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Protokoll 
uͤber die XXVI. allgemeine oͤffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, am 29. März 1822. 
( In Gegenwart von 94 Mitgliedern.) 





Der Praͤſident erdffuete die Heutige Situng, indem 
. er den fünften der Redner, welche fich hatten einfchreis 
‚ ben laſſen, um über bie von dem koͤnigl. Finanzmini⸗ 
fterium vorgefchlagene Errichtung einer Nationalbank 


von der Bühne aus zu fprechen, den Abgeordneten, 


Sıhrn. v. Elofen, auf den Rednerftuhl berief. 


(Son ehe bie Rede begann, hatte der Lhnigliche 
Staatöminifter der Finanzen, Frhr. v. a enfelt, 
in dem Verſammlungsſaale fich eingefunden.) - 


Der Mebrier fprath, Folgendes: .. 


Meine Herrn! Neun Redner haben. fich über bie 
Bank einfchreiben laffen: diefes beweifer ſchon, weiche 
lebhafte Theilnahme dieſer Gegenftand erregt hat. Webers 


all vernahm ich diefelbe, Stimme: wir wollen Nichts, 


was und Papiergeld bringen Tann; — aber die Errich⸗ 
tung von Kreditanftalten für Aderbau und Gewerbe ift 
fehr zu wuͤnſchen. 

Meine Herm! von diefen Anfichten bin auch ich bey 
meiner Ihnen bereits lithographirt mitgetheilten Abſtim⸗ 
mung uͤber die Nationalbank ausgegangen. Der vom 
konigl. Staatsminiſterinm der Finanzen und vorgelegte 
Plan bffnet, wie er vorliegt, dem Papiergelbe Thür und 
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Thor; — andere Redner haben ſich vorgenommen, dieſes 
zu beweiſen; auch iſt dieſer Satz in dem einer hohen 
Verſammlung vorgelegten Gutachten bereits beleuchtet 
worden. Aber nach meinem Vorſchlage, der im Weſent⸗ 
lichen mit jenem bed zweyten und des dritten Ausſchnſſes 
übereinftimmt, erhält die.Banl den Charakter einer für 
die varerländifche Nationaldfonomie nuͤtzlichen Kreditan⸗ 
ftalt, ohne zu gegründeten Beforgniffen vor Papiergeld 
Anlaß zu geben.. Diefes, meine Herm! werde ich mich 
beftreben, Ihnen zu entwickeln; ich werde e8 in vier 
Hauptſaͤtzen: 

Erſtens. Die vaterl andlſche Landwirthſchaft und 
Gewerbe bedürfen dermal einer Träftigen Uuterftägung 
durch Anlehen. 

Zweytens. Nur eine Anftalt, nach dem Vorbilde 
der vom zweyten und dritten Ausſchuſſe begutachteten 
Bank, wird dieſem Zwecke entſprechen, da 
Drittens ale gegruͤndeten Beſorgniſſe vor Pa⸗ 


piergeld verſchwinden, nach den von mir vorgeſchlage⸗ 


nen Modifikationen. 

Wiertens. Die Genehmigung einer ſolchen Kre⸗ 
Ditanftalt mir den begutachteten Vorzügen ift nicht Sache 
der Regierung, ſondern erheifcht die Mitwirkung des / ge⸗ 
ſammten geſetzgebenden Koͤrpers. 

J. Von der Richtigkeit des erſten Satzes, daß Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe der Unterſtuͤtzung, durch Anle⸗ 
ben, beduͤrfen, werden Sie Sich durch einen Blick auf 
- ihren Zuſtand, dann auf die Vethaͤltuiſſe, welche ſolchen 
herbeyfuͤhrten, uͤberzeugen. 

Seit dreyßig Jahren hat der Krieg beynahe i in allen 
Ländern von Europa, ich möchte ſagen, in allen 5 Welt: 
theilen, in dem gewöhnlichen Gange der Nationaldfono- 
mie bedeutende Veränderungen herbengeführt. Eine un: 
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gewoͤhnliche Thaͤtigkeit in der Landwirthſchaft und in den 
Gewerben, Vergroͤßerung der Produktion, Vermehrung 
der Einnahme, dabey Vermehrung der Ausgabe aller 


Art; dieſes ſehen wir in allen Laͤndern, die den Schau⸗ 
platz des Krieges bildeten, demſelben nahe waren, oder 


am Kriege, wie immer, Theil nahmen. — Die Ge⸗ 


treidpreiſe, die Preiſe der Viehgattungen jeder Art ſtie⸗ 


gen, weil die Armeen viel konſumirten, noch mehr 


verwuͤſteten; zugleich ſtiegen die Preiſe des Gewerbs⸗ 


. manned, die Steuern, der Reiz, die Kultur zu vers 
beffern, und mehr Getreid anzubauen,, der Reiz zum 
Wohlleben. — Die Konfkription raffte die Bluͤthe der 


Jugend weg, baber ber hohe Preis der zurücigebliebenen. 
Männer, die hohen Dienftbotenlöhnungen. — Es warb 


Sriede; nach einer Theuerung, die nur außerordentliche 
Naturereigniffe herbeyführen konnten, entfland aus bem 
Beberfluffe aller Erzeugniffe Wohlfeilheit und allgemeine 
Berminderung der Eimmahmen bey noch gleichgebliebenen 
Ausgaben. 

Hier, meine Herrn! haben Ste in wenigen Zügen 
dad Bild der Nationaldkonomie von Baiern und don eis 
nem großen Theile von Europa: mehr Produktion als 


Bedarf — Daher geringer Werth ber Probufte einer Säts,' 


und anderer Seits diefelden Auögaben, wie ‚ehemals. — 


Pur Einſchraͤnkungen aller Art Formen nad) und nach 


dad Gleichgewicht: Herftellen, aber damit nicht die Aus⸗ 
gaben bad Nationalverlags: und Betriebskapital ſelbſt 
aufzehren, iſt ed nöthig,.dvem Werkaufe der Erzeugniffe 


um zu geringe‘ Preife vorzubeugen, und die Wohlfeilheit 
diefer Preife zu anderen vortheilgaften. Produktionen du 


benutzen. 


Der katvwirth * viel zahlen; ſoll er‘ fein Ge⸗ 


treide, fein Vieh um bie) niedrigften Preife losſchlagen? 
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Verſchwendung amd Ausflug diefer Waare in benachbarte 
Lande, von melden man das zu Wohlfeile verkauft, 
vielleicht um dreyfachen Preis wieder Taufen muß, find 
die Folgen einer folchen Wirthichaft. Beſſer ift ed, etwas 
aufzunehmen, und die Vorräthe zu erhalten. Hätte der 
Landmann dad ndthige Geld, wäre ed nicht ein Gluͤck, 
wenn jeder einen zweyjährigen Bedarf an Getreide aufs - 
bewahren, feinen Viehſtand vermehren und verbeflern, 
fein Getreide durch Fütterung in beffere Pferde, in feins 
wollige Schafe verwenden kdunte? ' 

Es kommt doch einſt eine Zeit, wo die Vorraͤthe 
mit Vortheil verwerthet werden koͤnnen, und doppelter 
Erſatz der Auslagen eintritt. Der Reichthum eines Lan⸗ 
des beſteht nicht bloß in Geld, auch in Vorraͤthen, in 
zweckmaͤßigen Einrichtungen. Wir find arm an. guten . 
Pferden, an feinwolfigen Schafen; — nichts ift ber 
Emporbringung diefer zwey Iandwirthfchaftlichen Zweige 
vortheilhafter, als Wohlfeilheit aller Landwirthſchaftser⸗ 
zeugniſſe. — 
Allein, gegenwärtig hat ber Laudwirth zu wenig - 
Geld, um felbft diefe Wohlfeilheit zu folcher Verbeſſerung 
benugen zu Tonnen: geht es ſo fort, fo wird das Land 
an Waaren und an Geld arın. Unterſtuͤtzung der Lands 
wirthe durch Kapitalien kann allein dieſem Uebel vors 
beugen, und die Mohlfeilpeit, die; fonft. zu allfeitigem 
Berderben führt, theilweife in eine Quelle von Wohl 
Raps umändern. 

Wegen diefer Wohlfeilheit wurbe erſt jängft in Eng: 
Yand, das fo reich ift an Kapitalien, und wo die unauf⸗ 
tündbaren 5 Prozent Stantöpapiere noch über hundert 
ſtehen, vie Unterſtuͤtzung der Lapbwirthe durch mehrere 
Millionen, welche die, Regierung derſchieter ſollte, in 
Antrag gebracht. Fe | 
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gu dem eingeluen Fabrikanten it es vorthellhaft, 
einige Schulden zu kontrahiren, um nicht feine Erzeugs 
niffe unter dem Preife.gu veräußern; und mas von Er⸗ 
geugniffen des Landwirths und des Fabrikanten geſagt 
wırbe, gilt auch vom Grundeigenthum, das der Beſitzer 
durch Darlehen, wege feiner. großen: vermaligen Wohl⸗ 
feilgeit mit Recht, bis er beffere Preiſe zu erwarten hat, 
zu erhalten ſucht. 

Zu der aus ber Lage des Lanbes Geisorgeheiben 
Gründen kommen noch diejenigen, die fi ch auf das eins 
zufuͤhrende Hypothekengefetz beziehen. Meine Herrn? 
von ſehr pielen ſehr achtungswuͤrdigen Mitgliedern die⸗ 
fer Kammer, die nicht: zur Klaſſe ber Gutsbeſitzer mit 
Gerihtöbarkeit gehören, auch nicht nad) bloßen Theorieen 
urtheilen, ſondern nach der reinen Anfchauung, die ihnen 
ber praftifche Blick in ihren, nächften Mingebungen ges 
währt, haben wir die Beforgnig vernommen, daß Die 
Einführung des Hypothekengeſetzes in vielen Familien 
Verlegenheiten hervorbringen werde: auch hier wird 
Balfam für manche Wunde ndthig, — dieſer Balfame- 
ift — Geld. Aber woher‘ — davon ich ber zweyten 
Frage. 

I Entſpricht nun eine Anftalt nach dem Vorbild 
der vom zweyten und dtitten Ausſchuſſe begutachteten 
Bank dem Beduͤrfniſſe? — Zur Beantwortung dieſer 


Frage vorerſt ein Bilc auf die uns angegebenen andern 


N 


Hulfsmittel. | 
! Das Hypothefen geſetz allen wirb: nach der Mey’ 


ing‘ einiger Rednet dein udthigen Kredit verichaffen. 5 


Ich zweifle, ob-fu.viele Schäge, fe viele Gefans 
gene, um die gebrauchten: Uushrtte: zu wiedethholen, aus 
ihren eiſernen Kiſten -aufıden Raf des Suputhelenges 
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ſetzes ſich in die Haͤnde des geldbeduͤeftigen Landwirthes 


verfügen werden. Einige Kapitalien moͤgen wohl diefen: 
Weg gehen, aber nicht fo viele, ;ald man braucht. Es 
Hide ein jeder in feine Umgebungen: er findet Wuche⸗ 
zes, die hohen: Zinfen nachgehen, unb: welchen fich dazu 
immer auf: eine. ober die andere Art Gelegenheit dar⸗ 
bieten wird; er findet einige Geizhaͤlſe, die in der Au⸗ 


ſchauung ihrer Geldſaͤcke ihr Gluͤck ſuchen, und ſolche 


lieber in ihre Kaſten verſchließen, als gegen die ſolideſte 
Hypothek herleihen; ‚aber ſolide Männer, die aus blo⸗ 
Ber Aengſtlichkeit ihr Geld tobt liegen laſſen, deren sie 
es nicht fehr viele. 


Wenn Hopothekenbucher allein ſchon den andw⸗ 
PR Kapitalien verſchaffen, warum werden bie folides 
ſten Hypothelkapitalien im Rheinkreiſe mit 10 bis 15 Pro⸗ 
zent Verluſt verkauft? man’ ſagt — wegen des Exeku⸗ 
tiondverfahrend. "Meine Herin, wenn folide Hypothek 
allein Geld verfhafft, fo kann vom Erekutiendverfahr 
ren gar. nie die Rede ſeyn, denn wenn ein Kapital aufs 
grkundet wird, findet. fid) ſogleich dann ein’ anderer Ka⸗ 
ptalift, der das Aufgekuͤndete vorſchießt, und dann bes 


darf es weder einer Klage, noch einer Exekution. — Dee 


Grımd, warum: auch ſichere Hypothek nicht mehr fo 


leicht Darleiher verſchafft· wle ehemals, liegt in den 
Zeltverhaͤltniſſen. Die Kapitaliften “find zu fehr iger’ 


wohnt, hohe Zinſen zu ziehen, und ihr Vermdgen,. ym 


= mid) des gewbhnlichen Ausdrucks zu bedienen, im: Pots 


tefenißle, zu “jeher. Zeit. realiſirt zu tragen „. old daß fie 


fich gerne auf, Aulehen ‚an iwelne Individuen einlaſſen 


mdchten. Re 


Watnm, ſegen oder deuten fe - fich ausfeßen, 


iren ame Bauer zu plagen z. ‚für einen. harther⸗ 
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Gläubiger zu gelten, wenn man bey Staats papie⸗ 
ren nur die jährlichen Zinscoupons abſchneiden, und 
das Geld dafür holen zu laſſen braucht? — 


Wer Metalliques kauft, bezieht noch jetzt 78 von 
ſeinem Kapital, verſetzt er dieſelben bey der dſterreichi⸗ 
ſchen Bank 3 3 des Kurſes, und Taufe mit dem dar⸗ 
auf erhältenen Gelb ‚wieder ſolche Papiere, To kann er 
fein Geld auf 10 und noch mehr Prozent bringen. 

Auch die folideften Maͤnner, die jede Stock⸗Jobbe⸗ 
xey vermeiden, nehmen Feinen Unftand, einen großen 
Theil ihres Vermögens zum. Anfauf von Staatspapie⸗ 
zen aller Art zu verwenden, zufrieden mit den Zinfen — 
‚ohne Furcht vor dem Fall des Kurſes, — da fie dam 
uicht zu ‚verkaufen brauchen und mit Haoffnung, wenn 
der Kurs. fteigt,, da fie: fodann die theuern Papiere ver⸗ 
kaufen und fi) wieder mahlfeilere anfchaffen koͤnnen. 


Auch: diefe Kapitaliſten werden ſelten den Landwir⸗ 
then Geld vorſchießen. 


Man ſpricht von einzelnen Kreditver einen. — 

Was vermögen dieſe ‚ohne eine bedeutende Summe 
Geldes bey'nt erften Begimen? Nichts! — 100 Gutss 
beſitzer, bie‘ fich vereinigen ; und die alle Geld brauchen, 
annen fo wenig Gelb herleihen, als nach den ewigen 
Regeln der Mathematit 100 Ninus zuſammen addirt 
ein Plus ausmachen. — 

Alleine vtefen Merkhnen wird man’ doch eher Geld 
leihen, als dem Einzeliien? ga, wenn fie gehdrig dotirt 
find. — Wenn der Gläubiger nach ihrer Einrichtung 
fich aͤberzengen Tamm: daß er Intereſſe und Kapital Leicht 
erhaften Itmuz. Aber: ein. Verein, der im erften Augen⸗ 
belick kein Seid hat, bekommt auch keines; "Feder denkt 
an die OAhwieigkeit, ſein Geld zuruͤck zu erhalten, und 
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da ihm nur 5 Prozent werden ſollen, verwendet· er fein 
Geld lieber auf eine andere Weiſe. | 

Mit Geld, nicht mit bloßen Schulden wäfen A⸗ 
he Vereine beginnen, und haben ſolche Vereine begans 
nen, tie uns bie Geſchichte zeigt. 


Der ſchleſiſche Verein erhiele vom großen Beiedrihh 
nad). unferm Gelbe ‘beyläufig eine Million; was gu je⸗ 
ner Zeit fo viel war, als jet 13 Million; fo viel für 
eine einzige Provinz! Woher fol nun das Geld zu 
ſolchen Kreditvereinen kommen? 


Der ppn Heynitz iſche Plan beruht auf Geldnor⸗ 
ſchuͤſſen. Die Einzelnheiten ließen ſich leicht wit; dem 
von mir ausgearbeiteten ausgleichen. 


Der von Utz ſchneider ſchie Plan, fo —* aus⸗ 
| gebacht er auch ift, und fo glänzende Seiten er auch 
darbietet , hat für's Erfte das weientliche Gebrechen, 
daß er. nicht Das verfhafft, was 'man am meilten 
braucht — Geld. Allein ich halte ihn ferner weder fiir 
ausfuͤhrbar, da die Papiere ſchwerlich in den Kurs kom⸗ 
men koͤnnen, noch Drittens unter den dermaligen Ver⸗ 
haͤltniſſen einer: beſondern Unterſtuͤzung wuͤrdig, weil 
derſelbe den reichen Gutsbeſitzern, die freye Hypothek 
und Geld haben, ſomit keiner Unterſtuͤtzung beduͤrfen, 
Gelegenheit verſchafft, mit der ploßen Hypothek — ohne 
Geld, ohne Auslage, zu wuchern, fuͤr den armen Guts⸗ 
beſitzer aber, der Darlehen braucht, nur ſehr wenig 
‚übrig bleibt, ja — wenn die Bank Hug pet, nicht 
eine halbe Million. 


Der in dem Referat des zone Mubfehnfes üben 
das Hypothekengeſetz angefährte Murharbifche. Man 
it vorteilhafter für den bebürfligen. Lanbwirth; ich 
zweifle aber, daß er, ‚ohne Zwang, ohne ‚gejrihabere: 
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Weſorgaiß vor Papiergeld ) in's Leben treten Cane, — 
daß ſich die Aktionairs dazu finden. 

Des -verbienftvollen Veterans in ber Mationaldko⸗ 
nomie, Grafen von Soden, Ideen werden zum Theil 
durch diefes mit der Bank zu verbindende Pfandbriefs⸗ 
inſtitut realiſi rt. — 

Daß Landgerichts anſtalten nicht in's Große 
wirken Tonnen, haben ſowohl die lobenswuͤrdigen, und 
ſelbſt mit. glädlihem Erfolge gefrönten, Hülfvereine der 
Deren Landrichter, Graf Lerchenfeld, und Wächter 
in Gräfenberg, als die fruchtlofen Bemuͤhungen des 
thaͤtigen einſichtsvollen Herrn Landrichters Wellmer 
im Markte Erlbach bewieſen. 

Man ſprach von Kreisanftalten, allein, auch 
die Kreisanſtalten brauchen Anfangs Geld; beſteht aber 
unter denſelben eine Verbindung, fo iſt im Ganzen. 
bey weitem weniger Geld noͤthig, als wenn ſie unter 
ſich vbllig unabhängig find. Der Reſervefond kann Hein 
ſeyn; was da eruͤbrigt wird, kann dort verwendet werden. 

Indeſſen nehme man an, daß ſolche Kreditanſtal⸗ 
ten fuͤr Kreiſe oder das ganze Reich Darlehen finden, 
ſo iſt doch zu erwarten, daß gegen lange Anfkuͤndigung 
die meiften Gläubiger 53 anſprechen — bey kurzer Auf⸗ 
kuͤndigungszeit muß ſtets eine bedeutende Baarſchaft in 
der Kaffe tobt liegen: wie follen nun die Regiekoften, 
wie die Intereſſen der tobt liegenden Baarfchaft beftrit- 
ten werden, wenn nicht entweder von dem Grundbefitzer 
mehr als 53 gefordert, oder bedeutende Baarfchaft auf 
lange Zeit gegen geringe Zinfen vorgefchoffen, oder end⸗ 
ih mit der Kreditanſtalt noch andere einträglichere Ges 
ſchaͤfte verbunden werben, wodurch das bey der Auftakt 
ſelbſt nothwendig euffichende Defizit gebedt wird, uns 
Aftionairs zu. Einlagen gereizt werden? . 


Hohe Zinfen will man nicht, der Staat ift nicht 
in der Kage, ein Paar Millionen gegen -3 Prozent auf 
längere Zeit unauflündbar vorfchießen zu Ehrmen. 


Es bleibt daher nichts uͤbrig, als mit der allgemeis 
nen Kreditanftalt, — die fih dann in Kreife abtheilen 
farm, ein anderes einträgliches Gefdhäft ‚zu verbinden. 
Hierin, meine Herrn, liegt das Wefentliche der mobifl 
zirten Anftalt. Zu diefer Anftalt finden fi Theilnehs 

‚mer, da fie mit der größten Sicherheit für Die Kapis 
tale ſelbſt, — wahrfcheinliche Ausficht auf hoͤhere als 
5 Prozent erdffnet. — Ben nur aͤußerſt mäßigem Bes 
triebe, und wenn fie felbft dem Staate 3 Millionen zu _ 
4 Prozent gegen Dedung kreditirte, nach meiner Rech⸗ 
nung jährlich 7 Prozent. Nach diefem Plane, und bey 
Verbindung deffelben mit einer Kreditanftalt Fonnten der 

. Randwirthfchaft Theils auf längere Zeit, Theil gegen bez 
ponirte Hypothekenbriefe 7 Millionen, den Gewerben 
auf Depot = Millionen Frebitirt, und vielleicht ao Mil- 
tionen Hypotheken — vefpeftive Pfandbriefe al pari bey 
Verkäufern erhalten werben. . 


IH komme zur dritten Frage: fr durch die vom 
zweyten Ausſchuffe von mir begutachtete Beſtimmung, 
die Gefahr vom Papiergeld beſeitiget? Ich glaube, ja, 
jedoch nur dann, wenn der von mir vorgefchlagene Zur 
fa angenommen wird, daß Banknoten, ſowohl vers’ 
zinsliche als unverzinsliche, nur für einen ſolchen Be⸗ 
trag verfertigt werden dürfen, wofuͤr vollftändige Taufe 
maͤmiſche Dedung ‚vorhanden ift. — Wiewohl über den 
Begriff von Kaufmänifcyer Deckung nicht wohl ein Zwei⸗ 

» fel entftehen kann, fo will ich doch erläutern, was ich 
wicht als taufmännifche Deckung anfehe, naͤmlich Anles 
hen beym Staat; auf.Iäugere Zeit. als brey Monate, 








und ohne befondere Deckung oder ohne Anwelfung auf 
fpezielle, innerhalb dieſes Zeitraums anfallende Staats: 
renten;. ferner Anlehen auf bloße Hypothefen. — Da: 
gegen finde ich Faufmännifche Deckung, wenn auf hoͤch⸗ 
ſtens 3 Donate Unlehen bewilligt werden gegen Des 
ponirung von Hppothefbriefen, Waaren, Staatspapieren 


bis höchitend zwey Drittel des Kurdwerthes mit dem - 


jus separationis und dem Verfauföreiht, wenn die feſt⸗ 
gefete Zeit vorüber ift. 

Sobald diefer Grundfag von Faufmännif cher 
Dedung angenommen wird, find die Banknoten nichts 
anders, als ſtets gedeckte Wechſel eines foliden Wechſel⸗ 
hauſes, und bey dem kritiſchen Momente kann die Ans 
ftalt nicht in den Zall kommen, Einftellung ihrer Zah⸗ 
lungen oder einen gezwungenen Kurs für ihr Papier zu 
‚verlangen. Betrachten wir die Geſchichte der vorzügs 
lichften Banken, welche ein unglädliches Ende nahmen, 
oder in große Derlegenheiten kamen, und auf bie wir 
geftern hingewiefen wurden, etwas. näher, und wie 
werden und überzeugen, daß alles Unglüd nur daher 
tam, daß diefe Banken Papiere auf Sicht ohne lauf⸗ 
maͤnniſche Deckung emittirten. — 


So die Girobank von Amſterdam, welche im Jahr 


1609 errichtet wurde, und ſtets Die ganzen Beträge ihrer 
Bankſcheine in Baarem vorraͤthig haben follte. Bey 
Annäherung Ludwigs des vierzehnten im Jahr 1672 wur⸗ 


den von ihr alle Depoſita zuriid'verlangt, waren voran 


den und wurben baar bezahlt. 


Die Bank blieb aber ihren Grundfägen nicht treır, 
fie lieh das in ihren Hallen todt liegende Geld der ns 
bifchen Kompagnie, den Provinzen Holland und Weſt⸗ 
friedland und der Stadt Amſterdam. Bey dem Einfall 


— 


— 
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der Franzoſen im Jaht 1796 fand ſich, daß die Baut 


dieſen Koͤrperſchaften 10,624,793 fl. geliehen hatte, und 


zwar ohne merkantile. Dedung. Die Kdrperſchaften 


Tonnten nicht zahlen, und die Bank war bankerott. 


Gehen wir zu der Zettelbank uͤber, zu welcher die 
Depoſitenbank die erſte Idee gegeben hatte; man dachte, 
es koͤnne das todtliegende Geld größtentheild auf andere 
Weiſe benutzt werben, da nie alle Gläubigerrauf Einmal - 
ihr Geld verlangen; man verfprach immer baare Eine 
Idfung, die Sache ging eine Zeit lang vortrefflih, — 
aber man verwendete bie Gelder auf weit ausfehende 
Unternehmungen, ohne kaufmaͤnniſche Dedung, und das 
ber hatten alle diefe Banken, die urfprünglich von jebem 
Zwange entfernt waren, das Loos, entweder, Daß Zwang 
wegen Annahme ihrer Papiere eintrat, ober, baß fie von 
der baaren Ausldfung difpenfirt wurden. — Jede folche 
Bank hatte immer eine Deckung, aber, eine zu entfernte 

— keine faufmännifche, und baher die Bankerotte; die 


Bank hatte nie was verfchenkt, aber ohne Einfchräns 
‚tung geliehen, weil es dem Vorheil der Aktionäre zus 


fagt, unverzinslihe Papiere für verzinsliche Obligarios 
nen herzugeben. 

Selbft die berühmte Law'ſche Bank in Frankreich 
hatte Deckung, aber — eine ideale am Miſſiſſi ipifluß; — 
die Aſſignaten waren Hypothekenanweiſungen auf zy 
verkaufende Nationalguͤter. 


Die im Jahr 1657 errichtete Stockholmer Bank er⸗ 
hielt ſich mit Ehren, bis ſie anfing, dem Staat und 
dem Adel Darlehen zu machen, was keine kaufmaͤnniſche 
Deckung war, fie mußte die gefeßgebende Gewalt zu 
Huͤlfe rufen, weil ſie ihre Verbindlichkeit nicht mehr er⸗ 


füllen konnte, durch allmaͤhlige Reduktion war es dahin 





gekommen, daß im Jahr ı76a fie nicht mehr den often 
Theil Deſſen bezahlte, was fie urfpränglich ſchuldig war. 
Die alte Kopenhageher Bank, welche im Jahre 1736 . 
errichtet wurde, und im Jahre 1745 idre Zahlungen eins 
flellte, die nen im Jahre 1791 errichtete, die gleichfalls 
wenige Jahre nachher ihre Zahlungen einftellte, — hatten 
gleichfalls durch Darlehen an den Staat und an Privas 
sen ohne Taufmännifche Dedung ihr Loos herbengeführt. 
Im Jahr 1813 wurden 1800 Papierthaler für 

einen Geldthaler ausgeboten. — . 

Die im Jahre 1768 von der Kaiferin Katharina 
errsichtete zuffifche Bank, welche, wie geftern richtig bes 
merkt wurde, mit 40 Millionen Rubel füh mit Ehren 
erhalten hatte, ging abwärts, als im Jahre 1786 bie 
Zahl der Banknoten um 60 Millionen vermehrt und das 
von 22 Millionen den Großen ded Reiches, meiftend zu 
seen Verſchwendungen, und 11 Millimen zu Gebäudes 
unternehmungen in ben zwey Hauptſtaͤdten, fomit beyde 
ohne kaufmaͤnniſche Dedung hergelichen wurden. — 

Selbſt die im Jahr 1694 errichtete englifche Bank, 
jene große Nationalanftalt des Volkes, das den Kre⸗ 
dit am beßten zu fchäßgen weiß, hat unter, dem erften 
Minifter der Zeit, unter Pitt, am 26. Februar 1797 
ihre Baare Zahlungen eingeftellt, wiewohl fie mehr als 
die Hälfte der von ihr emittisten Papiere in Geld und 
Goldftangen da liegen hatte; — fie hatte der Regies 
sung zu viel geliehen, gegen Sicherheit, aber gegen - 
au entfernte. 

Alle Banken, welde Papiere au porteur emittis 
sen, ohne andere, als- eine entfernte, zahlbare Des 
ung, muͤſſen unter unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen ein übe. 
les Ende nehmen, 


Dit und vorgefchlagene Want wuͤrde bey. dem erſten 
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Kanonenſchuß s00 Stunden von der baieriſchen Graͤnze 
dahin geführt, oder dem Ackerbaue wenig genußt has 
ben, wie ich "nich noch mehr durch die geftern. vom 
Herrn Regierungöfommiflär gegebene Aufklärung übers 
zeugt habe. 

Das baare Geld follte groͤßtentheils der Schulben⸗ 
tilgungskaſſe geliehen werden, und zwar, auf lange 


u Zeit, Nas Darlehen foll die Natur eines ftehenden Kus 


pitals annehmen;. für Aderbau wären nichts als bie 
- Einnahmen für Papier. geblieben, Bey der geringften 
Uuruhe wären alle Papiere zur Bank geftrbmi. Wo⸗ 
mit hätten fie bezahlt werben koͤnnen: mit Hypothek⸗ 
obligationen der Gutöbefiger, mit Staatöpapieren ? — 

Meine Herrn! Jeder kann fih das Bild ausmalen. 

Wenn aber bie Bank, nad) dem Vorſchlag des zwey⸗ 
ten Ausfchuffes, den, größten Theil ihres baaren Gels 
des auf Aderbau und Gewerbe hergibt, und den Er⸗ 
1d8 ihrer Papiere nur zu Taufmännifchen. und Depots 
gefchäften auf hoͤchſtens 3 Monate verwendet, dann 
kann fie gar nicht in Berlegenheit kommen. 

Ya, die Gefahr kommt nicht auf Einmal Beym 
Annaͤhern eines Sturms zieht die Bauk die Segel ein, 
beſchraͤnkt ihre Gefchäfte auf 6 Wochen, ı Monat, zahlt 

“alle Papiere, die ihr präfentirt werben, auf den letzten 
‚ Kreuzer, und bedarf keiner Hälfe. Ja, kaufmaͤnniſche 
Deckung ift ſicherer ald baares Gelb in der Kiſte. 

Haͤtte die Hamburger Bank, ſtatt Deckung in baa⸗ 
rem Geld, merkantile Deckung gehabt, Davouſt wuͤrde 
nicht in der Nacht vom 4. November 1013 ihren Schat 
ergriffen haben. 

In Frankreich,‚wo das Affignaten s und Manda⸗ 
tenunweſen den gegrändetflen Abfchen vor jedem Papier⸗ 
geld zuruͤckgelaſſen hatte, trug man dennoch Tein Bes 
deufen, unter beyläufig "ähnlichen Grundſaͤtzen, eine 
wie bie von mir Beantragte, Bauk zu errichten, 
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Ich glaube, meineHerrn! Ihnen durch Erfahrung — 
die beßte Meiſterin — wie durch die Natur der Sache, 
dargethan zu haben, daß nur Mangel am kaufmaͤuni⸗ 
ſcher Deckung für den Betrag der auf Sicht zahlbaren 
Papiere das Unglüd aller bisher beſtandenen Baufen 
berbengefilhrt habe; aber, fo wenig ein-ſalides Werh⸗ 
ſelhaus in Berlegenheit fommt, feine Wechſel zu zah⸗ 
len, fq wenig kann eine Banf je in den Fall kommen, 
äußere Hülfe anzufprechen, -fobald ſie nur begen me 
kantile Deckung Geſchaͤfte unternimmt. 

Es fey.:mir erlgubt,. nur noch einigen Einwens 
dungen zu begegnen. 


Einige Redner glauben, ed follte auch die Werkindi 


lichkeit der Schuldentilgungstaffe , die Dan ſwelnt ar | 
Zahlungsſtatt zu uͤbernehmen, unterbleiben.“ . 


Auch dazu kdunte ich mich verſtehen, wiewthl bey 
der gegebeuen Beſchraͤnkung/ Nichts zu beförgen If”. ı aber 
ermächtigt follte body die Regierung feyn, die Päpiere 
der Bank, wie ed miit Privatwechfeln jest ſchon gefchiehr, 
zur Erleichterung der’ Transporte u. dgl. zu uͤberneh⸗ 
men; — ſchon diefed wäre fir den Staat Gewinn, 
und die e Bant braucht nicht mehr, 


Einige glauben, das Weſen des Paplergeldes liege 
in der unverzinslichen Eigenſchaft ‚ und wollen 
daher Banknoten au porteur A a # Prozent ohne Bräts 
zen, aber Feine unverzinsliche, emittiren laffen. Diefes 
fheint mir ein ganz irriger Begriff. Wo Fein Zmang, 
ſtets realifirte vollftändige Deckung, mo feine: zu kleine 
Summen beſtehen, da iſt "Ten Papiergeld , das Kredit⸗ 
papier mag verzinslid oder unverzinslich ſeyn; aber 
verzinsliche Papiere werden, unter übrigens gleichen Bere 
bältuiffen, weit cher zum Papiergeld, als unverzinds 
lie. Die große Mehrheit zieht 10 Dukattn in Gold 
einem Stuͤck Papier .vor, das66 fl. gelseu- foß, .das 
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ſo wenig; :al& die Dufgten Zins trägt; ohne Zwang 
werden daher die unverzindlichen Papiere nie vieleLieb⸗ 
Haber finden; aber ein Papier, das jeden Augenblick, 
wie man ed in der Kaffe hat, Zinfen trägt, und den⸗ 
noch nach Belieben in Geld umgefegt werden” Fam, 
fucht Feder. — "Statt baaren Geldes finden wir bald 
aur noch. folches Papier, dad baare Geld verfchwinder, 
and wentert in dad Ausland, — weil es im Inlande 
feine Befchäftigung mehr findet. - 

* 

Deßhalb Habe ich auch vorgeſchlagen, bie verzins⸗ 
lichen Papiere nicht à vista, fondern mach einigen , 
Tagen zahlbar zu machen, was einer Seits die Zah⸗ 
lung der Bank erleichtert, und anderer Seits verhin⸗ 
dert, daß nicht gleichſam der taͤgliche Geldbedarf jedes 
Hausvaters in Papier umgewandelt werde. 

Das zweyte verehrliche Mitglied, das geſtern von 
bes Vuͤhne ſprach, geſtand zu, daß Nichts gegen Pri⸗ 
vatbanken zu erinnern fey, Die ohne alle Vers 
bindung mit dem Staate wären, deren Papiere kein 
Zwang begleitet, fondern ale Wechſel auf ſich 
feld ausgeſtellt betrachteg werden müßten. 


Eine folche Bank ift aber bie von mir beantragte, 
und ſo bin ich ganz mit dieſem Redner einverſtanden. 


Ein anderes verehrliches Mitglied, das geſtern mit 
vieler praktiſcher Sachkenntniß gegen die Bank ſprach, 
bemerkte, kleine Staͤdte gewaͤnnen Nichts durch die Bank⸗ 
zettel, wegen der Beſchwerden und Koſten der Einld⸗ 
ſung. Allein, iſt die Bank im Gang, und hat ſie 
‚Kredit, dann denkt Niemand an Einlbſung. 


Daſſelbe Mitglied ſprach von Beeintraͤchtigung der 
Wechſelhaͤuſer. Wir kommen auf den Hauptgrund vie⸗ 
ler Gegner der Bank, aber denjenigen, den fie gewoͤhn⸗ 
Lich niche anführen, indem fie nur mit Beforgnifien 
and ‚Theorieen gegen die Bank flreiten, was indeſſen 
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bey jenem Redner durchaus der Fall nicht iſt: die Hrn. 
Bankiers fürchten, fie moͤchten in ihren Geſchaͤften 
beeintraͤchtigt werden. Ich achte ihren Stand, ich 
wuͤrde nie dafuͤr ſtimmen, viele gewerbtreibenden Fa⸗ 
milien durch das Monopol einer Anſtalt zu kraͤnken; 
aber die Bank, unter den von mir vorgeſchlagenen Bes 
fhränfungen, wird die groͤßere Mehrheit der Bankiers 


„ag in ihren Geſchaͤften unterſtuͤtzen, ſtatt beeinträchs _ 


tigen. 


Daſſelbe Mitglied ſprach gegen Zentraliſiren; aber 
ich ſehe es als ein Gluͤck an, wenn, nachdem fruͤher 


durch Zentralifiren die Kraͤſte des Landes in dem Mit⸗ 


telpunkt zuſammengezogen wurden, jetzt von Mittel⸗ 


punkt aus auf alle entfernteſten Theile des Landes eine 


wohlchätige Wirkung geäußert werben foll, wie es durch 


die Bank in Verbindung mit der Krebitanftale gefches 


ben würde. 


IV. Allen, wird man fagen, ba jet nur -auf 
eine von der Regierung ganz unabhängige Anftalt aris 
getragen. aller Zwang befeltigt wird, bedarf es dazu 
eines Aktes der legislativen Gewalt? Kann das nicht 
die. Megierung für fich 


Meine Herrn! ich komme hiemit zur letzten Frage, 
die Ihre befondere Aufmerkſamkeit verblent, da es fich 
um Die Kompetenz der Kammer handelt, und die ich 
glaube dahin beantworten zu muͤſſen, daß die Bewilli⸗ 
gung von Papieren au porteur zu jeden Zeiten zahl⸗ 
bar, und in Meinen Beträgen, welche fomit bie Stelle . 
ded Geldes im "gersbhnlichen Lebensverkehr vertreten 


- Tonnen, zum Gebiete der legislariven Gewalt gehdre. 


Ich beweife dieſen Satz. 

Freyheit und Eigenthum gehbren in das Gebiet der 
verfaſſungsmaͤßigen Mitwirkungen der Staͤnde; Zettel⸗ 
banken aber Fhunen. auf das Eigenthum der Staats⸗ 
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Bürger den bedeutendſten Einfluß aͤußern. Denn fuͤrs 


Erſte ſchon zur Verhinderung des, durch uͤbermaͤßige 
Emittirung ſolcher Zettel, ohne Deckung, oder durch 
Faͤlſchungen moͤglichen Berrugs in dem Vermögen ber 
Staatöbürger, ſoll bie ſtaatspollzeyliche Geſetzgebung 
einſchreiten. | 

Noch aufmerkfamer muß für's Zweyte die national: 
wirthfchaftlihe Geſetzgebung Zertelbanfen in's Ange 
faffen, weldye nach und nad) das Geld verdrängen, eis 
nem Taufchmittel, das Innern Werth hat, ein Tauſch⸗ 


mittel ohne inneren Werth fubftituiren, durch Veraͤn⸗ 


derung des allgemeinen Taufchmitteld den Maßſtab als 


ler Werthe verräden, alle Verhaͤltniſſe zwiſchen Gläus 


biger und Schuldner verwirren konnen. 

Ja felbft für's Dritte, die militärifche Gefeßgebung, 
wenn ich mich fo auodruͤcken darf, ift dabey berheiligt, 
weil ſolche Banken das Laud vom nervus rerum ge- 
rendarum in Kriegözeiten — vom baaren Gelde — ents 
bibßen kdnnen. — Die Nationalunabhängigkeit kann 
durch unzwedmäßige Banken, welche alle Gelds und 
Krebitmittel vernichten — gefährder werben. 

Es ſey mir erlaubt, eine Anekdotée bier anzufuͤhren, 
die ein im Fache der Nationalökonomie und der Ges 
fchichte gleich berühmter Schriftſteller gelegenheitlich der 
Banken angefuͤhrt hat. 

Der Admiral Anfon bemerkte bey feiner Reiſe 
laͤngſt des Kantonfluffes Feſtungswerke, die ihm eine 
große Ehrfurcht vor der chinefifhen Macht einfldßen 
follten, und die fehr ſchͤn ausſahen, aber die es 
ſtungswerke waren von Papiermadhe, bie Kanonen von 
Pappendeckel. Das war allerbings recht dkonomiſch — 
secht ſchoͤn in Friedenszeiten, wie aber im Kriege? 
Dann, meine Herrn! bemerkt man bey der erſten Ge⸗ 
fahr, daß papierne Kanonen und Thaler nicht Kano⸗ 
nen und Thaler von klingendem Metalle find, 


- 
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Man wird mir einwenden, daß alles dieſes nur auf 
Papiere mit gezwungenem Kurſe, nicht aber auf ſolche 
paſſe, deren Verwerthung man lediglich der Induſtrie 
der Theilnehmer überläßt? Keineswegs, meine Herrn. 
Eine Bank, welche Zettel emittirt, die in Anſehung der 
geringen Beträge in der augenblicklichen Einldſung den 


Karalter von Papiergeld tragen, wuͤrde nad) und nach j 


das Geld überfläffig machen ;. daffelbe wandert in's Aus⸗ 
land, und nur wenige Auffere Umftänbe gehdsen dazu, 
um die gefeßgebende Gewalt in die Lage zu feßen, daß 
fie entweder ben Zetteln. einen gezwungenen Kurs zu 
geben, oder der Banfl ein Moratorium zu ertheilen, ge⸗ 
zwungen werde. 


Zur Beleuchtung des Satzes, baß hettelbanken ohne - 
geziwungenen Kurs diefe Mefultate herbepführen, ein 
Beyſpiel aus der Wirklichkeit und ein bypotherifcher 
Gall. j 

‚ In ben nordamerilanifchen Staaten iſt es jedem 
Staatsbuͤrger erlaubt, eine Bank zu errichten und Zettel 
auıf feinen Namen auszugeben. In des ganz neuen 
Staat Eincinnati,einer Stadt, die faum 10,000 Einwoh⸗ 
ner zählt, befinden fich drey folche Privatbanken und ein 


‚ Komptoir der Bank ber vereinigten Staaten. Diele 


Banken wetteifern in ber Verbreitung. ihrer Papiere, 


_ die bid auf einen Werth von neun Kreuzen herabgehen. 


Diefe Banken haben beynahe alles Geld verdrängt, und 
fie haben keinen gezwungenen Kurs. Die Folge diefer Eins 
sichtung in Amerifa iſt, eine Menge Schwindelſpekula⸗ 
tionen von Seite ſolcher, welchen die Banken ihre Pas 
piere flatt Geld leihen, und kaufmaͤnniſche Bankerotte 
ohne Ende. 


Ein bopotheticher Fall. Geſetzt, ein weniger er 


) 


leuchtetes Minifterlum geftsttet einer Aftiengefelifchaft, 


Bankusten bis zu einem Gulden zu emittiren, ohne 
Zwäng, Die Direktoren wiſſen ihren Papieren Kurs zu 
verfchaffen — der Staat, ohne Zwang, zur- Erfparung 
von Transportfoften, geftattet ‚feinen duffern Beamten, , 
anftatt durch Privatwechfel nder Poflwagen, der Kafle 


die Beträge durch Banknoten einzufchiden, die jedesmal 


fogleidy wieder bey der Bank eingelöfer werden; das . 
ganze Geſchaͤft geht vortrefflich. , 

Die Direktoren Jeihen nunmehr Millionen an Guts⸗ 
Befißer, fie leihen dem Staate mehrere Millionen baar _ 
Geld (das fie für ihre Noten erhielten) zu vier Prozent 
und feßen die Echuldentilgungskaſſe in den Stand, fuͤnf⸗ 
prozentige Papiere einzuloͤſen: dieſe Kaſſe macht ſomit 


"Leine neue Schulden? | 


Iſt nicht alles diefes möglich? 

Nun verbreitet fi) das Gericht eines Krieges; 
Alles verlangt Zahlung; die Bankdireftoren erflären fih 
dazu bereit, wenn die Grundbeſitzer und die Schuldens 
tilgungskaſſe ihnen die vorgeftredten Millionen alsbald 
beimzahlen. — Bepdes ift nunmehr unmdglich. Deine 
Harn! Sie fehen wohl, daß num der legiölativen Ger 


walt kein anderes. Mittel mehr bleibt, als auf irgend 


eine Weife einen ſchrecklichen Eingriff In das Eigenthum 
der Staatsbuͤrger zu machen, oder zu geftatten. | 
Aud) Britanien, wo fd viele Privatzettelbanten bes 
ftehen, hat anerkannt, dad ihr Wirken nicht der gefeßs 
gebenden Gewalt fremd fey, indem durch eine Parlas 
mentsafte, um dem durch einige fchottifche Banken ges 
machten Mißbrauch zu begegnen, da -Cmittiren von 
Bankzetteln unter zwanzig Schilling, und der Zettel mit 
ber ſogenaunten Wahlklauſel, (daß ed nämlich der Bank 
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freyſtehe, a viete, ober nach ſechs Monaten wit fünf 


Prozent Zinfen zu zahlen) unterfagt wurbe. 
Allein, meine Herm! die auf die bereits angeführte 


Art mobdifizirte Bank läßt den benihrten Vefergniffen 


durchaus feinen Raum. 
Nur gänzlihe Weränderung ihrer Konſtitnirung 


Hnnte Napiergeld herbeyfähren, und nur in eineut Staate 
mit abfolut monarchifcher Verfaffung, oder, wenn ich 


unfere Verfaſſungsurkunde nur als eine ſchͤne Blume 
anfähe, die mit Sonnenaufgang auflebt, und ſchon am 
Adend dahin welkt, wurde ich mich verpflichtet fählen, 
felbft gegen die modifizirte Bank zu flimmen. 
"Aber, ich hahe einen hohen Begriff von den drey 
Elementen der oberften Gewalt in Baiern. Ich glaube 
wicht, daß je alle drey ſich in einer wichtigen Nationale 
angelegenheit fo fehr gegen alle Grundfäge der Theorie, 
gegen alle Lehren ver Erfahrung verfündigen koͤnnen. 
Theilen Sie diefed Zutrauen mit. mir, meine Herrn, ſo 
werben Sie die gewiffen Vortheile der begutachteten 
Nationaltreditanftalten, nicht Dem lobenswuͤrdigen, aber zu 


großen Beforgniffe für eineentfernte Zukunft aufopfern. - 
" Ich ſtimme hiernach für die Bank, jeboch nur unter . 


den von mir begutachteten Modifikationen, — — 


Nach. Beendigung dieſes Vortrags betrat ber Fonigl. 
Staatsrath und Generaldireftor, Frhr. von der Bede, 
der während defelben fich eingefunden hatte, die Bühne, 


um, ald koͤnigl. Kommiſſaͤr, den Entwurf eines Ges 


fees ber den Eintritt der Großjährigkeit in den ches 
mals fulvaifchen Aemtern und dem Marktflecken Red⸗ 
wig, au. bie Staͤnde bes Reichs zw ihrer Berathung 
und Bepftimmung, und zwar zuerſt an die Kammer ber: 
Abgeordneten zu überbringen. (Diefer — legt an 
unter after 89.) ° 
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"Huf verief der Präfident den Abgeordneten, 
D. Geier, um von der Bühne aus bie Rede 
über Die: Bank: zu halten, zu der er fich hatte einfchreis 
be laſſen. Der Redner ſprach Folgendes: 

Meine Herrn! Es gehört zur Karakteriſtik unferer 


” Zeit; über. Seldmangel -zu Hagen, und zu glauben, Dies 


fen Bedürfniſſe Töne. Dermalen am. beflen durch ſoge⸗ 
nannte Bankanſtalten abgeholfen werben. — Baiern foll 


zu dem Ende auch eine Bank erhalten, welche nach den 


Anſichten des Miniſteriums einen fechöfachen Zweck errei⸗ 

den ſoll: 

») Erleichterung deq Geldverkehrd; 

3): Benutzung todtliegender Kapitalien; 

8) Wohlfeile Darlehen für Ackerbau nnd Gewerbe; 

4) Verminderung des Auswanderns inländiſcher Kapi⸗ 
talienz 

by Beförderung des Gemeingeiſte; 

Unterſtützung Der Staatskaſſe bey fünftigen außeror⸗ 
deutlichen Bedürfniſſſe. 

Ob die. (Erreichung dieſes ſchönen weis zu Hoffen 
fen. kann, fo lange die Erfahrung noch ‚nicht über den 
Werth und Unwerth der Bank entfchieden hat; nur aus 
einer firengen Prüfung bes vorliegenden „ Geſetzentwurfe 
ermäßigt werden. _ 

Bie Hauptmomente dieſes Geſebentwurfe ſind: Die 
Beſtimauthg und Fundirung der Bank, ihre Formation und 
ihr. Wirfingstreis, ‚ihre Begünftigungen und Verbind⸗ 
Tinhfeiten, p., {pt Verband: mit ber Regierung und den Staats⸗ 
kaflen,, „and ihre . Stellung - gue Nationalinduftrie im Kö⸗ 


nigreiche ‚Baiern. — Bine. trefiende Bemerkungen find 


hierüher: (chon von den verehrlichen Auoſchüſſen und ein« 
zainen ‚Diitgliebern her Kammer gemacht worben; und 
ed Has geftern der Abgeordnete Herr Beftelmeier den 
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Geſetzesentwurf ‚in kaufmänuiſchher Beziehung vorzüglich 
beleuchtet. Das Minifterium gibt der baierifchen. Bank eine 
Stellung, welche dad Intereffe der Staatskaſſe befopderg 
berückſichtigt; Dagegen bringt aus Auftrag, des aten Aus⸗ 
ſchuſſes der verehrliche Abgeordnete, Hers von SG chäpken 
einen Borfchlag, nad). welchem die Bank: zwar. den Namen 
einer baierifhen Nationalbank führen fol, in ihe 


ren Gefchäften aber das Intereſſe dee Händler zum Faupte⸗ 


zweck bat. Beyde. Entwürfe fcheimen das zigentlicds 
. Zutereffe und Bedürfniß der baierifhen Naflon wicht: zu 
befriedigen, und ich halte es darum für. ſachgemäß, beyde 
Entwürfe in.befonderer Beziehung auf has 


g nationalwirthſchaftliche Iatereſſe im würdigen. 


EB a . —F 
‚Die Beſtimmung der Bank und ihre Fundi⸗ 
rung betreffende or 


a) Die baieriſche Bank fol eine —E— — 


jur "Betreibung der Geldgefhätte, , vor der Hand auf 25 
Jahre feyn, und mit 5 Millionen Gulden, beſtehend in 
fünftauſend Aktien, fundirt werden ;— "fe ie foll nach der. 
Angabe ded Minifteriums einen eignen, von den. Staats⸗ 
kaſſen unabhängigen, Kredit bilden, und mit den Staates 
foffen nur im ‚fregeften Verkehr ſtehen. 
.Dieſer wefentliche Saraktır. einer. Rotionalbauf wird, 
aber in den weitern Beſtimmungen deB Beiepentiwurfee, 
wenig. fichtbag., 
- Deus, Ihn ipne erſte Fandieung foll nit 7 baaren 
Geldes. und. &. fünfprozentigen. baieriſchen Stontdebliges; 
tionen gefchehen. Wie fommen denn: dieſe Staatspapiere 


fogleidy zur srften. Fundirung der -Bant:? Es fehlt: ja, 


nach dem: offenen Bekenntniß des Miniſteriums, in Baiern 
neoch nicht fo feht an. baarein Gelde, daß dieſe 5 Mil⸗ 
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lionen Gulden nicht ganz in Melallgeld beygeſchoſſen 
werden Tonnten? Auf der andern Seite ift auch, nach. 
der Behauptung des Minifteriims , der Staatskredit fo 
erſtartt, daß er dermalen Feiner. fremden Unterflügung 
bedarf. Wäre € demnach nicht beifer, die Fundirung 
der Bant gefhähe ganz in baarem Gelbe? ö 


‚ le die Bank und ühre Geldgefchäfte find biefe 
Staatspapiere fo wenig ein Bedürfniß, als fie ihr ei⸗ 
nen, dem baaren Gelde gleihfommenden, Nugen ver 
ſchaffen Finnen. Durch ihre Einmifhung in den Banks 
attien hört aber die Bank felbft auf, einen von dem 
Staatskaſſen unabhängigen Kredit zu bilden, indem ja 
die Staatspapiere ſelbſt nur auf Kredit beruhen. 


Es iſt demnach fein nationalwirthſchaftlicher Grund 
fihtbar, die Banf mit 5 Staatopapieren zu fundiren, und 
‚® Tann nur ein befonbrrer finanzieller Zweck hie zu vors 
hauden ſeyn, der aber auch nicht ausgeſptochen iſt. Ins 
deſſen bleibt fo ‚viel gewiß, daß vor der Hand auf 25 
Jahre hinaus uufre 5 progentigen Staatöpapiere mit Hülfe . 
der Bank noch im Umlaufe bleiben ſollen. Wie lange wers 
den unter ſolchen Auoſichten unfere übrigen Staatäpapiere 
zu geringeren Zinfen noch bey Leben erhalten werben, 
“and wie lange wird unſte Staatöfguldentifgungsfaffe mit 
“einem jährlichen Koſteuanfwand von 100,000 fl. noch fort⸗ 
befiehen? Wann wird einmal jener natürliche Zuſtand 
des Staatshaushaltes wieder kommen, wo es feine Staates 
dulden und feine Staatoſchuldentilgungsanſtalten mehr 
gibt? — Mit diefer Fundirung in Gtaatöpapieren wird 

‚ andh:'jene Freyheit des Verkehrs gwifchen der Bank und - 
dem Staatokaſſen aufgehoben, welde das Miniſterium 
» felbft: als eine weſentliche Gigenfhaft. der Bank aners 
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kennt, und die Set d9 e fh äfte der Banf werden ſchon bey 
- ihrer erfien Grundlage zu 2 Theilen in Papiergefchäfte 
‚verwandelt. Vereinigt man diefe Benterfungen mit jenen 


des zweyten und_ vierten Ausſchuſſes, desHerrn vom 
Shägle und noch mehrerer anderen Abgeordneten, fo 
muß mandarauf antragen, daß die baierifche Banf möge bey 


ihrer Fundirung gar nichts mit Staatöpapieren, 


son irgend einer Art, zu thun haben. Mit vieſer Bes 
dingung gerfälkt aber der vorliegende Gefepesentwurf (on 
in feiner erfien Grundlage - 


Sch übergebe hier die nähere Prüfung der von den 
verehrlichen Mitgliedern der Kammer, von Usfchueiden, 
von Heynitz, von Schätzler und andern in Antra 
gebrachten Zundirung ganz anderer Saufen und Krodtie 
vereine, um mich dadurch nicht zu weit von dem vor⸗ 


liegenden Gefegesentwurf zu entfernen. 


b) Der Gefepesentwurf erlaubt den Staatafaffen, 
felb ſt Aktionärs der Bank zu "werden, Dage⸗ 
gegen haben die verehrlichen Ausſchüſſe und auch Herr | 
von Schägler nichts zu erinnern. 

Mir dringt fich dagegen die Frage auf: Woher 
denn in unſern Staatskaſſen das baare Geld 
und die Staatsobligationen zur Anlegung 
auf Bankaktien bommen köunen?“? 


Das Finanzgeſeß vom Jahre 1819 hat bekanntlich 


für alle Zweige des Staatdhaushaltes Feine-höheren Etat⸗ 


ſummen genehmigt, als nach der Behauptung des Mi⸗ 


niſteriunis und der reiſen Berathung der Gtände des 


Reichs zur Befriedignag der Jlaufenden Glhatsauds 
gaben nothwendig find. — Sollten ſich deſſenohngeach⸗ 
tet Ueberſchüſſe ergeben, ſo ſind ja dieſe von demſelben 
Finanzgeſetze zur Erleichterung Des: Volkes’ durch Ver⸗ 
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minderung ber Abgaben beffimmt: Ban ihrer Auülegung 
auf Bantkaktien, mit denen man gewinnen, aber auch 
verlieren ann, fpricht das Finanzgefeg fo wenig, als fle 
- überhaupt. im. @eifte dieſes Gefeges liegen kann. 

Wenn. übrigens and die Staatskaſſen mandmal 
Ueherſchũſſe von einigen Millionen Gulden hifponibel’ has 
ben. folten,. ſo kann und dasf.diefes, im Geifte des 
Finanzgeſetzes, nur von fo kurzer Dauer ſeyn, 

damit den eigentlichen Bankfpekulgtionen nicht viel ge« 
dient wäre. Unfere Staatskaſſen Dürfen fo wenig todts 
liegende Gelder haben, als ungewiffe Bantſpekulatio⸗ 
nen maden, . . 

‚Die ‚Erfüllung des Finansgefeges in feis 
der gangen Reinheit muß die Aufgabe des Miniftes 
- riumd und der Stande des Reſchs bleiben. Die Staats⸗ 

taſſen ſollen niemals Aktionaͤrs einer Bank werden — 
die Stände. des Reiche werden und müſſen für die 
hiureichende Dotgiion aller Staatstaffen, | unter. allen 
Berpältniffen der, Gegenwart. und der Zukunft, forgen., 

"Spiele und Handelsſpekulationen gehören nicht jum 
Finan; haushalte in fonftitutioneilen Staaten, wie 
das Königreich Balern if 5 


u m J 
Die Bormätion und. den Wirkungskreis der 
Bauk betreffend. 

a), Da Minifteriom behauptet, eine. Bank, welde 
zur Betreibung der Geldgeſchäfte beſtimmt ſey, 
werde um fo vollkommener, je weniger bes 
ſchränkt ihr Zweck, und je freyer ihre Thätige 
geit fey.. Szje könne deshalb auch ohne bedeus 
tepde, durch ein Geſetz ihr u” ash Bon 
rEchte night gedeihen. 
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Aue dieſem Srinde ſoun es der baieriſchen Bant er⸗ 
laubt ſeyn: 
1) Alle Geſchafte eined Wechſelhaufes ju machen. 
2) Darlehen auf Sauftpfänder in Metallen, Wads 
‚ zen, Cwiggelder und verhppothezirte‘ Schufdhriefe mit 
allen Bortheilen des Separationsrechtes zu geben. 
* 3) Kongeffi:::Sgefchäfte mit Geldern, Pretiofen, Geld⸗ 
werthen, mit Papieren und Dokumenten zu machen. 
4) Darlehen auf inländijche Hypotheken zu geben. 
5) Endlich foll die Bank auch dad Monopol in Baiern 


baben, verzinslihe und unverzinslide Bank⸗ 


zettel in Umlauf zu ſetzen. 

Bey dieſem ausgedehnten Wirkungsfreife 
fann die Bank, wenn ihr übrigens die Götter günftig 
find, das erſte Wechſelhaus in. Baiern. mit jeder Helichis 
gen Anzahl Comptoirs in allen Gegenden des: Reiches 

werden. — Bis wird das große Pfandhaus des 
Königreihs, und fann an Faufipfänderu und ans 
deru Hypotheken fo große Woarenlager aufhäufen, 
daß allen übrigen Handeldleuten Die Konkurrenz: auf’s 
Höchfte erfchwert wird. Sie kann, wenn ihre Banfzets 


tel Kredit erhalten, alle ihre erforderliden Zabe - 


’- Iungömittel zu denniedrigften Zinfen aufcaffen, 
und doppelte, auch drepfache, Prozente damit gewin⸗ 
nen. Diefe Ausftattang der Bank von Seite des Staats 


wird noch größer, wenn man bedenkt, daß fie für alle. 


dieſe "Begünftigusigen feine andern Verbindlichkeiten über⸗ 
nimmt, ale: 

1) für ihre elgene Erhaltung zu ſorgen, und die den 
Aktionärs verſprochenen fünf, Prozente und die übri⸗ 
ge Dividende zu gewinnen! 

2) Den bülföbedürftigen Grundbefigern und 
Gew erbe en (wenn fie mag, denn das Ber iwingt 
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Ne nicht dazu!) gegen ganz ſichere Fauſtpfänder 
und Hppothefen Anlehen zu geben, und in die ſe m 
Falle nit. mehr als fünf Prozente cchelicer 
Zinſen zu verlangen! — 

Mau ſollte glauben, fo einer Bank, Bliche "nich 
mehr gu wünfchen übrig. 

Und doc) If mit diefer liberalen Auoſtattung dee 
Bank Herr v. Schätzler noch nicht infrieden. Er vers 
Tarigt beym Eokomptiren der Wechfel, der gejogenen Lotte⸗ 
rieloofe, der Intereffentonpons von inländifchen Staato⸗ 
papieren, der Kaufſchillinge ven veräufferten Staatoreali⸗ 
täten noch freyeren Spielraum und ſpezielle Sicherheit für 
die Bank — im manchen Fällen fogar Haftung von 
— Seiten der Staatsfaffel Gr verlangt, daß ganz 
vorzüglich die Bank mit allen ins und ausdändifhen 
Staatöpapieren, welche in der Angöbnrger Börfe 
Kurs haben, Sefhäfte made, und findet fogar ein 
großes Glück für Baiern darin, daß recht viele Ges 
ſchaͤfte mit ausländifhen Staatspapieren. ges 
macht werden. 


Solche Anträge laffen uns nicht lange in Ungewiß⸗ 
heit, womit fid die baierifche, fogenamte, Nationale 
banf eigentlich befaffen werde! — Sie wird alle Geldes 
und Papiergefhäfte im Königreiche Balern von 
fih abhängig machen — fie wird dem verderblichen 
Papierfpefulationen unferer. Zeit noch eine neue Nah⸗ 
zung geben. Gie wird das baferifche Volt ohne Abſatz 
feiner Produkte, ohne Arbeit und Verdienſt laſſen. — 
Nichts wird fie in. Umlauf fepen, als Banfzettel und 
Staatöpapiere. — Sie wird unfre Kapitaliften gu ſpeku⸗ 
lirenden Müßiggängern machen, und den fruchtbaren 
Geld» und Warenhandel in. ein Papierſpiel vermans 
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dein, bey welchem jeder auf das Unglück ſeines Nachbars 
kalkulirt, und der Eine immer verlieren muß, was der Ans 
dere gewinnen will, woben aber das Totalproduft und 
der allgemeine Wohlftand im Staate nichts Reelles ges 
winnen koͤnnen, auf jeden all aber die theuere Zeche bes 
zahlen müffen! — Wenn man von der Großmuth und 
Uneigennügigfeit folcher ſpekulirenden Inſtitute etwhb Befs 


fires für die Nationalinduftrie hoffen Fönnte, fo wäre das ° 


Verbot wohl überflüßig, für ihre papierne Anlehen auf. 
ganz gefiiherte Fauftpfänder und Hypotheken nicht mehr 


“ ale-fünf Prozente Zinfen zu verlangen!? — Goldye 


i 


Spekulanten find mit Hülſe der Götter auch noch ans 
derer großer Entfchlüffe fähig, fobald fie ihnen Gewinn 


verſprechen, und das Sanfgeieh biefür fregen Spielraum 


gewährt! | 


Sie Fönnten e8 vetfuchen, nach der in unſern Zeiten 
gangbaren Idee, nicht nur die Geld und Papiergefchäfte, 
fondern auch die Preife aller Waaren von ihren 
Spetulationen abhängig zu machen, und damit um fo 
mehr den Verdienſt und das Auskommen des Voltes in 


ihren Händen zu haben. — 


Wer möchte ſich und das Vaterland einer Handels 
fompagnie auf Disfretion ergeben? 


Das wahre Wohl der Nationalinduftrie wird zwar 
der fchöne Aushängefchild foldyer Spekulationen, bleibt 
aber immer ein ſekundärer Zweck derfelben! Indeſſen 
zahlt. fo eine Bank von ihren großen Kapitalien und Ge⸗ 
fchäften dem Staate Fein? Steuer, wälzet fofort diefe 
Lar auf die üprigen ärmern Volfsflaffen, und entziehet 


aunfern übrigen befteuerten Handelsleuten im Reiche 


noch mehr von ihrem ohnehin wende beichräns 
ten, Gewerboverdienſte! vor 
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dy Do Übrigens der Hauptgewinn dieſer proijek⸗ 
tirten Banken zu: ſuchen ſey, iſt nicht ſchwer zu ers 
rathen. 
Die papierenen Bankzettel find es, deren 
Auſchaffung weniger, als die Auſchaffung des 
Metaflgeldes foftet. 
Auf ihren Umlauf ift ber größte Gewinn 
der Bank berechnet. j 
Um diefen Umlauf, den das Geſetz nicht ers 
awingen will, dennoch zu erwirfen und möglichft zu 
-  befchleunigen, erbietet ſich unfere Gtaatöfchuldentilgungds 
anftalt mit allen ihren Kaffen und Dberauffclagsämtern 
im Reiche gegen eine Provifion zu ı Prozent die unvers 


zinslichen Banfzettel nicht nur an Zahlungsſtatt anzuneh⸗ 


men, ſondern auch alle ihr dargebrachten mit baarer Münze 
einzulöfen. Es iſt gewiß ſchon ſehr viel, wenn die Mes 
gierung einer Privatgenoſſenſchaft ſo weit die Hand bietet. 
Allein, dad von Schätzleriſche Projekt iſt auch da= 
mit noch nicht zufrieden! Eo will ſämmtliche 
Oberaufſchlagsämter, Gtaatsfchuldentils 
gungsfaffen und Rentämter des Reichs zwar 
ermächtigen, dieſe unverzinolichen Banfzettel 
an Zahlungsftatt anzunehmen, alle dieſe Fi⸗ 
Tialeinlöfungss und Auswecfelungstaffen 
dur die Pöniglihen Staatöbeamten aber uns 
ter die Oberleitung des Inſtituté fellen! 

ESEs iſt doch weit gefommen, wenn eine. Privatgenofs 
feafchaft in Baiern die Staatskaſſen und Gtaatsbeemten 
auf eine ſolche Weife ald Mittel zu ihren Spekalationen 


in Antrag bringe! AUe Staatsdiener und Staatskaſſen 


werden die Regierung bitten, fie von einer folden Ober⸗ 
herrſchaft zu befteyen. 
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Meine Heren! der zweyte und vierte Ausfchuß haben 
ſich bereits dahin erklätt, unfere Staatoſchuldentilgungs⸗ 
Faffe mit der Bank nicht zu vermifden; würde diefe Als 
lianz gwifchen beyden eintreten, fo würde zwar die Bunf 
nicht unter der offenen Firma der Regierung erfcheinen, 
allein, dad auf 25 Fahre lang geſchloſſene Band zwifchen 
beyden Inſtituten — die mit der Uinterfchrift des Regie: - 
rungskommiſſärs hezeichneten Baufzettel — diefer Wächs 
ter aller Bankgeſchäftoführung und fein Veto gegen Die 
Befchlüffe der Banf, bis das gefammte Staatsminiſte⸗ 
rium, mit Ausfchluß aller anderen Betheiligten, über ihren 
Werth und Unwerth entichieden hat, wobey ſich beyde 
Inſtitute fo vielfah Gläubiger und Schuldner werden, 
daß man am Ende nicht mehr fagen fann, ob die Staats: 
kaſſe der Bank, oder die Bank der Staatöfaffe mehr hels 
fen wolle oder folle — würden den Eharafter einte Pri⸗ 
vatgenoſſenſchaft — den felbfiftändigen Kredit der Bank — 
and den fregen Verkehr zwifchen der Banf und den Staates 
Foffen, weldye das Minifterium felbit behaupten will, gang 
vernichten. und gar leicht ein Mißtrauen gegen die Soli⸗ 
bität der Staatoſchuldentilgungekaſſe erregen! 


Die Bankzettel würden zwar dem Namen nach 
Fein Papiergeld ſeyn, weil fie nicht anmittelbar von 
der Regierung ausgehen, und ihre Firma nicht tragen; 
in der Wirkung wären fie aber nichts anders, als Pa- 
piergeld.! — Die Bank mag Wechſel ausftellen, fo 
viel fie bezahlen kann, aber Bankzettel fol fie nicht in 
Umlauf bringen. Baiern hat zu feiner Ehre und zum. 
Slüde feiner Nationalinduftrie bisher noch kein Pa⸗ 
piergeld geſchaffen, welches bekanntlich unter fo vie⸗ 
lerley Geſtalten der Menſchheit ſchon ſo viel geſchadet hat. 
Es verändert die Natur deö Papiergeldes nicht, ob die 
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Zettel auf 5, 10 bis 15 fl., oder nur auf 50 und 100 flı 
lauten. Halten wir doch auch fünftighin mit allen, Kraf⸗ 
ten auf den Umlauf des Goldes und Gilbers! — 

Das Minifterium fagt felbft, und wir find es alle 
überzeugt, daß noch Fein wirklicher Mangel des baaren 
Geldes in Baiern ſey — daß fofort die Schwierigkeit, 
baares Geld gegen mäßige Zinfen zu erhalten, in andern 
Urſachen, z. B. in dem Mißtrauen und der Lnficherheit 

‚der Privatdarlehen und Zinfenzgaplung — ‚und in 
der Spekulation mit Staatskapitalien liege ꝛc. Bey dies 
fem offenen Bekenntniſſe müffen wir uns doch ſelbſt 
fragen: 

Barum man denn mit der Hülfe nicht dort 
anfangen wolle, wo es wirklich fehlt? — Bars 
um papierne Zahlungsmittel fchaffen, wenn 

‚wir fie nicht brauden, und wenn folde mehr 
Schaden als Nugen bringen? 

j I. 

B In Beziehung auf dad Berhältnig der Bank zu den 
Staatstaffen und zur Nationalinduftrie Iaffen ſich auch 
noch folgende Bemerkungen machen: 

1) Woher nimmt denn in jedem Tage des Jahres 
die Staatöfhuldentilgungsfaffe in allen ihr angehöris 
gen Kaſſen des . Rönigreich6 die difponibeln baaren Gel: 
der zur Einlöfung der, voraus gar nicht zu beftimmens 
den, Qumme der unverzinslichen Banfzettel; und wo 
fegt die Staatsſchuldentilgungekaſſe die eingenommenen 
Bantzettel fo ſchnell wieder ab? Wahrſcheinlich bey der 
Bank ſelbſt! Welche unendliche Berechnungen würde dier 
ſes Geſchaft zwiſchen beyden Kaffen verurfachen? 

Ferner: die Bank gibt bey ihren Anlehen an die 
Staasöfehuldentilgungstaffe nur die Hälfte in baarem 
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Gelde! Wer bürgt dafür, daß nicht an : mancher Kaffe 


weit mehr Bankzettel zur Ginlöfung präſentirt werden, 


ald das worhandene baare Gels?. Wird nicht überall zu 
diefer Zetteleinlöfung eine größere baare Kaffe gehalten 
werden müffen, als nach guten inanzgrundfägen .feyn 


darf? Und ‚werden dieje todtlisgenden bahren Fonds, und, 
die gu mancher Zeit noshwendigen Anfchaffungen des baa⸗ 


ren Geldes die Proviſion au Ein Prozent nicht weit 
überſteigen ? — 


Wollte man auch die bbeigen Staatskaſſen zu die⸗ 


ſem Zwecke benutzen, ſo würde esnoch mehr gegen das 
Finanzgeſetz ſeyn, und dem Staatskredite noch nachtheili⸗ 
ger werden. Man darf auch fragen, warum ſich denn 
die Staatöfchuldentilgungsfaffe das 4 prozentige, den emit⸗ 
tirten, unverzinslichen Banfzetteln gleihlommende, Anle⸗ 
ben von der Banf uicht ganz in baarem Gelde 
bezablen Inffen wolle? Vielleicht weil ed der Bank alls 
zu läftig- feyn werde, fo viel baares Geld gegen 4 Pros 


jente aus den Händen za geben? Uebrigens wird diefed As - 


Ichen der Bank an die Staatskaſſe zu 4 Prozent dennod) 
ſehr läſtig, ob es gleich anderer Seits die Staatdtaſſe 
nicht ganz gegen Verluſt ſichert. 


Endlich iſt auch die Theilnahme, welche die Stände 


des Reichs an diefer Banf haben follen, ſehr befchränft 
Sie follen bloß den Gefebesentwurf berathen, und wenn 


fie iin angenommen haben, alle 3 Jahre einen umfländs - 


lichen Bericht über den Zuftand der Bank anhören! 
-Abändern fönnen fie alsdann 25 Jahre lang nichts mehr 
an diefem Inſtitute, feine Wirkungen auf die National: 


induftrie und die Staatgfaffen mögen werden, wie fie. 


immer wollen. Meine Herrn! für einen bloßen Berfuch 
mit einer Bank wäre damit doch wohl zu viel gewagt! — 

3 ” 
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Meine Herrn! Iſt es nach dieſer Zergliederung des 
Banfgefeped wohl wahrfcheinlich, daß der fechefache. Zweck, 
weichen das Miniſterium der Bant zur Aufgabe macht, 
erreicht werde? | : 

a) Der erfite war: Erleichterung des Selds 
verfehrd. Der verehrliche Redner, Herr Beflelmeier, 
hat fehr fchön dargethan, daß bey kaufmänniſchen 
Zahlungen mit diefen Zetteln durch Erſparung de6 
Geldtransportd wenig gewonnen werde. Ich will diefes 
nicht wiederholen, ſondern deßwegen die allgemeine Frage 
Bellen: Wird durch bloße Vermehrung. der Zah⸗ 
-lungsmittel. im Staate au ſchon die Erleichs 
terung feines Geldverkehrs bewirkt? 


Sie miffen alle, daß nicht von der großen Menge 
des Geldes, fondern von dem damit. zu machenden Vers 
diente die Erleichterung des Verkehrs und fein 
fhneller Umlauf abhänge Cine Million Gulden, 
zehtimal 'nmgefept;, hat die Wirkung von zo Millionen. 
Gerade darum, weil dad Geld, als foldyes, Teine Kons 
fumtiondwaare ,. fondern eine bloße Zirkulationswaare, 
und das bloße Tanfchmittel ift, vermag ed, auch in 
fleinen Summen, durch öftere Wiederkehr dieſe Wuns 
der in der Wirthſchaft zu wirfen. Nur Waaren und 
Umfages der Waaren bedarf die Nationalinduftrie, dann 
ann es ihr nie an Geld fehlen. 


Baiern hat vielleicht: noch 30 Millionen Sulden 
baares Geld — (Here von Schäßler will fogar. noch - 
80 Millionen Gulden finden.) Es find 30 Millionen 
Bulden genug, den größten Geldverfehr zu machen, 
und fie werden wie 1000 Millionen Gulden erfcheinen 
uud wirfen, wenn fie 300 mal in- Umfag fommen. 
Hieraus, meine Heren! geht unverkennbar hervor, daß 


x 
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die wahre Hülfe für Baierns Nationalwohlſtand uhd Aus⸗ 
kommen nicht ſowohl in der Vermehrug der ab— 


ſoluten Menge unſerer Zahlungsmittel, alſo auch 


nicht in 10 Millionen Gulden Bankzettel, als vielmehr 
in der weit größeren Kunſt beſtehe, unſern 
Produktenabſatz und: Arbeitsverdienſt, und 
Durch dieſe den Umlauf unſers dermaligen Geld: 
vorraths zu vermehren und zu deſchleunigen. 
Alle Bankzettel, versinsliche und unverzinsliche, find 


‚und bleiben zu dieſem Zwede für Baiern fo unnöthig, 


old unwirffam. ie vermehren weder unfern Produßs 
tenabfag, noch unſern Arbeitöverdienft. Iu den größten 
Spefulationen wird es nicht au Geld fehlen, fobald fie 
nur einen namhaften Verdienſt gewähren. 

Es würde für eine Million Schäffel Getreide und 


eine Million Stück Vieh Geld genug da Ion, wenh ſie 


nur gekauft würden, 


Der erfie Zwed der Bank wird ſonach in kauf⸗ 
männiſcher und nationalwirthſchaftlicher Beziehung uns 
erreicht bleiben, weil fie die wahren Mittel dazu 
nicht ergreift, weil fie nur die Zahlungsmittel und 
nicht den Kauf und Abfag unferer Produkte vermehren 


fann und will, 


b) Der zweyte Zwed der Bank heißt: Be⸗ 
nutzung todtliegender Kapitalien. 

Ich frage: warum liegen denn in Baiern todte 
Kapitalien? Das Minifterium ſagt: wegen Mißs 
trauen und Unficherheie der Anlehen und 
ihrer Verzinſung, und ich fege hinzu, weil mit 
diefen KRapitallen. zu wenig zu verdienen 
ift. — Wab' vermag denwaber:anfere projeltirte Bank 


- gegen diefed zweyfache Uebel? — Kann fie mit ihren 


papierenen Zetteln das Mißtrauen und ‚bie Unſiche r⸗ 


* ’ 


dazu gemacht, unfern Arbeitöverbienft und Produftens 


abſatz zu vermehren? Wer wird wohl ſein baares Geld 


aus der Kiſte nehmen, und dafuͤr unverziusliche oder 
mit 3Prozent verzinsliche Bankzettel hinein 


legen? Man wird ſagen: weder Geld noch Bankzettel 
ſollen todt liegen — beyde follen in ſtetem Umlaufe 


ſeyn. Allein, haͤngt denn dieſer Umlauf nur von unſern 
Worten oder gar von den Bankzetteln ſelbſt ab? Koͤn⸗ 
nen denn mehr Zahlungsmittel im Umlaufe feyn, als 


Warren getauft und verfauft werden? Barum 
iſt denu bisher unfer Metallgeld felbft nicht in 


größerem -Umilaufe? weil es an Gelegeuheit zu kaufen 
und zu verkaufen fehlt! 

Meine Herrn! wenn bey dieſen Banken irgend 
ein Gewinn herauskommen fol, fo kommt er von 
Papiergefhäfren, und bleibt auf Seite der 
Bank. — Die Nationalinduftrie geht auf ale Fälle 


Ieer aus, und unfer Metallgeld muß um fo 
mehr aus dem Umlaufe verfchwinden, je mehr 


Bankzettel in Verkehr kommen. — Man ſehe nur hin 
auf jene Staaten, wo das Papiergeld zu Hauſe iſt. 


Die Bankzettel ſelbſt beduͤrfen ja am allermeiſten 
des Kredits, und finden ihn nur in der Gewißheit, 
daß fie gegen wirklich vorhandenes Metall: 
geld ftets.zu verkaufen ſeyen. Im glädlichften 
Falle werden alfo mit Hülfe der Bankkünfrighin 
bie Banfzertel, anftatt bes Merallgeldes, 
in Umlauffommen; keineswegs aber neben 


‚heit befeitigen? ‚oder ift fie auch nur von ber Ferne 


De 


diefen Bankzetteln auch noch ‚die gleiche - 


Summe Metaltgelnes. - Auf diefen. Gewinn wird 
aber ganz Baiern fehr- gen Verzicht leiften. - 
Der dritte Zwecktder Bent fol ſeyn: Wohl⸗ 


. feile Darlehen für Ackerbau und Gewerbe. 


Damit, meine Herren, wuͤrde ſich die Bank aller⸗ 
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dings großen Verdienſt um die Nationalinduſtrie er⸗ 
werben, und den eigentlichen Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen 
des baieriſchen Volles mehr entgegen kommen; 
allein, die Wohlfeilheit dieſer Anlehen kann nur von 
den Bankzetteln herkommen, deren Anfcbaffung der 


Bank Feine, oder doch nur ſehr geringe Zinfen . 


koſtet, für welche fie aber bey Darlehen vier big fünf 
Prozent Zinfen verlangen darf. Bedenke man body, 
baß alle papierenen Unlehen, fo. lange bie Banfzettel 


feinen allgemeinen Kurs haben, - fogleih in die Eins 


Idfungsfaffen zurüdgehen miüffen, und dadurch in 
Geldanlehen verwandelt, fofort der Bank auch theus 
rer zu ſtehen kommen. Die Größe des Gewinnd aus 


diefen Baukzetteln ift für die Bank fo lange unficher, 


als die Zettel feinen allgemeinen Kurs haben, den 
Gott von Baiern abwenden volle. 

2) Was vermdgen üÜberdiefes einige Millionen 
Gulden Bankfonds für ein vielleicht hundert Millio: 
nen ‚Gulden umfaſſendes Bedärfniß, wenn von Kapi⸗ 
talanleihen auf längere Zeit. die Trage ift? 


Und was ift am Ende ein finfprozentiges 


Anleihen auf ganz geficherte Hppothefen und Fauſt⸗ 
Hfänder mit Separationsrechte für eine beſondere Wohl: 


that von Seiten der Bank? ‚Feder andere Kapitaldes - 


figer gibt gerne ſolche Anlchen, und hat fie bisher 


“wohl nur darum nicht gegeben, weil es gerade au 
diefer Sicherheit der Darlehen gefehlt hat. . Zu ſolchen 


Anlehen bedarf ed alfo keiner befonderen Bank mit 
papierenem Gelde. " ... a... 
Nebfidem, meine Herrn, iſt das Vepfthaffen 
der Anlehen doch: ni cht dieeidentiihe Hulfe des Acer: 
banes und der Gewerbe. — Der-belohnende Ab: 
fatz ihrer Produkte gibterſt die wahre Huͤlfe. 
Ohne dieſen Abſatz bleiben alle Darlchen und Vor⸗ 


ſchuͤſſe ohne Wirkung, und verſchlingen am 


um —. 

Ende nur das Fauſtpfand oder bie Hypotheken 
des Schuldnere. — Die Bank wird am Ende in dem Beſitz 
der Güter und Fauftpfänder kommen, aber eben fg wer 
nig mit denfelden verdienen Fonnen, als die früheren 
verungiuͤckten Eigenthuͤmer, fo lange kein befferer Abſatz 
der Produkte erwirkt iſt. 


"Mit diefem Abfage der Produfte, mit ber 
Vermehrung des Urbeitverdienftes, will fi 
aber die Bank gar nicht befaffen, fondern 
nur mit ganz geficherten Anlehen, welches 

. eben fo fiber ohne Bank erreicht wird, wenn eine gute 
Geſetzgebung, prompte Juſtiz “und eine zweckmaͤßige 
Hypothekenordnung in Baiern beftehen werden. 


4) Die Bank foll das Auswandern ins 
ländifhber Kapitalien vermindern, und 
das Einwandern fremder. Kapitalien bes 
fordern. 


a) Meine Herm! Sobald die Bankzettel in Umlauf 
tommen, wird, wie ſchon ein anderer verehrlicher 
Redner bemerkt bat, bad baare Geld nicht nur 
mehr auffer Verkehr im Inlande kommen, fonbern - 
auch noch haͤufiger in's Ausland wandern, weil dort 

die baieriſchen Bankzettel das Bürgerrecht nicht 
haben, ſofort aller Verkehr mit Metallgelde und 
Waarentauſche geſchehen muß. 

"b &o lange das Gluͤck der Bank noch nicht Entfchies 
den ift, (und dahin ift doch noch weit, befonders, 
wenn fie im wahren Einne eine Nationalbank wers 
den fol) fo Lange werden ſich auch, die einheimis 
ſchen Kapitaliftien nicht fehr mit Altienab- 
nahme bey der Bauk beeilen, ‚fondern, wie bisher, 
ihre Fonds dorthin geben, wo fie fih am beßteu 

-rentiren. — Das Einwandern fremder Kapi: _ 
talien in die baieriſche Bank wird aber noch fpäter 
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erfo'gen, nachdem, wie das Minſſterium ſelbſt be⸗ 
"bauptet, die Anlegung der Kapitalien in Staats⸗ 


papieren fo. bequem undı einträglich für bie Dars 
leiher iſt. 


Kaͤme aber auch einmal der Fall, daß die baieriſche 

Bank an ihre Aktionaͤrs nicht nur die verſprochenen fuͤ5f 
Prozente, fondern auch noch weitere Gewinnsdinidende 

zu vertheilen hätte, fo fcheint e8 gar nicht wirth⸗ 
ſchaftlich und wänfhenswerth, diefen aus 
Balern gezogenen Banfgewinn mir den Ausläns- 
dern zu theilen, während e8 im Innern von 
Baiern nicht an den erforberlihen Fonds für bie 
Bank fehlt. _ Gerade damit würde ja ein neuer 
Abzugskanal zum Auswandern des balerifchen 


Geldes erdffnet, welches durch die Bank, verhütet wers - 
deu fol. — 


$) Sell die Bant ben Gemeingeift in 
Baiern befbröern. 


Wie eine Bank mit papierenen Zahlungsmitteln, 
und ſelbſt eine große Staatsſchuld, den Gemeingeiſt 
einer Nation beleben, und die Anhänglichkeit an ben 
Staat vermehren follen, ift nicht wohl zu begreifen, 
wenn man nicht den befannten Spruch aus dem Pris 
vatleben übertsagen mil, daß die Gläubiger. ci- 
ned großen Gemeinfhuldners, der Nichts 
als eineLeibrente befigt, bey den Gedanken 
feines frühen Todes zittern, und darum den 
lieben Gott um ein langes Leben ihres Sa 
‚währsmanns bitten! 


Meine Herrn! wenn unfere Staatsverfafſung — 
unſere Geſetzgebung und andere Intereſſen, die der gan⸗ 
zen Nation gleithheirlich angehören, den Gemein⸗ 
geift nicht beleben — dann werden ed noch weni⸗ 
ger ſolche Juftitute vermögen, welche mehr das In⸗ 


- 6 


tereffe einer Partey, als das Intereffe des 


Ganzen zu bewirten gemacht find. 

Bon dieſen allgemeinen Staateintereffen geht der 
wahre Gemeingeift und die Anhänglichfeit an König 
und Vaterland aus! — Wenn fie au diefen Grundpfeis 
lern des Staats feinen Vereinigungspunkt finden, dann 
werden fie auch die größten Staatöfchulden und die 
papferenen und die metallenen Banken nicht zuſammen⸗ 
halten! 

6) Endlich, foll die Bank auch der Staats: 
ſchaldentilgungskaſſe bey künftigen auffer- 
ordentlihen Bedärfniffen mit billigen An 
lehen zu Hälfe fommen. 

Meine Herr! der Staatöfredit iſt nach der Verſiche⸗ 
rung des Minifterlums dermalen fo erftarkt, daß 
er feiner Unterftügung bedarf. — Es kann aber doch, 
wird 'man fagen, kuͤnftig durch aufferordents 
liche Ereigniffe eine folde Unterftdgung noths 
wendig werden? 

Ich frage: Wer hat denn die dermalige Erz 
ſtarkung desStaatskredits hervorgebracht? 
Antwort: Die Gewaͤhrleiſtung der Staatsſchuld durch 
die Staͤnde des Reichs, amd die von dem Minifterium . 
bisher beobachte ftrenge Ordnung in Erfuͤllung ber eins 

gegangenen Verbindlicpkeiten. Sp lange diefe zwey 
Beunplagen des Öffentlichen Vertrauens fortbeftchen, , 
wird der Staat mehr Anlchen in baarem Gelbe erhalten, 
als er bedarf; und braucht fofort des papiernen Kredits ber , 
Bank nit! — Hören aber jemals diefe zwey Grunde 
lagen des Kreditd auf, fo wird auch die Bank 
dem: Staate Fein Anlehen ‚geben, well fie ſelbſt uur 
ganz gefiherte Darlehen geben darf, und ges 
ben will, ‚Hätte denn fo eine Bank vor dem Jahre 
1819 ber Staate ein Unlehen gegeben, oder den Stats⸗ 


kredit gerettet? :Bermag denn die Gewährleis 
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finng der Stände, und die Orbnung des Mis 
niſteriums in Vollziehung der Staatsſchul⸗ 
Dentilgungsanftelt nicht mehr als zehn fols 


der Banken? 

‚Sehen Sie, meine Herrn! wie entbehrlich und 
nuglos, wenn auch nicht ſchaͤdlich — fo eine 
Ban für Baiern’s allgemeinen Mohlftand 
if. Und es wird nach ‚diefer Darftellung überflüffig 


feyn, noch tiefer in die Würdigung jener einzelnen 


Cigenfchaften einzugehen, weldye ihr nur zur befonbern 
Beginftigung der Händler und Spekulanten beygelegt 
werden wollen. — Verzichten wir lieber auf alle 
Banken, wenn fie nur mit Papier anfangen, und 
mit Papier aufhören, und unferer Nationalinduftrie 
feine größeren Vortheile gewähren wollen. 


Meine Herrn! Baiern's Nationalinduftrie leidet an 


ganz andern Uebeln, ald an wirklichen Geldman⸗ 
gel — der Gelbmangel, dad heißt, der wenige 
Geldumlauf, ift nur eine Folge anderer Grund⸗ 
übel, bey welchen die Hälfe anfangen .muß,. wenn 


‚ die Krankheit gründlich, und nicht bloß palliativ ges 


heilt werden fol. Diefe Krankheit liegt: 


3) in der unmäßigen Konfumtion der auslaͤn⸗ 


diſchen Waren aller Art; 


⸗ 


2) in den verminderten Abſatz unſerer produkte im 


Landbaue und Kunftfleiße; 

3) in dem Mangel an Belchäftigung und Verdienſt 
fuͤr unſere arbeitsfaͤhigen Haͤnde; 

4) in der verderblichen Spekulation mit ins und aus⸗ 
ländifchen Staatöpapieren; 

5) in der unglüdlichen Befchränfung unferes Lands 
baues und unferer Gewerbe von Seiten ber Staats⸗ 
polizey und der Finanzen; 


6) in den Maͤngeln unſerer Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
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pflege — insbeſondere in dem Maırgel eines all: 
gemeinen, auf die wahren Bedärfniffe der Na—⸗ 
tionalwirthſchaft berechneten, Hypothekengeſetzes, 
Handels⸗ und Wechſelrechtes für das ganze Kb: 
nigreich ; 

7) in ber von dem Finanzhaushalte des neungehnten 
Jahrhunderts zu weit getriebenen Geldwirths 
ſchaft; 

8) indem Mißverhaͤltniſſe der ſtaats⸗ und grundherrlis 
hen Abgaben zu dem möglichen Erwerb des Volkes; 

9) in der großen Ungleichheit unferer direften 
und indirekten Abgaben, ſowohl der großen 
Maffen unter fih, als der einzelnen, abgabens 
pflichtigen Gemeinden und einzelner Staatsbürger. 


Diefe Krankheiten der baierifchen Nationalwirthſchaft 


vollſtaͤndig auszumalen, gehört nicht jur Difkuffion über 


die Bauk, und ich behalte mir diefelbe ald Gegenftand 
einer befonderen Rede vor. Jedoch muß ich heute nur 
einige Hauptzäge biefer Webel bezeichnen. ' 

ı) Die unmäßige Konfumtion ausländie 
{der Baaren. - 


Nicht nur Baiern, fondern ganz Zeutfchland und 
Europa, leiden an diefer Krankheit. 


Die alten Teutfchen, bis zum dreyzehnten Jahr⸗ 
Hundert, hatten ihrer Unbekanutſchaft mit diefen Genuͤſ⸗ 
fen des Orients und der neuen Welt ihre Kraft und ihren 
Wohlſtand größten Theils zu danken. — Sie ſchwelgten 
in vaterländifchen Erzengniffen, und eben 
daram verließ fle auch das dankbare Vaterland nicht. — 
Das goldene Zeitalter der oberteutfhen Handelsſtaͤdte,“ 
in dem vierzehnten, ‚funfzehnten und fechözehnten Fahrs 
hundert, wo der levantifche] Waarenzug über Oberteuts 
(land ging, wo Augsburg, Nätnberg und andere 
Staͤdte und Gegenden des heutigen Königreichs Baiern 
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zu. den erſten Handels⸗ und Zabrifplägen der damali— 
gen Welt gehörten, brachte auch im Gefolge des. Reid)s 
thums und des Luxus die Lifternheit, nach- auslän- 


diſchen Gendffen aller Urt: in die teutſche Bruſt. Mas 


Anfangs nur eine. Sitte der Großen und Meichen war, 
wurde „allmälig Beduͤrfniß der uͤbrigen Woltsklaffen, 


und erhob ſich endlich zu jener allgemeinen und unwi— 


deiftehlichen Leidenfchaft, welche in unfern Tagen die 
theute, weltbekannte Abhängigkeit vom Auslande here 
BeygeführtXhat. Wir finden jegt alle fremden Waaren 
beffer, al& die Erzeugniffe des Vaterlands, und ‚halten 
es in vielen Fällen fir Armurh und Mangel an Bil: 
dung, ſich in einheimifchen Speifen und Getränfen zu 
ſaͤttigen — in Kleidung und Geräthen von einheimifchen 


Etoffen zu’ wachen und zu ſchlafen. Nach Humboldr's 


Berechnung im Fahre 1819 geben aus Europa jährlich 
gegen 200 Millioneu Gulden nur fir Thee, Cacao, 


Kaffee und Zuder! — Daran zahlt Baiern auch feinen . 


großen Untheil! Was koſten aber neben diefen noch Ge: 
wiürze und Spezereyen — Tabak und Farben — Seide — 
Baumwolle und das übrige zahllofe Heer von Lurus; 
waaren? Die Gefchichte des teurfchen Bergbaues ſeit dem 
neungehnten Jahrhundert fagt, daß die Ausbeute an 
Gold und Silber gegen bunderttaufend Millionen Guls 
den Werth betragen habe; — flürze man heute ganz 
Zeutfchland um, wir werden nicht für zehntaufend Mil: 
lionen finden; wo find die Übrigen neunzigtanfend Mils 
lionen hingekommen? 


Bormals konnte Oberteutfhland mit feinem großen 
Fabrik- und Haudelöverdienite diefe Auslagen leicht be- 
fireiten, und behielt noch die Bilanz für ſich — ders 
malen, wo da& Ausland der baierifchen Produkte im⸗ 
mer weniger bedarf und davon abnimmt, müffen um 
fo größere bagre Geldzahlungen in's Aus— 


' Iand gefchehen. . J 
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Sch frage Sie alle, meine Herm! wie lange Tann 
diefer Handel .uoch fortgefeßt werden; ohne Baiern's 
Naarfchaft und. Wohlftand zu erfchbpfen? — Glauben 
Sie wohl, daß gegen diefes Uebel eine Bank, fie 
beige, wie .fie wolle, mit bapierenen Zahlungswitteln 
Rettung ſchaffen koͤnne? 


2 u. 3) Der verminderte Abfag unferer 
Sandesprodufte und derMangel an Arbeitse 
verdienfte vergrbßern noch die unglücklichen Belgen 
des vorgenannten Uebels unferer Zeit. u 


Im funfzehnten Jahrhundert lieferte Echnaben 
jährlich mehr als eine Million Städe Leinwand und 


Baumwollenzeuge auf den großen Markt des Handels — 


und Nürnberg galt für die erfte Fabrikſtadt der Welt. 
Wie ſieht es denn jetzt in jenen Gegenden mit dem 


Fabrikweſen aus? Ganz Teutſchland und Europa haben 


ſich in den ehemaligen Fabrikverdienſt der oberteutſchen 
Länder: gerheil. — und das flaarswirchfchaftliche Prinzip 
aufgeftellt: man muͤſſe in feiner Heimath alles 
Moͤgliche, wenigfiens zum eigenen Bedarf, 
felbft zu ergeugen fuhen, um vom Auslande 
unabhängiger zu werden. Indeſſen fehen wir, 


daß jährlich noch aus Baiern die größten Summen- für 


Sanrifare aller Art in’d Ausland gehen, zu deren Ver: 
ferrigung ed auf baierifbem Boden nicht an Materias 
lien, und in feinen Werkftärten nicht an fähigen Kdpfen 
und Händen fehlt, die aber wegen anderer Gebrechen . 
im Staate unbenutzt und verdienftlo& bleiben. — Kann 
hier wohl eine Bauf mit fünf oder zehn Millionen pas 
pierener Gulden gründlich helfen? 


Die meiften landwirthfchaftlichen Erzeugniffe 
Baierns werden den übrigen Ländern Europa’s und 


_felbft der neuen Welt weniger Bedürfniß. Ueberall wird 


Getreidbau und Viehzucht weit mehr und, beffer getries 





ben, ald ehemals. Klee: und Zarteffelbau haben überall 
mehr oder weniger eine glüdliche Nevalution im Landbau 
hervorgebracht. — Baiern: wird niemals mehr auf gros 
Ben und theuern Abfag feines Getreides und Viehes rechs 
nen dürfen. In gefegneten Jahren haben. auch die ans 
dern Länder gute. (Ernten, — in Mißjahren kann aber 
andy Baiern wenig zum Verkaufe‘ übrig haben, Noch 
ftehen die Fahre 18:6 und 1817 in frifchem Andenken. 
Baiern ift, wie jeder andere Staat, durch die Ereigniſſe 
der neuern Zeit gezivungen, fich immer mehr mit feiner 
Produktion und Konfuntion auf fi felbit zurückzuzie⸗ 
ben. Eo muß in Allem, fo viel möglich, fein eigner 
Produzent werden, und in feinem Landbaue, nad dem 
Setreidbaue und der Viehzucht, für eigenen Bedarf ganz 
beſonders auf die Ergänzung jener Produfte bedacht ſeyn, 
welche noch länger ein befonderes Bedürfniß für das Aus: 
land, fofort eine noch länger bleidende Handelswaare find, 
4. B. Wein, Hopfen, Bauholz in den Rheins und Mains 
gegenden u. f. w. ' 

Damit wird Baiern mehr gewinnen, als mit 
einer papiernen Bank. 

4) In der verderbliden Spekulation mit 

in: und ausländiſchen Staatöpapieren. 


Meine Herrn! fo lange es Staatsfhulden 
gibt, und nod neue Anleihen gemacht werden — und 
mit diefen ins und ausländifchen Staatöpapieren, wie 
mit jever andern Handelöwaare, fpekuliet werden darf, 
fo lange, meine Herrn! bleibt die Nationalinduftrie in 
Baiern ein Stiefkind. Das Minifierium felbft gefteht 
ein, daß die vortheilhaftere Anlegung der Kapitalien in 
Staatöpagieren die übrigen Privatanleihen erſchwere. — 
Nun würde aber unfere projeftiste Bank diefen Handel 
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mit Stoatöpapieren nicht nur nicht aufheben, ſon⸗ 
dern noch. verniehren. Der Bank felbit, welche ohne 
dieſe Papierſpekulationen gar nicht beſtehen könnte, würde 
nichts übrig bleiben, als gerade mit dieſen Papierhänd: 
lern in-Kompaanie zu treten, wobey uufere Nationalin⸗ 
Duftrie nothwendiger Weije noch mehr verlieren müßte. 
Hier, meine Heren! ift dad Grab unferer Induſtrie. 


Wer fie zum Leben erwedien will, der mache den Staates 


anleihen und dem Handel mit Staatspapieren ein Ende! 
Dann wird das arme Stiefkind ohne Banken Nahrung 
genug finden und fraftig heranwachſen. 


5) Die unglüdlide Befchränfung unfere® 
Landbaues und unferer Gewerbe von Beiten 


der Staatöpolizey und der Finanzen. 


Ich weiß, daß ich mit diefer Behauptung und mit 
meinen Anfichten über Gewerbsfreyheit dem größerh Theile 
der hoben Kammer mipßfallen werde; allein meine tlebers 
geugung geht mir über Alles. 


So lange. in Baiern nicht jedem Staatsbürger 


frey fteht, auf alle im Königreiche geduldeten Zweige der 


Hrationalinduftrie feine perjönlichen Fähigkeiten und fein 
übrige® Bermögen nach feinem beßten Willen zu verwens 
den, fo lange wird Baierns Wohlftand nicht werden, 
was er bey weifer Benugung der wirthſchaftlichen Hülfs⸗ 
mitteb feyn fann. 


- Ich will hier Gewerbsfrehheit nicht mit 'Bewerbss 
willkür verwecfel. Ich will auch feinem gemeins 


ſchädlichen Gewerbe, wie ed immer heiße, mit diefer 


SGewerböfreyheit die Thüre öffnen — ſolche ſchädliche 
Zweige der Produftion und Konſumtion im Gtaate müfs 
fen vielmehr die Geſetze ganz verbannen, wab auch ge: 
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gen die größten Abgaben an die Finanzfaffe nicht geflate 
ten, weil diefes nichts Auderes wäre, als eine Sünde ges 
gen das Baterland erlauben, wenn die Konzeifiou gut 
bezahlt wird. Eben fo wenig Joll die Gewerbofreyheit 
in‘ Baiern nach der weltbürgerlichen Idee des unbes - 
dingten Handelsverkehrs gegeben werden; denn Baiern 
ift Reine Welt, fondern nur ein einzelner Staat, der Mit. 
feinen individuellen Kräften nur. nad, flantsbürgerlichen, 
nicht weltbürgerlichen, Grundſätzen wirthfehaften muß, 
wenn er ſich in ber allgemeinen Konkurrenz erhalten foll, 
Dogegen fordert Baierns wahrhaftes Intereffe, daß im 
Innern des Reichd kein Staatäbürger von irgend eis 
nem gefeplich erlaubten Gewerbe: im Laudbau, Kunſt⸗ 
fleiße und Handel audgeichloffen werde, ſobald er ſich 
über die dazu erforderlichen perfönlichen Fähigkeiten und 
andere gefeglichen Bedingungen, die aber nicht unnöthig 
erfchwerend feyn Dürfen, ausjuweifen vermag. 

Die Verfaſſung des Reichs gibt jedem Stantöbärs 
ger Freyheit der Perfon, Sicherheit deö Eigenthums und 
des Genuſſes feines Vermögens — warum nicht auch bie 
Freyheit des Ermerbes, ohne welde alle vorigen 
nur eine halbe Wohlthat bleihen? — In dem Geiſte der 
Berfaffung liegt allerdings auch die Gewerböfzepheit, aber 
die Staatsverwaltung will diefem Brundfage noch 
nicht huldigen. Dem neuen Laudwirthe überläßt der 
Staat die Sorge, wie er fein Befchäft treiben und fein . 
Ausfommer finden wolle; man fragt die übrigen Bauern 
nicht, ob fie noch einen Nival neben ſich haben ‚wollen? 
Der Staat will gerade damit die größte Vermehrung 
and Beredlung des Totalprodufts im Landbaue erzielen, 
und es ift auch das fiherfte Mittel zum Zweck. Wie 
ganz anders verfährt man. dagegen bey der Technik und 
dem Handel! Hier ſieht man Aberall das Geſpenſt der 

V. Band ater Vogen. | 4 
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Ucherfehung an @efchäftsleüten, ‘ober eine Verkürzung 
der Finanzgefaͤlle. Ma läßt zwar jeden jungen Staats 
Digger ſelbſt jedes Kunſt⸗ und Handelsgefchäft: wählen 
ind erlernen; aber der Pünftigen felbftftändigen Auss 
übung feines erlernten Gefchaftes werden taufend Hinz 
Berniffe enfgegengeiept. Man ‚fragt die übrigen Techni⸗ 
Ber And Handelsleute, ob fie noch einen neuen Nival has 
ben wollen? Diefe werder‘wohl ewig nein fagen. Man 
will’ damit der Urberfegung bey Bewerben vorbengen, 
und das Ausfommen der ſchon vorhandenen Gewerboleute 
ſicher fielen, verkennt aber, daß man mit einer ſolchen 
Vormundſchafr über den Gewerboſtand gerade das Ges 
gentheil bewirke. Man pribilegirt dadurch die unbrauch⸗ 
baren Gewerbsleute auf Koſten des konſumirenden Pu⸗ 


bukums und der beſſern Talente. Man erſtickt durch eir _ 


nen ſolchen Gewerbszwang tauſend beſſere Erfindungen 
im erſten Keime und entzieht dem Umlaufe die bedeu⸗ 
tendſten Kapitalien. — Wo Gewerböfrenpeit. iſt, dort 


berbinden ſich die Kapttofiften mit den beßten Künſtlern 
und Spekulanten. Wo die größte Konkurrenz ift, dort 
iwird eben darum auch mit der größten Vorficht bey dem 


Sefchäfte zu Werke gegangen, imd dadurch jeder Uebers 
ſetzung der: &ewerbe ſicherer vorgebeugt, als durch die , 
ängflihfte Gewerbopolizey, die alle Gewerbe zu einem 
Vereine unmündiger Bürger macht, und darum ims 
mer größere Berforgungsanftalten für verunglüdte Ge: 
Werböleute zu fchaffen bat. Meine Herrn! der Staat 
hat mehr für das Ganze, als für das Einzelne zu 
forgen. ‘Bey unferer fo ſchnell fleigenden Bevölferung 
wird dieſe Gewerbfrenbeit mehr als jemals Bedürfniß, 
und wird größern Nutzen bringen, als jede Bank. Ich 
wiederbole “es: eſetzlich und unter den Augen 
des Stoatspolizey müflen alle Gewerbe bleiben; 
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aber unfer jeßiger, unnatürlicher Gewerbe jwang muß 
aufhören, wenn der Geldumlauf und der Arbeitsverdienſt 
in Baiern vermehrt werden ſollen. 


“ad 6) Die Mängel unföser- Sefepaebung und 
Zuftispflege, unferer Hppothekenordnungen, 
unferes. Handelt» und Wechſelrechts ſind von 
Ihnan, meine Herrn! und von der Regierung ſeibſt ans 
erlannt. Es iſt auch Baierns voller Etnßt, dieſe Ge⸗ 
brechen der Wirthſchaft zu beſeitigen. Das neue Hypo⸗ 
thekengeletz iſt bereits vorgelegt — das Strafgeſetzbuch 
iſt der. Vorlegung. nahe — ‚die Verbeſſerung des Civil⸗ 
geſetzbuches und der Juſtipfteg⸗ ſind möglichft bald jus 
gefichert. — Noch. ft ein gleiches, allgemeines, 
jwemäßiges Hanvelss und Wecfelicht für 
das ganje Königreich der Wuriſch beſonders jenet Dres 
vinzen, die gar kein ſolches Befen "zur Hebung ifie 
res Kredite ini Handel und Verkehr beſitzen. Am mei⸗ 
ſten leidet vielleicht hieran det Unter mainkreid. Dort 
würde ein ſolches Geſeir, mehr Geld in Umlauf 
bringen, als jede Sant mit oder ohne Baukzet— 
tel. Ich bitte im Namen des gefanimten Gewetböflait- 
des im Untermiainfreife, ihn diefe Wohlthat nicht ‚Länger 
entbehren zu laſſen. Die Regierung hat ihm feit dent 
Aſten März d. J. gleiches Mag und Gewicht mit 
den ſechs aͤltern Kreiſen des Reichs gegeben; warum ſoll 

er zum Behufe feines Verkehrs nicht auch ein gleiches 
und altgemeinee Handels. und Beftlseht er⸗ 
halteu? J 

ar) Die in anſerm Finauthauhalt⸗ gu 
weit getriebene Gelbwirthſchaft iſt für unſern 
Landbau die größte Laͤſt geworden, welche kein⸗ Dant gu 
heben vermag, 
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Daß die: Ibgaben, weiche ‚die Runft: und Hate 
deldgewerbe an den Staat zu entrichten haben, ın Geld 
gefordert werden, if ganz richtig, und auch den Ges 
werben felbft erleichternd, weil in ihren Handen immers 
Yin en’ “größerer Theil EB baaren Geldes wechſelt. 
Say ‚anders verhält es fi bey den Landwirs 
tben in Batéin. Dieſe Mid wohl immer im Beſiztze 
ihter Nartönälerzeugniffe," aber nicht immer im Beſitze 
fo vielen baaren Geldes, als dermal ihr‘ Haushalt 
und ihre Abgaben an den Staat und an den Grund⸗ 


herrn betragen. "Darum fallen dem Landbuue auch die . 


Gelbabgaben viel ſchwerer, als die Naturals 
leıftungen. "Der Kandmädn Tann nicht jede Waate, 
q allen Zeiten und ohne Bean,‘ umfegen, | 


In aderbauenden Staaten, wie Baiern it, we 
Der ‚größte Theil der Bevöſkerung zu den Urprodus 
genten gehört, und fi Feder den größten Theil feiner 
Altagsbedürfniffe felbft erzeugt, wird. nicht fo viel ges 
Sauft und verfauft, als in Handelsftaäten 
Darum, finden bie Landbauprobufte oft um den geringfien 
Preis keinen Abfag. — Es gibt oft Getreid und Vieh 
- genug, aber zu wenig Geld, weil kein ja Diefer Pros 
dukte da if. 


Wen mn bie laufender jährlichen. Abgaben De 


Landbauers democh in baarem Gelde gegeben wem 
den mäſſen, fo muß er. entweder Seldfchulden 
machen, oder feine Produfte um die niedeigſten Preife 
abgeben. — In beyden Fallen ift die Folge, daß der 
Landmann mit diefer Beldabgabe weit mehr vers 
lert, ald er der Unlage nad geben follte. 3. 8. 
wenn unſere Grundſteuer $ Prozent des Mittelwershe des 

Güter ſeyn fol, fo kann fie auf dieſem Wege durch die 
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geringen WBaarenpreife und das’ Kalten des 
Süterwerth® Ein ganzes und manchmal audy‘ a Pros 
zente dieſes Grundkapitals werden. — Basfelbe gilr von 
alien übrigen Geldabgaben: Naturalabgaben treten 
nicht fo ſch nell uud Dradend aus dem Sleichheiter 
verhaͤltuiß mit dem Erwerbe im Landbaue. Dorum find 
in einem ackerbauenden Staate. die Naturaleinnahmen und 
Ansgaben auch viel natürlicher and leichter, als 
die Geldabgaben. Geldwirthſchaft hleiht ewig, ein ges 
künſtelter Zuſtand — die Kunſt, Geld zu ſchaffen, iſt aber 

nicht jedem Landwirthe, wenigſtens nicht. zu allen Zeiten 
Det Zahıes, gegeben. Die Geldwirthſchaft bringe das 
Welen der Steuern ihrer Erhebungemathode 


zum. Opfer. Dieſer Mißgriff in dem Finanzhauahalte wirkt 


um. fo unglüdluher auf Baiern⸗ Laudban, je höher feine 
Geldabgaben ſteigen. — Ip der Vorzeit, wo waniger 
Steuerfimpla erhoben. murden, war dieſer Deuck auch 
um fo weniger fühlbar, als jegt, wo das Biete de 
der erſten Steueranlage gefordert wird, . | 


Ich frage Sie, meine Herrn! ob grad u; bite große 
Leiden unferer Landwirthe eine Bank, mit!oder ohne 
 Bantzettet, veelle Hülfe fehaffen könne? Es fehlt bier wies 
der nit an Geldmenge, fonden.an Abnahme der 
Produkte, Mit dieſer guthesahlten Abnahme der Pros 


dukte beichäftigt fi aber die Bank nicht, — Hier muß. 


und Fann allein Die Ainangwirtbichaft dadurch wahre 
Hulfe leiften, daß fie mehr Naturalien annimmt und mehr 
Naturalien ausgibt, ald dermal geſchieht. Geid wirth⸗ 
Schaft, auf's Hochſte getrieben, paßt wohl für 
Mertantilfinaten, aber nicht für Baiern. 


ed’ 8. u.9. Das Mißverhältniß der Staatk | 


und grundherslichen Abgaben zu den ge 
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". agenmärtigen Erwerböguellen ber baiepis_ 
ſchep Roation iR, allgemein anerpkaupg, PAR Pr 
‚ wird jährlich fühlparen, ig sing 

Die ſes .. Difverhältuiß liegt Theils in der. Bahia: -, 
bes Abgaben; Theils, und. pielleicht am meilden, iq - 
der großen Ungleichheit der verfhiedenen Abe 
" gaben. unter fih und gue Angabinfäpisteie 
des einzelnen Eenfiten, 

Zi Win heit entfernt, -daB von ben Gtünden ded 
Reichs genehmigte Finanzgeſetz vom Jahre ı8ı9 für bie 
laufende Ftnanperiode ändern zu wollen; dieſes Gefet 
muß erfüllt wetden. — Daß ader dieſes Geſetz in- ben 
Rünftigen "Findinyperioden zum wahren Wohl ded Staated 
manche wefentlichen Abänderungen erfahren müffe, davon 
werden fih die hier aus allen Gegenden des Reichs ver⸗ 
farımeiten Stände wohl ſelbſt überzeugt haben. Ich din 
Bereit; Ihnen ans dem Finanzgefep von Jahre 1619 zu 
delgen‘,: Daß unſere direkten und indiechten Staatsauflagen 
von ihrer fo oft gerüpmten Weisheit aund onedenien 
nichte, alg den Namen baben · 4 

Sols Fünftig noch die ganze Summe-der biäher 
tigen Abgaben: bagahlt werden, fo müffen vorerſt die , 
Erwerbaguellen des Boltd -erweitenn: and.-er« 
giehiges merden, uud eins gleich peitlichete Were 
theilung der Laften. gefchehen; Ten wird die Erabe« 
tion dieſes Geſetzes ohne die unglädtihflen: Folgon für · 
Baierns Wohlſtand Aiche woͤglich ſeyn. — Bin Volk; 
mit. größerem Verdienſte, kaun auch größere Abgaben 
geben, — Der umgekehrte Fall iſt aber auch eben ſo 
wahr. — Bermehrung des Nationalverdienſted, 
oder Verminderung der Abgaben find ein drin 
geuderen Bedürfnig fi für Baleın, ale eine Bantı ® die 
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feine andern Wirkungen haben fann, al& wir eben gefes 
ben haben. Fangen wir doch bier, wo es am meiften 
Noth thut und. am beßten wirkt, mit unſerer Hülfe am 
Til der Handeloſtaud in Baiern für ſich eine Bauf zur 
Belebung des Handels errichten, fo mag dieſes wohl ges 
ſchehen, und die Regierung nur dafür forgen, daß der 


Wirkungskreis diefer Bank nicht in gemeinfhädlide - 


Dperationen ausarte, — Wollen fich Kreditvereine, 
für Landbau und Gewerbe in den einzelnen Kreifen de&; , 
Reichs bilden, fo follen fie willfommen ſeyn, Ihre-fEnsa::- 


ſtehung und Erhaltung müffen aber ein hatürlırkede. 


Wert der Wirthſchaft ſelbſt, und fein erfiinkele:) 
ter, und eben darum, nicht. haltharer, Zufeud: 
ſeyn, weil fonft auch biefe Safitute ihren Bed niit” 
erreichen. 


Unter allen biefen Unnftänden wird aber die Regie⸗ 


zung mit den Ständen des Reichs den, Staatsfinanzen 


und der Nationalinduftrie feine teellere und bleibendere \ 
Hülfe fchaffen können, als wenn fie die vorfiehende neuns 


fahe Aufgabe fo vollſtaudig und ſchleunig, als es im⸗ 
mer ſeyn kann, zu löſen ſtrebt. u \ 
Auf ihn folgte als Nebner der Ubgeorbnete, a “ 
von Echägler, und fpradı Folgendes: j 
. Wenn ich von einem,hohen, Prafdiun mir bie Er 
faubniß erbeten babe, von der Tribune aus umfaſſend 
uͤber den Gegenſtand zu ſprechen, um den a6 ſich heute? 


handele; fo bitte ich zum Voraus, mir es aufs Markr- 


zu glauben, daß ich baben wohl feineöwegd beabſichteur 
ans eitler Anviaßung, ohne "allen Bernf dazu, miches 
Ihnen ale Reduer aufbringen zu wollen. — Daß ich* 
dae Repnertalent, die Gabe, aus freyem Gedaͤchtniß 

geordnet und ümfaſſend zu, ſprechen, nicht befiße , weiß‘; 
ic) mich wohl zu beſcheiden, auch hatte ich nie Gele⸗ 
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genhelt mich darin zu üben, und wenn ich auch ſchon 
in Sachen, die ich verſtehe, meine Gedanken ziemlich 
klar, gruͤndlich und faßlich fuͤr Jeden, ſelbſt auch fuͤr 
Denjenigen, der nicht Geſchaͤftsmaun iſt, niederzuſchrei⸗ 
ben vermag, als wovon die amtlichen Protokolle der 
erſten Staͤndeverſammlung hinlaͤngliche Belege liefern, 
ſo iſt es mir doch, ohne dabey meinen Aufſatz zur Hand 
nehmen, nicht mbglich, Alles in naͤmlicher Kürze, 
eben fo verftändlidd und in nämlicher fuftematifcher Ord⸗ 
. nung fo vorzutragen, wie ich es niebergefchrieben habe, 
und vermdchte ich folches auch in freundfchaftlicher kol⸗ 
Iegialifeher Berathung uuter meinen Mitbärgern zu thun, 
ſo verhält es ſich doch ganz anders bey Vorträgen in 
diefer hohen Verſammlung. Das Wort, fo wie es dem 
Munde euntſchluͤpft, wird da oben aufgefaßt und gehdrt 
ber Welt an. Man muß fehr daran gewöhnt ſeyn, 
. bffenelich zu fprechen, und dabey ganz unbefangen zu 
‚bleiben. Ich meines iCheild vermag e6 nicht, am we⸗ 
nigftien, wenn ich, wie vorige Woche mir es geichab, 
anf ungeeignete Weiſe in meiner Mede unterbrochen 
werde. Aber dennoch fühle ich mich gedrungen, uud 
erachte es für meine Pflicht, wenigftens heute noch 
einmal ausführlich über den fo hocdhwichtigen Gegen» 
ſtand — 4Sjaͤhrige praktiſche Erfahrung gibt mir eints 
gen Anſpruch dazu — zu ſprechen. 


Der Geſetzesentwurf zur Errichtung einer Baierifchen 
Bank, welcher von Seite eines koniglichen Finanzmi⸗ 
niſteriums ſchon vor circa zwey Monathen in die Kam⸗ 
mer gebracht worden, hat ſeit dieſer Zeit ſo in und 
auſſer der Kammer, im In⸗ und Auslande mannig⸗ 
faltige Senſation erregt, ſo, vlele Widerſpruͤche ge⸗ 
funden und ſelbſt auch verfchiedene Flugſchriften über 
Zettelbanken, Papiergeld, Klagen der Zeit, Nationals 
ungläd u. dgl. veraulaßt, daß diefer Gefegesentwurf, 
ſo wie es iſt, ſchwerlich die Zuftimmung einer hohen 
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KRKammer erhalten wird, erhalten kann. — Andern Theils 
hat der Antrag des verehrlichen Referenten des erſten 
Ausſchuſſes, Freyherrn von Aretin, ed möge eine Kre⸗ 
ditanſtalt errichtet werden, welche der Hypothekenord⸗ 
nung als ſchuͤtzender Genius zur Seite ſteht, und den 
Gutsbeſitzern Dasjenige durch baare Unterſtuͤtzung ver 
ſchaffe, was ſolchen an ihrem Kredit durch die Hypo⸗ 
thekenordnung entzogen werden moͤchte, faſt allgemeine 
Theiknahme in der hohen Kammer gefunden. ine ſolche 
Kreditauftalt aber, ifolirt, ganz für ficd allein daſtehend, 
nächte nur fchwerlich zu Stande zu bringen ſeyn, uoch 
"weniger ſich erhalten koͤnnen. 

Die hoͤchſten Zinſen, die ſolche als Unterftägungs- 
. anftalt nehmen darf, find 5 Prozent, und auch diefes 


IM für den Ackerban faft fchon zu viel. Es ift zu wuͤn⸗ 


fchen und mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſelbſt auch zu 
hoffen, folche werden in der Folge auf 4%, wo nicht 4, 
Prozent berabgejetst werden fbunen. Dann erft kann 
der Landmann feines Lebens wieder froh werden, wenn 
nebft den Steuern und AUbraben nicht auch noch fo 
-theuere Zinfen mit ihm aus der Schäffel efien. Eine 
Anſtalt aber, die von den. auögelicehenen Geldern hoͤch⸗ 
ſtens 5 Prozent einnimmt, auf den fowohl zum Be⸗ 
huf des täglichen Beduͤrfniſſes, als weil. fich nicht era 
Anlaß zu näglichen Verwendungen zeigt, unbenugt in 
Kaſſa liegenden Geldern die Zinfen verliert, und no 
überdied große Negie und andere Laften zu beftreiten 
bar, kann für die Aktionaͤrs nicht 5, kaum 4, vielleicht 
auch nur 3 Prozent jaͤhrlich Dividende abwerfen , und 
die Kapitaliften, die aus Patriotismus bie erforderliche 
Summe yon wenigſtens 5 Millionen baar einſchießen, 
um 3, hoͤchſtens 4 Prozent Intereſſe zu erhalten, und 
fih dabey auſſer ihren perfdnlichen Bemühungen noch 
mancherley Befchränkungen, dffentlichen Rechnungsabla⸗ 
gen, wohl auch gar Gantprozeffen unterziehen, dieſe 
Eapitaliften möchten ‚fo leicht nicht aufzufiuden feyn.. 
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. Darüber alfo, wie beyberfeitige Anſichten und Wuͤnſche 
zu vereinbaren. find, wie eine Auftale ins Leben gerus 
fen werden könne, welche ohne irgend Jemand zu ges 
fährden, ohne 'irhenb ein Praͤrogativ, ald den ohnehin 
wicht‘ zu verweiggernden Schuß des Staates Dafür zu 

ı perlangen, fregbilfig die Verbindlichkeit übernimmt, 
Ackerbau, Handel Und ‘Gewerbe mit 4 bis 6 Millionen 


en; | | 
BR, {ondern 5 — 7 Prozent, aud) wohl mehr jaͤhrs 


pc: 


nen beßfaflfigen eigenhändigen Aufjag zur Hand zu neh⸗ 
men, um, iuden ih, als was bie.Verfaflung durdy 
$. 25 Tit. II. gu befeiti. en beabfichtet, dafür birge, ' 
daß, wie fchon aus deffen Aeuſſerm erfichtlich iſt, fols 
der auch nicht Ein Wort fremden Machwerks enthälg, 
fo oft hineinzufehen, al& ich es für, ndthig erachte , ung . 
Alles getreu fo vorzutragen, wie ich es niedergefchrichen‘ 
babe. In meinem Alter von do Jahren und mit grauem 
Kopfe, ift mir wahrhaftig meine Zeit zu koſtbar, um 
mich wieder in meine Jugendjahre zu verfeßen, und 
finnör:lange Reden aufwendig zu lernen, E 
Gerade und ehrlich, wie ich bin, will ich .felbft auch 
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nicht einmal. talentvoller Weinen, als ich nicht bin; 


will für keinen brillanten Stegreif⸗ oder Gerächtuißreds | 


ner gehalten werben, während den ‚verehrlichen Mir 


"gliedern auch bey meiner Nede nicht entgehen wuͤrde, 


was ſolchen bey fo manchen anderen Meden fehr achte’ 


voller Mitglieder, die Theils von Ottavblaͤttchen, Theils 
. wohl gar aus zwangloſen Folloheften abgeleſen wurden, 
nicht unbemerkt geblieben ift: 


Sollte jedoch eine hoͤhee Rammer Auch nur den mins 


deften Anftand nehmen, meinem-Gefuche zu entfprechen, : 


ſollte foldye eine Verletzung udes ug. 26. Kir. II. der 


Verfaffung, als weiber min Beſeidigung des eigentlichen - 
Einned der Verfaffung fa: ſtreng buchſtaͤblich genom⸗ 


men der groͤßeren Hälfte, ber . nerehrlichen. Mitglieder 


den Mund fchließen, und als welches , .befonders bey .. 


[2 


der naͤchſten Diffuffion über das Kulcurgefe bemerkbar: . 


werben dürfte, gerade die Mämter vom Fache der Ges 


legenheit berauben wuͤrde, ſich nicht bloß in einzelnen 


Saͤtzen, fondern —R "über Das, was fie prakriſch 


verſtehen, zu äuffern: "fo verzichte ich recht gerne auf‘ 
die Ehre, Ihnen meine Rebe yperfbulich vorzutragen, 


und bemerke zugleich, daß ich ſolche auf meins Koften 
Habe drucken laffen, und Ihnen folche, wenn auch nicht 
ned; Heute, doch morgen, ausgetheilt werden wird. 


Ich erfuche alſo ein verehrliches Praͤſſdium, die. 


Kammer zu fragen, ob fie, da der. Gegenftand zur Zar 


geshrdnung gehdrt, mich weiter hören will, oder nicht. 


. Der. Ubg, v. Horuthal bemerkte: Nach der von 
| dem Ahg · Herrn v. Schaͤtzher, fo eben geiprochenen' 


inleitung zu feinem Vortrage ſcheint es keinem An⸗ 


ſtande zu unterliegen, daß derſelbe Das, was er noch 


. fügen hat, um fo mehr ablefe, da derfelbe uns 


einen Entwurf, worin jedes Wort abgewogen iſt, mit⸗ 


theilen zu wollen fcheint, und. Die Berfafungturtunne‘ | 


dadurch nicht, welcet wird. 
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Gleiche Anſicht theilte der Abgeordnete, Frhr. von 
:Elofen, und fügte noch hinzu, daß Herr vorn 
Schägler ja fo eben bemwiefen babe, welche Fertig⸗ 
Zeit er befige,, frey zu fprechen. 

» Der Abg. Stolle, derfclben Meynung, erfuchte 
das Praͤſidium, zur: Befeitigung aller Anftände, die 
Kanımer zu fragen. 

Der Abg. Schr. v. Weinbach erinnerte, man 
dürfe niche Überfehen , daß bier durchaus von einer 
‚ eigenen Kompofition des Abg. v. Schätler bie Rebe. 
ſey, und darum Fein Bedenken obwalten koͤnne, ihm 
das Lefen zu geflatten. 

Da ale Stimmen mit diefen Anfichten fich verel⸗ 
nigten, fo fuhr der Abg. von Schaͤtzler fort, wie 
folgt: 

Meine Hermt Der. dur ein koͤnigl. Mintfterfum dee 
tinanzen am 15. Febr. d. J. In die Kammer gebrachte Ge 
ſedesentwurf zur Errichtung einer baleriſchen Bank bat feitbem, 
mehrere Ausſchuͤſſe ernftlih befcäftigt. . 

Das. barübes durch den Abg. Herrn v. uUdſchnelder, 
als Referenten bes zweyten Ausſchuſſes, erſtattete Referat. 
nebſt Bevlage, enthält viele, zum Theil ſehr gehaltunlie, Ghz: 
ſtimmungen und Vorſchlaͤge, deren’ jeder einzelu genommen in 
der Ausführung zwar mancher Schwierigfeit unterliegen dürfte, 
aus welchen fi aber ein dem Wohl der Natlon, und nament⸗ 
lich der Unterſtutznug der Grundbeſiher, entſprechendes Ganze, 
zuſammenſetzen laßt. In letzter Hinſicht moͤhte beſonders die 
von den verehtlichen Mitgliedern Herrn v. U sid neider und 
Frhru. v. Hevnit aufgeſtellte Idee, daß mehrere G@utsbefter, 
eines und deffeiben Kreifes, deren Güter wenigfteus 10,090 ru 
Grundwerth haben, unter folldarifher Haftung bie Hälfte des. 
Grundwerthes duch Verwittlung einer Nationaltrebitz- 
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kuftalt zu 8 Prozent aufnehmen, und dleſe für naͤmlichen 
Betrag Pfandbriefe ansgeben, bie ohne Koften, ua ſonſtige 
Sormalitäten, von Hand zu Hand eingetauſcht werben Einnen, 
sau; vorzägliche Behersigung verbienen. Nur dürften bep 
einer folden für ſich allein beftehenden Kreditanftalt die 
Intereſſen von 5 Prozent nit rein bleiben. Das halbe Pro⸗ 
zent, fo dem Vorſchlag gemäß der Geldaufnehmer ein fuͤr 
allemal zu zahlen haͤtte, wärde auf zwey Millionen nur 
‘70,000 fl., auf vier Millionen aber in Allem nur 20, ooo fl. 
betragen, folglih bey weitem Be Koften nicht deden, weil, 
um die Wohlthat Über das‘ ganze Reich gu verbreiten, nicht 
Hop m jeder Kreisſtadt ein befonderes Bureau beitehen, 
fondern aud von ben Kreidftäbten aus Unterabtheilungen, 
Korrefpondengen und Benehmen mit den einfchlägigen Ge⸗ 
sihtebehörben, fo wie auch Meifen, Gutsbeſichtigungen 0. 
Statt finden muͤſſen. — Yu diefer Hinſicht ſcheint der Vorſchlay 
des verehrlichen Mitgliedes Herra Irhrn. v. Aretin, welcher bie: 
fe Kreditenftelt zugleich mit einer Bank verbindet, ausführbarer 
gu ſeyn. — In Betreff der Einlagen zu einer folhen Hyvpo⸗ 
thekenbank bringt bag verehritche Mitglied Sr. v. Uefhneiber 
in Vorſchlag, daß die Aktionaͤrs ausſchlüeßlich aus Butk 
befigern beſtehen ſollten, welche per Aktie 500 fl. in %fande 
briefen auf ihre Guͤter, und 200 fi. baar einzulegen hätten. 
Diefe ee hat allerdings viel Empfehlungswerthes für ſich, 
jedoch wärde durch die Gutsbeſttzer allein, deren bie meiften, 
anſtatt baar Geld einlegen zu können, vielmehr feibft Gelb⸗ 
unterſtuͤzung bedürfen, eine Bank, welche hauptſaͤchllch die 
Unterſtuͤhung von Ackerbau aud Gewerben beabfichtet, ſchwer⸗ 
ud begruͤndet werden Einnen. — Um 5 Millionen Pfandbriefe 
zu erhalten, müßten vorerſt ro Millionen durchaus ſchulben⸗ 
freye Grundſtuͤcke aufgefunden werben, und deren Beſitzer ger 
neigt fepn, ohne Gelb dafuͤr in bie Hand zu befommen, und 


4 


.' 6a — 


06 des, wönfgftene In den erſten gahren, noch unſichern Ge⸗ 


mwuſſes der Bankdividende wegen, durch Verpfänduug ihrer 


Guͤter auf längere Zeit, auf bie freve Diſpoſition daruͤber zu 
verzichten. Auch dürfte eine ef njige Million baarer Banks 
fond, ſelbſt wenn ſolcher auch auf dieſe Weiſe zuſammenge⸗ 
bracht werden koͤnnte, nicht hinrelcheud ſeyn, dem benbiüätigten 
Zwece genügend zu eütſprechen. i 


Den weiten Vorſchlag, daß bin vierdber auszufefenden 


" Hppothelenfcheine ı 1/5 Prozent Intereſſe tragen follten, kann 


ich mis cbeufals ‚alt aneignen. Wegen dieſer fo ſehr ge: 


| "ringen. Intereſſen wird fid Niemand bewegen finden, zumalen 


‚wenn zugleich die Bank gegen duftuͤndbare Obligationen. böhene 


ZSinſen ‚vergütet, hiefe Scheing längere Seit in Kaſſa Legen 


zu laſſen. Diefe kleinliche, oͤſfters nur wenige Kreuzer betra⸗ 
‚gende, den Werth der Scheine: mit jedem Mag veräubernde, 
‚Jutereffevergätung würde deren Umlauf nicht erleichtern, ſon⸗ 


dern vielmehr exſchweren, und ſolche weniger dellebt machen, 
. dewnnaq wuͤrde die Bank dleſe, wenn alelch ſeht geringe, Ziu⸗ 


fen nutzlos verlieren. Es ſcheint alſo, befonders, weil auch 
bie zu emittirende Summe beſchraͤukt iſt, am Beſten zu ſeyn, 
daß ſolche, gleich den Banknoten, keine Zinſen tragen. — Die 
‚von eben gedachtem verehrlichen Mitgliede aufgeſtellte Wahr⸗ 


ſchelnlichteitsrechnung It in fg ferne zicht richtig, als es die 


volle zu Wechſelaperationen beſſimmte Summe von .5- Millio⸗ 
nen als zindträgend, und noch überdieg A 6 aya Prozent im 
feiner Berehnung. in Einnahme, und für ſaͤmmtliche Bure au⸗ 
und Regiekoſten nur 45,000 fl. in Ausgabe gebracht hat, — 
um den Aderbau und die Gewerbe jedes mit a Millonen zu 
unterfiägen, Wecfeloperationen zu machen, und täglich auf Die 


„Elnloͤſung von auf Sicht zahlbar geſtelten 5 Millionen Schel⸗ 


‚nen gefaßt zu feya, koͤmnen von bey 5 Millionen hoͤchſtens 
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nur 3 als mußbehigenib,.die übrigen 2 Millionen aber, zumal, 
de ſich nicht täglich, ſo wie Gelder eingehen, wieder neue Ges 
ſchaͤſte vom nämlichen” Belange machen laffen, aid difponibet 
in Kaffe Eonfiderfrt werden — Aber nichts defto weniger ble⸗ 
tet biefer Vorſchlag denjenigen Gutsbefigern ‚bie fih ent, 
Schließen, ſich durch Merpfändung ihrer Grundfhide als ftie: 
naͤrs bev der Bank zu intereffiren, große. Vortheile dar; die 
Werhnpothezicung des Gutes keſtet den Grund elgenthuͤmern 
eigentlich nichts; ſolchen verbleibt die volle Mevenue des Gu⸗ 
ted nad wie vor, fie zahlen fein Intereffe davon, und die . 
ſcheinbar daranf kontrahirte Sauld iſt dürch die dagegen er: 
haltene Bankaktie, als für welche ihnen der gefammte Aftien- 
fond Ruͤcduͤrgſchaft leiſtet, mehr als zum Vollen wieder ge: 
deckt. Der reine Nützensertrag iſt demnach, nicht, wie das 
verehrliche Mitglied v. Utzſchnelder krrig annahm, von dem 
Grundvermoͤgen, das die Anſtalt nit erhaͤlt, ſondern bloß anf 
> die eine Milllon baare Einlage, als die einzige wirkliche Ent⸗ 
behrung der Aktionaͤre, zn berechnen. Wenn ſolcher nun an⸗ 
ſtatt der In der Wahrſcheinlichkeltsbetechnung besfalls ange⸗ 
nommenen Summe von 330, 00 fl. auch nur 200,000 fi. be⸗ 
“tragen follte, was auf 9 Millionen Betriebskapital, bey nur 
einigermaßen verftäudiger Direktion, gar mohl als wahrſchein⸗ 
lich angenommen werben kann, fo beträgt dennoch diefer reine 
Nutzenserttag nicht bloß 5 3/4 Prozent, wie berechnet worden 
tft, und für die meiſten Geldbeſitzer allzuwenig Reiz darbie: 
ten würde, fondern 20 fl. per Altie, über volle ao Prozent 
‚ von dem Betrage der baaren Einfage von 100 fl. — Wenn 
man demnad) die Intereſſen dieſer banren Einlage mit 5 fl. in 
Abzug bringt, fo ‚bleiben. dennoch für jede” Attle auf die 
boo fl. verpfändetes Grundelgenthum noch »5 fl. Abrig. Ben 
Ultieneinlagen auf Grundeigentham, ben weichen der Eigene 
thuͤmer der Krebitanftatt fein Out verpfändet, aber dafür wit 


N 








— 64 — 


tagt Geld, londern bloß unveraͤuhertiche Aktien bekommt, Tann 
die Kreditanſtalt zur, Erlelchterung der Grundelgenthuͤmer, 
das ihr verpfändet werdende Grundeigentbum, auſtatt zur 
Hälfte, ohne allg Gefahr zu drey Faͤnfthellen des Werthes Im 
Anſchlas bringen. Desienige Gutébeſttzer elſo, deſſen @ut 
3.8. 100,000 fl. werth iſt, ihm jahtllch 4000 fi. rein erträgt, 
und von {fm Fir den Betrag von 100. Mftien, nämlich für 
30,090 f. baare verzlusliche Einlage, fo die Krebitanftalt an⸗ 
ſtatt feiner einzulegen hat, und 50,000 fi. in Pfandbriefen, 
— zuſammen für 6o,ooo fl. an bie Kreditanſtalt als Ye 


" tlengintage verpfänbet worden it, „hat demnach nah abzug 


der. Intereffen von, den Baar aufgenommenen 10,000 fl. mit 
600 fl. von 100 Stac aktien noch 1,500 fl. Guperdioibende ' 
von der Krebitanftalt gu beziehen, und demuach flatt 4000 fl. 
dähetih 8800. fl. telne Revenue feines Gutes. Ee hat das 
tür durchaus keine andere Unannehmlichtelt, als daß er, fo Lange 
er attlonar iſt, micht anderweitig über fein Gut diſponiren 
iann. Nach nämligen Verhaͤltniſſen Lana demnach aud der 
Vefiger eines Leinen Gutes, das Mur 10,000 fl. werth ff, 
und aut 400 fl. jährlich rein ertsägt, ſich, ohne baaren Geldes 
Dazu zu bedärfen, für 10, Aftlen ben der Bank Intereffiren, 
fein jahrllches Einkommen auf 550 fi. vermehren, und ſchon 
badurh allein den Werth feines. Gutes erhöhen. Diefe 
Idee, für fo viel als fi ſolche ausführen läßt, habe ich bey 
Ben bier sten bejekhmeten Grundlinien zu Ereihtung einer 
Vrivattredltanſtalt in Balern zu benagen verſucht, jedoch in 
der feten ueberzeugung, daß dadurch keine 6 Millionen zur 
fammengebragt werben können, die Attleneinlage in baasem 
Gelbe in dem Verhaͤltniß, daß 600 fl. baare Einlage einem 
Erlag von 200 fl. baar und 1000 fl. In Werfihernug auf ine 
landiſches Grundeigentsum gleld gelten follen, beubehalten. 
Wegen dieſes ſchelubaten Widerlpruche, daß die attionadrs auf 
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Grundeigenthum groͤßere Sunmen als diejenigen, ſo ben ' 
vollen Akrienketrag in baar Gelb entrichten, einlegen muͤſſen, 
werde ich mich weiter unten rechtfertigen. 

Für die Nettoſumme dieſer Aktieneinlagen in Grundver⸗ 
mögen, wird ein foͤrmliches, jedem Aktionaͤr zur Eluſicht offen 
ſtehendes, Grundbuch erdffnet, und bloß für die in ſolchem ſpe⸗ 
zifizirt verzeichneten gerihtlich verpfändeten Grunditüde, und 
ſelbſt and dieſt nur zu drey Fuͤnſtheilen des mirfligen 
Werthes gerechnet, werben unter forgfältiger Kontrole unver⸗ 
zinslicher Hopothekarſcheine von 10, 50, 100 und 500 fl. ver 
fertigt und ausgegeben. ‚Diefe Hodthelenſcheine haben dem⸗ 
nach nicht einen bloß eingebildeten, oder leicht der Anftalt 
wieder zu entrüdenden Werth, fondern zeeflen, gengu fpeatfiz 
sitten, zu feinem aubern Behuf veraußerüchen, geriqhtlich ver⸗ 
ſicherten Werth auf Grund und Boden, welchen bemnach ſogar 
auch der Zeind nicht wegtragen kann. ueberdleß haftet der 
gefammte Afsienfonb den Befibern biefer Hopothetenſcheine das | 
für, dei, ſolche bey allen Kaffen be der Krebitanfelt ausfnbllelich 
auf Torgeigumg gegen baar Selb eingeidß, werden; and, ſammt· 
liche Etaatskaſſen nehmen, eigner wezue wiichreit und Sr: 
theils wegen... dieſe fo. hoch ‚verfiherten Seine, anb edenklich | 
an Bahlungsftatt an. nen 

Durch die Emittirung — bwyothelbriele Pr welchen 
iedoch ebenfells ausdruͤclich zu bemerken iſt, daß die in 
oben erwaͤhntem Grundbuche vexzichneten Grundſtuͤce denſel⸗ 
ben jur. ‚Sassiatpopothek | dienen, und welchen erfordetlichen 
Falls, wie. weiter, pierunten erwähnt, auch ein ‚Theil der 
N audsrigfe. ur fpeaiellen Drdung bieuen Faun, erhält bie 
Kredittaſe wenigſtens zum Theil die unverzinslichen Gelber, 
welche... hr ‚durch die Befugniß, Bankzettel auszugeben, vers 
ſchafft werden foüten. _ Die üılsgabe, ſomobl der anverjind: 


wadı, 


V. Band Ster Bogen. 5 





‘ 
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Uchen, alB'aud ‚der verzinctichen Bankzettel, „wogegen von 
allen Selten fo große ; obſchvn Abertriebene,, Woſorgniſſe 
laut geworden find, daß felche wahrſcheinlich bie Verwer⸗ 
fung das Geſetzentcuurfes zur Felge gehabt haben würden, hat 


demuach adusilc au nutschleiben, 


Die Kreditanſtait übernimmt aus freyem elgenen an⸗ 
trieb, denn „fe e verfangt eigentlich gar nichte dafür, die Vers 
pi lihtun 3, wwenlgſtens drey Vlertheile res auf diefe Weite 
gebildeten Seiannntaftienfonds, fo wie ein Vierthell der; wie 
unten erwähnt, gegen Obliaationen noch verzinslich aufzuneh⸗ 
menden Sapttalien, zu Darlehen auf Grundftüde , ſolche für 
bie Hätte ihres’ birklichen Werthes in Anſchlag gebracht, 
zum THE ud) | ‚u Unterftäßurig der Gfwerde zu verwenden. 
niblen Fonbs Tür die größeren, fowohl adelichen, als nicht ade⸗ 
fihen, Grundeigenthämer zu "beftfminen, deren’ Site wes 
nlgfteng ’ı 10,000 f. Grundwerth haben, und die, inbem ein jes 
der steif lad’ eigenem Belteben eftien befondern Verein un« 
ter fi — Annatt Bi die von "folder aufgensmmenen 
Gelder rsıhvarite verbunden reiben,‘ weshalb denn 
feibft aud im Falle daß, als wélches die andern Verelnsmit· 
glieder des Kreiſes ohnehin ſchon zu verhindern wiffen werden, 
Yas elne "oder das andere Gut zu hoch tarist werben ſollte, 
die Kreditanſtalt dennoch‘ Feine. Gefahr läuft, "mb demnad 
telier Racburgſchaft desfalld bedarf. 


Die’ dafür ausgüftellenden Pfandbriefe Tönnten’etick nach 
dem von “Sehrn. v. Heinitz aufgefteften gotniülar verfertigt 
und davon fuͤr fö viel, ale die äfficheinfagen weniger, als die 
Hälfte der Attienanzahl betragen, "als unveraͤußerlich, po au 
fagen, ale eiſerne Briefe, in das Grundbuch eingetragen, "und 


auch dafür Hopothetarſcheine emittirt werden, " fan jedem 
” ChBu. 
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Fate die Sunime der zu emlttirenten, auf Grundeigentum, 
gerichtlich verſicherten, unverzinotichen Hybotbetaufheine. wer. 
nigſtens 5 Milllouen bedciet. Die Atedltauſtalt verſcafft gh 
hledurch für 5 Mliemew Gehen, Me div Nichts Eofen;, die 
fie aber’ im ihren Seſchaͤten mußttagend vallten Lift; Me! 
ſteht ſich daduich in ·den Stand geſetzt, ale’ Koften zu baden, 
alles zu leiſten, Mrd man von iht erwartet/ mar Ihren Aleid« 
nairs beniodEhte degicdite Dividende zu verſchattentUm 
nun auch bie aͤbrigen zu oblgem Behuf entbchrlihen, gegen die 
Yandbriefe verpfänbeten, 7 Srundfeide geniffermasen. zu mobl⸗ 
liſtren, und zusl auch die größeren Saptttlten, u wie 
wiitnen und Vormünder ſo nicht "geneigt fı ir nd ,' "ste" id 
A, 1 





Iafen, defe‘ „Mtändtrfefe, wieder v 
gabe, daß folder Saburd wieder Seit ehe; a 
wird fie auch noch größere Suminen, ats fie geniaß Birhöfen: 
‚dem verbunden iſt, „zw Daitlehen auf Giunöfinee verwenden. 
Sermöge der fol tilden Haftung finimelicher verbänbelch 
Gulobelder des iſes und der beiondern Haftuns —V— ee 
nitalt, als welhe noch überbich jede etwaige  getattige 
et feib dt, Halbjährig die Zinfen — 
ilchtet, das Hi 






















€" andete — 
ohne ’alte doimalitit ztelch baarem Sehe 
ty gern, das Ort eigenfhum iirß day 

gewiffermapen mit gemadt; der Beh iger "par baden. —D 
Můhe ind Sole, ua, wie es vell ber a andern anfgen Auf 


— 


Bppotpeten er invermeibiid ii, Alnörkerände, Galfpies 
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sehe und Kapitalve uſte In. befürgten.. Uns allen bisfen Us⸗ 
ſachen IR dann wobl nit zu. zweikeln, daß dieſe Pfaudbriefe 
ſaroht· im Iulande, als ſelbſt wuch, Im Anslande, wodurch wohl, 
moch fremdes Geld ind Land lommen würde, zu 42/2 viels, 
leicht ſelbſt gu 4 Prozent jaͤhrliche Intereclen willig anzu- 
bringen ſeyn werden, ſo ‚daß ſchon allein, hledurch ber. Kre⸗ 
ditunſtalt ven / dein Betrage ſaͤmmtlicher Pfambhriefe ein jaͤhr⸗ 
Imre Nupen non ı haider, B8. 1 wwꝛeꝛi zugehen würbe. 


Den übrigen Theit der Bonds, p bie Sreditanftalt, wie. 
oben ‚erwähnt, zu Unterftägung des Acerbaues zu veſtimmen 
verbunden iſt, kann folge Theile u. Darie hen auf tlelnere 
Hrbotheten Theils zu Unterftägung der „Generbe, beydes 
jedog ı nicht in Summen ı unter boo fl. , vermenden. Det se: 
ditznſtalt iſt jeded durchaus nicht zuzumuthen, ſich namentlich 
be  Dgriepen von. ie einen Summen der Gefahr von Gant⸗ 
—*3— ausjuſeten, und "weil gar viele Güter ‚deep Mai 
9 er in, ber. Steuer Tiegen,, als deren bermaliger Werth it, 
fo gibt jelbſt auch der Steuerfuß keinen richtigen Anhaltspuntt 
an bie Hand. Noch er, vor ‚wenigen Tagen hat ein ſehr ver, 

ehrlices Mitglied von der Tribune "aus ‚den rechttichen 
Gðfinbſan: ‚ben gerihtticher Tatation hat dee Staat, ‚we 
ucher, hen Beamten bien, eingefent hat, "Ren Dartelfer, ber. - 
nals Hntesthan. hiebep "bein Geſetze verfr t Rn 2 jedem liur 
nall zuhe he fteiation ‚sügehenden Schaben ju are u mit 
5 — überzeugenden Sründen Hinhgefägrt, Diefes er: 
mutplat mich um ‚fo mehr, auf ber, bis bor drey Jahten 
gemachten, ‚upd a auch in ‚meinem neueri chen Vortrage wieber 
holten Bedingung. m beftehen, daß „wenn, | der Biebergoiten 
Anforderungen der ‚ Anfhlägigen Geri⸗ — — ungead: 
te, ‚bie, Zinfen von ‚ergleigen Dattegen | innen Yängfien 
einem gahre nicht, eingebracht: werben Hanen, ger beffallfige 


> 


L 
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Hopothekbrief gegen Wrfag von Kapktal. und Ziuſen der Staats: 
verwaltung zu beliebiger Verfuͤgung zuzuſchieben ſey. Der 
‚Steatsverwaltung ſtehen promptere Rechtsmittel ats der Kre⸗ 
ditanftalt zu Gebste, um fi deßfalls ſchadlos zu ſtellen. 
Sollte dieſe ſo einfache, als billige, Ruͤckbuͤrgſchaft von Seiten 
der Staatsverwaltung verweigert werben mollen, fo wird bie 
Direktion der Krebitanftelt, melde ſich ben möglich eintre= 
tendem Berluft feiner Verantwortlichkeit ausſetzen will, noch 
darf, fi bemüßlgt glauben, alle dergleichen kleinere Darlehen 
abzulehnen. Dadurch würde aber gerade der wohlthätigfte Sweet 
biefer Rrebitanftalt verfehlt werben. 


Um nun auch die Geldzirkulation zu beförbern, und man- 
chem Privaten Gelegenheit an bie Hand zu geben, feine Er⸗ 
ſparniſſe nupbringend ‚anzulegen, fo wie auch, um fih wohlfelte 
‚Gelber zum Behuf ihrer Wechfeloperationen zu verichafen, 
nimmt bie Keebitauftalt Gelder gegen Obligationen, nicht sm: 
ter hundert, und fo aufwärts immer in runden Summen- auf. 
Namen geftelit, auf kuͤrzere ober längere aoftandizunz an; 
naͤmlich gegen Obligationen 


auf Sicht zahlbar mit einem Sechstel Prozent per Monat | 


. laufenden Sintereffen, 
nad einmonatlicher Auftuͤndigung zahlbar mit. ein Fanftheil 
Prozent pet Monat laufenden Intereſſen, 
nachdreymonatiſher Auftuͤndigung zahlbar mit einem Vier⸗ 
tel Prozent per Monat laufenden Jutereſſen. 

Zut Vereinfahnnh der Intereſſenberechnung werden ſaͤmmt⸗ 
liche Obligationen entweder vom 2. oder vom 15. I. M. da⸗ 
tirt, von der Zwiſchenzeit aber keine Sinfen vergutet. 

Ob bie Kreditanſtalt ausnahmsweiſe auch Gelder auf laͤn⸗ 
gere Aufkuͤundigung, und zu höheren Zinſen aufnehmen barf, 
bleibt na Maßgabe bes. eintretenden Mebhrfulfes und Ge⸗ 


⸗ 


— 70 — 


Togengelt iu Wernenbung | deren eigenen freyen Ermeffen üöns \ 


has 


” Damit num aber auch bie Kredltanſtalt dieſe ihr auf fo 
mannigfaltige Welle zugehenden Gelder nußbringend valiren 
machen koͤnne, und folhe doch auch auf türzete Reit wieder 
difponibel habe, find ſolcher ale Gefhäfte eines großen" Wech⸗ 
ſelhauſes geſtattet; denn hauptſaͤchlich find es die Bankopera⸗ 
tionen, durch welche bie ſehr bedeutenden Regie- und an— 
bern Koften gedect, und bie Superdividende bemirft wer 
den muß. Ste hat fi) dabey fo viel möglich aller unbededten 
Engagements, das heißt, folder Geſchaͤſte zu enthalten, bey 
weßhen entweder das ganze Kapital in Befahr kommt, oder die 
fonft nach mettantiliſchen Grunbfägen etwas gewagt erſcheinen. 
Die Bankoperationen noch weiter durch das Geſet beſchraͤu⸗ 
ten gu wollen, finde ich weder rathſam, nah noͤthig. Die zu 
Wnterftägung von Aderban und Bewerben beftimnte Summe, 


"worüber die Krebitanftait aljährig Öffentliche Rechnung abzu⸗ 


legen hat, kaun ohnehin mit dazu verwendet werben; es 
banbdelt fih hiebey mur von den auf fürzere'Zeit diſponiblen 
‚Geldern. Die Direktion der Auftalt, aus verftäudigen Maͤn⸗ 
nern gewählt, die mit ihrem eigenen Vermdgen dabey inter⸗ 
eſſert find, vird und. ung ſchon ſelbſt willen, was fie jedes 
Mal nah Umſtaͤnden zu thun hab, und namentlich möchte ih 
bie Befcräufung, daß ber Auſtalt der Handel mit audlaͤndi⸗ 


ſchen Staatepapieren mb-Spetubatlonen auf Lieferuugen nicht‘ 


apiattet.fepn,foßen, nicht in das Befeg-aufnehmen. 


„Wenn je, ſo dad hoffentüich ſo bald nicht geſchehen wird, 


der Staat oder auch einzelne Kreiſe wieder in ben Fall kom⸗ 
wen follten,, Komtrakte auf ;Liefeuumgen abkhliehen zu Imäffen, 
To mıbihte 66 doch gewiß weit wohlthaͤtiger für das Wolf, und 
nit weit größerer Erfparniß zu bewirken ſeyn, wenn die Di: 
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rektion der Keedltanſtalt, die ans geachteten Yatrlätifhen - 
Männern beſteht, und in fämmtlichen Kreiſen ihre Bureaur 
und Relationen zum Theil auch ſelbſt mit-ben angeſehenſten 
Orundeigenthämern hat, ſich dazu geneigt finden laſſen folfte, 
als wenn, wovon wir noch ans dem lehten Kriege nur allzu 
traurige Bepſpiele haben, der Staat, fo wie bie Interthanen, 
ſich gewiffenlofen Wucherern und Lieferanten, welche mit den ü 
feindlichen Kommiſſaren verſtauden ſind, und mit ſolchen den 
Raub theilen, ſich auf Gnade und ungnade überlaffen muͤſſen. 


Daß uͤbrigens bie Lieferanten nicht ſowohl but die Lie⸗ 
ferungen, als vielmehr durch das NRichtliefern, fi bie 
großen Reihthämer erworben haben, die ‚fie jept befinden, ſo 
wie and , daß bey Lieferungskontrakten, ber Wegel nad, nur 
ein Drittheil in natura geitefert, ein Drittheil dem feindji= 
hen Kommiflde baar bezahlt, und ein Drittheil dem Lieferan: 
ten unentgeltiich quittirt: wird, iſt eine zu befannte Sache, af 
daß ich mich hier noch ausführlicher darüber. außern follte. -_ » 
| eben fo koͤmen gar öfters Fälle eintreten; wo bey un⸗ 
vermuthetem bedeutenden Weichen ber amslänbifchen Stants! 
papiere, ald welches als ımmittelbare Folge fehr oft auch bad 
Weichen der inlaͤndiſchen Staatspaplere nach fi zieht, durch 
Ankauf derfefden ber Wojtftand vieler Nnterthanen- erhälteh, 
und dadurch großen Verluſten und vielen Saltmenten vorgeh 
beugt werben Tann. " 


Bon vielen mir bekannten Bepſplelen will Ih nur eines 
anführen. Gegen Ende des Jahrs 1820/ wurden durch das 
plöglihe Welchen deu. oͤſterroichtſchen Ginstäpgpiere Dutzende 
von Spelulanten, welche, namentlich bier. in Muͤnchen, fix 
eine-.größere Anzahl von Mültonen. Verbladlichteiten. ubges 
wommen hatten, als ſte Humberttamfenhe an. Wermögen bafts 
ſben, genöthigt, ihre Zahlungen einzuftellen. Ihr Fan zig viele 
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‚Heinere «Hänfer,. bie ihre Verbindlichteiten gar wohl "hätten 
erfüllen kͤnnen, wenn jene Spekulanten bie ihrigen gegen fie 


erfüllt Hätten, mit ſich fort. ‚ Selbft mehrere ber ſolideſten 
Häufer konnten nur dadurch fih den benöthigten Fond ver⸗ 
ſchaffen, daß fie einen CTheil Ihrer beſidendea Staats papiere 
faſt zu jedem Preis reallſirten. 


Dadurch wurde ſowohl hier, als "In Augsburg, nicht bloß 


der Kurs der oͤſterreichiſchen Staatspapiere noch um mehrere 


Prozente tiefer herabgebrädt, als er in Bien fand, fondern 
auch die baterifjen Staatopaplere wurden fo herabgewärdigt, 
daß ſogar die baleriſchen Lotterielonfe, welche noch wenige 
Monate vorher weit aͤber pari ſtanden, kaum zu Bo bis 65 


auzubringen waten; das baterifche Fluanzminiſterium ſah ſich 


deßwegen zu der übrigens ſehr zwecmaͤßigen Verfuͤgang ver⸗ 


"mhhigt, Alles, was davon unter einem beſtimmten Preis an⸗ 


geboten wurde, fir eigene Rechnung einkaufen zu lafen, und 
eine fehr geringe Summe war hinläuglich, um nicht bloß dem 
weitern Fallen der baleriſchen Staatspapiere vorzubeugen, ſon⸗ 
bern ſolche fogar Pin Kurſe wieder zu heben. Wenn nun ba: 
mals eine Bank nach nämlihen Grundſaͤtzen, wie id ſchon vor 
drey Jahren den Autrag dazu geitellt habe, In Batern eriftirt, 
und folge nur eine einzige Milton, vielleiht auch nur eine 


halbe Milton, zum Ankauf von ins und ausländiihen Staates 


2 


papteren verwendet hätte, fo würben, ba felbft auch dieſes 
Weichen erkünftelt war, die Kurſe fü ch ſchnell wicher gehoben 
haben. 


Manche Handlungthaͤuſer⸗ weine une pr den Etun 
jenes, unbefonnenen Spekulanten mit niedergerifieu wurden, 
würden aufrecht echalten, und den baierifgen Unterihanen ber 
WVerluſt von. mehreren Munberttenfend Gulden -eripart mor⸗ 
beu- ſeyn. . | 





! 
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Sean wirb in einer kuͤrzlich erſchienenen, ſonſt gunz gut 
geſchriebenen, Flugſchrift die Behauptung aufgeſtelt, det Staat 
gewinne durch das Steigen der Staatspaplere eigentlich nichts, 
vlelmehr werde, wenn ſolche von Bo auf 100 ſtiegen, eben dar 
durch die Wzahlung der Staatsſchuld um das Doppelte ber 
Seit weiter binansgefent. In Vaiern find, mit Ansnahme 
einer ſehr ‚geringen Summe baleriſcher Gtantägupiere, ſo ſich 
in Handen des Auslandes beßnden, bloß die Unterthanen und 
die Stiftungen bie Staatsglaͤnbiger; ſo lange nun. die. ıp0 
Millionen Staatsſchuld nah dem Kurs nur So Millienen 
Geldwerth Yaben, fo find in diefer Beziehung bie Untesthanen 
und Gtiftungen auch nur So Millionen zei; ſtelgt abes ber 
Kurs auf pari, fo befigen ſolche 100 Millionen; man: kann für 


Boooo fl. in Staatspapieren eben fo viel Srundeigenthum Tau: 


fen, als man fräder mit 100,000 fl. in Stastspapieren hätte 
bezahlen mäflen; das Wohl und der Reichthum eines Staa⸗ 
tes find mit dem Wohl und dem Reichthum der Unterthanen 
innig verbunden. Won dleſer Seite bettachter It demmach 
obige Behauptung nicht richtig. Eggſt immer ein Landesun⸗ 
gluͤck, wenn ber Kurs der inlaͤndiſchen Staatspaplere zu tiet 


herabgewuͤrdigt wird. 


Um endlich auch in Vetref d der —— Hppothes 
karſcheine das Publikum zu bernhigen, hat, was auf fehr ein⸗ 
fache Weiſe geſchehen kaun, ein koͤnigl. Kommiſſar darüber zu 
wachen, daß davon kelne größere Summe verfertigt und aus⸗ 
gegoben werbe , als wirklich laut den Grundbuͤchern au rund 


und Baden dafar vorpfaͤndet Hi, md Demnach bie ad Geld 


seien ansgegebenen Hypothekarſcheine nicht biofl eingebilbe⸗ 


. tem relativen Werth , fondern reellen Werth für -bieientse 


Summe befigen, auf weite ſie auten. Eine hohe Gtuste- 


‚verwaltung wird demmach, um ſowohl biefe für bag. sang Raub 


l 


\ 
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fo nutzuiche ·Aſtalt zu befbchern, als eigener Wequemikhtelt 
nd Erſpareiß wegen, feinen Auſtand nehmen, ſaͤmntüchen 
Staatskaſſen zu geftatten, dieſe Hnpotkelarkheine, weiche bey 


der beſchraͤntten, dem Bebürfuig kaum angemeffenen, Summe, 


in welcher folhe emittirt werben, wohl bald med belishter, 
als baat Gelk werben möchten, an Bahlungsfatt anzunehmen, 
und fih folder. wieder zu ihren Werfenbungen in bie. Kreife 
gu bedieuen. Je mehr folde dadurch bepträgt, biefe Hopo⸗ 
chekarſcheine im ganzen Kinigreiche in Umlauf zu bringen, je 
mehr wird fh dadurch bie Auſtalt iu dem Stand gefegt fehen, 
srhßere Sammen zu Derichen auf Exmdyermögen gu vebe 
wenben, muh dadurch den Acerban um fe, wirkfemer zu une 
terſtuden. 


Bey allen biefen, von den frühern Anträgen feht ver⸗ 
ſchledenen, Anfihten bedarf demnach die Privatkredltanſtalt zu 
ihren Gefcäften bloß der allerhoͤchſten Konzeffion und des Eis 
nigtihen Schutzes, nicht aber einiger Haftung des Staates, 
noch einer befondern Einwilligung der hohen Stände, als wels 
he einer für das ganze Gr ſo wohlthaͤtigen Anftalt, welche 
bloß nutzen und, in kelnem Falle ſchaden Tann, bie ehrenvollſte 
Anerkennung ohnehin nicht verſagen werden. — Es iſt und 
blelbt eine reine Privatanftalt, bie keine audere Berechtiguug 


"in Anfprug nimmt, als jebem großen Wechſelhaus ohnehla 


auſteht, die aber dennoch durch den / maͤchtigen Verein, ben fie 
bisdet,. ſich veryflichtet, Acerbau und. Gewerbe mit befimmuten 
roßen Summen zu .umterftägen.. In diefem ihren Wichnigee 
treiſe wird fobhe in Betreff ber. auf deu Grund⸗ und Hypo⸗ 
thelbüchen zu madenden Wormertungen, fo wie in Wetreff 


der auszwfertigeuhen Pfanbbriefe, wohl dfterd mit den eiu⸗ 


fqᷣlagenden Gerichten, nur ſelten aber mit der Staatsverwal- 
tung in Berichrung kommen, und. bie wenigen, zuifhen der 








au 76 —“ 


GStaats ſchuldenthanugelaſſe etwa nortommenden, Auswochsinngs⸗ 
geſchaͤfte können leichtlich Durch das hieſige ber Aus 
Kalt. befenst werben. 

Kuh aus dieſer Urfache alſo qeint es um ſo weniger 
erforberiih, dag dieſe Privatkreditanſtalt ihren Sig. in ber 
Refidenzftadt, ald dern Bentraipunft der Staatsvermaltung, et» 
halte, und Ic .atambe demnach, neuerdings darauf antragen zu 
muͤſſen, daß eben, weil Augsburg mehr als Wänden in ber 
Mitte des Königreichs liegt, und zugleich der einzige Wechs 
felplatz des Koͤnigreichs iſt, die Privatkreditanſtalt ſowohl als 
Wechſel⸗ und Bankanſtalt, als als Nationalkreditanſtalt Ihrem 
Sitz In Augsburg, ober auch, Falle es vorgezogen werben wollte, 
ia Nürnberg, als der größten Gewerbiiabt des Köntgreicht, 
in keinem Zalle aber in Münden befomme. 

Um Mieherholungen zu vermeiden, übergehe ih, Indem 
ich mich ſowohl auf meinen vor drey Jahren deßfalls eingereich 
ten Antrag, als auf mein dem Referate des aweyten Aus⸗ 
ſchuſſes angefügtes Privatvotum, in fo fern folhes nicht bes 
reits buch gegenwärtiges modifizirt worder iſt, beziehe, alle 
übrigen, minder wichtigen, Beitimmungen, und erlaube mir 
nunmehr die Grundlinken, nad melden bie Privatkreditan⸗ 
ſtalt in Balern errichtet werden Könnte, beffimmter au "bes 
| ‚seinen. 


. Beundlinien 
zur Erichtung einer Privatkreditanſtaͤlt in Baiern. 
1. Die zu errichtende Privatkveditanſtalt in: Balera wird 
aus 10/000 Staͤck Alxiien geblidet. Die Einlage ber einen 
Saiſte iſt 600 fl. baar Selb; bAe ber andern Hälfte 200 fi. 
Baar Beld, und 1000 fl. in hopothekariſcher Werfihormug auf 
inlaͤndiſches Geundeigenthum. Dieſes wird als wreieweinlage 
zu drey Fuͤnſthellen des demakigen wistiihen Wer⸗ 


HE 


thes angenommen; meldet ſich Binnen der udchſten drey Jah 
re leine hinlaͤngliche Anzaͤhl von Grundeigenthaͤmern⸗ zur 

Abnahme der Hälfte ber Altien gegen Verſicherung. auf Grunde 
eigenthum, fo Tann die noch fehlende Anzahl Aftien burd Ein⸗ 
lagen in baar Geld kompletirt werden; fiehen, mie gar leicht 
seiheben Kann, bis dahin die Aktien Aber pari, fo tft die 
Bank nicht verbunden, ſolche unter dem wiittinen Kurs bes 
"Tages abzugeben. 

U. Die bare gttleneintage wirb in jedem Fall zu fünf 
Prozent verzinfet; den Alten & 600 fl. ’ baare Einlage wer: 
den demnach halbjaͤhrige Jutereſſe⸗ Konpons zu 18 fl., den⸗ 
jenigen zu soo fl. Einlage aͤhnliche Koupons auf 6 il. beyge⸗ 
faͤgt; deten Vörzeiget find zugleich iu Erhebuns der Super⸗ 
dividende berechtigt. 

| III, Bon dem nah Abzug der Siiterefenpergltung zu 
fünf prozent und fämmtlihen Koften’fih zeigenden ueberſchuß 
wird ein Dritthell als Reſervefond zuruͤckgelegt, die übrigen 
awey Dritt heile aber bilden bie Superdlvidende, auf welche 
beyde Gattungen von Altien volitommen steigen An⸗ 
ſpruch haben. 

Anmert ung. Eine hohe Kammer wolle dieſer Idee, welche 
ich auf Veranlaſſuig der obenerwaͤhnten verſchiedenen Ein⸗ 

. gaben ſelbſt erſt vor einigen Tagen aufgefaßt habe, ihrer 
ganz befonderen Prüfung wuͤrdigen, weil fie mir unter 

. allen am gesignetfien ſcheint, die verſchiedenen Anfichten 
: gu sereinbaren..: Ohngeachtet ber fcheinbar deppelten Ein- 

„lage, fo. die Grundeigenthuͤmer im Merhältuiß der Kapi⸗ 
taliſten zu machen haben, find exftere dennoch ganz vor 
guͤglich begänfiigt. Es wird ohne Uchertreißung ungenom: 

men werben Sönnen, daß bep smedmäßiger Wahl ber 
"Banfbireltion. darch: Emittiruug der unvessinstichen Hy⸗ 
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. pothetarſcheine, bar Wiederverkauf ber Pianbbriefe, e mit 
„.. a halb au ein, Prozent jaͤhrlichem Intereſſege winn dur 
Geldaufnahme zu niedrigen Zinfen, ſo wie duch, die Bank⸗ 
 perationen feipft, nach Abzug ſaͤmmtlicher Koften, fo wie 
der firen Dividende von fünf Prozent für die baaren Ein: 

- Jagen, wenigſtens noch‘ weitere zwey Prozent reiner NRu⸗ 
den Abel blelben werde. Der Akrionaͤr auf- Grundeigen⸗ 
thim erhaͤlt deumach 10 fl. fue Dividende, und 12 fl 
Superdivldende, in Allem 22 fl. oder eilf Prozent jaͤhrliche 
Intereſſel von ſeiner baaren Einlage von 200 fl. Der ge⸗ 
7 ſaminte Witienfond. haftet Ihm dafur, daß fo lange als, 
was behſachverſtaͤnbiger Direktion kaum als moͤglich ges 
dacht werden kaͤnn, Die Kreditauſtalt nicht Kapitalderluſt 
enevet etr wegen der anf fein Gut’ geſcheheuen Vormer⸗ 
kung Ateniefdn Ih Mufpenih zenommen werbeit- wird’ uhb 

"3. ihm bie Geſanſutrevenue feines Gukes nach, wik vor, ver⸗ 
bleibt.In dieſer Hiuſficht It: Die auf ſein Gut gemachte 
«u. Vexmarkung yuz als ideal anzuſehen, waͤhrend ex dennoch 
tus Dax, ſolche die Revenne feines. Gutes faſt um bie Hälfte 
„vermehrt, unb, dadurch Iubisefte, ber Werth feines Gutes 
. nicht mabedegtend erhöht wird. Mer einzige Machtpeil, 
‚ ben er baben hat, beſteht darin, da,; während. bie Attio⸗ 

‚ ndre dur baare eldeinlage uͤder ihre Altien freve Diſpo⸗ 

9— ſien behaltey, er im bireften Befige feiner Altien ver⸗ 
„...bieiten. ung, folde ı nicht verkaufen, noch audere Werfäz 
gungen über feinen Grundbefit, es ſey denn, mit fytt⸗ 
dauernder Haftung, treffeu kann. Doch ſteht es ſolchem 
*u. jeberzeit fred, wach uorhergugemgehier. rinjhriget Auflun⸗ 
1 "Digg; aus'beu Attienverbinbung zu treten, and bie deße 
2. falls auf. ſeine Guͤter gemachte Vormerkung ſtreichen zu 
Laſſen. Iſt noch Reſervefende vorhanben, ſo⸗ tann Dieſt 
1 Auvſtteichaug ohne weiters geſhehen, aunderdem; Wem 
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onamtich "die geetitanſtatt Kaditalvrtlaſt eilitten haben 


ſolte, ut er vorher feinen Vertaſtcithen ter‘ Anſtalt zu 
J etſeten. 
ter 


‚VI, guͤr den Grestobekrag Diefer aetieneintagg, auf Grund: 
retidhen, worüber ein foͤrmliches, jedem Aktionär zur Eind 
ſicht ofigußependes,- Grandbuch vorliegt, werden unter ſorgfaͤl⸗ 
tiger. ‚Kontrole unverzinstfe Hppothetatſcheine von „aan 50, 
a0, und bon fl., welche jebpch durchaus zwayglos im ganzen 
Koͤnlgreiche ‚gleih hagrem Gelbe, Kours hahen, bey Kuumtfihen 

Hafen her Kreditanſtalt nach Sicht zahlhar And, uud, bey 
ſammtlichen Staatskaſſen en Zahlungsſtatt angenninmeg wer: 
den, verfertigt und ausgeaehen. Min. Ihnislicer Kommiſſar 
bat.Aaräber au wachen, hafı.zy Feingz Belt und ‚umteg- Leiner⸗ 
ep. Umfkänden. eine. -güöfere Gumme fa Öpnnihafenfpeinen 
anagegeben werke, ale au gleicher Zeit Iank Enndhuch genan 
—A mon. ornun hppothefariſch perefüpdet iſt. 


den In verſlcherten werde! sur z He 
Verhaͤltniß vermehrt werden dürfen, als getitäf dem Stunde 
nie bie fpeelelle Ayporher Huf "Uni Voben ih’ ver- 
mehrt, wnterbteidt‘ gänitfgdre; beh ban’'gröfteh Theil 
der Natlon ſo vlele? Beſorgniß mb‘ Wkberſpruchlerregende, im 
Gefesedttitwurf in Vorſchlag gebrachfe, Wirittitunßſo⸗ 
wayr det verstistten, als ber Auverzinätigen 
Wihrjerten 7 22. - re 53 175) Bun DER Te 199 
. Tr N IURTR 1 | Ba Rn as 

=. WE Die Nniontfrehitanftalt. if wernl ſchte ty werigſtens 
bey Mecthbelle ihres; amf.biafe ‚helfe: .geidihenen - Geanmt: 
altionfonde, fo wmie:cin Viertheil der gegen Oblizationen anf: 
suuuichmenden: verzänsikhen Rupiteilen, Seile zu Masichen 
auf. Brunkftäde,: ſolbche ‚fü die: Huͤlfte ihmes · bannieiigen wirt: 
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tigen: Merthes in: Uuſchlaggebracht, Theile = zu Untere - 
ſtaͤrung vol Wewerben, au verwenden. re 
x: V8.'Die größere: Hälfte Devon ift zu Darketen. ‚auf. Ohe 
"ger beſtimme, deren Wehper nad. dem Vorbilde der von dem 
$rura. v. Heinitz in Vorſchlag gebrachten ſchle ſiſchen Kredite 
anfukt, fi fonoht zu richtiger Bezahlung der Intereffen, als 
ber Sicherheit bes Kapitals ſolidariſch verbiaben. Es bildet 
fich zu biefere Ende In jedem Reife ein Vereinvon ſowohl 
adelichen/ als wichtadeltihen Guͤterbeſitzern, "treuen. SGrunbbeſig 
wenigſteno· 10,000 fi. wertho iſt, uud worauf hoͤchſtens die Haͤtfte 
dargelehut wird. Beomieſer⸗ ſolidartſchen Haftung baun, im 
foferue von Setten der Mitgarunken nichts bagegen eingewen⸗ 
ver Wird, ini ſonſtige Bebonken dabey obnallen, auch ohne 
ideſtere Taxation, der Stererfuß ober das Steuotkapital als 
Werth‘ bir Güter angenommen werben, ohne daß dle Privat 
kreditanſtait einige Gefahr dadey zu beforgen hat. : Bär bem 
Betreg bed Darlohens werden Pfandbriefe von/5800 fl., und 
fo: Inmmer mit: doo A. Meigend 616-000 f., ausgetertigti. In 
Wetzel der: bießfallfigen getichlichen Wormeckmg, dev Strafen 
für. bie fänmigen Schutdnos, der Segmeiteutian: und osfetbens 
iihen Falls bes Gutsverkaufs, fo wie des: Taxation auf: Noten 
des: Gutsbefttzers in anfersrdentiiden Fällen, ber Heimzah⸗ 
lungein Bierteljaht dach Dem Tage ber Anmeldung, und dee 
in jedem Kreiſe aufzuſtellenden: Direktion, wozu? vorzuͤglkeh 
Gutbbefcher gewählt werben koͤnnen, welche aber unter ber 
nülmittelbareh: Leitung ber Kredltanſtalt ſelbſe fleht; ſtad bie 
von dem Abgeordneten Frhrn. v. Heinth gemachten Antrge 
zum Otunde’ zu legküun das Darlehen ſelbſt aber bleibt nicht 
sehn’ Jahre; ſondern nur die erſten drey Jahre von Seiten 
der Kreditanſtalt unauftändbar ſehen, und Finn’ ſodann, waͤh⸗ 
rend bem Schuldner vleectekſahrige Aufkuͤnbigung Feepiteht! we⸗ 
nigſtens nach eknijdhriget Auffünktsungzurädgeforbert werden 


——— —— York "-— - 
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VIE, Die. zuevte Hälfte, ſo die Privatfrebitenfait, ‚wie 


:obenerwähnt, zur Unterjtägung bes Ackerbaus uud der Gewer⸗ 


be zu beſtimmen verbunden if, Tann. folhe Theils zu Dar⸗ 
leben auf kleinere Hypotheken, Theils zu Unterftäänng 
der Gewerbe, beybes jedah' nicht in Summen unten 
boo fi., verwenden. Diele Darlehen auf Hypotheken finden 
nur nad; vorheriger gewiſſenhafter Taration, und deßfalls won 
den tkonigl. Gerichtebehoͤrden arẽegeſtelte Atteſte far bie Haͤlfte 
des Schaͤrungswerthes Statt. Die Schuldner ſind verpflichtet, 
die Zinſen halbjaͤhrig und peatofrey an bie im jebem. Rreke 


zu Beſergung ber Geſchaͤfte der Bank aufgeſtellte Direktien 


einzuſenden; erfolgt die Zahluns aicht ſpaiteſtens binnen der 
naͤchſten drey Menate nach Verfall, ſe wird: die betreffende 


EGerlchtsbehoͤrde des Schaidners gebärig requirirt, ſolche auf 


dem Exekotionswege eingutreiben.... Sind ſolche aber felbfk 
auch nicht auf diefe Weife Bid. zum. Verfalle der. swepten 
Zinsfriſt zu erhelten, fa iſt der Kreditanſialt geſtattet, dem 
betreffenden Schulbbrief gegen Erfattung von Kapital und 
Binfen der. Staatsverwaltung zu ‚beliebiger Verfuͤgung zug: 
ſchieben. Mit: Santpzoseffen. hat die Kreditanſtalt auf. Fels 
Weiſe ſich zu befaffen. ae 

IX. Um bie, Seidjirkufstion, zu beförbern, und mantsen 


£ Privaten Gelegenhelt au bie Hand zu geben, Ihre Erfparuiile 


ober bisher mäßig. gelegenen Gelder nutzbringend anzulegen, 

nimmt die Privatfreditanftalt auch, frembe Gelber gegen Obll⸗ 

gationen auf kuͤrzere oder längere Auftandiuns verziuslich an, 

naͤmlich gegen Obligationen Buy 

auf Sicht zahlbar. mit ein ste heozent per Monet. J 

3. nach einmonatlicher Zahlung Auftuͤndigung zahlbar mit, ein 
Stel Prozent ver Monat, -. - 

., WO ‚brepmonatlicer Auftandigung yaptser, o mit. en 4tel 
. Vrozent gen Manst Iaufenden Jutereſſen. 
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Sum Beßnfe.; der leichtern Intereſſenbezechnung werden 
ſaͤmmtliche Obligatipnen vom een, ober som .ıdten des laufen⸗ 
ben Monats datirt. .. 1 7. 

- X. Die Kreditanftalt — in Sit. —* 
Pfandbriefe die Beſargung aller. etwaigen, gerichtlichen Vor⸗ 
merfungen, fo daß ſolche ohne Formalitaͤt, gleich. Maren Beide 
non Hand zu Hand genen können, »- - | 

Sie verbinden ſich zu puͤnktlicher Beratung: Ver Ahnen 
fo wie, nach vierteliähriger Muflünbigung von Seite des In 
habers, zu Wicherablöfung des Rapitetd. Es iſt ihr geßatteh: 
dieſe Pfandbrieft an. Diejenigen nieder zu uͤberlaſſen, ‚mekhe; 
ruͤcſichtlich diefer: verſtaͤrtten ſotidariſchen md hopothokariſchen 
Sicherheit, als vier Prozent, hoͤchſtens vier ein. halb Prozent, 
jährlichen Zins tragende Hypothetarbriefe, won der Krehditan⸗ 
Ralt zu mernedmen verlangen, und A ⸗ PR bey folder 
melben. ia 


Le 


Sr fo viel; ats bie Aktieneinlagen auf Bruudrermdgen 
nit die Haͤlfte der Attien betragen, werben von biefen Pfand⸗ 
briefen als unveraͤuberlich in das Grundbuch eingetragen, und 
auch dafuͤr Hypothekarſcheine emittixt, To daß in jedem Falle‘ 


Die Summe der auszugebenden, auf. Grundeigenthum verſicher⸗ 


‚ten, Hypothekarſcheine nicht unter 5 Milllonen beträgt. 

XI, Die Privatkreditanſtait, wehhe, mit. elnziger Ausnuh⸗ 
me des Gradationsſtaͤmpels vom wirtithen basren Worfchäfe 
fen, ale welche der Geldempfänger ein fi alemal- zu erie« 
‚gen hat, von allen und jeden Berichtstaren und Spoxteln, 
etwa mit. einziger '"Antnahme billiger Einſchreibs⸗ und Ausfer⸗ 
tiqungsgebähren, amb ſelbſt and, bey der Korreſpendenz Im 
‚ Dienftfahen, at deu Berkhtöftellen von Erlegung bed. Briefe 
porto befredt Hit, find alle Befuguiſſe eines Wechſelhauſes ge⸗ 
Kattet, Sle Enthält ſich dabey ſo viel moglich aller 

V. Band oͤter Bogen. 6 
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unbedeckten Engagements, das heißt, ſolcher Geſchaͤfte/ 
bey wilden entweder das Kapital in Gefahr kommt, ober Die 
fonft nach merkantilliſchen Grundfägen als beſonders gewagt 
erſcheinen· Ku 

Ste hat Ihren Sit in Angsburs, errichtet Komtoirs gu 
mangen und Nürnberg, und kann deren ‚ach in andern 
Staͤdten des Königreichs errichten, ſo wie fie zu Beſorguug 
der: Dariehensgefhäfte auf Grundvermoͤgen in jehen Kreife 


ihre hiezu befondere ermäctigten Angeſtellten bat. . Die Life 


ung der Gefchaͤfte wird nad der Wahl der Altlonaͤrs einem 
Direktor, fuͤnf Vorſtehern und drey Zenſoren, ſaͤmmtlich in 
Augeburg wohnhaft, übertragen. Auch koͤnnen mit gleichem 
Stimmenrechte noch zwey Zeuſoren für Muͤnchen, und eben 


ſo vlel fuͤr Nürnberg. erwaͤhlt werden, welche entweder per⸗ 
ſdulich, fo oft es ihnen gefällt, nad Ungsburg kommen, und. 


yon Allem Einfiht zu nehmen haben, ober An Ihrer Stelle 


diezu Spezialbevollmaͤchtigte abordnen Fünnen. 


XII, Die Prwatkreditanſtalt eſtomytirt Wechſel, ſo' alcht 


langet als hoͤchſtens drey Monate noch zu laufen haben‘, und 


worauf wenigſtens zwep als volllommen foltd anerkannte Fir⸗ 
men ſich befinden; ‘ed eftomptiet die gezogenen Lotterieloufe, 
fo wie bie Intereffenkoupons von inlaͤndiſchen Staatspapieren, 


‚Die: ſoaaͤreſtens binnen der. naͤchſten ſechs Monate faͤllig find; 


ſie eſtomptirt der Staatsverwaltung, oder der Staatsſchulden⸗ 


- tilgungstommiffion, unter der Haftung derſelben/ die Kanf⸗ 
ſcinuingsreſte von verkauften Staatsguͤtern, ſo wie andere 


letzterer zugewieſene Gefaͤlle, ſo ſpaͤteſtens im Laufe der 
naͤchſten ſechs Monate zahlbar find; fie macht Darlehen auf 


ind und auständifhe Stantspapiere, In ſoferne lehtere auf ber 
“ Ungeburger Voͤrſe Kurs. haben; fie gibt Vorſchuͤffe auf. Haus: 
und Hyvothekenbriefe, auch Tann. fie Geber, Praͤtioſen, Geid⸗ 


- 
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werth, Papiere und Dofumente über und auf Werfügung ber 
Eigenthuͤmer annehmen. Auf alle und jebe bey foihen bins 
terlaffenen Effekten iſt ſolchen des Separationsrecht gefkattet; 


gleich. wie -Folches in dem bieräber noch zu entwerfenden Ges 


ſchaͤſtsreglement noch näher beitimmt werden wird. 
In vorſte henden XII- Beitimmngen find, nah meinem 


. unmaßgeblihen Erachten, bie bauptiählihfien Grundzüge ents 


halten, nach welchen die Ordnung einer Privatkreditanſtalt in 
Baiern zu entwerfen ſeyn möcfe.. Solche ſcheinen mir meht 
als kelne aller bisherigen Abſtimmungen, bie $6 fer verſchie⸗ 
denen Anſichten zu vereinigen, denn: ' 


») Es wird dadurch eine Privatanftalt Ins Leben gerufen, 
welche/ ohne daß ſolche weder von dem Staate, noch von den 
Ständen, eine befondere Begünftigung, noch Unterftägung In 


Anſpruch nimmt, fi freywillig verpflichtet, Acerbau, Handel 
und Gewerbe nah und nad bis auf den Belauf von 6 Millio⸗ 


nen, und vielleicht mit noch größeren Summen, zu fünf Pros 


.. zent Intereffen zu unterfiäsen, und auch außerdem noch man⸗ 


nfgfaltig auf den Wohlſtand der Nation einwirken wird. ' 


dB) Es find hlebey die Befiser von unverfhuldetem Grunde 
elgentdum, welche diefer wohlthaͤtigen Anftalt‘ als Aktlonaͤrs 
beyzutreten geneigt ſind, ganz vorzuͤglich, und weit mehr als 
Kapitaliſten beguͤnſtigt. Ste erhalten nach Verhaͤltniß einen 
arößern Anthell als dieſe am der Guperbivibende, ſelbſt auch 
ohne elnige baare Einlage dazu zu bedatfen; ja vielmehr 


-Taun und wird ihnen dieſe Anſtalt bey eintretenden voruͤberge⸗ 


henden @eldbebärfniffen augenblickliche Unterſtuͤrnug gewaͤhren. 


Wenn 3. B. der Grundeigenthaämer, der, wie. ich Eingangs 


erwähnte, ſein ſchuldenfreves Gut, das ıoa,apo fl, werth, und 


.von ihm ber Anfalt für 6njpno fl., als den Betrag von 


So Altien verpfänder wecden iſt, in den zei. Lommen fofte, 
| M —W 


megen Gamttienabfiudungen, oder wegen erlittener Brandfchaden 
und wegen®auten,oder weil er bey allzu niedrigen Getreidepreiſen 
felne davon Befigenden Vorraͤthe in Erwartung guͤnſtiger Konjunk⸗ 
turen noch nicht losfchlagen will, 10000 fl. gu bebfirfen, To wird 
er, ba bereits 600oo fl. auf ſein Gut vorgemerkt find, ſolche zwar 
bey niemanden Anderm finden, bie Privatkreditauſtalt aber kann 
ihm ſolche ohne alled Bedenken gegen bloße Wechſel mit forts 
laufendem Jutereſſe geben, beun ber Geſammtbettag jener 
vorgemerkten boooo fi. befindet ih ja noch in den Händen 
der Kreditanſtalt. Die Intereffen, fa er von gedachtem Anleihen 
zu zahlen bat, koͤnnen wahrſcheinlich ſchon von ber ihm für 
felnen Antheil zulommenden Dividende In Abzug gebracht 
werben; wäre ſolches aber aud nicht, und hätte bie Krebit: 
Anſtalt fogar Kapitalsverluft erlitten, fo wirden doch auch 
im ſchlimmſten Fall von ſeiner Aktieneinlage meht als 10000 f. 
übrig bleiben. . 


Dieſe Unfiht, meine Herra (Aciat mie. gan⸗ riziauo 
geeignet zu ſeyn, auch die reichen und ſchuldenftepen Gute: 
befiger auzurelzen, fich bey der Anſtalt ale Wittondrd zu in: 
tereſſixen, und fo lange fie ſelbſt eines Kredits bedärfen, ver- 
möge ihres. Bepteitte bie Kreditanftalt In den Stand zu fehen, 
buch Ewiſßon von unverzinsiihen Hopothekarſcheinen, als 
anf welche dieſer ganze Entwarf vorzustich bes 
rechnet. iſt, ihre minderbeguͤnſtigten Mitbuͤrger um fo Erdf- 
tiger zu unterftägen,. um fodann, ‚auch ihrer Sets. bey eins 
tretenden Fälen um fo. gerechtern ve auf die, Unter: 
fRügung der Kreditanſtalt zu haben. 


i5 


©) Dadurch; baß bey den einlagen durch Brandeigentbum 
die Krebltanſtalt kein Baar Geld. Yinaudgibt,; Fo wie daburch, 
daß' bey - Datlehen auf Pfandbriefe mehrere Gutsbeſitzer des 
Areiſes ſich zu ſolidariſer Saſtaug verbinden, tft -In- vorlie- 
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genden beyden Fällen, ſelbſt wenn aud ein ober anderes ber - 

ı verpfändeten Güter nicht zum vollen ben ald Baſis angenoms 
menen Qutewerth, anf welchen drey Fuͤnftheile vorgemerkt 
‚oder die Hälfte dargelehnt worden iſt, haben follte, die Ktes 
Ditanftait hialaͤnglich ſicher geſtellt, und koͤnnen demnach, wenz 
nicht beſondere Bedenklichkeiten obwalten, bie gerichtliche 

caration, fo wie die damit verbundenen Koſten und nem: 
nehmlichteiten vermieden werden. Wenn. demmach bie Kre⸗ 
ditanſtalt ihren wohlthaͤtigen Wirkungskreis auch bloß hierauf, 
und, und inſoferne es ebenfalls ohne Verluſtgefahr geſchehen 
kann, auf einrige Unterſtüzung von Handel und Gewerben be: 
ſchraͤnken wollte, ſo wuͤrde ſchon biefes allein. ſehr dankens⸗ 
werth erſcheinen. Aber ſie iſt ſehr geneigt, noch auſſerdem 
dem gerechten Wanſche eines koͤulglichen Sinaugminikertung 
zu entſprechen, und: ald cas jur Unterſtuͤtzung des Ackerbaues 
und der Viehzucht ganz vorzuͤglich Noth thut, auch den klei⸗ 
nern Grundbeſihern mit Darlehen, ſogar bis auf Son.fl. herab, 
wieder emporzubelfen- Die Direktion der Kreditanftait, wel- 
he fo vielen tauſend Altionaͤrs für ihr Chem und Laſſen ver: 
antwortlich ifk, : zugleich aber ſich in ber Unmöglichkeit befin- 
det, fih In kleinern Dörfern ober wohl gar In abgelegenen 
Ginöden, bie Ueberzeugung zu verfchaffen, daß die Taxatlon 
dem Gutswerthe wirklich entfprehe, und noch weniger deſſen 

. Abfhwendung zu verhindern im Stande iſt, kaun fih aber 
durchaus keiner Verluſtgefahr, noch weniger Gantprozeſſen aus: 

. fegen, und dieferwegen habe ih ben Auttag geftellt, daß, 
ſo wie die Intereſſen dieſer Kleinen Anlehen. ſogar durch ge⸗ 
richtlichen Zwang nicht eingebracht werben Eönnen, oder fonft 
Verluſtgefahr eintritt, die Staatsverwaltung an die 
Stelle der Krebitauftelt trete, und folde ohne 
weiters ausloͤſe. Der Staatsverwaltung, welcher durch 
ihre Beamten ohnehin mehr ald ber Kreditanitait, bie erfor: 


0.4 
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derlichen Mittel gu Gebote ſtehen, ſich ſchadlos zu ſtellem 
muͤß mehr als den Privaten, welche die Kreditanſtalt bilden, 
daran gelegen ſeyn, daß der Landmann nicht zu Grunde gebe, 


fondern der Wohlſtand auf dem flachen Lande wieder empor⸗ 


Plühe. Wird diefes In Abrede geftellt;-fa wird und muß die 
Unterftägung. der Fleinen Gutsbeflger und Lanbleute aunterdlei⸗ 
ben. Dieſes würde allerdings ein großes Nationalungluͤck ſevn, 
aber die Kreditanftait und ihre atriovarz wären. ſolches nicht 
zu perantworten haben. 

d) Die Gusittirung der. unverpinstlärn Bantnoten, wogt⸗ 
sen fi von allen Seiten fo groſe Veſorgniſſe erhoben haben, 
unterbleibt ganz, und (dom hieburch allein werben viele Wit: 
glieder einer hohen Kammer, welche gegen bie. Errichtung 
einer baierifhen Vank gekimmt haben würden, nunmehr füt 
biefe Anftalt ſtimmen. Nah meiner leberzeugung wärbe 
zwar bie Emittirung von böcftens 10 Millionen Banknoten 
mit al der Worfiht und Kontrole, wie. ich fie in meinem, dem 
Meferate des zweyten Ausſchuſſes angehängten, Wotum in Au 
trag gebracht habe, niemal bad Schicſſal ber für diefen Fall 
mit Unrecht angefährten., and "DIoB durch den Einfluß der 
Regierung verberbfic gewordenen, Zettelbanken haben koͤnnen; 


‚ ber reine Nutzens ertrag wuͤrde aber dadurch welt ergiebiger 


geworben, und die Anftalt dadurch in den Stand geſetzt wor- 
den ſeyn, die Iutereffen von Darlegen auf Grundelgenthum, 
wenigſtens dasjenige der ſo mannigfaltig garantirten Pfand⸗ 
briefe, auf Aıfa, vielleicht fogar auf 4 Prozent herabzuſchen. 

e) Dem In dem Gefegentwurf enthaltenen Antrag, daß 
die Kapitaliſten veranlaßt werden mögen, ihre Kapitallen nicht 
in ausländiihen Staatspapleren, fondern im Iulande anzule⸗ 
gen, wird auf ſehr genuͤgende Weiſe entſprochen, zugleich aber 
auh das Grundeigenthum feinem Werthe nach erhöht, und 


einigermaßen mobil gemacht, die Gelbatrkulation, fo wie der 


t 





Verkehr Im Allgemeinen fehr ericichtert, und Äberhaupt:(dnmnt« 
Uwe über diefen Gegenſtand gedufferten Wünfce. und: Anſich 

ten fo viel als möglich vereinigt. EEE BE 
' f) Die Benennung Privarfreditanftalt babe ich abe 
ſichtlkch gewählt, Theils weit es wirkiich bloß ein Verein von 
Privaten it, bie fih gegenſeitig Theile durch baare Einlagen. 
Theils durch Kredit uhterftügen, fo wie denn auch bie. Weiden: 
Inge gegen Obligationen bioßer Kredit iſt, fo die Einleger der 
Bnftalt -geben, Theile auch, damit bey etwalger Immer als 
‚möglich denkbarer feindliher Invaſion, ſchon aus ber Bis 
nennung hervorgehe, daß es reines Privateigenthum ſey, 
welches demnach weder als Staats⸗ noch als Retionalset, auf 
keine Weiſe In Anſpruch genommen kann. 

8) Weder der Stuat, noch bie hoben Staͤnde, aberneh⸗ 
men wegen der Geſchaͤfte der Kreditanſtalt, obſchon ſolche 
zu jährliher ofentlicher Rechnungsablage verbunden iſt, irgend 
eine Garantie, überhaupt wird die Kreditanſtalt nur felten iu 
Berührung mit der Staatsverwaltung kommen. Hiedurch ſind 
bie Bewegurſachen, weshalb: in dem Geſetzesentwurf darauf 
- angetragen wurde, daß dieſe Anſtalt ihren Sie In Münden 
habe, als befeitigt anzufehen. Am mir aber, indem ich hiezu 
Augsburg In Worfhlag bringe, nicht den Vorwurf zuzuzie⸗ 
ben, ale ob ich desfalls pro domo fpräde, bin ich es nicht 
minder zufrieden, wenn vorgezogen werden wollte, Nürnberg 
sum Sitz ber Privasfreditanftalt zu beitimmen. Zu Bank 
geſchaͤften iſt diefe Stadt zwar allerdings nicht fo geeignet, tie 
- Augsburg, fo hiezu weit größere Gelbkräfte, und weit ausge: 
dedntere Relationen befist, fo daß bey eintretenden dringenden 
Fällen eine folhe Anftalt In Augsburg ſich weit ſchneller und 
bedeutenbere Neflourcen, als eine ſolche Anſtalt in Nürnberg, 
verſchaffen kann. 

Wechſelgeſchaͤfte ſollen jedes bey dieſer Kredltanftatt nicht 
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Haupfſache, fonbern nur Nebenſache ſeyn. NRürnbere If nach 
Augsburg die bedeutendſte Handelsſtadt des Koͤnigrejchs. Nuͤrn⸗ 
berg liegt noch mehr als Augsburg in der Mitte des Reichs, 
und in nicht zu aroß⸗r Entfernung an einem ſchiffbaren Fluße. 
es eriftirt bafelbit bereite ein fehr gut organifirtes Merkantil⸗ 
uud Wechfelgericht, und, obſchon nad fchr verjüngtem Maß⸗ 
abe, andy eine ähnliche Kreditanftalt, welche gar leicht größer 
ser Erweiterung fähig ſeyn möchte. In deu näheren Umgee 
bungen von Nüruberg find weit mehr unb tmanmigfaltigere 
-Sabrifen, als um keine andere Stadt bes Reichs, ſo, daß nicht 
‚in Abrede zu ſtellen iſt, daß von Nürnberg aus auch den Ge⸗ 
‚werben weit größere Unterſtuͤzung zu Theil werden Faun, als 
wenn bie Kreditanftalt Ihren Sitz in Ausehurg: bat. 

Hanptfache, von welcher großentheils ber sünftige, oder 
‚mindergünftige Erfolg ber Auftalt abhängig fit, wird es dabeß 
immer feyn, daß die Altionaͤrs In ber Wahl der Direktoren, 
Vorfteber und. Benforen, weiche, mit eigner Aufopferung und 
aus reiner Abficht, das Wohl deg Ganzen dadurch zu befördern, 
die, eben nicht leichte Aufgabe, die Leitung eines fo. viel ums 
faſſenden nad tief eingreifenden Inſtitutien uͤbernehmen, vor: 
ſichtig und gluͤcklich ſeyn mögen. 

ie denn aber auch, ſowohl hinſichtlich des Sites der Privat: 
Freditanftalt, als ber fonfligen Befiimmungen von Eelten einer 
hohen Kammer entſchleden werden mag, fo hoffe ich, durch Vorge⸗ 
ſagtes bey fehr vielen verebrlichen Mitgliedern berfelben. bie. 
leberzeugung bewirkt zu haben, eine foldye Privatfreditanftalt 
fep, nebft bem Hypothekengeſed, die größte Wohlthat, fo wir 
aus gegeugärtiger Ständeverfammlung unfern Kommlittenten, 
und namentlich den Grundelgenthuͤmern und dem hartbedräng- 
ten Landmann, mit nah Haufe bringen Eönnen. Ich wenig: 
ſtens werde, wenn ſolche zu Stande kommt, es mir zur hel⸗ 
ligen Pflicht rehnen, nad, Kräften dazu beyzutragen, daß 
ſolche ganz dem vorgezeichneten großen Zwede entſpreche. 


” 
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Der Prifident.. Meine Here! die Redner, 
welche ſich einfchreiben ließen, haben geendigt, und 
es ift. nunmehr Zeit,. daß die. einzelnen Mitglieder, 
von ihren Sigen aus, im die Diftuffionen eingehen, 
Vorher aber muß ich mich noch einmal mir allem Ernfte 
und unwiderruflich wegen des Vorleſens der Reden in 
dieſer Kammer erklaͤren. Nie, auch ſeibſt, wenn es, 

- wie heute geſchah, von der Kaminer begehrt würde, 
werde ich ed mehr zugeben, daß eine Rede, es fey 
von der Zribune ober vom Platze aus, -gelefen werde. 


Daß der Redner einen kurzen Entrourf vom Den, 
was er vorzutragen gedenkt, bey der: Hand habe, wird 
ihm Niemand verwehren. Aber daß man, wie fo eben, 
gegen meine Erwartung, von Herrn von Schägler ges 
(hab, ganze Vorträge ablefe,, die fogar, wie der ges 
genwärtige, welcher ald ein gang neuer Entwurf ers 
ſcheint, ſchon gedrudt in unfern Händen find, das 
kann nimmermehr eingeraͤumt werden. 

Der Abg. v. Hornthal. Nur einige Worte muß 
ich mir hier zu ſagen erlauben. Ich habe es nicht 
veranlaßt, daß Herr von Schaͤtz ler uns eine fo lange 
Vorleſung hielt. Sch wollte ed der Kammer überlafe 
fen wiffen, ob man Luft habe, ihn zu hbren, und fie 
genehmigte ed. Ich muß nun aber auch die Urfache 
angeben, "um welcher millen ich Herrn von Echägler 
zu hören wuͤnſchte. Sch fah ein ganz Meines Manus 
ffript in feinen Händen, als er, wie es ſchien, aus 
dem Stogreife, eine recht hübfche kleine Anrede an us 
hielt. Ich laͤugne nicht, daß ich begierig war, den _ 
von ihm und angekündigten neuen Entivurf zu einer 
Kreditanftalt kennen zu lernen; aber das fah ich nicht 
voraus, daß Hr.v. Schätler uns mir einer fo langen | 
and breiten Rede beſchenken wuͤrde. Ich bin alſo ganz 
unſchuldig daran. 


Der Abg. v. Veinbasn Ich unterfülge, was, 
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und ber Herr Präfident in Betreff des Ablefena 
der Reden gefagt bat. Mon muß feft daran halten, 
daß es nicht gefchehr. , , 

Der Abg. Fihr. v. Schätler. Ich habe a 
drädlich gefagt,, daR, wenn die hohe Kammer in mei: 
nem Geſuch etwa eine Werlegung in ber Verfaffung 
finden folte, ich gerne auf die Ehre, meine Rede per: 
ſdulich vorzutragen, verzichte, und ich ſolche gedrudt 
austheilen laſſen würde, ‚ 

Es iſt noch nicht lange ber, daß wegen eines 
andern fehr verehrten Mitgliedes und großen Redner die 
naͤmliche Frage geftelt wurde, ob eine hohe Kammer 
ihn hbren wolle. — Und ald fi) Niemand zu deren 
Unterftägung erhob, ſo verehrte er den Kammerbeſchluß, 

- und fegte laͤchelnd und wohlgenuth ſich nieder. Co 
haͤtte ich denn es gleichfalls gemacht. 

Noch haͤtte ich ein Langed und Breites auf Dass 
jenige zu erwiedern, was ber verehrlihe Redner vor 
mir ald Rüge meines über den Gefegentwurf erftartes 
ten lithographirten Vortrags, ben er, wie es mir 
ſcheint, fih zum GSthblart gewählt hat, zu fagen 
beliebte. Ich begnäge mich, davon nur eines Vor⸗ 
wurfs zu erwähnen, den er ganz entſtellt, in Betreff 
der Dberleitung, welche, gemäß meines Antrags, die 
Bank über die Kaffebeamten. des Staates, ſich vors 
behalten Haben fol. Ich Hatte bloß darauf anges 
tragen, daß, fo lange die Bank nicht eigne Komtoird 
in den Kreisftädten zu errichten für zweckmaͤßig erachte, 
bie Beamten der Staatsſchuldentilgungskaſſe mit Bewil⸗ 
ligung einer hohen Staatöverwaltung ,. die Geſchaͤfte für 
Rechnung der Bank, und als natärlicye Folge davon, uns 
ter Oberleitung der Bank beforgen möchten. So wird es 
auch bey der dfterreichifchen Banf gehalten, als welche 

belanntlich nur in Prag ihre eigenen Beamten hat, bey 
den übrigen 7 Kaffen aber ihre fämmtlichen, fo hoch⸗ 
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bedeutenden Geſchaͤfte mit ausdruͤcklicher Bewilligung 


einer hohen Staats verwalttung durch Die kaiſerl. Aafes 
beamten und, wie in dem Berichte des Bankgouverneurs 
ausdruͤcklich bemerkt iſt, unter Oberleitung der 
Ban beforgen läßt. 

Alles Uebrige, was bat verehrliche Mitglied perſi⸗ 
fliren über meinen obigen Vortrag noch weiter «re 
waͤhnte, glaube ich wicht beffer würdigen zu koͤnnen, 
als daß ih gar nichts daranf erwiedere. 

Der erfte Präfident. Her Baron ‚ wir fchreis 
ten nunmehr zu der Diſtuſſion. 


Der zweyte Praͤſi dent von. Seuffert. Wenn ich 
“ber die wichtige Angelegenheit, die Errichtung einer 
baierifchen Bank betreffend, erft nach Anhbrung mehrer 
rer Redner von meinem Sitze aus meine Meynung dier 


fershoheh Berfammlung zu orbffnen wage, fo geſchah 


diefes in der Abficht, um über einen, meinem gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤfts⸗ und Berufötreife fremden, Gegenſtand 
mich ſelbſt zu unterrichten, und aus den Aufklaͤrungen 
ſachkundiger Maͤnner jenen feſten Geſichtspunkt zu er⸗ 
ringen, von welchem ausgehend ich Herr uͤber alle Zwei⸗ 
fel werben koͤnnte. 


Nach den Erbrterungen und Anträgen’ der verehre 


ten Redner von der Bühne, bleibt mir mir Wenig zu 
fagen übrig, jedoch Halte ich es, sielleicht um bie Be 
rathungen abzufärzen, für zweckmaͤßig 
“ mit mbglichfter Kürze zuſammen zir faſſen, worin 
das Weſen der Bank beſtehe, zu deren Errichtung nach 
denn Vorfchlage des kbniglichen Stantöminifterlums der 
Finanzen wir unfere Beyſtimmung ertheilen ſollen. 

1. Welche Veraͤuderungen der Vorſchlag des kd⸗ 
niglichen Etaatsminiſteriums ber Finanzen vurch die Be⸗ 
rathungen des zweyten Ausſchuſſes erlitren habe, und 


— 93 — 

welche ‚andere Arten von Banken, ans denfelben hervor: 
gegangen jenen? -- 

ı DIL Mit gleicher mbglichfer Kärze. zu prufen, ‚ob 
. ber Errichtung der .baierifchen Bank, wie folde vom 
foniglihen Staatsminiſterium der. Finanzen vorgeſchla⸗ 
gen worden ift, die Renfimenuung. ‚ber. Kammer der Ab⸗ 
geordneten zu ertbeilen,  . -- 

IV. was von den übrigen bem Vorſchlage des Fi⸗ 

nanzminiſteriums unterftellsen Vanbken zu halten ſey? 


1. Von dem Weſer der vn der. Regierung vors 
geſchlagenen Bank. 


Das Weſen der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Bank beſteht darin, daß eine Privatgeſellſchaft zuſam⸗ 
men treten ſoll, zur Betreibung von Geldgeſchaͤften, aus⸗ 
geruͤſtet mit dem großen Privilegium, zu demſelben 
Zwecke Banknoten, d. h. Wechſel auf Sicht, auszuge⸗ 
ben, welche wegen ihrer alsbaldigen Umſetzbarkeit in baas 
res ‚Geld ald Zeichen des haaren Geldes zu betrachten 
find, und in dem gemeinen Verfehre auch ohne Zwang 
wie baares Geld ‚zirkuliren. follen, . 

Diefe Vank ſoll dem aͤußern Yufehen nach eine Pri⸗ 
vatgenoſſenſchaft ſeyn, welche ſich ſelbſt mit baarem 
Gelde und mit einheimiſchen fuͤnfprozentigen Staatspa⸗ 
pieren in dem Berhälmiffe wie 6 zu 4 botirt. — 

Sie fol mit der Regieriing in einem Berhäftniffe 
der. Unterorbnung ftehen. — Diefelbe fol nicht ein Mal 
das Recht haben, ein. Mitglied diefer Genoflenfchaft 
zu ſeyn, fondern, wenn die Gefellfchaft organifirt, 
d. h. mit Vorſtaͤnden, hervorgegangen aus ihrer Mitte 
durch freye Wahl, verſehen fepn, und durch ihre wirk⸗ 
lichen Dperationen in das Leben treten würde, ſoll ein 
Töniglicher Kommiffär ernannt. werden, der zwar, Kennt⸗ 
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niß von ihren Gefchäften zu nehmen, jebech nur zu 
wachen habe, daß die Statuten der Geſellſchaft beob⸗ 
achtet werden. 

Glaubt derſelbe, daß die Geſellſchaft bey einer ih 
ser Operationen die Statuten zu verlegen im -Megriffe 
ſey, ſoll er darüber, ein-auffchiebendes Veto haben, d, in 
er ſoll befugt ſeyn, Den Vollzug eines geſellſchaftlichen 
Schluſſes acht Tage lang zu hindern, während welcher 
Zeit die Entſcheidung bee. Gefammtminikeriums ‚erfols 
gen wird, ar 

In dem urſpruͤnglichen Plane des Winiferiumb war 
Fein Berhältniß der Noten, welche die Bank auszuger 
ben berechtigr ſeyn follte, feftgefett. Damit daher die 
Megierung ftets Herr und Meifter ‚diefes Verhältniffes 
‚bleibe, follte der Fonigliche Kommiflär bie underzinglis 
chen Banknoten unterzeichnen. 

Da Alles daran lag, daß dieſe Banfanftalt Ihre 
Sauptbeftimmung , nämlich eine Zettelbank zu ſeyn, 
erfuͤlle, daher ihre Zettel oder Noten. wie baares’ Geld 
. in Umlauf kommen, fo. fggt der Plan des Finangmints 

ſteriunis die Bank mit. ber Staatsſchuldentilgungsanſtalt 
in Verhaͤltniß, und gebietet, daß die Banknoten von 
allen Staatsſchuldentilgungskaſſen und den Oberaufſchlag⸗ 
Ämtern ſtatt baaren Geldes bey allen Zahlungen ange- 
nommen werden follen. 

Zür das große Privilegium, uigergindtiche Sant. 
noten ausgeben zu därfen, und ‘um die Zahl der aus⸗ 
gegebenen Noten ſtets zu kontroliren, ſoll die Bank der 
Staatsſchuldentilgungskaſſe ein der Zahl der ausgege⸗ 
benen Noten gleidyfommendes Kapital zu 4 Prozent vor⸗ 
leiden, und derſelben Anſtalt, weun fie im Falle einer 
Verlegenheit einer ſchleunigen und wohlfeilen. Kapitalds 
‚aufnahme bedärfen follte, ‚ihre guten. Dienfte barbieten. 
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IS Zwecke der Bank werben in dem Vortrage des 
verehrten Herm Staatsminiſters mehrere angegeben. Ich 
will diefelden, ald zu oft fon m nit wieder 
balen. . 

um dieſe iciſachen wett zu erreichen, wößte die 
Bank, welcher die einfache Gore einer Zettelbant zu 
Srunde lag, nach dem Muſter ber neneften dſterreichiſchen 
in ihrem Weſen vervielfältigt werden. 

Die Bank follte demnach 

ı) auch eine Hauptbank ſeyn, um lanfmaͤnnſche 
Geſchaͤfte mit Wechſeln, Staatspapieren, Geldverſen⸗ 
dungen u. dgl. zu treiben. 

3) Sie follte eine Depoſitenbank ſeyn, und zwar 
in swepfacher Beziehung, einmal um Geld und Eilber, 
Münzen, Pretiofen auf Unweifung gegen Beziehung von 
Gebühren aufzubewahren, hiernaͤchſt, um ſolche Gelder, 
worüber der Eigenthuͤmer auf längere Zeit nicht diſpo⸗ 
niren Tann, oder will, gegen Ausſtellung zinstragender 
und auf Sicht rädzahlbarer Banknoten zu „übernehmen. 
" 3) Eine keihbank endlich follte diefe Bank feyn’; 
Theils um gegen Pfänder, inöbefondere auch "gegen 
Staatspapiere, gute Hypothekenbriefe, Theild gegen 
Hnporhesirung von Realitäten, Geldfummen gegen mis 
Bige Zinien an Geldbedürftige Aus dem Gewerb⸗ und 
Kandeigenthümerftande auszuleihen. 

1. Bon den Veränderungen, welche dieſer 
Vorſchlag burd die Berathungen bed zwey: 
ten Ausfſchuſſes erlitten hat, und von den 
verfhiedenen aus den Berathungen dieſes 
Ausſchuſſſes hervorgegangenen Bankarten. 

Ich babe, wenn ich nicht irre, dad Weſen des vom 
.Fnigl. Staatsminiſterium der Flnanzen hervorgegebenen 
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Planes zu einer baleriſchen Bank richtig aufgefaßt. Die 
Ordnung, welche ich mir wählte, führt, mic) auf die 
Deränderungen, welche dieſer Vorſchlag durch Bera⸗ 
thung des zweyten Ausſchuſſes erlitt, und die projektir⸗ 
en reinen Bantanfalten, welche aus biefem bervorgegans 
gen i find. N. 
r. Der Plan der Regierung wurde ſelbſt von dem ein: 
aigen Mitgliede, welches fich in dem Ausſchnſſe für Die 
Annahme beſſelben erklärte, einzelnen Weränderungen 
unterworfen. — Dieſer Plan hatte. keinen, die Motive 
Hatten eine Vielheit der Zwecke der baieriſchen Bank aus⸗ 
geſprochen. Dieſes Mitglied, Herr geiſtliche Rath So⸗ 
cher, wollte als Zweck der Bank Wohlfeilheit der Dar⸗ 
lehen zur Unterſtuͤtzung des Ackerbaues und der Ge⸗ 
werbe ausſprechen. Der Geſetzesentwurf druͤckt da, 
wo die Ausleihung von Eummen gegen Pfaͤnder, ober 
Hypoͤtheken in Frage kommt, nur ein Konnen aid. — 
‚Kerr geiftlihe Math will diefes Köntıen in Muͤſſen ums 
ſchaffen, und eine Quote des Fonds beftimmen, welche 
jaͤhrlich gegen ein Maximum von Zinſen, und zwar fuͤr 
den Ackerbau zu 5 Prozent, zu diefem Darlehen verwen⸗ 
det werden muͤſſe. 
Auf den kurzen, jedoch gedlegenen, Vortrag des Se⸗ 
kretaͤrs des vierten Ausſchuſſes Hrn. Beſtelmeter, 
welcher die Bedenklichkeiten gegen die Verbindung der 
Schuldentilgungsanſtalt mit jener der Bank entwirkelte, 
und auf die immer fauter werdenden Beforgniffe, daß 
die Zertelbant zu dem mit Recht verhaßten Papiergelbe 
führen werde, änderte. das mehrgebachte verehrte Mitglied 
den minifteriellen Plan dahin ab, daß kein Verhaͤlrniß 
zwiſchen der Schuldentilgungs⸗ und Bankanſtalt mehr 
Statt finden und: der Anfpruch der erſten auf ein dem 
Papiere der aubzugebenden unversindlichen Neten gleich⸗ 
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fommendes Därfehen von der zweyten aufgegeben. vers 
den ſoll; derfelbe trug fofert darauf an, daß die Sum: 
men der unveizindlichen Banknoten die Dotatieträfmmme 
dee Bank zu 5 Millionen Gulden niemals überfteigen, 
und die Dotationdfuinmen nicht’ anders, als: Durch einen 
fbrmlichen Aft der gefengebenden Gewalt, und zwar ven 
Seite der Ständeverfantmlung durch einen Beichluß, ber 

von zwey Drittheilen der Stimmen gefaßt Werden Äf, 


erhöht. ‚werden duͤrfen. 


Auf dieſe Weife ſoll ber miniſterielle Worſdiag ſo 
modifizirt daſtehen, daß die Operativnen der Schulbens 
tifgumgsanftalt von jenen der Bank für immer getrennt 


bleiben, und die höchftmbglichfte Garantie gegen daB 


Ausarten ber unverzindlichen Banknoten in das sefinb- 
tete Paviergeld vorhanden feyn fol. 


. Der verehrliche Redner der Regierung erklärte uns 
geftern, daß er die nom Herrn geiftl. ‚Rathe Socher 
vorgeſchlagene Garantie gegen das gefuͤrchtete Papier⸗ 
geld annehme, ohue jedoch die Verbindung der Regie: 
rung mit der Bank zum Behufe ber Kontrählrung eines 


Verkehrs mit derſelben, aufzugeben. 


Der Referent des erſten Ausſchuſſes, Herr gebeitne 
Rath von Utzſchneider, ging mit dem genialen Bor: 


ſchlage einer fogenannten Hypothekenbank hervor, d. h. 


einer Bank, welche mit einer Million baaren Geldes, 
und fünf Millionen Kredit, rubend auf Hypoibelarver⸗ 
ſchreibungen, dotirt werden ſoll. 


Freyherr von Schaͤtzlher, in. Bantgefchäften. geübt 


"und erfahren, entwickelte, verbefferte und verſchoͤnerte 


biefen Vorſchlag in feiner heute gehaltenen Rede. 
Um diefer Auſtalt die hoͤchſte Ausbreitung und zu⸗ 
gleich den hoͤchſten „Reiz zum Beyttitte zu gehen, will 








un 97 — 


er 12000 Aktivnaͤrs Aufnehmen; ſetzt ben Beytrag in 
baarem Gelde auf die geringe Summe von 100 fl., und 
bewilligt felbfk zur Bezahlung vdiefer Summe noch) ger 
räumige Friſten. 


Sie foll Feine unverzinslichen Vanknoten, jedoch No⸗ 
ten mit 13 Prozent verzinslich ausgeben; ſtrebt jedoch, 
wie die von Herm Minifter vorgefchlagene, Bank, nad) 
Vervielfältigung ihres Weſens, und foll daher, wie 
diefe eine Zettels Eskompto- Depofiten: und Leihbank, 
feyn. Sie foll nicht nur den Aderbau und die Ge 
werbe unterftügen,, fondern verfchmäht auch nicht, mit 
‚ ber Regierung in freywilligen Verkehr zu treten, und 

wuͤnſcht, daß ihre Noten von den Eöniglichen Kaſſen ges 
gen alebaldige Auswechölung angenommen werben. 

Mit diefer Bank verbindet Herr von Utzſchnei⸗ 
der ald innig vereinigte, jedoch zugleidy als ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige, Tochter eine Kreditanſtalt, vorzüglich für größere 
Gutsbeſitzer, ähnlich den ſchleſiſchen Kreditanftalten, und 
vetheißet derfelben die Fräftigfte Unterftügung der Bank, 
ohne jedoch eine Abhängigkeit beyber Aaftalten von der⸗ 
felben, oder eine Vermifchung beyder zuzugebent. 

Diefer Idee ſchloß ſich im Wefentlichen die Stim⸗ 
menmehrheit des Ausſchuſſes an, obgleich die Einzelnen 
wieder ſowohl uͤber beſondere Beſtimmungen der baieri⸗ 


ſchen Bank, als in der Orgenifirung der hiemit zu vers 


bindenden Kreditanſtalten von- einander abweichen. 


Der Eine, wie Herr son Elofen, der. erft heute 
feinen Vorſchlag in einer regen Rede entwidelte, will 
fi die Ausgabe von unverjinslicher Banknoten gefallen 
Laffen, glaubt jedoch ihrer Ausartung in Papiergeld durd) 
Reduzirung derfelben auf den Betrag von zwey Millios 
nen und dadurch vorzubengen, daß er die Deckung dieſes 
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Betrags durch ſtets vorhanden feyn ſollende Mertantil⸗ 
effekten anordnet, Andere ſtimmen im Weſentlichen mit 


dem, Dorichlager.hed, Herrn von Ptz ſchmender uͤberein, 


und ſuchen vorzuͤglich bie hiemit zu perbinbeudeu Kre⸗ 


ditanſtalteu auszubilden, für welche fie Unterſtuͤgung und 


felbft eine Art von Garantie von Seite des Staats ln 


Anſpruch nehmen. 


I. Sft zur Errichtung der baieriſchen Bank, 


wie ſolche von dem koͤniglichen Staatsminis 


fterium der Finanzen vorgeſchlagen worden. 


ift, die Beyflimmung der. Kammer der 
Abgeordneten zu ertheilen? 
Bey Anſtalten von der Art, wie die in Antrag ges 
brachte Zettelbank ift, kommt es nicht immer auf. bie 
Stage an, ob es noͤthig fey, eine folche Anſtalt zu er: 


‚ richten. Hieruͤber hat fid) aud) gejtern der Reduer ber 


Negierung ausgeſprochen. 


Wenn hergeftellt werden kann, baf fi e dem Stante, 


— 


in vielfacher Beziehung zum Nutzen gereiche, ſa iſt fie.. 
eine wuͤnſchenswerthe, der Beachtung und Unterſtuͤtzung 


der Stände des Reiches wuͤrdige Sache, 
Es muß jedoch zugleich außer Zweifel ſeyn, dag 


ſie Nutzen gewaͤhre, ohne zugleich den Staat der Ge⸗ 
fahr auszuſetzen, in unabſehbares Verderben zu gera⸗ 
then. Es muß entweder gar keine Gefahr eines ſol⸗ 
chen Verderbens vorhanden ſeyn, oder ed muß ausrei⸗ 


chende, unfehlbare Mittel geben, derſelben auszuweichen. 


Gewaͤhrt aber 

1) die baieriſche Bank den in der Rebe des koͤnig⸗ 
lichen Deren Sinanzminifterd angegebenen Nugen? 

a) Schließt fie alle Befahr vor dem gefürchteten 
Papiergelde aus? und kaun es Überhaupt eine Garan⸗ 
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vr. 
tie gegeri bie Auartung der Banknoten in wvopiechel 
geben? 

Zu 1) Mehrere Redner haben ihre Zweifel darüber 
entwickelt, ob die balerifche Bank die ihr vorgeftedten, 
Zwede ‘erfüllen werde. Ich will einmal annehmen, 
daß eine Zettelbank den Geldverkehr erleichtere; ; es mag, 
ferner ſeyn, daß die Bank manche Kapitalien, welche, 
weil fie ſtets mobil bleiben mußten, bisher unbenutzt 
. "belaffen wurden, zum Vortheile der Eigenthuͤmer an fidh, 
ziehe, vielleicht fogar ausländifche Kapitalien dem in: 
nern Verkehr bed Königreich zuwende. 

Ob..größere Wohlfeilpeit der Kapitelien zur Unter 


ſtuͤtzung des Aderbaued und der Gewerbe werde erzielt , 
werden, ſcheint nicht außer ‚Zweifel zu fen, — Es 


ift wahr, man füllte denken, daß eine Bank, welche 
‚das Recht het, fich mehrere Millionen Geld ohne Zins 


fen durch Ausgeben von Banknoten zu verfchaffen, und . 


von eben diefen Banknoten nicht nur Zinfen, fondern im 
Wege der kaufmaͤnniſchen Gefchäfte einen noch hoͤhern. 
Gewinn zu ziehen, im Stande feyn werde, dem Aders 
bau und Gewerbe wohlfeile Kapitallen zu verichaffen ; 
allein es ſcheint ſich nicht mit der Einrichtung der Zet⸗ 
telbanken zu vertragen, Darlehen auf hypothekariſche 


Verfiherungen zu geben. Wenigftens hat die oͤſterrei⸗ 


chiſche Bank, welcher die befondere Beſtimmung gleich 
anfänglic, ‚für Darlehen dieſer Art. gegeben. wurde, dieſa 
Beftimmung bis jet nicht erfüllt, obgleich ihre kaufmaͤn⸗ 
nifchen Gefchäfte längft gemönet. find und einen außers 
ordentlichen Gewinnt abwerfen. Auch hat: dad verehrte 
Mitglied dieſer Berfammlung, Frhr. v. Schäßter, 
zwar angenomnten, baß die Landeigenthuͤmer mir Dar⸗ 
lehen gegen hypothekariſche Berficherungen unterſtuͤtzt 
werben: kdnnten, jedoch eingeraͤumt, daß die Bank mit 
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der Deraudtreibung der Darlehen fich nicht befaffen Fontte, 


and vorgeſchlagen, foldye der Gtaatöverwaltung zur 


endlichen Beytreibung zu überlaffen. Deorfelbe Sreyherr 
von Schägler hat die Schwierigkeiten entwickelt, welche 
bey Darlehen. zur Unterflügung der Gewerbe Gtatt 
finden. 
Endlich bat felbft der Redner der Regierung uber 
die Erwartungen des Aderbanes und der Gewerbe nichts 
Guͤnſtiges in feiner gefagten Nede geäußert. 

+ Db- dad Auswandern inländifcher Kapitalien in 
fremde Fonds durch die Errichtung einer baierifchen Bauk 
zu verhindern fey, ſcheint problematifch zu feyn. Man 
hat die Spekulanten auf den Geldhandel in Birtuofen 
und Dilettanten eingetheilt. Die Einen wie die Andern 
werden durch Hoffnung des Gewinns geleitet. Bon wos 
her größere Hoffnungen glänzen, werden die Spekulans 
ten angezogen werden. 

Was das Verhältniß der Staatbberwaltung zu der 
zu errichtenden Zettelbank betrifft, ſo mißkenne ich die 
augenblicklichen großen Vortheile nicht, welche derſelben 
ſchon dadurch zugehen, daß der Umlauf des baaren Gel⸗ 
des durch einen Repraͤſentanten deſſelben, wenn auch 


‚von einem eigentlichen Kurs habenden Papiergelde keine 


Rede ſeyn ſollte, um mehrere Millionen ohne Aufopferung 
des Staats vermehrt wird. — Haben doch Oeſterreich 
and Frankreich, unſere beyden großen Nachbarſtaaten, 
den Vortheil von Nationalbanken! Warum ſollte nicht 


Baiern, ehrwuͤrdig durch feine Bevdlkerung und fein 


tapfered Heer, und felbft ſtark durch feine Verfaſſung, 
nicht verbältnigmäßig auf gleiche Vortheile Anfpruch 
machen koͤnnen? 

Warum follte nicht Baiern, welches keinen eigent⸗ 
lichen Staatsſchatz beſitzt, dur eine Zertelbanf ſich 


Hilfsmittel für »gewiffe Fommende DVerlegenheiten Bils 
den, welche alle Korderungen eines Staatöfchateß ‚bes 
friedigen? — Der verehrte Herr Staatöminiftee der 
Sinanzen hat diefen Zweck deutlich auögefprochen, indem 
er die Hoffnung naͤhrt, daß die Bank der Schuldentils 
gungsauftalt in Zeiten der Verlegenheit Darlehen leicht 
und wohlfeil zu verfchaffen im Stande ſepn werde. 
Zwar ift die nähere Verbindung der Anftalt Ber Staates 
fchuldentilyung mit jener der Bank durch den» Verzicht 
auf das vierprogentige Darlehen, welches dev Summe 
der auszugebenden Banknoten gleich feyn folk, aufges 
geben worden, 

Allein, es ift nicht darauf verzichtet worden, in Zeis 
ten der Verlegenheit Gefchäfte mit der Bank zu machen! 

Sollen wir dem Gefegedentwurfe um deßwillen unfre 
Beyſtimmung ſchon ertheilen ? Ih glaube nicht. Es 


muß | 
zu 2 erſt unterfudt werben, ob alle Ges 


fahr vor dem gefärcdhteten Papiergelde ause 


geſchloſſen werde? 
Diefe Frage glaube ich verneinen zu, follen; — die 
Gefahr vor dem gefürchteten Papiergelde ift unabwend⸗ 


| bar, und es gibt. feine Garantie gegen die Ansartung 


der Banknoten in Papiergeld. Der Beweis liegt 

a) in der Geſchichte; 

b) in der Natur der unabwendbaren Ereignifl ; ; 

c) in dem Nothrechte des Staats. 

Der Beweis liegt: a) in der Gefhicte. 

Keine Noten der Zettelbanfen, welche bie Geſchichte 
kennt, waren bey dem Anfange ihrer Entſtehung im ei⸗ 
gentlichen Verſtande Papiergeld, d. h. ſolches, welches 
im gewoͤhnlichen, ſelbſt dem kleinen Marktverkeht, anges 
nonmen werden muß; allein fie arteten- in Papiergeld 
aus, fobald die Auswechölung in baar Geld zu ſtocken 
anfing, die Noten nicht mehr, wie leichte Zahlungs⸗ 


mittel vvok Hand zu Hand ginge. fondern Toögeriffen 
von veindYReraltgelbe, einen eigenen, und, zu ‚dem Mes 
tafigefoerhiedriger ftehenden Kurs zu nehmen anfingen. — 

D In ſolchen Fällen verſchwindet das Metallgeld aus dem 
Umlaufe, uud : wandert in Kaſten und‘ Kitten, oder in 
VaHıAlısland-‘zur fruchtbringenden Anfegıng Das Pas 
piergeld ‚allein bleibt in Umlauf im niedrigen Kurſe. 


I A Das Seſchichtliche iſt von mehreren Reduern ent⸗ 
ss HE wickelt worden. Ich beziehe mich hierauf, 
JE = Maıf fügt, es ſey von Staatsbanken hier die Rede, 


uud Tonne: daher auf Banken nicht angewendet wers 
‘den, welche durch Aktien von Privatperfonen gegründet 
wuͤrden, und in Fonftirutionellen Staaten unter bem 
Schutze der Berfaffung und der Gefege ſtuͤnden. 


[5 ‚ Allein auch Banken, gegründet durch Privaftien, wurs 
r den erſchuttert durch die Ereigniffe der Zeit, 

7 x Die engliſche Bank hörte im Jahre 1797 Auf, 

7 ihre Noten gegen baares Geld einzuwechſeln. Die ins 


fularifhe Lage diefes Staates, dad Vertrauen .auf den 
endlichen glädlihen Ausgang des Streites, in welchem 
die Nation befangen war, das Einfhreiten der geſetz; 
gebenden Gewalt in einem Staate, der nicht: leicht 
einem feindliden Einfalle ausgeſetzt werden Tann, bins 


! derten die’ anderswo nothwendig eintretenden ſchlimmeren 
| s Folgen des von dem Metallgelve losgeriſſenen Papiers 
ir 5 geldes, die Papiere ſanken nur unter ihren Nennwerth 

herunter. 


Man fagt, ;diefe Ereigniſſe feyen Folgen des Eins 
fluffes, "welchen fi die Regierungen auf dergleichen 
Banken erlaubten, Nicht alfo fey es bey der baierifchen 
Bank, auf welche die Regierung nad dem Protokolle 
des zweyten Ausfchuffes vom 8. März keinen Einfluß, 
als jenen der Oberaufficht auf das Einhalten der Stas 
tuten, umd ein achttägiges Veto in n öälen verlegten 
Erin Haben - fol. 
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‚Allein, wenn: die Regierung ſich in ketne, oder nur 
hoͤchſt beſchraͤnkte, Geſchaͤftsverhaͤltniſſe mit der baieris 
ſchen Bank einzulaffen befugt ſeyn follte, wenn es ihe 
nicht geftarter iſt, im Fällen von Derlegenheiten ein 
Darlehen von ihr leicht und wohlfell zu erhalten, fo 
möchte ich wiffen, welches große Intereſſe ihr noch übrig 
bleibe, auf .die Errichtung -einer. baierifchen Bank ans 
jutragen, zumal, da oben gezeigt worden ift, daß bie 
Erreichung ihrer Zwede, zum Theil wenigſtens, ſehr 
problematiſch ſey. 

Es wird ſich endlich weiter unten entwickeln, daß 
es auch in konſtitutionellen Staaten keine Garantie ge⸗ 
gen die Macht der Ereigniſſe und die Folgen des Noth⸗ 
rechtes gebe. 

b) Der Beweis der nothmendigen Aus ar⸗ 
kung der Banknoten in Papiergeld liegt in 
der Natur unabwendbarer Ereigniſſe. 
Mer vermag Garantie zu leiſten gegen einen Krieg, 

wer genen Ereigniffe, die eine augenblickliche Rüftung, 
die Mobilmachung einer Armee, mithin aufferordentliche 
Auslagen eines Staates gebieterifch erheifchen? Wer kann 
felbit jene Ereigniffe abwenden, die ohne einen Krieg — 
ohne Rüftungen herbegzuführen, dennoch geeignet find, 
angenblidlich den Staats und Privatlredit niederzu⸗ 
druͤcken? 

In allen dieſen Fällen geſchieht nothwendig und‘ 
unvermeidlich ein Andrang an die Bank zur Auswechs⸗ 
lung der Banknoten, und da die Bank, wenn ſie be⸗ 
ſtehen ſoll, niemals ſo viel baares Geld und alsbald 
umſetzbate Effekten haben kann, als erforderlich iſt, 
um alle ihre Banknoten einzuwechſeln, ſo ldſen ſich die 
Banknoten von dem Metallgelde, und es entſteht das 
Papiergeld. 

Dieſe Gefahr iſt in den Staaten zwehter Groͤße, 
zumal, wenn ihre weit: ausgedehnten Graͤnzen weder 
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ſich haben, und durch eine Zettelbanf die Quantität 


= 
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mit Feſtungen verſehen, weder fouft bewacht werden 


koͤnnen, in Staaten, welche die Handelsbilanz gegen 


des zirfulirenden baaren Geldes immer mehr zu vers 
mindern beforgen muͤſſen, dringender, als in Staaten 
erſter Groͤße. 
Noch mehr zu beſorgen iſt: 
€) von den unendlichen Folgen des Nothrechtes, weis 
ches alsdann eintritt, wenn die Unabhängigkeit und 
Selbſtſtaͤndigkeit des Staats bedroht iſt, und der Staat, 


um tdieſes böchfte Nationalgut nicht zu verlieren, 


alle ſhm zu Gebot fiehenden Mittel in Anwendung zu 


"bringen befugt ift. 
Alle Lehrer. der Staatskunſt (Politif) Fommen in’ 


bem Sale des eintretenden Nothrechts darin überein, 
daß ein Papiergeld ‚gefchaffen werben bürfe, 

Die Berfaffungsurfunde Tit. VIL 6. 15. (©. 47) 
erlaubt in aufferordentlichen Fällen, wo drohende, äußere 
Gefahren die Aufnahme von Kapitalien dringend er: 
fordern, und die Einberufung der Stände durch Außere 
Verbältniffe unmdglich gemacht wird, den ftäudifchen 
Kommiffiren, zu biefen Darlehen im Namen der Stände 


. ihre Zuftimmung zu ertheilen. 
Tritt ein ſolcher Fall des Nothrechtes für Balern 


ein, ſo braucht man nicht erſt ein Papiergeld zu er⸗ 


ſchaffen, wenn man eine Zettelbank hat. Es handelt 


ſich von Errettung des Staates, und in einem ſolchen 
Nothſtande deffelden ift das Schaffen des Papiergeldes 


erlaubt, und die Summe. beffelben nur durch das Bes 
duͤrfniß begränzt. 


Man fage nicht, daß die Verfaflungsurktunde in 
einem foldyen Stande nur die Aufnahme von Kapita⸗ 
lien erlaube. — Was waͤre biefe Operation anders, 
als eine Art von Darlehen unter unguͤnſtigen Umſtaͤn⸗ 
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ven und Bebingniffen gefchloffen, ‘das ‚vom Wolfe wies 
der bezahlt werden müßte! 


Man fage nicht, daß der Fond der Vank nicht ohne 


einen Beſchluß der Staͤndeverſammlung zu zwey Dritt⸗ 
theilen der Stimmen, und eben ſo wenig die Zahl der 
Banknoten ohne derſelben Beſchluß vermehrt werden 
duͤrfe. Auch hierin liegt keine Garantie gegen die Ver⸗ 
mehrung der Banknoten und geſen ihre kosrelßuug 
vom Metallgelde. 


Ich habe eine hohe Achtung gegen die konſtitutio— 
nellen Geſinnungen unſers hochverehrten Hrn. Finanz⸗ 
miniſters, und freue mich immer, dieſes oͤffentlich außern 
zu koͤnnen. 


Allein dafuͤr, was andere Miniſter, die ihm folgen 
dürften, thun werden, Fanın nicht gebuͤrgt werben. 


Ich frage aufferdem, was fol ein Finanzminifter, 
welchem bie Banknoten, ich möchte fagen, als ein Ty⸗ 
sus, ald ein Anfang des Papiergeldes gegeben find, 
bey einer unabwendbar eintretenden Berlegenheit thun, 
wenn die Ständeverfanmlung gar nicht einberufen- wers 
den Tann, gleichwohl der Nothſtand des Staates die 
Benutzung bes ſchon vorhandenen, mittelfi der Banks 
noten gebieterifch zu erheifchen fcheint? Wird er die 
Vermehrung der Banknoten ald Mittel zu jenem Zwecke 
verfehieben, oder unterlafen, bis der Augenblid der 
Rettung voräbergegangen ift? 

‚ Bird er nicht, wie einft Epaminondas die Lace⸗ 
dämonier bey Leuftra ohne Auftrag des Volkes fchlug, 
auch die Bank ohne Beſchluß der Staͤndeverſammlung 
zu retten ſuchen? 

Epaminondas wurde auf Tod und Leben angeklagt, 
daß er ohne Erlaubniß den Feind angegriffen habe. Er 
ſollte zum Tode verurtheilt werden. Seine Vertheidi⸗ 
gung war kurz. Verurtheilt mich, ſagte er, zum Tode, 
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aber ſchreibt auf meinen Grabſtein: er ſtarb, weil er 
feine Landesleute zwang, bie Lacedaͤmonier bey Leuktra 
zu ſchlagen, die vor ihm Niemand nur anzuſchauen 
wagte. Das Volk ging unter großen Beyfallsbezei⸗ 

gungen” auseinander, nachdem ed ihn freygefprochen 
hatte. 

Konnte nicht ein Finanzminiſter unter gleichen Hoff⸗ 
nungen. den Staat, um ſich ſelbſt gegen die Verle⸗ 
tzung verfaſſungsmaͤßiger Formen zu retten, das ge⸗ 
faͤhrliche Spiel des Papiergeldes wagen? 

Hier mag die Abſicht gut ſeyn, der Erfolg aber 
iſt nicht nur ungewiß, ſondern nach allen Erfahrungen 
J verderblich in ſeinen Folgen. 

Man ſage nicht, daß eben deßwegen, weil der 
Staat im Stande des Nothrechts Papiergeld zu ſchaf⸗ 
fen befugt ſey, die Errichtung einer Bank als gefahr⸗ 
los ſich darſtelle. — Denn, wird auch das Erſtere zus 
gegeben, ſo kann doch Niemand wuͤnſchen, daß jemals 
vom Papiergelde Gebrauch gemacht, daher eins Zet⸗ 
telbauk als Bruͤcke zum Papiergelde errichtet werde. — 

Diefes find meine Anſichten von der vorgeſchlage⸗ 
nen Bank. . Eie. find vielleicht irrig, weil ich die er⸗ 
forderlichen Kenutniffe zu voller Beurtheilung einer fol 
her Anſtalt nicht beſitze. Allein, die Furcht, diefe 
Anſtalt werde uns oder unfern Nachlommen, aller Bors 
ſichtsmaßregeln ungeachtet, zu dem verhaßten Papiers 
gelde fähren, iſt fo tief in mir gemwurzelt, baß id) 
den Muth nicht habe, für die Errichtung derſelben zu 
ſtimmen. 

6 IV. \ 


Mas ift von den übrigen dem Vorſchlage des 
koͤnigl. Staatäminifteriumd der Finanzen 
unterftellten Banten zu halten? 


Ueber die Vorfchläge, wodurch ber Gefegesentwurf 
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modifizirt werden ſollte, kaun ich mich noch kuͤrzer faſ⸗ 
ſen, da ſelbſt der Redner der Regierung in dieſelben 


nicht eingehen zu wollen, ſich erflärt har. 


Die Hypothekenbank des Herrn von Utzſchneider, 
dotirt mit einem Gechstel baaren Geldes und fünf 


Sechetel Kredir, moͤchte als bloßes Privatunternehmen 


Aufmerkfamkeit verdienen. Nur fchien mir eine volls 
kommene Erflärung- des. Zweckes, warum fir fünf 
Millionen Gulden Hypothekenverſchreibungen bey der 
Bank hinterlegt werden ſollen zu fehlen. 

Es iſt Mar, daß "Diele Hypothefenverfchreibungen 
den Kredir'der Baukauf’ das Höchfte fleigern, und 
fie in den Sraub Teyehı folleh ; nit einer urfprüngli- 
Ken Dotation von einer Million baaren Geldes aus: 
gebreitcte Geſchaͤfte zu machen. 


‚Allein, wer: Witbadr.idiefer Bank werden , oder | 
im Gemeinfchaftöverhälsniffe mit derfelben treten will, - 


wird ſich nicht allein mit ber Schilderung der Licht: 
feire ihrer Operationen begnügen. Er wird auch wifs 
fen wollen, was aus den Hypothekenverſchreibungen 


werden ſoll, wenn die Bank in den Fall kommen ſollte, 


ihre Verbindlichkeiten: nicht ja erfuͤllen, ob der Beſitzer 


der Hypothekengruͤnde zu beſorgen habe, daß ihm jeder . - 
Drige, ‚gegen weichen die Bank .Berbinülichleiten zu ers 


füllen hatte, und nicht erfuͤllet hat, die nerfchriebenen 
Grinde verfteigern laſſen, und aus dem Erlöfe ſich bezahle 
machen koͤnne. Ein Gleiches. wird Derjenige wiffen 
wollen, der mit der Bant in Beſchaftsverhaͤltniſe zu 
treten gedenkt. 


Das verehrte witgier Frhr. v. Schaͤtzler hat 
in ſeiner heutigen Rede dieſen Puukt etwas naͤher ent⸗ 
wickelt. 


Indeſſen kann ich meines Orts mich weder fuͤr die 
Hypothekenbank des Hrn. v. Utzſchneider, noch für 
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eine andere der projeftirten Bauten erklaͤren. Alle ſok⸗ 


‚Ten zugleich Zettelbanten feyn, mithin auch Banknoten 


ausgeben. 
Wenn aud) diefe Banknoten ein Meines Prozent 


abwerfen follen, fo find doch alle Gründe, welche ich 
der Errichtung einer Zettelbank entgegengefegt habe, 
auch auf diefe Hypothekenbanken anwendbar. 

Meber die verbefferte Hypothekenbank des Frhrn. v. 
Schaͤtzler, über welche er heute erft einen - Entwurf 
vorgelejen bat, vermag ich nicht zu. urtheilen, da es 
unmögli war, denfelben vollfommen aufzufaffen., 

Ich flimme daher dahin, daß in dieſen Vorſchlag 
diesſeits nicht einzugehen fey, und berufe mich, was die 
Kreditauſtalten betrifft, auf meine hieruͤber be des 
Dijtuffion der Hyporhelgefege geäußerte Meynung. 

Der Abg. Mehmel. Ich habe meine Anficht von 
der in Antrag ‚gebrachten Bank eben fo beftimmt, als 
freymuͤthig auögefprochen. Im MWefentlihen weiß id 
Nichts Hinzu zu feßen, und moͤchte auch ſchwerlich Et⸗ 
was hinzu zu ſetzen zu ſeyn. 

Die Zeit und Ihre Geduld aber ſind mir cheuerʒ 


ich trete daher unbedingt dem Antrage des zweyten Herru 


Praͤſidenten von Seuffert bey. 

Der Abg. Sturz. In meinem ſchon weit vorge⸗ 
rüdten Alter find Banken nur ſehr wenig in der Kathe⸗ 
gorie meiner Dienftesverhältniffe gewefen. Noch weniger 
find Merkantil: Berhältuiffe jemals die meinigen gewefen, 
die doch hier auch fehr wichtig find. Was ich von Bans 
ken weiß, redulirt fih im Grunde auf die Depofitionen 
unfers franzöfifchen Handelogeſetzbuchs und auf Das, was 
mir viele Jahre hindurch aus dem gewiffermaßen gemeis 
nen eben bekannt war. Die Solidität und der große 
Nutzen, den die Parifer Bank den Publitum, dem Hans * 
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deleſtande und felbft den Aktionaͤrs leiſtete, -waren.aufs 


fallend. Die geringſten Bankzettel von -500 Franken 
dienten allenthalben ſtatt Geld. Größere und die größten 
Zahlungen geſchahen nicht nur durch Bankzettel, ſondern 
durch bloßes Ab=:und Zufchreiben .anf.der:Banf, deren 
Intereſſenten alle einigermaßen bedeutende Handelsleute 
waten.. Bon Morgens 9 bis 3 Uhr Nachmittags war die 
Banf offen zum Bezahlen, fie war eine Einöde, wenn 
nicht Einer oder der Andere aus Neugierde ſich einfand. 
So viel die Difpotiomen des Hanbelogeſetzbuches trifft, 
fo..beftimmen fie genau alle Verhältniffe, die bey dan 
delogeſellſchaſten aller Arten eintrdten. 


„Nach diefen Boraysfepungen fomme ich nun zu uns 
ferer Banf, befchränfe mich aber auf einige allgemeine 
Bemerkungen. Der von meinem achtbaren Kollegen, Herrn 
Socher, ausgeſprochene Grundſatz der Bank iſt auch 
der meinige; allein ich gehe weiter. Banken und Bank⸗ 
geſellſchaften find Vereinigungen von Handelsleuten zur 
Betreibung von Bankgeſchäften, Geld, Wechfel und Staats: 
papieren, an welche pro hubitu dieſe oder jene andere- 
amgefchlofien werden können. Sie können ſich bilden ohne 
Intervention des Geſetzes und irgend einer öffentlichen 


Autorität. Die Quotitäten und die Arten ihrer. Einla⸗ 


gen find bloß ihre Sache; daß fi e Geld gegen Papier. 
und umgekehrt verwechfeln, Lepteres unter dieſem oder jes 


nem Namen, von Bantbillets, Wechſeln, Anmweifungen, 


Bons au porteur u. dgl. verfteht fi von felbft; fie bils 
den den großen Vortheil der Banken, und Niemand. ift, 
befugt, nachzufehen, oder gar Maßregeln zu nehmen ge 
gen deren allenfallfigen unverhälfnigmäßigen Exrzeß; die 
Unterſchriften müffen Denjenigen, die ſich einlaffen wollen 
und eingelaffen haben, binlänglich ſeyn. Auf gleiche Arı 


v < 


‘ 
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AM die innere Einrichtung ihrer Banf Tebiglicd ihre eigene 
Sache, . nnd hochſtens möchte hier in diefem.. oder jenem 
Falle die Intervention nicht des Geſetzes, aber allenfalls 
der Regierung erforderlich feyn:. Eine andere Bemanden 
niß hat +8 mit den in dem Gefegentwurf aufgeführten 
Verhaͤltniſſen mit ber allgemeinen Staataſchuldentilgungs⸗ 
taſſe. Hier muß das Gefeg interveniren. Ic 
dachte, daß es hier ſich befchränfen ſollte, Das auszuſpre⸗ 
chen, was ſtreng in feinen Attributionen iſt, das Uebrige 
möchte den: zukunftigẽn Aftionärs unter der Direktion der 
Regierung überlajfen, hieben jedoch ‘der von einem acht⸗ 
baren Mitgliede gemachte Vorſchlag, den Hypothekenver⸗ 
ſchreibungen noch diefen oder jenen Anrheil an den Einlas 
gen zu verſchaffen, nicht unberücfichtigt gelaſſen werden. 


Noch zwey Worte über gewaltfame Eingriffe 
"> indie Bank, and ſo viel beſprochenes Papier- 
geld. Ich weiß uicht, ob ich mic) irre, aber ich meyne, 
ia Fonftitutionellen Staaten, in Repräfentativverfammluns 
gen, follte, in dem Sinne, wie hier zu aefchehen ſcheint, 
ihr Name nie ausgefprochen werden, der Einbruch, oder 
gar der Umſturz der Verfaſſung ſcheint unterftellt. zu 
. werden. 


Gewaltfame Eingriffe, Gie können vor Aufs 
fen oder Innen kommen. Ein, wo nicht ausdrüdlicher, 
doch wenigftens ſtillſchweigender Grundfag des neueſten 
europäifchen Völkerrechts hat erftere — Dank fey es uns 
feem Zeitalter! eliminiet. Frankreich und Europa haben 
wechfelsweife in den legten ungefähr 25 Jahren faſt alle 
Hauptftädte und bedeutende Handelsplätze wechfelmeife 
militäriſch offupirt, und felbft die bedeutendſten Depots 
von Geld und Koftbarkeiten diefer oder jener Art wur⸗ 
den nicht berührt, 
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De Abe. Kon Horntpal. So: war: ed. nicht in 
Hamburg. 

Der Abe. Sturz. Nicht in fremden, ſondern in 
dem eigenen Lande wurde hier, nach den Geſetzen des 
Landes, perſahren, und die Reſtitution war gewiſſer, als 
ſie unglücklicherweiſe oft anderwärts es war und iſt. Der 
Marſchall Davouſt has ſich übrigens hier nicht nur vor 
Frankreich, fondern vor ganz Europa: auf’6 Vollſtändigſte 
gerechtfertigt und zechtfertigen müſſen. 

Eingriffe von’ Innen. Ich übergehe fr  _ 

Papiergeld. Ich will auf deifen Urſprung und 


verfchiedene Schickſale von den Ra w’Tchen Papieren . 


bid zu den Affignaten und Mandaten, welche legtere jes 
doch eben fein unglückliches Ende nahmen, nicht eingehen. 
Schwerlich fland es je in direfter Verbindung mit eigent: 
lichem Banfpapier, d. h. mit ſolchem, welches die unmit⸗ 
telbare Garantie mehterer bekannten, achtbaren Handelss 
hänfer hat. Schwerlich dürfte es in Europa überhaupt 


7 


je wieder aufkommen. "Allein, wenn der Fall dann .in' _ 


Baiern eintreten follte, würde alsdann nicht auf konſti⸗ 


tutionsmäßige Art verfahren werden Fönnen, verfahren . 


werden müffen und verfahren werden? Das Refultat mag 
feyn, welches es wolle; es ‚wird refpeftirt werden müffen 
und refpeftirt werden. 

Meine Heren! Sie erwarten nicht, .umd können 
nicht von mir erwarten, daß ich mich hier auf das Ein: 
gelne alles Deffen, was von allen Seiten vorgefommen 
it, einlaffe; mit, aber nicht vielen, Worten glaube ich 
Ihnen jedody die allgemeinen Grundſätze, von welchen 
ich wenigftens ausgehen zu müffen glaube, vorlegen zu 
Fönnen. Bon vier. ntereffen und deren Würdigung 
kann allenthalben bier nur die Frage ton. 
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ı) Höhere, afgemeine, nicht finanzielle, —R 
2) Finanzielle Staatsrückſichten. 
8) Zulũnftige Atktionars. — BE 


4) Dieſer oder jener Theil des Hublikums, der mit der 
* ‚säfinftigen Banf Geſchafte macht. 


— 
ad a) Kann man die von dem töniglichen Finane 
miniſterium zu Grund gelegten Zwecke und Vortheile, 
in dieſem oder jenem Grad nicht verkeunen. Gin Beys: 
ſpiel, aus dem lebendigen Leben genommen, beweiſt oft 
mehr als alle. Thsorieen. ch bewohne Zweybrüden, eis 
Yen. Ort, der in Unfehung feiner, zumal. finanziellen, Bes 
deutenheit eine fehe untergeordnete Stelle in dem, Kö⸗ 
nigreiche Baiern einnimmt. Fu dem Augenblidte, als ich 


. von Zweybrüdten abreifte, whr eine Summe Geldes, wel⸗ 


he auch ‚in geößern Städgen nicht unbedentend gewefen 
fegu würde, und ſchon mehrere Jahre in ber Ungewiß⸗ 
heit des desfallſigen Verwands todt lag, in Begriff, nach 


Paris in die öffentlichen Bonds zu gehen. Selbft die 


Belebung des: Gemeingeiſtes ſcheint mir nicht fo, wie 
ben Redner, der fo eben von des Bühne ſprach, ſo ganz 
ausgeſchloſſen werden zu Finnen. Ohne eigenes Intereſſe 
dieſer oder ‚jener Urt läßt ſich Niemand mit der Banf 
mehr ein. Ge mehr man fich mit ihr einläßt,. je mehr 
wird fie bedeutend, und in allen Fällen. ift fie ein nicht 
unbedentendes Glied der großen Kette, Das Intereſſe, 
welches man dem Ackerbaue und den Gewerben in An⸗ 
ſehung des auf dieſelbe zu dirigirenden baaren Geldes 
gegeben hat, will ich nicht verkennen; allein eines Theils 
muß alle erlaubte ehrbare Aktivität geweckt und; unters 


halten werden, andern Theils it es unmöglich, diefe 


ober jene wirflich oder vel quasi gezwungene Direftion, 


. 
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dem Gelde der Privaten zu geben; das Waſſer läuft den 
Strom hinunter, und gegen die Natur iſt es in allen 


Fällen, es wenigfiens bedeutend aufwärts zu zwingen. 
Man mag fagen, was man will, fo lange dieſe oder 
jene Quellen geöffnet find, weldye einen wirklichen ober 
auch fogar nur eingebildeten, großen Gewinn, ein größeres 
Sntereffe, als das, welches Hppothelen geben, präfentixen, 
fo lange wird ed mit diefen übel fliehen. Am beßten könnte 
freylich mit den den Stiftungen zurückzugebenden, ſchon 


ſehr oft befprodyenen, Stiftungsfapitalien ausgeholfen wers 


din. mn allen. Fällen läßt fih,. wenn man zumal von 
des Furcht des Papiergeldes abftrahirt, Fein möglicher Fall 
eines Nachtheils der Bank, die vor der Hand mit baas 
zer .Ginläge von fo vielen Millionen verſichert iſt, nur 
benfen. 


ed 2) Hierfür ſcheint der Geſetzentwurf pelldandig 
geſorgt zu haben. 
ad 3 et 4) Gegenwärtige JIntereſſen glaube ich les 
diglich den dießſallſigen Intereſſenten überlaffen zu müflen. 
‘Sie belehren, oder gar befehren zu wollen, würde eine 
vergebliche Arbeit feyn, und flimmt mit dem von mir bey 


dem Hypothefengefeg ausgeſprochenen Grundſatz: daß ein. 


Deder fi feinen eigenen Geſchäften möglich nähern ſoll, 


nicht. überein. Ich erfeune hier fogar meine Inferiori⸗ 


tät von Kenntniſſen, und wie viel kommt Bier nicht bloß 
auf diefe, fondern auch auf andere Anfichten dieſer oder 
ijener Aet an, auf welche einzugehen, fo unnothig als 
‚uninöglich wäre. Einer fogenannten unteen Klaffe,: von 
welcher id) gewöhnlich aber nicht gern in dem hier in 

Frage ſtehenden Sinn reden hoͤre, will ich doch noch ers 


wähnen. Sie hat nichts zu beſürchten; daß man bie ge⸗ 


—— Bedürfniſſe des Lebens im Kleinen mit Banlı 
V. Band Bier Bogen. ' 8 
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papieren Sanft, dürfte wohl nicht zu befürchten ſeyn. Dies 
ſes Berhältniß ift hier umgekehrt, und fchiverlich wird. die 
Dausfrau oder bie Haudhälterin, die auf den Wochen 
markt gebt, lieber viergig Stüd Papier, jedes von einem 
Groſchen, als fünf Sechsbägner, mitnehmen. 

Ich ſchließe mit der Zurüdverweifung auf die von 
mie in der Hauptfache vor der Hand geäußerte Meynung. 


 . Der Abg. Merkel son Nuͤrnberg. Meine Herrn! 
Ich müßte fürchten, Ihre Geduld zu ermüden,. wenn ich 
über: der vorliegenden Gefegesvorfchlag noch Etwas far 
gen wollte, nachdem viele verehrliche Medner vor mir 
weitlaͤufig gefprochen haben, und da fein Schidfel, nach 
Jen Stimmen die ſich difentlich vernehmen laſen, zu 
urtheilen, bereits entſchieden iſt. 


Ich⸗ will nur zwey, noch nicht erwähnte, Geſchto⸗ 
yunkte aufftellen, aus denen ich ihn betrachte; dieſe 
Betrachtungen leiten meine Abſtimmung. 


Das Bankinſtitut iſt, nach dem Vortrag des Herrn 
Finanzminiſters, auf unbeſchraͤnkten, dffentlichen 
‚Kredit. gebaut, auf einen überall herrſchenden, uner⸗ 
‚Khästerlichen Kredit, frep von jedem Zwange. 


. Diefer Kredit, meine Herrn! hat fid) aber; fo vet: 
breitet auch der Geſetzesvorſchlag in den Provinzen ift, 
noch aicht Fund gethan; gerade biejenigen Perfonen, für 
welche die Bank zunaͤchſt beftimmt wäre, die. Mitglie⸗ 
der bed Handelsſtandes, erklaͤren fich in: großer Zahl 
‚dagegen, fie winfchen ſie nicht, fie wollen fie. nicht. 


' Der dffentliche unbefchränfte Kredit der "Bant it 
alfo nicht vorhanden,’ und, nach ‚merfantilifchen Erfah⸗ 
rungen, erwarte ich, da fie, mag der Geſetzesvorſchlag 
auch Angenommen werden, wie er will, ‚lahm fegn und 
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bleiben wird, fo lange nicht im ganzen Lande dffent⸗ 
liches unbefchränftes Zutrauen zu ihr Statt findet. : 
Es find aber auch ſchwere Beſorgniſſe geäußert wor⸗ 

den, nicht allein in dieſer Verſammlung; der Bankvor⸗ 
ſchlag hat Unruhe veranlaßt, als wenn damit fchon Pas 
piergeld eingeführt, oder doch der gerade Meg dazu ges 
bahnt wäre, Das, meine Herrn! wäre ein großes Uns 
gluͤck! Sch will hier nicht unterfuchen, ob diefe Bes 
forgniffe gegründet oder ungegrändet find, Aber ich glaube, 
daß ſelbſt größere Vortheile, als irgend eine Bank ger 
währen kann, aufzugeben feven, wenn fie auch nar mit 
Unruhe oder Unzufriedenheit eined Theiles der Staats⸗ 
bärger esfauft werden müßten, ober wenn gerade Dies 
jenigen Klaffen derfelben, deren Vortheil zunächft beab⸗ 
fichtigt ift, entfchiedene Abneigung dagegen zeigen: 

Aus dieſen Gefichtöpunften betrachtet‘, halte ich bie 
Errichtung einer großen bffentlichen Bank nicht für zeit⸗ 
gemäß und flimme gegen den Geſetzesporſchlag. 


Der Abg. von Hofſtetten. Meine Herrn! Statt 
eines Bankprojektes haben wir nun deren eine Menge, 
quot capita, tot sensus! Würde der Gegenftand mit 
Einer Frage ‚definitiv abgerhan, könnte man fich fehr 
kurz faſſen, fo aber if es nicht der Kell; ‚ich ich ill 
igdeffen verfuchen. 

Das mitgetheilte Projekt bes tonigl. BSlaangminiſte 
une fheint: mit allerdings ausführber — an fi; — 
bie. Unsführung aber, beſonders in bermaliger  politis 
fen Kris, wicht rathſam. Alles, was zur Beruhis 
gung, binfichtlic denkbarer Einmiſchung der Megierung 
und des mdglichen. Mißbrauchs der Banknoten, vorges 
bracht. worden, beruhigt wech keineswegs; die Gefahren, 
welche. man fürchtet, find vieleicht näher, als man fie 
ahnet. Unfere poluciſche Stellung und. Ser Rädblid 


Br 
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auf das Weſen, Treiben und Manipulieren, das in 
der frühern Adminiftrationspesiode Statt hatte, und 
welche man in verſchiedener Beziehung noch wicht ganz 
aufgegeben haben duͤrfte, woräber Belege zu liefern ic) 
bier unndthig finde, heben die gerechten Beſorgniſſe, 
keineswegs. Aus Dwg, was bereits vorgekommen, ents 
nehme ich, daß ohne Unternehmung größerer Spekula⸗ 


tionen (dad Wort macht mich fehaudern) die refp. Als 


tionaͤrs wenig Geſchmack an der Sache finden würden, 
amd daß die Gewerke und der Aderbau zu kurz koms 


men müffen, wenn Wechſel und bergleichen Geſchaͤfte 


im Großen gefuͤhrt werden ſollen. 
Meine Herrn! Im dem einen Falle daher 


Fein genägender Gewinn fir die Aktionaͤtz, wie man’ 
ihn heut zu Tage, nach dem MWenfpiele auslaͤndiſcher 
Krebitanfalten, fordere und fordern darf; im andern, 


Zalle feine Unterfiägung für Aderbau und Gewerbe, 
in jedem Galle widerſprechende Intereſſen, alfeitige 
- Lähmung in den Operationen! 

Die Be ng, daß dem Lanbeigenthiimer mit 
Anlehen zu fünf Prozent, wenn die Lage der 


Sachen noch lange bleibt, wie fie iſt, gar nicht mehr- 


zu helfen feyn wird, ift leider richtigl Eben fo richtig 
iſt es auch, wie ich ſchon anderwärts bemerfte, daß es 
wirflih an baarem Gelde gebricht, und unter den 
obwaltenden politiihen Verhältniffen der andern Hemi⸗ 
fpbären gebrechen wird. Schon in diefer Beziehung muß 
man alle Anftakeu meiden, bey deren-mbglichem Miß⸗ 
drauche dem! Inlande, oder doch dem gewöhnlichen 
Verkehre noch mehr baar Geld entzogen werben. Ehnmte,i 
als das Miſerhaͤltuiß in der Handelsbilanz gegen 
das Ausland. ohmedeni fehon bewirkt. — Sollte die 
Furcht vor Mißbrauch auch nur Vorurtheil ſeya, und 


dieſes Vorurtheil Wurzel faſſen, oder ſchon · gefaßt haben. 


fo ſteht die Bankanſtalt (noch. in: der Wiege ) ſchon im 
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Verluſte. Die Kurſe haben kein Geſetz, ſie erkennen 
feine Macht auf der Welt, als die oͤffentliche Mey⸗ 
nung. Die Tagesdefchichte, die Gefchichte aller Zeiten 
lehren es: die dffensliche Meynung ifi gegen ale Gat⸗ 
sungen von Papiergeld. r 

Ohne Papiergeld, fo muß man die gage nen⸗ 
nen, wenn man wahr bleiben will, und ohne Verbin⸗ 
dung mit der Shuldentilgungsanftalr des Staats 
kann ich mir ein Gedeihen der baieriſchen Nationalbauk 
nicht wohl idenken. Wenn man nun aber aus oft 
wiederholten Gründen erfteled zu (chaffen vermeiden 
muß, und, wenn man bedentt, daß nad) den vorgeſchla⸗ 
genen Einrichtungen bey der geringſten politifchen - oder 
Handelskriſe beyde Anftalten zugleich ihr Geld brauchen, 
ihren Kredit anwenden, fich gegenfeitig unterſtuͤtzen 
follen, fo wird es, fchon bey bem Gedanken der Moͤg⸗ 
lichkeit einer Stockung ihrer bepderfeitigen Gefchäfte, 


meines Erachtens Far, daß Niches dringen kaun für jet . 


fich mit der Herſtellung einer Nationalbank zu befaſſen. 


Der Idee von der Moͤglichkeit und Wahrſcheinlich⸗ | 
Jeit des Gedeihens kiner folchen Kreditanftalt durch die 
vorgefchlagene en Bank darf man die Gewiße 
beit über den anertanntermaßen feſtbegruͤnde⸗ 
ten Kredit der Staatsfgpuldentiigungsan: 
fa It nicht aufopfern. 


Sollte Übrigens, jetzt .oder einft, eine Nationalbank 
mit Würde und zum Vortheile des Inlandes begruͤn⸗ 
det werben Tonnen, follten ihre Rechtsgeſchaͤfte nach 
Gebuͤhr und Erfordernig Har nnd fchnell bey den Rich⸗ 
texbehbrden entfchieden werden, fo muß man vor Allem 
wieder eine Luͤcke in’ dem Juſtizweſen ausfüllen. Das 
Beduͤrfniß eines- allgemeinen Wechſelgeſetzes für. Baie 
ift laͤngſt anerkannt; die beſtehenden fogenannten dan | 
. Tantilgefege. genägen in gar Feiner Hinficht ; dieſe Miß⸗ 
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fände find in der vorigen Sitzung zur Sprache gebracht, 
auch dermalen wieder angeregt worden. 

Ich trage demnach bey diefer wichtigen Angelegens 
beit, wie ich glaube, ort», zeit« und zwedigemäß, dars 
auf an: Seine Kbniglibe Maiefiär wolle im 
verfaffungsmäßigen Wege allerunterthänigft gebeten wers 
den, dem Juſtizminiſterium aufzugeben: daß 


- a) es ungefäumt eine Infammenftellung der im Reiche 


beitehenden verfchiedenen Bedfel: und Merkantil⸗ 
gejetze, und 


. b) ein allgemeines Wechſel⸗ und Handelögefeg zur 


Vorlage bringe. 
Auch in diefem Betreffe mäffen beym Inſtizdepar⸗ 
tement laͤngſt alle Vorarbeiten in Maſſen vorzufinden 
ſeyn. Die verſchiedenartigſten Wechſelordnungen, Mer⸗ 


kantilgeſetze, Lokalſtatuten, Obſervanzen in Augsburg, 
Nuͤrnberg, Lindau, München, dann die famoſe Stockjob⸗ 


berey unſerer Tage haben die naͤchſte Beranlaſſung Zu 
dieſer Sammlung gegeben. 


Ich waͤre noch mit einer bedeutenden Zahl von Be⸗ 
merkungen uͤber die einzelnen Paragraphen des Geſetz⸗ 
entwurfes, ſo wie hinſichtlich der uͤbrigen Projekte und 
gegenſeitigen Modiſikationen verſehen, allein ich kann 
fie übergehen, weil bey der geringen Uebereinſtimmung, 
bie unter ihnen berrfcht, an die Ausführbarkeit irgend 
eines diefer Projekte, für jest, nicht wohl gedacht wer⸗ 
ben kann. 

Ein fernerer Grund meines Schweigens ift endlich, 
-weil eigentliche Sachverſtaͤndige in ihren Reden und 
Bemerkungen die meinigen ſchon Autizipirt, mit größerer 
Sachkenntniß und weitläufiger ausgefuͤhrt haben, 


als ich .in diefſer Binanzangelegenheit ed je zu Stande 


bringen koͤnute. 
Was dem Staate fletd Roth thut, feinen beſtehen⸗ 


⸗ 
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den Kredit im Glauze erhalten, ihn ſelbſt vermehren 
muß, dürfte in Nachfteheudemsenthalten ſeyn: 


1. Ungeheucdheltes Anfchließen aller Staats s und 
Öffentlichen Diener ohne Ausnahme an das Fonftitutios 
nelle Syſtem; 

a. die Heransgabe ber verheiffenen Geſetbucher; 

3. eine kraͤftige loyale, nicht antinationale Politik; 

4. das aufrichtige Bemuͤhen aller adminiſtrativen 
Behdrben ohne Ausnahme, in allen Ihren Zweigen we⸗ 
fentliche Erfparungen herbeyzufuͤhren; ; 


5, ein thaͤtigeres, Streben ber Regierung, die zel⸗ 


ſeln des Handels im teutſchen Bundesſtaate, wenigſtens 


in den ſuͤdlichen Ländern, fo bald als möglich, zu Ihfen; 
6. das vor Kurzem beratffine und von unferer Kam⸗ 


mer angenommene allgemeine Hypothekengeſeetz. ;- 


Hierin beftehen unfere. erfien und dringendſten Bes 
duͤrfniſſe, für jetzt unſere ſicherſten Kreditmittel. 


Der Abg. Anns. In meinem Vortrage im drit⸗ 
ten Ausſchuſſe, welcher litographirt in Ihren Hauͤnden 
iſt, babe ich mich bereits beſtimmt erklaͤrt, daß ich ums 
ser Feiner Bedingung meine Zuſtimmung zu einer. Ans 
ftalt gebe, welche, wenn auch nur auf die entferntefte 
Weiſe, die Möglichkeit eines Papiergelbes herbepführen 
Eönnte. 


Ich beruͤhrte dabey die Suſpenſionsakten in Eng» 
land, das Papiergeld in Oeſterreich, und die vielfältis 


gen Veranlaffungen zur Expertation bed baaren Geldes 


bey'm Beſtehen des Papiergeldes. 

.Das verehrte Mitglied, Sr. v. Hornthal, bat 
übrigens diefe Punkte beſonders gruͤndlich erbrtert, unb 
auf die unfehlbaren Kolgew aufmerkfam gemacht, daß es 
ein großer Ueberfluß wäre, wenn idy nur ein Ben 
weiter. darüber verlieren wollte, 


0) 8 


Ich will ſonach die Hohe Kammer mit Wiederholun⸗ 
gen nicht um die edle Zeit bringen, aber diefeö bitte 
ih, meine, Herrn! daß der Grundfaß, welchen das 
verehrte Mitglied, Herr Beftelmeyer, in feiner 
natlrlichen und ungefchminften Rede von der Buͤhne, 
wie aus meinem Herzen geſprochen hat, beherzigt wer⸗ 
den wolſe, naͤmlich: 


„Die beßte Bank, und ich ſetze hinzu, die ſicherſte, | 
ift der. Rationalwohlſtand.“ 


Dorauf, meine Herm! fallen Sie uns in gegens 
wöärtiger Verſammlung binarbeiten. Wenn die Staats⸗ 
Bürger mwohlhabend find, dann ift der Staat rei, und 
wenn er Eeinen Batzen in der Kaffe bat. 


Wie ift es aber- möglich, daß ber Gewerböbürger 
‚bey dem verwirrten Gewerböwefen, wo einer dem ans 
dern den Biſſen Brod aus dem Munde nimmt, zu its. 
gend einem Wohlſtand kommen Tann? . Wenn zehn au 
Einem Biffen nagen, wo oft Faum ein einziger fatt 
werben Tann ! 


| Damit alfo ein Jeder ſatt werde, und für ſich 
md ben Staat einen erbte zuruͤclege, muß Ord⸗ 
nung eintreten. 


Um fo überrafchender war mir, von ber Bühne 
von einem verehrlichen Mitgliede' den theoretifchen Lehr⸗ 
ſatz für „‚unbebingte Gewerbsfreyheit, und freye Kons 
kurrenz“ zu vernehmen. 


Wenn man ſich nur bekennen möchte, die Sache 
vorurtheilsfrey zu betrachten, was man: eigentlich unter 
Gewerbsordnung verfteht, und was man verlangt; ſo 
aber iſt kaum das Wort Gewerbsordnung aus dem 
Munde, fo wird ſogleich decidier von Einem darüber abge⸗ 
fprochen, und ein Anderer helommt einen Anfall von 
Schwindel. | Fu | 


» 
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So iſt nun freylich eine luhige, mrunhelahtce æ Ve⸗ | 
trachtung nicht zu erwarten. 


Man wii nur Ordnung, nicht Gewerbezwang; kein 
Monopol, Bein unvernuͤnftiges, mit Mißbraͤuchen vers 
miſchtes Zunftweſen, vur Ordnung wänfche man. 


Eine jede Geſellſchaft kann ohne gewiſſe Geſellſchafts⸗ 
orbuung nicht beſtehen; warum will man denn der 
großen Nationalgefellfchaft: keine Ordnung geben? 


Das verehrte Mitglied behauptete, wo Gewerbs⸗ 
freyheit iſt, da ſindet ſich Betrieb ‚and: bie: beßten Fräfee 
and Köpfe, 


Ja, Betrieb und Köpfe Anden fih; aber ich habe 


Die Ehre, in Städten und Märkten derlep Konkurrenten 


zu kennen, fie fehen aber ‚oft gewaltig zerlumpt und 
zerriſſen aus, und treiben ihren Betrieb in fo lange 


fort, bis fie dem! für fein Domicil belafteten Gewerbs⸗ 


bärger feinen guten Rod auch vom Leibe wegbetrieben 
haben, Diefer. ift an ſein Domicil gebunden, bat alle 
2ofallaften neben feiner Gewerböfteuer zu beſtreitrn, und 
muß fi) feinen Berdienft vom Munde wegnehmen lafs 
fen. Der verehrliche Redner bringt das Beyſpiel vor; 
dag ein Bauer auch nicht fchel darüber fehe, wenn 
ein anderer Bauer fi neben ihm niederlafe. Allein, 
meine Herm, diefer Vergleich) will num gar nicht paſ⸗ 
fen; der Grund und Boden wird angebaut, ob ihn 
Diefer oder Jener benußt, beym Gewerb ift es nicht fo; 
der bomicilirte Gewerbsbuͤrger, weichem fein Wirkungss 
kreis zagemeſſen ift, verliert offenbar, wenu noch ein 
dritter kommt; denn diefer war vorher nicht da, wie 
ber Grund und Boden, ber nedtn dem Eigenthum des 
Bauers lag, 


Wie gefagt, nur Ordnung —* man, und ich win 
Ihnen nur Einiges ſagen, zu was bie Nnordnung fuͤhrt. 


Im Rheinkreiſe und bey uns iſt das Haufiren 
ſtreng verboten; dieſes Verbot laͤßt ſich aber, unter 
Beguͤnſtigung der freyen Konkurrenz, recht gut umgehen. 


Jezzt iſt Alles beſtellt, wenn man fo einen Hau⸗ 
firer erwiſcht, und wenn es offenbar erwieſen, daß er 
baufirt, und der Haufirer vor die Polizey geführt wird 
und dort abeeftraft werden will, fo geht er an bie Kreis⸗ 
tegierung und bier wird er loögefprochen, denn die Waare 
war ja beſtellt, und auf ſolche Weiſe bar ein jeder 
Meferent, fo wie jeder. Landrichter, ein freyes Spiel; 
‚ .benn bey uns ift kein Gewerbszwang und Feine Ges 
werböfrepheit,, fondern nur fo ein zwitterartiged Wefen, 
fo daß. Keiner fehle, er mag reformiren, wie er will, 
und kann feinen Launen und Leidenfchaften freyes Spiel 
laffen, denn es ftehen ihm die verfchiebenartigen. Ges 


fee zur Geite; er darf fih nur eines herausfuchen, 


wie er ed gebraucht. Doc) ich komme mieder auf bie 
Bank zuruͤck, und ſchließe mich den eben abgelegten 
Abſtimmungen der verehrten Mitglieder, Hr. Präfident 
von Seuffert und Hr. von Hofſtetten gegen die 
Bank an. 

Der Abg. Behr. v. Weinbaäch. Die zei iſt kurz, 
ich werde mich auch kurz faſſen. 


Da eine Nationalbank in Baiern weder nuͤtzlich 
noch nothwendig iſt, fo muß ich mich beſtimmt dagegen 


ausſprechen. Zeit und Erfahrung haben uns belehrt, was 


die Banken in und außer Deutfchland für ein tranriges 
Schickſal hatten. Die Banken in Petersburg, Ham⸗ 
burg, Berlin und. Panis haben ihrer Erwartung mei⸗ 
- tens niche entforochen ‚ von Defterreih „will ich gar 
nicht fprechen, bie fo oft veränderten Bankanſtalten, und 
bie daranf ‚errichteten  Papisrfabeilen in Wien, find res 
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beude Veweiſe von den ungluͤcklichſten Folgen für In⸗ 
amd Ausland. Man behauptet zwar, ein Banko diene 
dazu, um bad Geld in Umlauf und im Lande zu ets 
Halten, ich halte es aber für irrige Anficht; Geld iſt 
eine Waare, wie jede andere; baden wir" Ueberfluß, fo 
laſſe man fie ohue Auſtand hinausgehen, es gehen jedes 
Jabr 5 bis 7 Prozente zuruͤck, dies beweifen die Mes 
talliques, ‚die in 18 bis 20 Jahreun das 8 Rupktal | in | 
Hlingender Munze zurädtiefern. 


Zu was Ziel und Ende alfo eine Bank in Yaiern? 
‚Mir haben fchon drey vortreffliche Krebitanftalren in 
Baieru: 

On) die erſt kuͤrzlich in der Hohen Kammer mit 
Trompeten und Pauken angenommene Hypothekenord⸗ 
ang; 

2) die reichlich dotirte Equldentilgungékaſe, wo 
Geld und Kredit horſten; 

3) die von Bo Millionen wenigſtens noch auf 40 
Milionen herab yentralifirten Stiftungslapitali.m — 

Haben wir nicht Zutrauen auf dieſe drey große Geld⸗ 
quellen, die, wenn wir darauf befiehen, reichen Unis 
lanf gewähren; haben wir nicht Kraft genug, einen gro⸗ 
Heu Theil hievon auf das Volk, auf Unterſtuͤtzung des 
‚Aderbaus und der Gewerbe in den Adern des Provinzen 
umſtroͤmen zu laffen 2 

VUebrigens iſt es ein augenommener Staategrund⸗ 
ſatz daß eine Regierung ſelbſt weder Banquier, noch 
Vraumeiſter, noch Fabrikant ſeyn ſoll, ſondern dieſe Ge⸗ 
ſchaͤfte den Privaten uͤberlaſſen moͤge. 
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%a dem Augenblicke, wo Donnerwolken tm Orjent 
ein hartes Gewitter drohen, wird kaum der Zeitpunkt 
ſeyn, Banken zu errichten. 

In 3 Jabren, melne Herrn, wenn vlt wieberum 
hier zuſammenkommen, werben wir näher prüfen, ob 
und wie eine Bank zu errichten raͤthlich ſey; inzwiſchen 
'wolten wir da6 Banko unter die Bank legen. 

Der Abg. Frhr. ©. Elofen. Nachdem ich mid. 
vor wenigen Stunden über den Berathungsgegeuſtand 
umſtaͤndlich von der Buͤhne geaͤußert habe, ſo werde 
ih wur wenige Worte mehr nachtragen, und zwar 
nicht — wie vor mir gefhehen — wider ober für bie 
frene Konkurrenz im Gewerbweſen, ſondern, uͤher 
die Bank. — 

Ich habe — mit dem Redner vor mir — gegen 
den miniſterſellen Bankvorſchlag geſprochen. Ich brach⸗ 
te ſtatt deſſen eine Privatkreditanſtalt iu Vorſchlag, 
und verfolgte fomit den, von ber hohen Kammer eins 
ſtimmig gelegenheitlich des Hypothekengeſetzes geaͤußer⸗ 
ten Wunſch, daß Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt 
Kreditvereinen die allerhbchfte Genehmigung ertheilen 
moͤchten; 

| IH fuchte aber zu entwickeln, daß ſolche Kredit⸗ 

vereine, wenn ſie nicht bedeutende Geldunterſtoͤtzungen 

zu geringen Zinſen erhielten, oder. damit eintraͤglichere 
Gefchäfte verbunden würden, ſich nicht bewegen, ja 
nicht befteben Tonnten; in wie ferne biefe Anſicht rich⸗ 
tig, welche Vorrechte etwa einem großen Kreditverein 
zu ertheilen feuen, Tann ich lediglich der Beurtheilung 
einer hohen Kanımer unterfiellen. 


— — 
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Hier unterbrach der Präfident die Sitzung und 
beraumte die nächfte zur Fortſetzung ber Diffuffionen 


auf 8BZ 
Morgen den 34. Maͤrz 9 Uhr 
an 
reyherr v. Schrenk. 
AU 
x u Häder, 
’ Ä Sekretär der Kammer. 

Merkel. 

Geier. 

Droß. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 90 bey.) | 


/ 
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Protokoll 
der 
XXVI. allgemeinen dffentlihen Sitzung der Kammer 
ber Abgeordneten, den 30. März ıBaa, 


(Im Gegenwart von 97 Mitgliedern.) 





Die‘ Heutige Sitzung erdffnete ber Priſdent mit 
der Einladung an die Mitglieder, ihre kurzen Bemerkun⸗ 
gen über den vorgelegten Geſetzesentwurf, die baieris 
fhe Bank betreffend, nach der Reihe der Site fort⸗ 
zuſetzen. 

Der Abg. Stolle. Zuvoͤrderſt muß ich bekennen, 
daß mid) ‚der von dem koniglichen Staatsminiſterium der 


Sinanzen gefchehene Vorſchlag zur Errichtung einer baies- 


riſchen Bank gleih anfangs nicht angefprochen hat, 
weil ‚ich mich, von deren Nütlichkeit fo wenig, als von 
deren Nothwendigkeit, Überzeugen, konnte. Deine Ans 


fi ht von der Sache fand ich bald durch Urtheile in der 


Nähe und. aus der Ferne beſtaͤtigt. 

- Gleichwohl wuͤrde ich mich vielleicht bey den bereits 
vorhandenen ausffhrlichen — für meine Meynung fpres 
enden, — Reden und Abflimmungen einer weiteren 


Yeußerung darüber enthalten, hätte ich nicht erft ‘heute, 


vor acht Zagen von dem Handelsvorflande und Aus⸗ 
ſchuſſe zu Schweinfurt eine an die hohe Kammer der 
Abgeordneten gegen die Errichtung einer Bank in Baiern 


gerichtete Vorſtellung erhalten, welche am 24. I, M. 


von mir und durch meine Unterfchrift unterſtuͤtzt über: 
‚geben worden ift. 


Da dieſe Vorftellung wegen ihres verſpaͤteten Ein⸗ 


treffens nicht zur Ableſung in der Kammer gekommen 


iſt, ſo ſey es mir erlaubt, deren Inhalt in möglichfter 


V. Band gter Bogen. 9° 
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Kürze um fo mehr mündlich vorzutragen, ald mehrere 
verehrliche Nebner ihre Meynung und Gründe dadurch 
aus der Ferne beftätige finden werden, und id) mich 
gänzlich enthalte, auf andere Gegenftände, welche mit 


" dem vorliegeuden Berathungsgegenſtande in naͤherer oder 


entfernterer Beruͤhrung ſtehen koͤnnen, z. B. Errichtung 
einer Kreditanſtalt, Ertheilung einer allgemeinen Han⸗ 
dels⸗ und Wechſelordnung, Handelsgewerbsfreyheit oder 
Beſchraͤnkung ꝛc. einzugehen. 

Der Handelsſtand zu Schweinfurt hegt die Ueber⸗ 


geugung, daß, fo wichtig die Einführung eines neuen 
Gefegbuches fey, die Berathung über die Errichtung 


einer baierifhen Nationalbank von nicht minderer Be: - 
deutfamleit feyn dürfte. Denn, wenn ein Geſetzbuch 
in's Leben getreten fey, und ſich gegen deffen Anwend⸗ 
barkeit hie und da wefentlihe Anſtaͤnde erheben; ſo 


. Tonne, obichon diefed immer für den Staat nachteilig 


fey, doch durch Verbeſſerungen und neue Gefeße ab: 
und nachgeholfen werden. Nicht fo koͤnne den: höchft 
nachtheiligen, ſich einmal dußernden, Folgen einer Bank, 
wenn fie begründet worden fey, gefleuert werben, viel- 
mehr werde man dem Strome, wohin er auch fuͤhre, 
nothgedrungen folgen muͤſſen. 


Der erwaͤhnte Handelsſtand zu Schweinfurt glaubt 
ſich daher auch in ſeinen kleineren Verhaͤltniſſen und in 


einer Entfernung von 78 Poſtſtunden von hier zu ſeiner 


Beruhigung verpflichtet, feinen ftaatöbürgerlichen Sinn 
und feine inniafte Ueberzeugung vor den Vertretern der 
Nation auszufprechen. 


Derfeibe legt zuvoͤrderſt die vorgeſchlagene Ordnung 
einer baieriſchen Bank nach den in den G. 10. und 12. 
enthaltenen Beftimmungen zum Grund, fiimmt mir dem 
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Ausſpruche mehrerer verehrlichen Redner dieſer Kammer 
darin uͤberein, daß eine Girobank in unſerm Lande nicht 
wohl hergeſtellt werden koͤnne, und fuͤgt hinzu, daß die 
Einfuͤhrung unverzinslicher Bankzettel wohl deſto mehr 
eine genauere Erwaͤgung erfordern duͤrfte. | 
Die Frage ift: Was find unverzinsliche Bankzettel? 

Die Antwort: 

1) Sie find ein Erfagmittel für baares Geld, wels 
ches für den Anfang, aber nur fo Iange wohlthaͤtig wirkt, 
als nicht die mindeſte Erſchuͤtterung eintritt. 

2) Dieſes Erſatzmittel greift aber das Vermoͤgen 

des Inhabers ſobald an, als nur die geringſte Spur 
einer politiſchen Bewegung zu erwarten iſt. 
3) Zwar ſoll nad) dem F. 14. des Bankordnungs⸗ 
Entwurfes ed Niemand anzunehmen gezwungen ſeyn; 
allein, wer kann Widerftand leiften, fobald die Annahme 
diefes Erfagmittels durch dringende Verhaͤtniſe gebo⸗ 
ten wird? 

4) Dieſes Erſatzmittel des Geldes erbffnet und ers 
leichtert dem Betruge den Weg zur Verfälfchuug. 
| Ein falfches Geldſtuͤck ift von dem Achten leichter 
zu unterſcheiden, als ein faljcher Bantzettel von einem 
unverfaͤlſchten. 

5) Dieſes Erſatzmittel kann auch nach 6. 16%, da 
bier feſtgeſetzt iſt, Bankzettel auf beftimmte Zeit auss 
fielen zu dürfen, die nachtheilige Folge haben, daß 
er der Sache nicht kundige Inhaber vermennt, 

abe fein. Eigentbum in ficherer Verwahrung und, 
nd ümmert um Öffentliche Vorladungen, fid) am Ende, 
wenn :er feinen Bankzettel realifiren will, getäufcht fins 
"det, wenn er erfährt, daß derielbe im Merth verloren 
hat, oder ganz außer Kurs gefegt ift, — wenn Mans - 
her vielleicht hiedurch Anſpruͤche verliert, welche er, 
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durch mancherley Verhaͤltniſſe und Urſachen zur gehri- 
gen Zeit geltend zu machen, gar nicht im Stande war. 
) Die nachtheiligen Folgen dieſes Erſatzmittels 
muͤſſen ſich ſchon in Beziehung auf den Preis. der in⸗ 
laͤndiſchen Produkte und durch deffen ſchwankenden Werth 
äußern, uud ed führt auch die Waaren des Auslandes 
zu unficheren und dem Mucher hingegebenen Preifen in's 
Inland. 


9) Dieſes Erſatzmittel druͤckt bie Finanzen des Staats 
nieder und wird verderblich für ihn, wenn er in politis 
{he Stärme verwidelt werden follte. Das Fallen des 
Bankpapiers wird durch das hinzukommende unfelige 
. Agiotiren unvermeidlich, und auch Kapitaliften und. Guts⸗ 
verpächter find nicht dagegen ficher, ihre in baarem Gelde 
bedungene Zahlungen in dergleichen Pepe annehmen zu 
muͤſſen. 

8) Dieſes Erſatzmittel müßte ſelbſt in ruhigen Zei⸗ 
ten durch die Agiotage mehr zum Verderben bes Volks 
beytragen, da jefte vom ber Menge der Papiere beſtinimt 
wid, und nicht feſt angenommen werben Tann, wie 
viel davon in Umlauf geſetzt wird. 


Des mehrangefuͤhrte Handelsſtand bezieht ſich, wie 
bereits von mehreren verehrlichen Rednern geſchehen iſt, 
auf die Beyſpiele in Frankreich, Rußland, Defterreich, 
Schweden und Dänemark. 


Auch die preußifchen Treforfcheine und fächfifchen 
Kaffebilletd ſanken bey eintretender Tritifcher Zeit, ob: 
ſchon fie gleidy den für Baiern vorgefchlagenen Hanf: 
zerteln ohne Zwang für den Verkehr ausgegeben waren. 
Die Erfahrung hat und im Lande ſelbſt gezeigt, 
daß Coupons, welche bey allen Kaſſen als baare Zah⸗ 
lung angenommen werden ſollten, nur mit Muͤhe bey 
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der Schuldentilgungskaſſe anzubringen waren, ja! daß 
nicht einmal eine Kreiskaſſe die Billete der andern an⸗ 
nahm. 

Es ergibt fi) hieraus, daß der Staat felbft in zai. 
len der Noth Fieber zu jedem anderen Aushuͤlfsmittel, 
ald zu Papiergeld, feine Zuflucht nehmen folle. 
| Eines ſolchen außerordentlihen Mittels bedarf es 

aber dermal gar nicht, da fih, nad) der Verſicherung 
- and Vorlage des Phniglichen Staatsminifterinms der 
Finanzen, diefe gebeffert haben und die Staatsfchulden« 
tilgungdfaffe des vollfommenften Kredits ſich erfreut. 

Baiern hatte zur zeit der Kriſis Feine Bankzettel, 
fein Papiergeld, und vermochte, ſich in die Staatens 
reihe zu ftellen; man vermeide demnach eine Maßregel, 
welche nur von nachtheiliger, vielleicht trauriger Wir⸗ 
fung auf das Volk feyn kann. 

Diefes find Im Wefentlicyen die von dem Handels⸗ 
ftande zu Schweinfurt in der erwähnten MVorftellung ans - 
geführten, aus der Natur der Sache, der Erfahrung 
und Gefchichre hergenommenen Gründe, auf weldye fos 
wohl, al& auf die Äbrigen von anderen verehrlichen Reds 
nern vorgebrachten Motive geftügt, auch ich meine Mey⸗ 
‚ nung dahin Äußere, daß die hohe Kammer der Abges 

orbneten dem gegenwärtigen Borfchlage zur Errichtung 
einer baierifchen Bank ihre Zuftimmung nicht ertheilen 
möge. 

Der Abg. Beſtelmeyer. As Meferent des vier⸗ 
den Ausſchuſſes habe ich nichts weiter uͤber den erdrters 
ten Gegenftand zu erinnern, da Dadjenige, was ich im 
Namen deſſelben zu berichten die Ehre hatte, Feine Wis 
derlegung, im Gegentheile Anerfennung, von den meis 
ften verehrlichen Rednern gefunden hat. Auch die in 
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meiner Rede von der Bühne vorgetragenen Anfichten 

find, mit weniger Ausnahme, vortheilhaft gewürdigt wor: 
den, fo daß ich nur für die Nachſicht danken kann, mit 

der jenes Referat und diefe Rede aufgenommen wurden. 

. Einem einzigen Einwurfe, der mir am Schluffe mei: 

ner Rede von einem Mitgliede des zweyten Ausſchuſ⸗ 

ſes gemacht wurde, muß ich begegnen; ic) fagte nämlich: 

biefer Ausihuß habe in feiner Sigung vom aıften. Fe⸗ 

bruar die unverzinslichen Zettel verworfen, und in der 

vom Bten März mit Modifilation angenommen; dieſes 

wurde von dem erwähnten verehrlichen Mirgliede beftrit: 

ten. Es ift aber wirklich fo, wie ich behauptete, denn 

das Protofoll vom a1. Februar bemerkt ad $. a.: „Mit 

einer Majorität gegen 3 Stimmen ift ber Yusfhuß der 
- Meynung, daß die Bank Feine unverzindlichen Bankzet⸗ 
tel emittiren folle”, und das Protokoll vom Bten März 
fagt: „In Beziehung auf die zu Art. ı2. vorgefchlages 
nen Abänderungen ift der Ansſchuß in der Mehrheit da= 
bin einverftanden, daß die unverzinslichen Bankzettel 3 
des ganzen Aktivfonds nicht Überfteigen dürfen. 
Hieraus ift Mar, daß zweyerley ſich widerſprechende 
Beſchluͤſſe gefaßt wurden. Es mag ſeyn, daß der zweyte 
Beſchluß eventuell fuͤr den Fall gelten ſollte, wenn uͤber⸗ 
haupt auf die Errichtung einer Bank eingegangen wer⸗ 
den wuͤrde; allein, in dem Referat kommt ein ſolcher 
Vorbehalt nicht vor, und ich konnte daher nicht anders 

ſchließen, als wie ich geſchloſſen habe. 


Der Abg. Buchauer. Daß der ackerbau⸗ und“ 
gewerbtreibende Unterthan Unterſtuͤtzung und Huͤlfe ber 
darf, davon bin ich ganz uͤberzeugt, und wuͤnſche herz⸗ 
lich, daß dieſen geholfen werde; aber nur nicht mit 
Papiergeld. Ich moͤchte erſchrecken hieruͤber, denn ich 

kenne ſeit 30 Jahren das Unheil, welches durch das 
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Papiergeld uͤber eine ganze Nation, unſern Nachbarſtaat, 
gekommen iſt, denn wir koͤnnen voraus nicht einſehen, 
ob nicht ein Krieg oder andere Ungluͤcksfaͤlle eintreten; .. 
dann wird dieſes Papbergeld eine andere Wendung bes 
fommen. Ich unterflüße daher den in der Rede des 
fehr verehrlihen Mitgliedes, Herrn Beſtelmeier, ge⸗ 
machten Antrag. 

Der Abg. Kretz. Meine gern! ich habe ſchon 
viel von der baieriſchen Bank ſprechen gehbrt, und ins⸗ 
befondere davon, daß ihr Zwed die Unterftägung des 
Aderbanes und der Gewerbe feyn foll; beffenungeadhtet 
fehe ich nicht‘ ein, wie diefer Zwed durch die Bank er⸗ 
reicht werden kann. 

Mit haben ſchon eine Bank, die unſere Voraͤltern 
errichtet haben, naͤmlich: die Stiftungen. Wenn uns 
die Stiftungsgelder herausgegeben werden, fo kann ben 
Ackerbau⸗ und Gewerbtreibenden geholfen werben. 

Ich habe in meinem Orte die Stiftungen meh⸗ 
tere Jahre verwaltet, und ſo oft ein Bauer oder Ges 
werbömann, ber eine hinlängliche Hypothek unterftellen 
konnte, ein Kapital, nad) feinem Bedarf, ein größeres 
oder kleineres, verlangte, Tonnte feinem Geſuch willfahrt 
werden, hoͤchſtens wurde er bis zur allgemeinen Zinszeit _ 
vertröfter. Diefe Kapitalien find dem Bauer und Ge⸗ 
" werbömanne um fo vortheilhafter, als fie nie aufgefün- 
det zu werden pflegen, nur hielt ich jederzeit, und’ halte 
noch dafür, daß bie Forderung einer drefachen Hypo: 
thek, welche für Stiftungsgelder durchaus erforderlich 
iſt, fuͤr den Geldſuchenden zu beſchwerlich faͤllt, daher 
eine zweyfache Hypothek ebenfalls genuͤgen duͤrfte. 

Mein Antrag iſt deßhalb auf Herausgabe der Stif⸗ 
tungskapitalien gerichtet, womit den bedraͤngten Unter⸗ 
thanen ſchon geholfen werden koͤnnte. * | 


X 
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+ Der Ag. Wieninger, von Paffau. So fehr grund⸗ 
lich det vorliegende Gegenſtand vor mir bereits beſpro⸗ 
hen wurde, fo glaube ich doch auch meine Meynung 
darüber noch nachtragen zu muͤſſen. Ich balte eine 
-Bankanftalt für unndthig, für nicht nuͤtzlich zu dem vor⸗ 
gefegten Zweck, und für fehr gefährlich. Unndthig ift 
fie für den Staatskredit beſtimmt: denn man darf nur 
die Schulventilgungstaffe fortan erhalten, wie wir fie 
vor 3 Jahren geftellt haben, fo werden zu jeder Zeit, 
felbft wenn Krieg entftehen follte, die erforderlichen Gelds 


mittel auf die ſchnellſte und wohlfeilfte Art herbeyge⸗ 


ſchafft werden Idnnen. Dem vorgefeßten Zweck, Unters 
ſtuͤtzung des Aderbaues und der Gewerbe, kann fie auch 
nicht entfprehen, denn eine Bankanftalt kann fi nur 
durch fchnelfen und oftmaligen Umfat ihrer Fonds erhals 
ten, das kann aber nicht der Fall feyn, wenn fie Guts⸗ 
befigern und Handwerkern aufhilft; denn die erften find 
nicht im Stande, im Voraus zn beftimmen, wie bald es 
die Preife ihrer Produkte moͤglich machen, ihre Verbind⸗ 
lichkeiten zu erfüllen, die zweyten gewinnen in der Mes 
gel ohnedieß nur fehr langſam, und fo würde fih die 
Bank nur an Faufmännifche Gefhäfte machen, zu denen 
man ihrer.nicht bedarf. Endlich, meine Herrn! bleibt 
nichts an ihr Äbrig, als die größte Gefahr, die durch 
“ Einführung eines Papiergeldes für unfer Vaterland ‚ganz 
fiher entftehen würde. Wir müffen nämlich eine Menge 
unferer Bedirjniffe von den benachbarten Staaten kau— 
fen, dieſe würden ſich nicht mit Papier, fondern mit 
klingender Mänze bezahlen laffen, während wir nur wer 


nig an fie gegen baar Geld abfegen; dadurch konnten 


wir gar bald die traurige Erfahrung machen, daß alles 
ſchwere Geld aus dem Lande gewandert wäre, während 
» wis und mit Papiergeld bezahlt hätten, und auch bey 
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und dad traurige Sprichwort einheimiſch warde: Gul⸗ 
den iſt Gulden. 

Der Abg. Frhr. v. Schaͤtzle r. Meinem geſtrigen 
Vortrag habe ich eigentlich gar nichts beyzufuͤgen. Ueber 
den miiniſteriellen Geſetzentwurf haben fo viele Mitglie⸗ 
der einer hohen Kammer ſich bereite ausgefprochen. Daß 
die. für die jegige Dauer der Berfammlung beftimmte 
Zeit zu beſchraͤnkt ift, um über meinen geftrigen Untrag 
zu berathen, weiß ich mich wohl zu beſcheiden. Aber 
dennoch hege ich die Ueberzeugung, daß wenn wir nad) 
s oder 3 Fahren wieder zufammen kommen, die Nüts 
lichfeit und die Nothwendigkeit einer Privatkreditanſtalt 
gefühlt und erfannt, und ſolche, und zwar größten Theils 


nach den von mir dießfalls vorgezeichneten Grundlinien, . 


befchloffen werden wird. — 

Der Abg. Jakobi. Meine Herrn! es iſt in Bezie⸗ 
hung der vorgetragenen Rationalbanf Alles fo weitlaͤuftig 
erdrtert worben, daß wohl wenig mehr Derüber zu fagen 
uͤrrig bleiben wird. 


So viel geht aus Allem hervor, daß bey weitem . ' 
der größte Theil der Verfammlung ſich uͤberzeugt hat, " 


wie ſchaͤdlich die Dperationen ber Bank werben Tonnen, 
und daher nicht für diefelbe geftimmt ift. 
Menn eine Privatgefellfchaft Biefes Gefchäft treiben 


will, fo kann fie ed thun und Nußen fchaffen. Aber fie 


- muß durchaus eine Privargefellfhaft bleiben, ohne Garan⸗ 
tie der Stände, ohne Theilnahme der Regierung, bloß für 
fich beſtehen. Wir brauchen weder Bankzettel, noch Bank⸗ 
briefe, diefed ift meine Meynung. Uebrigfns hoffe und 
wuͤnſche ich, daß nad) 3 Jahren ein Huͤlfsverein nicht mehr 


ndthig feyn werde, weil ich glaube, daß cs bis dahin befn - 


fer im Allgemeinen werden könne, wie fo eben geäußert 
wurde. Ich flimme alfo ganz gegen. die Bank. 


! 
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Der Abg. v. Faßmann. Es ift hinlänglich bewies 
fen worden, daß die Einführung der Bank ſowohl für 
den Aderbau, als den Gewerbtreibenden, als Gutöbes 
‚fißer, zum großen Nachtheile gereiche, aber ich kenne 
noch eine Klaſſe von Staatsbduͤrgern, die bey der Ein⸗ 
führung einer Bank unter gewiſſen Umftänden ſehr be- 
theiligt würden, es find die Staatsdiener. Es wäre ja - 
möglih, daß der Staat durch Friegerifche Creigniffe 
oder andere Einflüffe in Verlegenheit Fänte, feine Beam⸗ 
ten nicht mehr mit Flingender Münze "bezahlen zu koͤn⸗ 
nen, umd feine Zuflucht zu Bankpapieren nehmen muͤßte; 
daß dann unter ſolchen Umftänden ber noch fo firirte 
Werth der Bankzettel ſchwankend werden müßte, und 
die oft ohnehin fchon fo farg bezahlten Beamten bey der 
Derfilberung das Drittheil, auch die Hälfte ihrer Beſol⸗ 
dung verlieren würden, .ift außer Zweifel geftellt. Da 
diefer Klaffe der Staatsbuͤrger noch nicht erwähnt wur: 
be, fo will ich fie wenigftend protestando vertrettn. 


Ich vereinige daher meine Stimme mit der faſt all⸗ 
gemein ausgeſprochenen Stimme, und rufe keine Bauk, 
keine Bankpapiere! 


Geben wir den beſchnittenen und unbeſchnittenen 
Agioteuren keine neue Gelegenheit, ihre ohnehin ſchon 
vollen Kaſſen noch mehr zu fuͤllen; und wollen wir den 
Kurs unferer Staatöpagiere, der jetzt fo gut ſteht, durch 
Emittirung neuer Papiere nicht herunterdräden! Wir, 
erhalten eine paflende zweckmaͤßige Hupothekenordnung, 
diefes ift — Bank, wolche die Geldmaſſen genug⸗ 
ſam entwicke 

Meine Herrn Niepiergeld, und die et Eärzlich fo hoch 
gepriefene Gewerbfrepheit, wenn wir diefe mit nach Haufe 
brächten ‚dba wuͤrden uns unſere Kommittenten gewiß 
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nicht auf die fteundſchaftlichſte Art empfangen. Der 
Himmel möge und vor dieſen Inſtituten, Die nur Un: 
gluͤck und Verderben in ihrem Gefolge haben, ſchuͤtzend 
bewahren, 


Der bg. ec ruber. Alles, was ich bis jetzt über 
die Bank gehdrt habe, — und es war viel und vieler: 
ley, — hat meine Anfichten nicht. geändert, meine Zwei⸗ 
fel nicht gehoben. Sch wiederhole alfo denn, ihnen, 
meine Herrn! durch mein Separatvotum im zweyten 
Ausſchuß bekannten, Antrag auf Vertagung! 


Der Abg. v. Hornthal. Nicht wiederholen will 


ih, was ich die Ehre hatte, vorgeftern von der Bühne 
aus über den Erditerinaögegenftand zu Ahnen zu ſpre⸗ 


ben, und auch Das nicht, was die verehrliden Mit⸗ 
glieder, die nach mir fprachen, vortrugen. Sch. will 
diefe Vorträge nicht zufammenftellen, orbnen oder in 
Klaſſen 1, 2, 3, 4, oder a, b, c und. d eintheilen; 


jeder von und hat .ein gefundes Gehdr, und vernimmt - 


felbft Das, was einmal gefagt ‚wird. - 


Mebrigens ftcht meine Meynung feft, daß die m - 


Antrag gebrachte Bank für Baiern weder nüßlich noch 


nothwendig, fondern uͤberfluͤſſig ſey, ſchaͤdlich, ſogar 


gefährlich werden konne. Mit diefem wuͤrde ich ſchlie⸗ 
Ben koͤnnen, doch ſey mir eine Aeußerung noch er⸗ 
laubt. 


Ich hoͤrte waͤhrend der diſtuſ ion aus dem Munde 
eines verebrlichen Mitglieds, Herrn von Seuffert, 
die Aeußerung: der Staat habe in manchen Fällen ein 


Nothrecht, und durch diefes könne der Staat dazu | 


. veranlaßt werden, Papiergeld hinauszugeben. Man 
‚bezog ſich für diefes vermeyntliche Recht der Regierung 


auf die Konftitution $. 15. Tit. 7. Denfelben $. harte 


ich die Ehre, am Ende meiner Rede von der Bühne 


f 
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mit den voranögehenbeh 6$. abzulegen. Sch glaube, 
diefe Stelle fo auffaffen zu muͤſſen, daß die Berfai: 


ſung dafiir Sorge trug, daß der Staat in jedem Aus 


‚Berften Nothfalle Mittel und erforderliche Huͤtfe befige, 


— 


. ben Beduͤrfniſſen jeder. Gefahr. die Syitze zu bieten, 


ohne die Tonftitutionellen Befimmüngen zu verlegen, 
und doch, da alle moͤglichen "Mittel nach ber MWerfaf: 
fungsurfunde in die Hander Hor Regierung: gegeben find, 
da die Regierung auch um aufterprdentlichiten Galle: nicht 
hilflos gelaffen iſt, fol Nothrecht für fie eintreten, und 


dieſes in einem Fonftirutionellen Staate? 


Meine Hm Wenn Einer dern Andern feindlich 
zu Leibe geht, dann tritt der Fall des Nothrechts, der 


Nothwehr ein. Ben. einem konſtitutionellen Staate 
kann fo ein Ball nur gegen Außen Statt finden; ger 


gen Innen nie; gegen Innen ift jedes Mothrecht Uns 
recht. Gegen Innen koͤnnen in einem FTonftitutionellen 


Staate Regierung und Moll ſtets nur einig, alfo jene 


nie im Nothrecht gegen diefed ſeyn; wie Fonnte man 
in unferer Kammer von fo einem Nothredht nur fpres 
chen? Ich würde mich mit Stillſchweigen darüber 
bimmeggefet haben, weil manchmal im Laufe der Diss 
Iuffionen vem Redner fo ein unpaffendes Wort ents 
ſchluͤpfen kann. Allein in diefem Worte liegt fo 
viele Bedeutung, ja, ich möchte fagen‘, fo große Ges 
fahr, daß ich es unmdglich unbeachtet voräbergehen 
Iaffen konnte. Wie Fonnen wir foldhe Grundfäge aufs 
fiellen? Wie kann eine Kammer, wie kdunen bie 
Staͤude bes Reichs einräumen, daß ber Regierung in 
dringenden Fällen gegen das Volk ein’ Nothrecht: zus 
fiehe, — ein Recht, mit dem Vermoͤgen der Nation 
zu fchalten umd zu walten 'nach Belieben? Das ers 
klaͤre ich im Eonftirutionellen Staate, wie der unfrige, 
für Unreche! 


v 
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Von Kreditanſtalten hörten Eie viel und verſchie⸗ 
denerley fprechen; die verehrlichen Sprecher hatten ent⸗ 
fibieden die edelfte Abſicht, wämlich: daß ber leiden: 
den Menfchheit, daß unfern bedrängten Mitbuͤrgern 
huͤlfreiche Hand geleifter und im Zalle der Noth Uns 
„terftügung gegeben werde. - 


Ich erlaube mir nun, die Trage anfzuwerfen: foll 
diefe oder jene Kreditanftalt, wovon fo viel geiprechen 
ward, fo beitehen, daß fie mit der Regierung in Vers 
Ä bindung trete, der Staat dafür hafte, oder nicht ? 
Im legten Falle ift fie eine Privatgefellfchaft, und ges 
hört um fo weniger zur Prüfung der Stände des 
Reichs, als die Errichtung einer Krebitanftalt lediglich 


Privarfache iſt. Uebrigens ift hierüber fchon ein Antrag 


an die Megierung bey Gelegenheit des Hypothekenge⸗ 
ſetzes geſchehen, und dort paßt er auch hin; als Ges 


fegedentwurf, glaube ich, Tann eine Privarfreditanftalt 


‚in unferer Kammer zur Sprache gar nicht kommen. 


Sol aber eine folche Kreditanftalt mit der Negies 
sung fo in Verbindung treten, daß fie authorifirt werde, 


Hypothekſcheine, Bankzettel oder irgend ein Papiergeld 


auszugeben, und der Staat dafür bafte; wenn man fo 
eine Idee auffaffen und. feftftellen wollte, dann gehörte 
ber Gegenftand allerdingd Zur Berathung in die Kam⸗ 
mer, dann müßten freylich die Stände des Reiche ihre 
Zuſtimmung geben; dagegen aher haben fich bereit 

beyuahe alle Stimmen auögefprochen,, dagegen ift die 


Unanwendbarleit , die Schädlichkeit genägend gegeigt | 


worden. 


Indeſſen bleibt es allerdings richtig; daß Kreditans 
‚ falten ohne Bank, ohne Bankzettel und ihre Nachs 
theile, wuͤnſchenswerth feyen; da ich nun einmal die⸗ 
fen Gegenftand berührte, fo erlaube ich mir, noch eis 
‚ nige Worte bepzufügen, 
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verſuche, eine Krebitanftalt in Vorſchlag zu 
bringen, wo Milionen eingebracht werden, wo die Res 
gierung Feines Papiergeldes, ſondern auf dem Papier 
nur der Verfügungen bedarf, und die ganze Kredits 
anftalt ſtellt fi) dar. Zu Aftiondrs diefer Bank ſchla⸗ 
ge ich verfchiedene vor, deren Jeder Millionen einbringt, 
und fie find folgende: 1) Deffentlichkeit der 
Rechtspflege; 2) Trennung der Juſtiz von 
der Polizey; 3) Minderung der Ausgaben. 
4) Erfparung im Haushalt, vorzäglich bey 
der. Armeeadminiftration; 5) Wiederbeles 
bung des Haudeld, ber Gewerbe, bes Aders 
baues; 6) Erleichterung ber Volkslaſten. 
Diefe fepen unfere Aktionaͤrs, von diefen bringt jeder 
eine Million und noch mehr mit, und wir befommen 
teine Papiere. 

Herr Präfident. ich bitte mir das Wort vorzus 
behalten; ich will jegt die Difkuffion vollenden laſſen, 
und dann über einen. Gegenftand fprechen, der mit der 
gegenwärtigen Sache nody in Verbindung ſteht. 


Der Präfident. Jeder kompt unvorbereitet, 


- abonnirt ſich gleihfam auf das Wort, und fpricht, ohne 


daß ih weiß, was num in Antrag kommen fol. Wuͤnſcht 
ein Mitglied, etwas vorzuttagen, fo wuͤnſchte ich hie⸗ 
von Tags vorher in Kenntyiß gefegt zu werden, um 
es auf die Tagsordnung fegen. zu konnen. 


Der Ubg. v. Horutbal. Gie verzeihen, Herr 


Präfident! Niemand ift im Stande, Ihnen Tags, 


zuvor eine Rede zu halten, ald Probe von der, die 
er Tags darauf halten wil. Genun, worüber ich ſpaͤ— 
ter fprechen will, ift ein Gegenftand, der mit der Bank 
in Verbindung fteht. 

Der Präfident. Gut, fpreden Sie Sich jetzt aus; 
was hindert Sie daran, wenn es mit dem Weratgunges 


gegenſtand in „Berbindung Rene? 





Oo 


Der Abg. v. Hornthal. Gut, ich fahre alfo 
fort. Wir haben verfchiedene Meden gehalten, und 


diffutirt. aber die Frage: ob eine Bank in Baien . 


eingeführt werden fol, und nun, meine Herrn? 


Es eriftirt wirklich eine Bank in Baiern, und zwar. 


in Nürnberg. — Hert Praͤſ ibent! jetzt wiſſen Sie, 
von was ich ſpreche. 

Sie exiſtirt melnes Wiſſens —* dem Namen: koͤnig⸗ 
lich baieriſche privilegirte Bank, vorher Fuͤrther⸗ und 
Ansbacher Bank. 


Ich will mich nicht in's Weitlaͤuftige verlieren. 


Die Weſenheit war, daß die Depofitenz, Bormundidhafts 
und dergleichen Gelder unter’ gewiſſen Bedingungen und 
Vorausſetzungen in diefe Anſtalt gegeben, und dafür 
zwey bis vier Prozent gereicht, darüber von ihr, Banl⸗ 
anſtalt, Banknoten gegeben murden. 


Dieſe waren kein Papiergeld, fondern fie waren 


Urkunden, wie man fie jegt bey ber Schuldentilgungss 
kaſſe ausgibt. Die Bankanſtalt fand unter der Gas 
rantie der Regierung. 


Mas geſchah mir dem Gelde? Es wurden Geſchäfte 
gemacht allerley Art, Diſkonto, Eskonto, Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte, und waͤhrend des Kriegs auch Lieferungsge⸗ 
ſchaͤfte, und die preußiſcht Regierung hatte an dem 
Gewinn Antheil; fie war ſelbſt mir Aktien dabey bes 
theiligt. 

Mie fie ſich nach und nach entwidelte, Ihnen, 
meine Hertn! vorzutragen g würde zu weit führen. 


.. Die Abänderungen, die ſich nad) und nach ergas 
ben, find mir nicht alle befannt; fo viel ift richtig, daß, 
ehe noch jene- Gegenden mit dem baierifchen Staate 
vereinigt wurben, dieſes Inſtitut in die Hände von 
. Privataktiondrs uͤberging, und mehrere dadurch reich 
geworden find. Die Gesend wurde Baieriſch und die 
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Bankanſtalt wurde nach Nuͤrnberg verlegt, unter der 
Firma: Koniglich baieriſche Bank. 


Ob und in wie weit ſich unſere Regierung hierbey 
interefſirte, ob fie davon eine Reyte gezogen habe oder 
nicht, ift mir zur Zeit nicht befannt, und hat auch 
feinen Einfluß auf Dad, was id) fagen werde. Rich⸗ 


tig iſt aber, daß in Sans biefe Pant exiſtirt. 


In dem Regierung katte von 1897 St. 1.8.37 — 
lieft man eine Fhnigl. Perordnung „« welche ſo lautet: 


Seine Maje ſtaͤ t haben Sic, ud den Reſultaten 
der mit Eorgfalt und Genauigkeit "angeftellten Pröfung 
der Bank zu Fuͤrth uͤbezeugt, daß diefelbe auf foliden 
Grundfägen beruhe, md die Fortfegung felbft für das 
Land von weſentlichem Autzen ſey. 


Allerhoͤchſtdieſelben re daher mittelft, eines, uns 
term 21. Nov. 1806, srlaffenen, Reſkripts zu erflären 
gerubt, daß ⸗ 
1) Dieſes Inſtitut mit der Firma: koͤniglich bale— 
riſche Bank, in (feiner bisherigen Berfaffnng 
bleiben, auch die Diteftion und das Betrieboper⸗ 
ſonal beybehalten; ſonach die. Banknoten.*und 
Schuldſcheine, wie bisher, von ben. Direkkoren 
Krader und Gullyann, und von dem Bans 
quier Dürnhoferg bie. Korrefpondenzen und 
Tanfmännifchen Wechfet aber allein von dem Letz⸗ 
tern unterfchrieben werben follen; — daß . 
a) Seine Königliche, Majeftär in alle Rechte 
and Verbindlichkeiten Sr. Majeftär des Kb: 
nigs von Preußen bey der Banf eintreten, 
mithin die vollfommene Garantie des Inſtituts, 
ohne allen Vorbehalte für Sich und Ihre Nach⸗ 
fommen in der Regierung übernehmen. 


3) Die Pupillen:, Heiligen s und milde Stiſtunge— 
gelder, 





a) aus dem Fürftenthume Ansbach und de dazu 
gefchlagenen Rothenburgifchen Gebiere, 

b) aus dem Fürftenthume Bamberg, 

c) aus der Stadt Nürnberg und ihren Pflegdmtern, 
woferne fie von den Vormuͤndern und Vorſte 


bern nicht anderwaͤrts, gegen huporhefarifihe 


Sicherheit, zu hoͤhern Zinjen angebracht werden 
koͤnnen, zu jaͤhrlichen drey Prozenten bey der ger 
dachten Bank belegt werden follen 
4) Die Oberaufſicht über die Bank foll von dem Ge 
nerallandestommiffariate in Franken, und die bee 
fondere Aufſicht von dem heftellten Kommiſſaͤr, 
Regierungsdirchor Bandl, geführt werden.‘ 
Diefe Verfügung liegt in Mitte; mir ift eine Auf⸗ 
hebung derfelben nicht bedannt. Wenn eine im amıtlis 


chen Wege gegebene Aufhebung derfelben gefeglich ges. 


ſchehen iſt, fo finnen wir uns beruhigen; aber wenn dies 
ſes nicht ift, wie ift es zu: halten mit diefer Banf, für 
welche der Staat und die Nation haften follen? Wie, 
wenn diefe Bank mir Millionen Gefchäfte macht, wie, 
wenn fie bankeror wird? Wie dann, meine Herrn? Sm 
fahre 1807 har die Regierung alle Verbindliche 
keit übernommen, für ſich und alle Nachkommen ? 

Sch berge nicht, daß mich diefes fehr ergriffen hat, 
wie ih auf die Idee kam, daß vielleicht für einen Ges 
winn von einem Paar taufend Gulden die Nation für 
Millionen zu haften haben foll! 

Meine Herrn! fie exiſtirt diefe Haftung , und in 
Falle des Ungluͤcks mißte alfo die Nation für Private 


leute, bie dabey reich geworden find, haften und zahlen. 


Ich zähle es mir zur Pflicht, den Antrag zu 
fielen: entweder werde nnd eine beruhigende Aufklaͤ⸗ 


rung‘ zu Theil, und mit ihr die Weberzeugung, daß die | 


Derbindlichkeit erlofchen fen, oder es werde dahin ges 
wirkt, damit diefelbe ungefäumt erldſche. 


V. Band ꝛoter Bogen. 10 


x 


wo 
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Der kbnigl. Staatöminifter der Finanzen, Frhr. v. 


Lerchenfeld. Bereit, gerne auf der Stelle Aufklaͤ⸗ 
sung zu ertheilen, bemerfe ich auf die fo eben geſche⸗ 
bene Aeußerung über die Fuͤrther Bank: dieſelbe -befteht 
‚wirklich noch, wie der verehrliche Redner gegenüber 
fagte. Sie ging mit dem Fuͤrſtenthume Ansbach an 
die Krone Daiern über, und ed war Fein Grund zu 
ihrer Aufhebung vorhanden. | 


Ueber die Berhältniffe diefer Bank wird Ihnen Hr. 


fer Sache ift, die näheren Auffchliäffe ertheilen. 


Der konigl. Minifterialrath v. Roth. Die Ebnigl. 
Bank zu Nürnberg hatte fchon viele Fahre vor ber Vers 
einigung Ansbachd mit Baiern, ald eine koͤnigl. preußis 
ſche Bank, zn Fürth beſtanden. Sie hatte, vbn den 
Umftänden fehr be.änftigt, eine Zeitlang hoͤchſt anfehn: 
liche und vortheilhafte Gefchäfte gemacht. “ Sie war 
als eine näglihe Anſtalt anerkannt, da fie Jedermann 
eine fichere Gelegenheit darbot, Geld auf unbeftimmte 
Zeit, zwar gegen nur geringe Zinfen, aber mit der Ges 
mißheit,. daß ed auf Verlangen fo.leich oder do fehr 
bald zurädbezahlt werden würde, anzulegen. Es wurde 
daher bald nach der Einverleibung Ansbachs befchloffen, 
diefe Bank auf koͤnigliche Rechnung zn übernehmen. 
Die ganze Einrichtung wurde im MWefentlichen beybehals 
ten; zwey Dritcheil des Fonds würden zur Aktie des 
Staats erflärt; ein Drittheil beſtand aus den Aktien der 
Geſchaͤftsleute der Anftalt. - Für die Verbindlichkeiten 
der Bank wurde von Seiten des Staat& durch die eben 
vorgelefene dffentliche Bekanntmachung diefelbe Haftung 
übernommen, welde fruͤher die Krone Preußen getras 
gen hatte. Der baierifhe Staat uͤbernahm jedoch vie 
Bank ald-eine neue Societaͤt, ohne die Forderungen 
und VBerbindlichkeiten der alten, welche noch bis jet 
nicht vollftändig haben auseinandergefegt werden kdn⸗ 


\ 


Miniſterialrath Roth, welcher felbft Referent in die⸗ 


+. 
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nen, weil über mehrere derſelben bis jetzt Nechtöftreite 
‚obgewalter haben. Baiern macht auf das von der 
Bank bis zu feiner Uebernahme derſelben erworbene 
Vermögen feinen Anſpruch, fo wie es für die von ihr 
bis eben dahin eingegangenen Verbindlichkeiten nicht 
bafter. Uebrigens ift aus der Staatskaſſe gar Feine 
Einlage in die Bank gemadır worden; fie hat Dagegen 
auch bis jetzt Nichtd daraus gezogen. Der ganze An⸗ 
theil des Staats an dem jährlichen Gewinne ift zuruͤck⸗ 
gelegt, und: dadurch find bi jet ungefähr zwey Drit⸗ 
theile der Aktie, die von der Staatskaſſe hätte einges 
“legt werden follen, realifirt worden. Sobald diefe 
Aktie vollftändig, mithin der ihr zulommende Gewinn 
bifponibel feyn wird, soll derfelbe als Staatseinuahme 
auf das Budaet gebracht werden Das Minifterium 
wird feinen Anftaud nehmen, weitere Erläuterungen zu 
geben, Falls ſolche auf dem geeigneten Wege beuehrt 
- werben. Vorlaͤufig glaube ich nur diefes noch bemerken 
zu muͤſſen, daß man nie Unlaß gehabt har, Öle vorlängft 
übernommene Haftung des Stadts als gefährlich für 
: bie Staatskaſſe anzufehen, und daß eines Theil bie 
Kräfte der Bank felift, andern Theils die zu fortdauerns 
der ftrenger Auffichs getroffenen Einrichtungen volle Si⸗ 
cherheit gewähren. 


Der koͤnigl. Staatsminiſter der Finanzen, Frhr. v. 
Lerchenfeld. Bey dieſer Bank beſteht das Verhaͤlt⸗ 
niß, daß, auſſer der Regierung, nur drey Aktionaͤre ſind. 
Die Einlage des Staats ſoll ſeyn 60,000 fl., die der 
übrigen ift 33,000 fl. 

Die Aktionäre find: 

ı) der Direktor der Bank, 

3) der Kaffier der Bank mit 10,000 fl. und | 

3) der koͤnigl. Kommiffär, der zugleich bie Rechtege⸗ 
ſchaͤfte der Bank beſorgt. 


10* 
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Dieſe drey find die einzigen Aktionaͤrs oder Xheils 
nehmer an der Bank. 


Der geringe Fond zeigt, daß bie Geſchaͤfte nicht. 


ſo ausgedehnt ſeyn koͤnnen, daß große Gefahr zu be⸗ 


fürchten wäre; auf der andern Seite beſtaͤtigt aber 


“eben diefe Bank, wie große Vortheile ſolche Anftalten 


dem allgemeinen Verkehr gewähren koͤnnen. 


Diefe kleine Bank ſetzt bereits jährlich über eine 
Million um, und wirft dadurch zur Belebung bed 
Verkehrs weſentlich mit. 

Sie iſt keine Zettelbank, ſondern, wie Herr von 
Hornthal ſelbſt bemerkte, hat ſie nichts als Bank⸗ 
noten, die eigentlich nur Schuldſcheine ſind, die au 
porteur lauten. 


Da uͤber die Geſchaͤfte dieſer Bank ein Direktor 
wacht; da über diefelben monatlich” NRechenfchaft abge⸗ 
legt, und von dem kdniglichen Kommiffar fortwährend 
die genauefte Einfiht genommen wird, fo kann fie durch» 
aus feine Gefahr bringen. Daß fie Nugen bringt, Bars 
über glaube ih mich auf das Zeugniß der Herm Abs 
geordneten der Stadt Nürnberg berufen zu Tonnen. 


Bon diefer Bank eine befondere Erwähnung zn mas 


‚hen, fand ich biöher noch Feine Veranlaſſung; ed han⸗ 


delte ſich nicht um ihre Errichtung; in das Budget wurde 
fie nicht aufgenommen , weil noch Feine Einnahme in 
Anſatz zu dringen ift, bevor die Altie des Staats ers 
ſetzt if. Wenn diefes erfüllt ift, wird diefe Aufnahme 
unter den Saatdeinnahmen erfolgen. 


Der Abg. 9. Hornthal. Ich bitte um das Wort! 

Der erſte Präfident. Ich glaube, wir wollen in 
feine Difkuffinnen eingeben. 

Der Abg. v. Hornthal. Die Sache iſt zu wich⸗ 


tig fir den Staat! 
Der erfte Pra fident. Machen fie einen fehrifte 
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lichen Antrag, in eine Diſkuſſion koͤnnen wir nicht eine 
gehen. 

Der Staatsminiſter der Finanzen Frhr. v. Ler⸗ 
chenfeld. In eine Diſkuſſion bin auch ich nicht einges 
ganzen, ich babe bloß Aufflärung gegeben. Mill Je⸗ 
mand in. der Kammer hierüber einen Antrag. ‚Reiten, | 
fo ift biezu "der Weg vorgefchrieben. 

Der Ag. v. Hornthal. Gut! ih werde ‚den 
Antrag auf der Stelle ſchriftlich machen, heute noch, 
oder wenigftens bis zur nächften Sigung. Die Sadıe 
it fehr wichtig, da felbft der Herr Finanzntinifter Das, 
was ich gefagt habe, von Wort zu' Wort beftirigte, 
Ich will nur die Frage flellen: kann der Stadt wegen 
eines Gewinns von a bis 3o0o fl. jährlid Millionen 
wagen? Eine Haftung für eine Privatanftalt uͤberneh⸗ 
men? Meine Herrn! das ift fehr gefährlih. Ich will 
alfo einen fchriftlihen Antrag ftellen, bitte aber, daß 
er bey der nächiten Sigung zur Vorlage kommt, das 
mit er nicht auch mit den” andern fchlafen geht. 


‚Der Abg. Elarus. Sch trete der Abftimmung 
des Herrn Kollegen Stolle bey, indem auch mir von ' 
zwey Städten aͤhnliche Aufferderungen, wie ihm, zuges 
gangen find, und ich erwähne diefes Umftanded nur um 
deßwillen, damit Diejenigen, welche ihre Gedanken und 
Minfche am mich gelangen ließen, über deren Erwaͤh⸗ 
nung verſichert ſind. 

Dieſe Wuͤnſche gingen dahin, daß die hohe Kam⸗ 
mer gegen den Geſetzesentwurf überhaupt, fo wie ges 
gen die unverzindlichen Banknoten und gegen die Agios 
tage, insbefondere fi) ausfprechen möge, daher ich den 
Stimmen Derjenigen beytrete, die fich dagegen bereitd 
Hinlänglich ausgefprochen haben. 


Der Abg. Kdfter. Ju meinem Separatvotum, 
welches ich als Mitglied des zweyten Ausjchuffed be: 
reits ſchon am zıften Februar letzthin uͤber die Trage: 


X 


. 


ww 





„ob die von dem koͤniglichen Sinanzminifterium vorge⸗ 

ſchlagene Bankordnung dermalen fuͤr Baiern anzuneh⸗ 
men ſey,“ abgelegt habe, und das den Akten des Referens 
ten beyliegt, babe ich mich über diefen Gegenftand bes 
ſtimmt ausgefprochen. Meine ‘Erklärung war damals 


ne ariv. Sie ift es heute, nad) Anhörung mehrerer 


Redner für und wider die Sace, noch, und ich konnte 
bis jetzt feine andere Weberzeugung gewinnen. | 


Obgleich, wie. ed mir fcheint, fih wenige Stimmen 
fir die Einführung der Bank erklären werden, fo find, 
wir voch, nah meinem Gefühle, dem Minifterium 
Dank dafılr fchuldig., daß Durch den Vortrag die Idee 


‚über biefen Gegeuftand: in Anregung gebrache, und 


durch die Diſtuſſion näher entwickelt worden iſt. 


Ich will nicht behaupten, daß eine Bankanſtalt 
unter keinen Verhaͤltniſſen, in keinem Lande, zu empfeh⸗ 
len ſey. Ich gebe zu, daß in Staaten, wo der Han⸗ 


del hoch uͤber dem Ackerbau und den Gewerben ſteht, 


wo es an Zirkulationsmitteln fehlt, eine Bankanſtalt we⸗ 
der uͤberfluͤſſig, noch ſchaͤdlich oder gefaͤhrlich, ſondern 
wohlthaͤtig ſeyn mag, aber nie ſoll ſie, nach dem Aus⸗ 
ſpruch des Herrn Socher, eine Regierungsbank, nie 
ſoll ſie oligarchiſch werden. Ich kann mir eine Bank 


mit dieſer oder jener Organiſation auch als ein wohl⸗ 


thaͤtiges Inſtitut denken; große Wechſelhaͤuſer ſind auch 
Banken. Wie mir es (beint,, bat dad koͤnigl. Finanz⸗ 
minifteriam feinen Vorſchlag nur fakultativ aufgeftelt, 
And damit fagen wollen: 


„ „Benn- -im Königreiche Baiern eine Privatgenoffen: 
ſchaft eine Bank errichten will, die unter den Schuß 
des Staates geftellt iperden foll, fo kann es nur uns 
ter diefen oder jenen Bedingungen von der Regie⸗ 
rung zugegeben werden. ”' 





\ 
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Ich komme wieder auf die Frage zuruͤck: bedarf 
Baiern jetzt einer Bank? ſollen wir.das Anerbieten der 
Regierung annehmen? Iſt die Bank fuͤr Baiern, als 
ackerbautreibenden, in keinen großen Handelöserhält: 
niffen flehenden, Staat von Nugen? _ 


Mas die im Vorfchlag angegebenen Zwecke betrifft, 
fo fcheint es, daß diefelben vor der Hand nicht erreiche 
bar find:- 

a) Unterftägung des Aderbaued und ber 
Gewerbe iſt mit einer Bank unvereinbar. Diefe 
muß mobile Fonds und merkantile Effekten zu ihrer Bes 
reitihaft haben, um operisen zu können. Hypotheken 
aus dem Uberbau und Fauftpfänder taugen hierzu nicht. 


b) Erleidterung des Geldverkehrs. Das 


für Hat Baiern Wechjelpäufer genug, und diefe haben 


nichts zu than. Verdoppelt man in einem ſolchen 


Staate, der am Paſſivhandel leider, das Cirfulationds 


mittet durch Bankzettel, dann wandert defto fchneller 
das baare Geld hinaus, und erſt fpäter ſieht man, 


daß und der Nachbar nur das Papier zurücdgelaffen hat. 


c) Benutzung todtliegender Kapitalien. 
Diefe wird dur das Hppotheleugefeg und eine Kredit 
anſtalt beffer, ald durch. nie Bank, herbengeführt werben. 

d) Befdrderung ded Gemeingeiftes. Nein, 
meine Herrn, verfafiungsmäßige Freyheit befdrdert den 
Gemeingeift, nicht aber Banlen. 

e) YAushälfe der Schuldentilgungskaffe 
im Sale der North, Auch nicht einverftanden. In eis 
ner konſtitutionellen Monarchie bedarf mgn folder Huͤlfs⸗ 
‚mittel nicht, 

Sn einem Staate, wo ber Bürger feine Eonflitutios 
nellen Rechte genießt, wo ohne die Stände des Reichs 
nicht willfürliche Anlehen und Hunderte von Millionen 


auf die Schultern des Volks koͤnnen geladen werden;- 
in einem Staate, wo man den Steuerpflichtigen dfz 
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fentlich Mecheyſchaft ablegt, wozu feine Steuern ver⸗ 


wendet werden; in. einem Staate, wo die Ausgaben 


von den Ständen bewilligt werden, und die Regierung 
mit dem Volle Hand in Hand geht, ift der Bentel 
eines jeden Bürgers eine Bank; — da wird “eber 
gern den Staat in der Norh unterjtügen, denn diejer 
und der Staarebürger haben nur Eiu Intereſſe. 


Menn nun alle diefe Zwecke nicht erreicht werden 
koͤnnen, was bleibt denn noch übrig? — Nichts, als 
Privatintereffe ‘der reichen Kapiraliften, die das Geld 
des Königreihs an fich ziehen und zu eigenen Spekula⸗ 
tionen und Gewinnung hoher Dividenden beuutzen moͤch⸗ 
ten; und was wird dann unter foldhen Umftiänden aus 
der Bant? — ich will fie bey dem wahren Namen 
neunen: 


„eine große Generalzentralgeldſaugpumpe“ | 


aufgeftellt in dem Mittelpunft des Staates, an deren 
Hebeln die großen Kapiraliften des Staates ſtehen, 
und pumpend aus allen Kräften alles Geld der Fleineren 
Kapiraliften im ihren Kandlen aus den nahen und entferne 
ten Gegenden des Königreich an ſich ſaugen, wodurd) 
‘dann diefe Gegenden nothwendig verdorren und abfterben 


miljfen. Go wie nun dieſes Geld, dad Blut des Staates, 


in das große Zentralbaffin kommt, geht es in andere Ka: 


näle — und in welche? — in den Handel der Staatspa⸗ 


piere, es tritt alfo größtentheils feine Wanderfchaft nad) 
Defterreich und Frankreich an, mo ınan acht bis zehn Pros 
zent. und noch Prämien gewinnen kann, es wird zu Speku⸗ 
lationen und zu Gefchäften verwendet, womit viel zu vers 
bienen ift: diefes wird bald der Hauptzweck diefer neuen 
Zentralgeldfaugmafchine ſeyn. Vergebens wird der Lands 
mann, der Handwerker von diefem Jnſtitut Geld vers 
langen. Keins befommt er — fir ihn iſt Das große 
Geldbaſſin verſchloſſen. Hier kounen nur Papierhaͤnd⸗ 
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ler ind. Wechsler ſchoͤpfen, für die ander kleſſen iſt 
keine Huͤlfe. 


Dieſes iſt meine Anſicht von der Sache,d die ich aus 
dem menfchlihen Leben aufgegriffen habe, Abgeſehen 
von allen andern, viel größeren, Gefahren, die auß der 
Emanirung yon verzindlidhen und unvetzinslichen Bank⸗ 
- zetteln, entftehen fünnen, wovor vor des Hand ein guter 
Genius Balern bewahren wolle. — 


Wenn nun aber, meine Herrn Abgeordnete, dieſe 


Geldſaugmaſchine dem Staat ſo gefaͤhrlich werden 
kann, gibt es denn keine andere, einen Nutzen bringende? 
ich glaube ja. Zwey Maſchienen muß man anlegen, 
meine Herrn, eine. die verhindert, daß unſer Geld nicht 
ewig fiir Kolonialmaaren und fremde Zabrifate hinaus 
über die Gränze wandert, und dann noch ein Druck⸗ 
werk, wodurch das Geld, dad Staatöblut, aus den Zen: 
tralpumpen, wo es fich immer anhäuft, in die Auffern 
Theile hinausgetrieben wird, und dafelbft einen wohl⸗ 
thärigen Einfluß auf Aderbau und Gewerbe haben 


muß. Dem erften Uebel kann dadurch abgeholfen wers - 


den, daß ſich Teutſchlands Fuͤrſten mit einander vers 
einigen und eine allgemeine Maurhlinie, eben fo druͤckend, 
. ald die, welche unfere Nachbarn gegen uns anwenden, 


aufgeftellt wird, weshalb ich wänfche, die Kammer möchte 


die Regierung unbedingt ernrächtigen, mit den andern 
Zürften Teuſchlands eine Webereinkunft abzufchließen, 
unter dem DBerfprechen, den Ausfall der Mauth, wenn 
folder Start haben würde, auf eine oder bie andere 
Art zu erfeßen, und zweytens, daß fich in Baiern unter 
ber Proteltion des Königs eine patriotifche Gefelfchaft 
bilde, welche fich verbindlich mache, nur baierifche Fa⸗ 


brifate an ihrem Körper zu tragen und nur baierifche _ 


Mobilien in ihrem Haufe zu dulden, worüber ich in einigen 
Tagen. der hoben Kammer einen: Antrag übergeben 
werde. Dieſe Geſellſchaft fol an die Stelle der vors 
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geſchlagenen Bank treten. Die Aftiöndre legen kein 


. Geld ein, ſondern nur ihr Ehrenwort, keine andern, 


als baierifche Zabrilare zu Laufen. Ich Hoffe, bie 


Kammer foll mir dein Beyfpiel vorangehen. 
Dem zweyten Uebel ift zum Theil fchon durch die 
Gruͤndung der neuen Hypothekenordnung abgeholfen. 


Um aber den Kapitaliften das Ausleihen an den Ackerbau 
und die Gewerbe zu erleichtern, fchlage ich der hoben . 
- Kammer unmaßgebli vor, in jedem der acht Kreife 
eine Kreditanftalt zu errichten, worüber ich fpärer einen - 


Vorſchlag machen werde; ich bemerfe nur vorläufig, 
daß diefelbe durch patriotiſche Geſelſchaften errichtet 


. werden follen. — 


Zur Erleichterung des Geldtranfportd aus der Haupt⸗ | 
ſtadt in die Kreishauptſtadt wird die Regierung gerne - 


die Hand dazu bieten, Anmeifungen auf bie Kreiskaſſen 
zu geben, für den gleichen Berrag, den die Rapitaliften 
in die Zentralftaatölaffen hießen. Der Reiche, ven 
oft nur blindes Gluͤck oder Geburt, oft auch Bervdienft, 


nicht felten Wucher anf eine glänzende Höhe geſtellt 
hat, mag bedenken, daß er dem Stande, der ihm im 


Schweiß des Angeſichts alle Bedirfniffe des Lebens 
und alle Gegenftände des Lurus fchafft, während diefem 

Stand oft kaum ſo viel übrig bleibt, um fein Leben 
gn friften, Ruͤckſicht ſchuldig ift. Möge der Reiche da⸗ 
her vorziehen, mit feinem Kapital diefe Klaffen zu uns 
terftägen und dem Papierhandel entjagen. 

Und fo, meine Herrn Abgeorönete, wird durch Rea⸗ 
liſirung meiner Wünfche, die gewiß nicht im Reid), der 


“Unmöglichkeit liegen, Baierns ſchͤne Morsenrdthe aufs 
gehen, dem Wucher gefteuert, die Gefahr des Pas 


piergeldes vermieden, dem Königreich fein: Staatös 


blut, das baare Geld, nicht ferner durdy den verderblis 


chen Paffiohandel abaezapft, die Anftalt einer Bank 


überfläffig gemacht und dem Aderbau und den Gewers 
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werden! 


Sch ſtelle dieſem vorgaͤngig wun zwey Anträge, und | 


bitte, folche unter die ragen anfzunchmen. 

1) Der Einführung der baierifhen Bank für jekt 
die Zufiimmung nicht zu geben, und diefe Frage primo 
loco zu fielen. — j 

2) Durch Kammerbefchluß auszufprechen, daß ber 
Ausfall an Mauthgefällen, weldyer durch Aufftellung 
einer allgemeinen Maythlinie um die Staaten der Koͤnig⸗ 
seiche Baiern, Wilrteghberg, des Großherzogthums Baden, 
Heflen, der Häufer von Naſſau und Frankfurt, entſtehen 
kann, auf eine andere Art gedeckt werden folle, .in fo 
fern deffen biöheriger Ertrag durchaus zur Beftreitung 
der Staatsausgaben auch in Zukunft erforderlich ſevn 


wird, fohin Se. Majeftät den König nicht alleiun 


alferehrfnrchrsvollft zu bitten, den Derein mit den bes 
reits in Unterhandlung ftehenden Fürften baldmöglichft 
abzufchließen, fondern auch Se. Majeftät den Kb: 
nigvon Preußen einzuladen, diefem Verein beyzutres 
ten; vor der Hand, bis diefed gefchehen, einftweilen 
Letztern zu vermögen, die gesen die teutfchen Nachbar⸗ 


ftaaten aufgeſtellten druͤckenden Mauthverhaͤltniſſe aufzu⸗ 


heben. 

Der Abg. Frhr. v. Heynitz. Meine Herrn! Nur 
wenige Worte noch uͤber die Bank, als Mitglied des 
zweyten Ausſchuſſes. Es ging mir bey der Bank, wie 


‚mit dem befannten 6. 8. der Hppothefenordnung; der 


vorzäglichfle, der Bank in dem minifteriellen Vortrage 
"Anterftellte Zweck, nämlich dem, Aderbau und. den Ges 
werben die zu ihrem Betriebe fo nothwendigen Fonds 
auf eine leichte und minder Eoftipielige Art zu verſchaf⸗ 
fen, ſprach mich ungemein an; allein bey näherer Prüs 
fung erhielt ich die Heberzeugung, daß das Angleihen 


ben, den großen Grundfänlen des Stants, aufgebolfen 
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von Kapitalien auf Grund und Boden und in die Ge⸗ 
werbe, wodurch die Gelder dem merkantilen Verkehr 

und dem ſchnellen Umſatz auf lange Zeit entzogen wers 

den, den Mefen und der Natur einer Bank geradezu ent⸗ 
- gegen feyen. Wie viele Mühe man fid) auch durch eine 

Menge von Borfchfägen und Modifikationen gegeben 

bat, den letztern Zweck deffeungeacdhtet erreichbar zu mas 

chen: ed will und wird nicht gehen. Und hiermit ſchien 

fi) mir audy die Verneinung der Frage aufzudringen, 

ob das Vaterland, bey feiner Lage, bey feinen indivi⸗ 
duellen Verhältniffen, einer Bank: bedärfe. Auch er- 

zeugte ſich in mir die Furcht/ daß durd) eine baieriſche 

Bank, wenn: fie beſonders den Ausfluß des Geldes in 

auswärtige Banken verhindern foll, die Darleihungen 

der Kapitalien von, dem Grund und Boden eher noch 

mehr abgeleitet werden koͤnnten, weil die eigentlichen 

Baukſpekulationen den Aktionaͤrs höhere Zinfen gewäh: 

sen werden und müffen, als diefelben aus Darleihen an“ 


 . den Güterbefiger und den Gewerbsmann ſchoͤpfen koͤnnen. 


Zaffen Sie mic) lieber, meine Herrn! Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Kreditvereinelenfen. Aus meinem ehemali= 
gen Aufenthalte in den preußifchen Staaten habe ich 
ihre Vortrefflichkeit Fennen gelernt. Sie haben bereits 
Plane dazu in Händen, und Vieles ift Darüber zu Ihnen 
ſchon bey Gelegenheit bed Hypoehekengeſetzes und aud) 
geftern und heute durch mehrere verehrliche Nedner vor 
mir gefprochen worden. Halten Sie feit an den Ans 
trag, den Sie in dieſer Hinficht bereits unter Ihre Bes 
{hläffe in Betreff ded Hypothekengeſetzes aufgenom⸗ 
men haben, und genehmigen Sie ed, daß ein ſolches 
Inſtitut mit denjenigen Attributen audgeftatter wird, 
die ed nothwendig haben muß, wenn es gedeihen foll 

Geftattet es die und karg zugemeffene Zeit nur eini, 
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germaßen, fo wird Ihnen von mehreren Mitgliedern die⸗ 
ſer hohen Verſammlung noch ein gemeinſchaftlich aus⸗ 
gearbeiteter, vollſtaͤndiger Plan dazu vorgelegt werden: 


Ich hielt mid) fir verbunden, Ihnen, meine Herrn, 
nur nod) einige Worte zur Mechrfertigung des zwey⸗ 
ten Ausſchuſſes gegen eine Befchuldigung zu fagen, wels 
che ein vom mir fehr verehrter Redner vorgeftern dem⸗ 
felben gemacht bat. Er fagte nämlich, daß er nicht 
habe begreifen koͤnnen, wie ſich der Ausfhuß in Ges 
mäßheit des Votums eined feiner Mitglieder habe bes 
fimmen laffen konnen, von einer früher gefaßten Ans 
ſicht nnd Beichluß abzugehen. Allein er hat eigentlich 
durch die fo eben gegebene Erklärung diefe Vertheidi⸗ 
gung überflüffig gemacht. 


Bemerken muß ich aber doch, baß, meiner Anficht 
nad), der zweyte Ausfchuß ſich auf jeden Fall in ben 
Stand feen mußte, gleihfam vermittelnde Modifikatio⸗ 
en vorzuichlagen, unter welchen er glaube, daß der Ents 
vonrf der Negierung zu einer Bank angenommen wer: 
den koͤnne, und diefelbe auszuführen fenn möchte, fo= 
bald die hohe Kammer für die Annahme einer baieris 
ſchen Bank überhaupt flimmen ſollte. Dieſes war, 
‘ glaube ich, die Pflicht des Ausfchuffes, der den minifte 
riellen Entwurf zu prüfen hatte, und unter diefer Vors 
ausſetzung war bie leßtere Abſtimmung im Ausſchuſſe 
nur als eventuell anzufehen, 


Der Abg. Stepbani. Meine Herrn! Sch Hatte 
mir vorgenommen, von ber Retnerhähne aus für die 
Bank zu fprechen, weil idy im dem uns barüber vore 
gelegten Plane eine fo große fchöne Idee als Haupt: 
zweck diefer Unftals angegeben fand, die, gehdrig aus⸗ 
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‚ geführt und gefondert von allen unferm Volke gehäffi: 
gen Nebenzuthaten, die babey gar nicht wefentlich noͤthig 


waren, hoͤchſt wohlthätig auf-den Wohlftand unferer 
Stantöbürgerfchaft hätte einwirken, und ihr fammt dem 
Urheber dadurch, Unfterblichkeit verleihen miffen. Nach: 
dem und aber durch den Hrn. Minifterialrath v. Roth vers 
fihert wurde, daß man von diefen“gehäffigen. Zuthaten 
in feinem Falle abgehen würde, habe ic) meinen Na: 
men auf der Lifte der Redner wieder auöftreichen laſſen, 
um nicht unfere fo koſtbare Zeit unnäß zu verſchwen⸗ 
den. ch werde jene vortreffliche Idee des Herrn Mi⸗ 
nifterö, rein durchgeführt, auf eine andere Weife Ihnen 
dffentlih mittheilen, und befchränfe mich daher jetzt 


“darauf, Ihnen von. meinem Gige aus noch das Noͤthige 


über jene erwähnten zwey hoͤchſtſchaͤdlichen und hoͤchſt⸗ 
gefährlichen Zuthaten zu fagen, Die nie die Zuſtimmung 
unferer Kammer erhalten werden. Sie heißen Papier: 
geld, undreine privilegirte Wuchergefellfchaft. 

Papiergeld. Wen befällt nicht bey diefem Nas 
men ſchon ein unwillfürliches geheimes Grauen! Hierzu 
will man bey uns eine eigene Fabrik errichten. Mas 
wird durch eine folche Zettelbant, — denn fo heißt man 
jede Bank, welche Papierzettel als Geld oder allgemeine 
Zaufhwaare in Umlauf feßt, — denn wohl eigentlich 
beabfichtigt ? Laffen Sie ed mid) auf gar baieriſch ge⸗ 


vadezu herausfagen: man moͤchte und gern unfer baa⸗ 


res Geld abnehmen und dafür — Papier in die Hand 


und in die Tafche geben. Man fagt Ihnen dabey: Paz 


pier, das jeden Augenblick in Tlingende Münze umge⸗ 
fegt werden koͤnne, fey nichtinur fo gut, wie baares 


Geld, fondern felbft noch .befier, weil es leichter zu tras 


gen und zu verfenden ift. Leichter ift ed, das ift wahr, 


. viel leichter ; aber eben fo wahr bleibt es au), daß 
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| Papier ſtets nur Papier, und Fein Silber und Gold iſt; 
feine Waare, die innern, felbftitändigen, nicht wegnehnts 


. baren Werth, wie jenes, hat. Dem Papiergelde kommt 


ewig nur ein Außerlicher, zufälliger, von veränderlichen 
Umſtaͤnden abhängender Werth zu. \ 


Dem einzelnen Bürger kann ed zwar einerley, 
oft fogar angenehmer feyn, wenn er ftatt Geldes Pa- 
piere in Händen hat, die er zur Zahlungszeit an jedem‘ 
Orte für die darauf bezeichnete Summe ausgeben kann. 
Aber einem Volke,, in feiner Gefammtheit bes 
trachtet, kann dieſes, wenn es verftändigerweife nicht 
bloß auf die Gegenwart fi eht, fondern audy, wie es 
fol und muß, alle mdglichen.Fälle der Zukunft dabey 
mitberechnet, durchaus nicht einerley feyn. Hierauf ridys 
ten Sie, meine Herrn, Ihre Aufmerkſamkeit, wenn Sie 
diefen merfantilifhen Betrug, den man unfern 
Völkern fo häufig fpielt, und über deffen verderbenbrin⸗ 
gende Folgen diefe gewdhnlich zu ſpaͤt die Augen dfinen, 
ganz bis auf den Grund hinab durchfchauen wollen. 


Durch folche Zertelbanten nimmt man einem Volke 
erftlich den größten Theil feines Metallgeldes wirklich 
ab, und gibt ihm dafür Schuldbriefe in die Hand, 
die auf Sicht lauten: denn biefes, und weiter nichts 
find alle Banknoten. Reich ift dieſes Volk jegt nur 
noch an Papiergelde, nnd nicht mehr an Metall: 
gelde. Lebteres hat es fich unverftändigerweife abs 
nehmen laffen, und erfterem kommt nur fo lange 
Werth zu, abs es gilt; wenn ed aufhbrt zu gelten, 
hat e& lediglich nichtE weiter in der Hand, ald — Pas 
pier. Der Einzelne Tann zwar dieſes Papiergeld ſich 
noch vom NHalfe fchaffen, fobald er früh genug merkt, 
daß fein längerer Beſitz Gefahr bringt; aber ein ganzes 
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Volk nicht, vor dem bie Zettelbanf ihre Kaffen und 
Thore verſchließt, fobald es zu dieſen ftrbmt, um das 
Papiergeld in baares Geld unzufeßen. Vergebens nah: 
men die Banken in ſolchen Fällen ihre Zuflucht zu dem 
Mittel, alle Noten nur in Heinern Münzforten auszu⸗ 
zahlen, weil diefed bey Millionen außerordentlich) aufs 
Hält, und fie glaubten, ihr Kredit werde inzwifchen wie: 
der Haltung befommen. Allein ein Volk, wenn es ein: 
‚ mal die Augen gebffnet hat, verfchließt ſolche vicht 
| leicht wieder. — 


Dieſer weſentliche Unterſchied zwiſchen Metaleld 
und Papiergeld darf nie von einem weiſen Volke außer 
Acht gelaffen werden. 


Zweytens: laffen Sie und fragen, wer benn von 
bietem feltfamen Umtaufche Vortheile zieht? Nicht die 
Nation felbft, der man das baare Geld guten Teils 
durch diefe merfantilifche Operation "abgenommen hat, 
fondern die aus einigen hundert Reichen befteheude, die 
Aktien an ſich ziehende, Bankgefellfchaft. Dieje darf bes 
kanntlich von dem einem Molke abgenommenen Metall: 
gelde nur ein Fünftheil in ihren Kaffen vorräthig be⸗ 
halten, um alle ihre auf Sicht laufenden, zur Zahlung 
präfentirten Schuldbriefe ſogleich baar zu berichtigen, 
and dadurd den Wahn des Volles zu unterhalten, diefe 
Banknoten feyen dem baaren Gelde gleich zu achten. Es 
betrage 3. 3. dieſes abgenommene Metallgeld 15 Millio⸗ 
nen. Ich Fonnte eine noch größere Summe annehmen, denn 
wer ſetzte ſolchen Zettelbanken noch jemals hierin ge⸗ 
wiſſe Graͤnzen? Zur Bezahlung der praͤſentirten Bank⸗ 
noten braucht die Bank nur 3 Millionen vorraͤthig zu 
halten; mit den übrigen 12 Millionen treibt fie ihre an⸗ 
dern geldwuchernden Gefchäfte, die ihr nicht 5 Prozente 
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oder 600,000 fl., ſondern wohl ı Million und daruͤber 
jährlicy eintragen koͤnnen. Diefer Gewinn madır die, 
jäyrlidhe Dividende aus, die ven Banfinhabern zukommt. 
Nun laſſen Sie und aber auch fragen: Welchen Ges 
winn bat die Nation felbft dabey? Bloß die armielie 
gen 2 Prozente Zinfen im Durcdhfchnitte von den vers 
zinslichen Banknoten; denn mit den unverzinslis 
hen, welche die Bank von der Staatsjchuldentilgungss 
taffe gegen baares Geld erft Taufen foll, wird fie 
fih ſchwerlich einlaffen. Und eben fo. wenig wird fie 
daran denen, den fleißigen Bürger mit Kapitalien zu 
5 Prozent Zinfen zu unterftägen, da ihr diefe, auf Wech⸗ 
felgefchäfte verwendet, über das Doppelte eintragen koͤn⸗ 
nen. Der Hauptuugen kommt folglich nur den Inha⸗ 
bern der Bank zu Gurte, welche die Kunft verftchen, ſich 
‚son den Zinfen fremder Käpitalien zu bereichern. 

' Dabey erwägen Sie Drittend, meine Herrn, bie 
Gefahr, welcher ſich eine Nation zugleich. durch Webers 
laffung des größten Theiled ihres baaren Vermoͤgens 
preisgibt. Mehr als ein Zufall Hat ſchon nicht nur 
die Zahlungsfägigkeit folcher Zettelbanken, felbft in dem 
reihen England, unterbrechen, fondern Auch zum Bane 
ferot bier und da geführt: Herr von Hornthal hat 
Eie bereit fehr verbienftliher Weife aus der Gelchichte 
über alle diefe Unfälle belehrt, welche bis jett die ber 
sühmteften Banken in Europa betroffen haben. Ich ers _ 
innere Sie nur.jegt noch einen YAugenblid an die Ger 
fahren, welchen ſolche Banken in Zeiten des Krieges aus⸗ 
gefegt werben. .Yene zu Genua und zu Hamburg find 
ausgepluͤndert worden. Vergeſſen Sie nicht babey, daß 
wir nicht, wie die Engländer, auf einer vom Meere 
beſchuͤtzten Inſel, fondern in einem offenen, von Graͤnz⸗ 
feftungen nicht einmal geficherten Lande leben, und daß 
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wir vielleicht wieder: am Ausbruthe eines angwiertgen 
Krieges ſtehen. | 
Sragen Sie endlich nur nicht, warum denn, wenn 
Zettelbanken und Papiergeld ſo grundverderblich fuͤr die 
Voͤlker werden koͤnnen, ihre Einfuͤhrung dennoch von 
den Machthabern derſelben nicht nur geſtattet, ſondern 
oft ſelbſt beſonders beguͤnſtigt wird. Sch kam Ihnen 
barauf wieder nicht anders, als auf gut baieriſch oder 
gerade heraus antworten: weil die Megierungen wohl 
wiffen, daß fie die Inhaber der Zettelbanken, diefe Räus 
ber des baaren Nationalreichthums, in ihren Händen 


haben! ‚Zur, Zeit der Noth fünnen fie ſolche unter dem 


Vorwande eines Anlehens zwingen, mit ihnen den an⸗ 


gewachſenen Raub zu theilen. Was weltfundig ift, darf 


nicht erft bewiefen ‚werden. Der fehr verehrte Herr. 
Etaaröminifter war fo aufrihtig, auch hierauf in feis 


nem Vortrage von ferne hinzudenten. 


Darum, baierifches Volk, fey weife, und vertaufche 
Dein baared Geld nicht gegen Papier, was Dich ohne 
befondern Nuben den mannigfaltigften und größten Ge: 
fahren ausfegt. 

Ich komme num auf dad zweyte Höchfigefährs 
liche und Nachtheilige, was in dem und vorgelegten 
Dlane’ enthalten iſt, und dieſes ift die Errichtung 


einer privilegirten Wuchergefellfchaft. Denn 


Die Bank foll nah 6. 1. eine Privatgeſellſchaft 
gur Betreibung von Geldgefchäften ſeyn; und nach 
6. 6. find ihr alle Geſchaͤfte eines Wechſelhauſes ge⸗ 
ſtattet. Unterſcheiden Sie, meine Herrn, weislich zwi⸗ 
ſchen Wechſel⸗ und Wuchergeſchaͤft oder Agiotage. 
Das Geſchaͤft des Wechſelhauſes, wenn es in feinen einfa⸗ 


‚hen Gränzen bleibt, und nicht etwa in Wechfelreiterey aus- 
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artet, ift an fich fehr wohlthaͤtig und edel. Wucherey 


hingegen hat immer nur zum Zwecke, ſey das Materiale 


dabey Geld oder Korn; Andere arm und ſich dadurch 
reich zu mahen, Daß in die Hände der Wucherer bee 


reitö das meifte Geld der Völker gekommen ift, wiffen 


Sie c le ſehr gut; wie es aber in Die Hände dierer, in 
ber Welt jegt fo hochgeehrten, Wucherer gekommen ift, . 
birfre Cinigen unter Ihnen nicht ſo vollig klar gewor⸗ 


den ſeyn, als es unſere gegenwaͤrtige Verhandlung gleich⸗ 
wohl fordert. Erlauben Sie mir daher, Jynen daruͤber 
einige Aufſchluͤſſe zu ertheilen. 
Der. Geldwucher hat feinen Urfprung Theils 
in der Verſchiedenheit des Metalles, das bey uns zu 
Gelde gepraͤgt wird, Theils in der Ungleichheit des 
Muͤnzfußes, nach welchem letzteres geſchieht. Wir ſoll⸗ 
ten nur Ein Metall zum allgemeinen Umtauſche und 


Preisbeſtimmungsmittel, und einerley Muͤnzfuß in der 


ganzen ziviliſirten Melt haben. Die zwey Metalle, Gold 
und Silber, deren Preisverhältmiß fo oft abwechfelt, 
gab dem Wucher dad erfte Leben, indem es ihn auf 
die Kunſt leitete, an Aufgeld bedeutend große Sum: 
men! zu gewinnen, wenn eine diefer Geldforten, durch 
Zufall oder durch geſchickte Leitung bewirkt, mehr als 
die andere gefuht wird. Der verfchiedene Muͤnz⸗ 
fuß zog den Wucher weiter auf, indem es ihm 
ein noch reicheres Feld fuͤr ſeine Gewinnſucht anbot. Zur 
vollendeten Reife verhalf init aber das Papier⸗ 
‚Held und der damit verbundene Handel in unfern Ta: 
gen. In's Große wirb jegt die Kunſt getrieben, den 
Kurs der Papiere bald hinauf zu fteigern,, bald hin⸗ 
ab zu druͤcken. Nicht einzelne Tauſende, wie font, 
nein, Dunderttaufende, ja Millionen find jet dabey 
in Turner. Zeit von Dem zu gewinnen, der das Hand⸗ 
1, * 
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wert der Wucherey recht verſteht, dabey einiges 
Gluͤck har und fid) nicht von Andern noch Liftigern uͤber⸗ 
liſten läßr, wie wir jüngft in der Rothſchild ſchen Ge⸗ 
ſchichte erfahren haben. 


Wiſſen Sie denn auch, meine Herrn! wo her dieſe 


Millionen gekommen find, welche dieſe Millionaͤre jetzt 
beſitzen? Das iſt unſer Geld; das iſt das Geld der 
Vdlker, das fie durch ihre Kunſt aus den Händen, Tas 
fchen und Kiften derfelben in die ihrigen zu zaubern wuß⸗ 


sven. Sie haben es nicht aus der Erbe gegraben; fie 
‚haben es nicht, wie unfere vormaligen berühmten Kaufe 


leute, die Welfer, Sugger ıc. dur Waarentauſch in 


fremden Welttheilen erworben; es ift daf felbe Geh, 


das vorhin unfer Eigenthum war. . 


Wie geht denn diefes eigentlich zu, wer 
den Sie fragen. Erwarten Sie nicht, daß ih Ihe 
nen das, ganze Geheimniß diefer Kunft, da& Geld aus 


dem Beutel der andern Menfchen, ohne die Hand hin⸗ 


ein zu fleden, in den unftigen zu bringen, mit allen 


antergeorbneten Künften zur Schau ausftelle. Ich will 
Niemanden dadurd) in Verfuchung führen, auf gleichem 
Wege fein Gluͤck zu verfuher. Sch werde Yhnen dies 


ſes Geheimniß daher nur kuͤrzlich durch ein Beyſpiel vers 
finnlihen, um Ihnen davon im Allgemeinen einen 
Begriff zu geben. Es jey aus dem Gebiete deö bass 
sen Geldes genomnien, worin Sie mehr ald im Gebiete 
bes Papiergelded bewanders find. Sie haben heute 10@ 
Dulaten eingenommen, und glauben, nach dem gegens 
wärtigen Stande des Goldes zum Silber und dem das 
von abhängenden Aufgelve, 560 fl. zu befigen. Morgen 
wird der Kurs um 6 fr. herabgedruͤckt, und Sie haben 


10 fl. weniger in Ihrer Taſche. Sie geben diefe Due - 
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katen nach und nach aus, und nehmen dagegen eben fo 
viel in Eilbergelde bieder ein. Jetzt ſteigt das Gold 
wieder zu feiner vorigen Höhe, und Sie müffen num; 
weil Sie Ihr Silbergeld zu Ihrem Gefchäft nothwendig 
in Gold umfegen müffen, 10 fl. hinzu legen, um 100 
Dukaten wieder in Ihre Tafche zu befommen. Das 
Gold fallt aber aufs Neue um eben fo viel, und Sie 
find nun um 20 fl. ärmer, und diefe Summe floß Dee 
nem zu, welche die Kunſt verftehen, den abwechfelnden 
Kurs des Sitbers unb Goldes zu ihrem Wortheile zu 
benugen. Noch ergiebiger ift diefer Geldhandel durch 
den verichiedenen Muͤnzfuß, und am allerergiebigften 
durch das Papiergeld und deffen ſtets wechfelnden Kurs 
geworden. Denken Sie nım diefes Gefchäft über ganze 
Volker ausgebreitet, und Sie werben begreifen, wie 
vor unfern Augen oft ganz arme Menfchen in kurzer Zeit 
- Milliondre, und aus Kaufleuten, wie die Bibel, fagt, 
fogar Sürften werden komten. Damit Sie jedoch eine 
anfchauliche Vorftelung Sich von diefem wucherifchen 
Epelulationdgeifte machen koͤnnen, der mit feinen Po⸗ 
Inpenarmen ganz Europa umfaßt, um überall den Dble 
tern das Geld, das Blur ihres Staatöförperd, wie es 
ein Redner vor mir genannt: hat, Vampyren gleldy auds 
zufaugen, gebe ich Ihnen noch ein anderes Beyſpiel 
aus der merkantiliihen Gefchichtöfunde zum Beßten. 
Ein folcher Wucherer, der Gründer eines jest mit großen 
Staatöwärden bekleideten auswärtigen gräflichen Haus 
ſes, befand fi) zu Zeiten des großen Papited, Gangas 
neli, zu Rom, als man ficy dafelbft in's Ohr fagte, 
er habe von gewiffen Ordensleuten, deren Freund er 
nicht wer, und die auch feine Freunde nicht waren, eine 
. @abe von tem berüchtigten Gifte, Aqua tuffana, be 
Sommen, dem man bekanntlich die Eigenſchaft zufchreidt, 
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daß fich feine allmaͤhlige todtliche Wirkung mehrere Mo⸗ 
nat: und Wochen im voraus genau beſtimmen laſſe. 
Hieran knuͤpfte der Wucherer fogleich einen weitumfafs 
fenden Plan. Eine Dofe mit Goldſtuͤcken gefüllt, vers 
ſchaffte ihm von dem päpftlichen Leibarzte die genaue 
Ungabe, wann der Tod diefes großen Papftes erfolgen 
muͤſſe. Und nun gab diefer Wucherer an feine Agens 
ten in den vornehmften Hanblungsplägen von Europa 


den Auftrag, alles vorräthige Wachs für ihn aufzukau⸗ 


fen, und nicht eher wieder loszufchlagen, als bis fein 
Preis um das Doppelte geftiegen ſeyn würde Bis 
zum Todeötage des Papftes war das übrige Wachs 
ziemlich verbraucht, und alle Kirchen in den Earholifchen 
Kändern fahen fich daher genothigt, um’ die Crequien 
bed Oberhauptes gehdrig fengrn zu können, die noͤthi⸗ 
gen Wachöfergen um jeden Preis einzukauſen. Diefe 
einzige Spekulation trug dem Wucherer ein Paar Mil⸗ 
lionen ein. 

Und nun bitte ich Sie zum Schluffe, meine Herrn! 
die Sache noch aus einem höhern Gef ichtspunkte zu 
betrachten. Das Studium unſerer Staatsverfaſſungen 
in Verbindung mit der Geſchichte und der hoͤhern Staats⸗ 
lehre muß Jeden zu der Ueberzeugung fuͤhren, daß die 
meiſten europaͤiſchen Staaten ‚darum einer unvermeidli⸗ 
hen Aufldfung entgegengehen, weil fie in ihr inneres 


Stastöleben einige zerftdrende Elemente aufgenommen 


haben. Unter dieje feindlichen Elemente, die gleich Gif⸗ 
ten in dem Staatskoͤrper, Anfangs Kränflichkeit, dann - 
allmaͤhliche Abzehrung, und zuleßt den Tod herbeyführ 
ven, rechnen Sie auch die Wucherey; fie, melche die faſt 
erfte Macht - in der Welt, die Geldmacht, in die Hände 
einzelner Kamilien legt; fie, die einen Theil der Bürr 


gerſchaft entjeglich bereichert, während dadurch der 


J - 
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größere. andere Theil verarmt. Dadurch gehn das nod⸗ 
thige innere Gleichgewicht unter den Staats— 
bürgerflaffen verloren, und damit wird der Grund 


zur innern Auflöfung der Staaten unbefonnener Weiſe | 
gelegt. In England iſt ztel_ der. Staatsbuͤrgerſchaft 


fehr reich, ztel wermöglich und 2 bettelarm. Wo viel 
£umpenvolf iſt, da gedeihen Revolurionen 
ſehr leicht. — Meine Herrn! wenn wir zu ſchwach 
find, alle Wucherey aus unſerer europäiichen Welt zu 
verbannen; wenn wir ‚den Verweſungsprozeß dei alten 
Welt nad) dem Willen des ewigen Schickſals nicht. aufs 
halten diirfen, damit hierdurch der neuen Welt das nös 
thige Befruchtungsmittel nicht entzogen werde: fo duͤr⸗ 
fen wir: doch nicht geftatten,; da es in unferer Macht 
fieht, daß fich eine privilegirte Wuchergeſellſchaft im 


Schooße des baierifchen Staats bilde, des Staats, der 


son der Vorfehung beftimme zu feyn ſcheint, während 
die andern um ihn her ſich blindlings den Zuftande 
innerer Aufldfung überlaffen, ſich durdy feine Konflitus 


tion verjüngte Kebenskräfte zu fammeln,, um,. auf den . 


Gräbern jener, fie zur höchften Fuͤlle zu entfalten. 
Der Abg. v. Hornthal. Dad Wort belehren, 


welches dem verehrlichen Redner, wie mir fcheint, ent⸗ 


ſchluͤpfte, (indem er fagte, ich hätte Beyſpiele angeführt, 
die Kammer zu belehren ,) muß ich näher erläutern. Bes 
Ichren will Kein’r von und, fondern nur feine eigenen Er⸗ 
fahrungen, Anfihten mittheilen, um die Urtheile dar⸗ 
auf zu bauen. 


Es iſt nicht Vorwurf gegen das verehrliche Mit⸗ 


glied, aber im Fluſſe der Rede iſt es ihm encſchluͤpft, 


und ich fand mic) veranlaßt, dieſes zu berichtigen. 
Der Abg. Frhr. v. € loſen. Ich biste nut zwey Worte. 
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Der erſte Präfident, Ich bitte, wit: vom Bes 
rathungögegenftande abzugeben. 
x Der Ubg. Schr. v. Elofen. Das verehrliche its 
glied, Herr Stephanl, bat in feiner Rede gefagt, er 
wolle die Kunftgriffe der Spefalanten und Wucherer nicht 
angeben, um nidyt zur Nachahmung zu reizen. Ich vers 
muthe, daß dieſes nicht zur Kammer gefprochen wurde, 
indem gewiß Fein Mitglied folcher Handlungen fähig if, 


ſondern allenfalld nur zu den Gallerieen. 


Der erfte Präfident. Ich bitte, meine Herrn, ſch 
nicht zu vergeſſen, ſondern im Berathungsgegenſtande 


fortzufahren. 


Der Abg. S toͤber er. Nach dem PBortrage fo vieler 
Medner ſcheint ed, daß die projektirte Bank kein Gedei⸗ 


hen finden will; allein noch vermiſſe ich. vorgeſchlagene 


Huͤlfsmittel, wie dem bedraͤngten Vaterlande geholfen 


werden kann, deßwegen unterſtuͤtze ich den Antrag bes 


Herru Kollegen Köfter, 
Der Abg. Wantel. Ich bitte um's Wort! Meine 


- Ham, ih hatte mir auch vorgenommen, meine Anfich- 


ten über den, vom Toniglichen Minifterium der Kammer 
der Abgeordneten zur Berathung vorgelegten, Geſetzes⸗ 


entwurf über Errichtung einer Nationalbank, von der 
- Bühne aus, vorzutragen, und hatte mich zu dieſem 


\ 


Ende bey dem Sekretariat einfchreiben laſſen. Da aber ' 


die Zeit zu befchränft war, und ſchon fieben verehrliche 
Herrn Redner über diefen Gegenfland gefprochen, bie 
ihre Geduld ohnehin fehr in Anſpruch genommen baden, 
fo habe ich den Praͤſidium anzuzeigen, daß ich, um die 


Zeit, die uns ſo koſtbar iſt, zu ſparen, meine Rede 
in den Druck geben, und der hohen Kammer widmen 


wolle, um folche vertheilen zu laſſen. — Da man einem 
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verehrlichen Herrn Redner unter dem Vorwand, alt 
bojaͤhrigem Manne vergoͤnnt hat, ſeine Rede von der 
Bühne aus ableſen zu duͤrfen, fo glaube ich, als TAjdhr 
riger Mann, der ältefte der hohen Kammer, eine Bitte 
. wagen zu bärfen: daß. naͤmlich 'meine Rede, wie jene abs 
gelefene, auch mit in das Protokoll aufgenonmen werbe. 


Meine Herrn! nur noch wenige Worte über ein 
Echreiben, welches ich, von einem reblichen Rentbeams 
ten, datirt vom ıdten dieſes Monatd, erhalten habe. 
Erlauben Sie, daß ich Ihnen eine Stelle ablefe? Es 
heißt darin: „Der Dimmel gebe feinen Segen dazu, 
„daß die Winfche des Volkes und einiger Herm Abge⸗ 
„ordneten, naͤmlich Erſparniß der Ausgaben und Ver⸗ 
„minderung der Abgaben, erhoͤrt werden, ſonſt befuͤrchte 
„ich üble Folgen. — Der Mißmuth der Bauerg über zu 
‚tief geſunkene Frucht: und Viehpreiſe, über Stodung 
„bed Handels, ift auf das Höchfte geftiegen, und wer 
‚wicht unter ihnen wohnt und mit ihnen zu thun hat, 
nglaubt ed nicht, welches eben das Uebel vermehrt.‘ 


Meine Herrn! Sie werden in meiner gebrudten 
Rede leſen, daß ich den Wunſch geäuffert habe, Ihnen, 
wie jene englifchen Sprecher im Parlement zurufen zu koͤn⸗ 
nen; Hbrt, Hört! Ja, meine Herrn, hören Sie den Ruf 
eines Beamten, den Ruf des Volks, und fchließen Sie 
daraus, wie nothmwendig es fey, für ſchnelle Abhülfe 
"und Unterftägung für den Land» und Gewerbsmann zu 
bien. daß es fomit mehr zu wünfcheu, daß ftatt einer 

ationalbank eine Unterfilgungsanfialt für dieſe Klaffe 
in's Leben gerufen wuͤrde. | 


Noch ein Wort über den vom Herrn Kirchenrath 
Stephani gerägten Wucher, Derſelbe befieht nicht jee 
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desmal in Silber nnd Gold: dieſes beweiſe ich dem 
Herrn Kirchenrathẽ aus dem alten Teftament. Zatob“ 
hat feinem Bruder das Recht feiner Erftgeburt nicht 
mit Gold und Silber, fondern mit einem Linfenmus ab: 
gervuchert, fomit iſt die volle Behauptung des Herrn 
Kirchenraths nicht ganz richtig. 

Der Ybg. von Hornthal (welcher fi) aus dem 
Saale auf Furze Zeit entfernt, und den Antrag in Bezug 
auf die Nürnberger Bankanftalt gefertigt Hatte, nahnı 
nun das Wort?) Ich verſprach, den fchriftlihen Ane 
trag wegen ber Nürnberger Bank unverzüglich zu flele 


len; ich Abergebe ihn hiermit, und bitte, wegen Wide 


tigkeit der Sache, die Vorlage demnaͤchſt zu veranlaffen. 
So habe ih mein Verfprechen erfuͤllt. 

Der Präfident gab nunmehr, nachdem die Mite 
glieder nad) ber Reihe der Sie geſprochen hatten, dem 
Referenten nochmals das Wort. 


Der Abg. v. Utzſchneider. Deine Herrn! gie 
jede Verſammlung, melde an ber Geſetzgebung des 
Staatd- Theil nimmt, ift es immer nuͤtzlich, verſchie⸗ 
‚selbft einander wiverfprechende, Meynungen zu 
So | bite" Sie demnach, den zweyten Auöfshufle 
es nicht zum Vorwurfe zu machen, daß er Ihnen, in 
Hinſicht auf die Errichtung einer baieriſchen Bank, ver⸗ 
ſchiedene · Meynungen vorgelegt hat. — Aus diefen ver⸗ 
febiedenens Meynumgen? gingen "manche lichtvolle Ideen 
über Nationalwohlſtaad, über Gelduntlauf, über Be— 
duͤrfuiſſe des Volks, über Theorie der Banken ſelbſt 
hervor, welche ſeiner Zeit von großem Mugen ſeyn 
werben, 


Als im zweyten Ausſchuſfe die Wahl — als Res 
ferent in dieſer Sache — auf mich fiel, unterſuchte ich 





vor Allem, pb das und. zur Berathung vorgelegte Banks 


\ 


N 
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geſetz den Beduͤrfniſſen unſers Ackerbaues und unſerer 
Gewerbe anpaße. — Allein ich fand dieſes nicht; weil 


ich dieſes aber als dag Weſentlichſte einer, unſerm Va⸗ 


ter ande zugedachten, Yanf anſehe, fo wählte ich deu 


Weg zur Hypothekenbank; ich halte eine ſolche für die - 


einzige, welche ihren emittirren Vapieren volle Sichere 


heit gewähren kann. — Ich brachte diefe Hyporbefens 


banf mir einer Kreditanftalt für die Unterſtuͤtzung be: 
traͤngter Landwirthe und Lands⸗uͤterbeſitzer in Verbin⸗ 
dung, und glaubte dadurch eine fuͤr Baiern paſſende 


Idee angere e zu haben. — Allein, man, verſtand mich 


nicht, und der fönigl. Kr. Regierungstommiflär , wels 


cher und geftern feine Anſichten von der B-hne kund 
that, hat der Hypothekenbank bereitö den Stab gebros 
den, indem berfelbe erklärte, daß die Regierung mit 
einer foichen ‚Anftalt Nichtd zu thun haben wolle. 


Unfer verehrte Mitglied, der Abgeordnete Frht. 
v. Schätzler, findet in meiner Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung, welche ich. über die jährliche Rente diefer Ans 


nn: 


ftalt vorgelegt habe, einige Fehler; — das hat Nichts 


zu fagen, fie find unbedeutend, und entfräften den 


Grundfag nicht. — Das Wichtigfte aper ft, daß dies 


ſes verehrliche Mitglied, welches auf allem teurfchen 
Handelöplägen ald einer der fähigften Bangquierd aners 
kannt ift, dffentlih dad Geftändniß ablegre, daß Grund 
und Boden die Grundlage zu einer Bankanſtalt werden 
Tonnen. — Diefed Zengniß fam mir unerwartet, And iſt 
‚ gewiß unparteyifeb, indem ed von einem Manne komme, 
der zu Banfgeichäften von jeher nur Geld verwendet 
bat. — Diefes Zeugniß ift für Guͤterbeſitzer von großer 
Wichtigkeit; dadurch dffuer ſich für den baierifchen Acker⸗ 


bau und für den Grunbbefi überhaupt eine neue Quelle 


des Einkommens; es tritt eine neue Araft hervor, die 
wir bisher nicht kaunten; ein Landeigenthuͤmer unters 


ftögs den andern — der Grundbeſitz gibt und erhält 


” 
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Kredit, und erhöht durch, dieſen Dienft, dem er leiſtet, 
feinen Werth. Es reut mich nicht, dieſe Idee anger 
rear zu haben; doch ſcheint es jet noch nicht an der 
Ber zu fenn, davon Gebrauch zu machen; — bie Hye' 
pothekenbank fol ruhen, bis fie Beduͤrfniß wird. Es 
Ian bey dem dermaligen aroßartigen Gange der Welt⸗ 
angelegenbeiten dahin kommen, daß die Waare — wels 
che wir Gold und Silber nennen — fo theuer wird, 
daß wir. fie nicht mehr in dem Verhaͤltniſſe kaufen kon⸗ 
men, als wir fie bedürfen. — Was würden Sie, 
meine Herrn! wohl thun, wenn 3. ®. durch vierfach 
gefteigerten Preis dieſer edeln Meralle unfere Landgıls 
ter, unfere Erzeugniffe um das Vierfache am Werthe 
fielen? — Wäre es nicht gut, wenn wir dann ein 
Miriel haͤtten, welches und. dad Steigen des Goldes 
and Silberd im Preife nicht nachtheilig machte? Doch 
genug bieroon! — 

Aus den in meinem Referate, über bie Errichtung 
einer baierifhen Bank, vielfältig aufgeführten Gruͤn⸗ 
den kann auch ich dem uns vorgelegten Gefegentwurfe, 
über die Errichtung einer foldhen Bank in Baiern, 
meine Zuftimmung nicht geben. — Doc kann ich das 
bey aber auch mich nicht entſchließen, den Antrag zur 
Errihtung einer Kreditanfkalt, für Unrerjtägung bes 
drängter Eandgäterbefiter, aufzugeben. Ich wilnfche, 
daß Sie, meine Herm! dieſes Stiftangsmittel fir 
manche. Familie, melde ſich der Landwirthſchaft wids 
mer, nicht unbenugt laffen, und ſtelle den formlichen 
Aura: dahin: aus Ihrer Mirre eine Kommiſſion zu 
benennen, um aus den gemachteu verfdhiedenen Vor⸗ 
ſchlaͤgen einen Plan zu einer Kreditanſtalt zu entwerfen, 
und der hohen Kammer zur weitern Schlußfaffung vors 
zulegen. 

Ferner unterſtatze ich den Antrag des verehrlichen 
Mitgliedes von Hofſtett en hiuſichtlich der Bearbei⸗ 


} 
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tung und Vorlage einer allgemeinen Wechſelordnung 
für Bälern; fie iſt neben der Hypothekenordnung eines 
der erflen Beduͤrfniſſe unfers Vaterlandes. Ich wi 
Sie nun nicht weiter mit Wiederholungen belaͤſtigen, 
und glaube Sie in den Stand geſetzt, uͤber das uns 
zur Berathung vorgelegte Bankgeſetz mis voller Sach⸗ 
kenntniß abſtimmen zu koͤnnen. 

Der konigl. Finanzminiſter Frhr. v. gerhenfet, 
Meine Herrin! Als ich Ihnen aus Auftrag Sr. Ma« 
jefkät des Konigs den Entwurf des Geſetzes zur 


“ Errichtung einer Bankanſtalt vorlegre, habe ich in ei⸗ 


nem kurzem Vortrage die Beweggründe entwickelt, welche 
die Regierung zu dieſem Antrage veranlaßten, und der 
konigl. Kommiffär. hat Ihnen bey Erbffinung ber Des 
rarhung die Anſichten der Negierung und die Gründe, 
warum fie den Gefegedentwurf in eben diefer Art übers 
geben har, noch einmal näher beleuchtet. Diefer Ge: 
genftand ift in der Kammer ſehr ausführlidh, und zum 
Theil reif berachem worden. - Vor Allem muß ich hier 
der Klaren Beleuchtung der wahren Verhaͤltniſſe durch 
"den dritten Redner, Hrn. geiftl. Rath Socher, erwähnen, 

Nach meiner Ueberzeugung hat derfelbe den wahe 
ven Geſichtspunkt, von welchem eine ſolche Bankanſtalt 
audgehen fol, gezeigt. Er har nachgerwiefen, daß nichtd 


weniger ald auf Errichtung einer Staatsbank, ſondern 


vielmehr einer reinen Privatanftalt, der Antrag geftellt 
worden fen, welche, um mich feiner Worte zu bediee 
nen, das Aug der Regierung, nicht aber ihre Hand bes 
gleitet, wo die Negierung nur darauf bejchränft ift, 
zu wachen, daß fein Mißbrauch Start finden koͤnne, 
die aber keineswegs ald Mittel der Regierung zu finans 
ziellen Zwecken beflimmt if. 

Derfelbe verehrliche Redner hat ferner bemerft, daß 
auch in Anfehung der Leitung der. Anftale Ruoͤckſicht 
genommen, daß ‚fie nicht oligarchisch Sonftisuist, ſon⸗ 


‘ 
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dern vielmehr das wahre Prinzip beachtet ſey, nach 
welchem die Berathung von der Vollziehung getreunt, 
und am jener mehrere Theil nehmen, während dieſe 
einem kleineren gewaͤhlten Ausſchuſſe der Theilhaber 
anvertraut iſt. — 

Ich kann mich hier auf die faͤmmtlichen ſehr ver⸗ 
f&biedenen Einwürfe, die gegen den Geſetzesentwurf ges 
macht worben find, nicht einlafen. Viele derſelben 
kommen nach meiner Ueberzeugung aus nicht vollkom⸗ 
men klarer Anficht des Gejegesentwurfes, andere viels 
leicht von. einer ſchon früher vorgefaßten Meynung ber. 

Die’ erfteren zu bel.uchten, ift meine Pflicht; die 
letztern zu übergeben, ift meine Abficht. Die Vorfinge, 
0b eine Bankanſtalt zwedmäfig und zur Beforderung 
des allgemeinen Verkehrs wohlchärig fey, wurde felbft 
von Einigen verneint, obgleich von Vielen bejaht. 

Was diefe Frage betrifft, fo glaube ih, daß wir 
und vor Allem auf die Erfahrungen in alen Staaten 
berufen dürften, im welchen dergleichen Banken bes 
ſtehen. 

Wir muͤſſen Gebrauch von Mißbrauch wohl untere 
Tcheiden; bey gehdrigem Gebrauche har ſich alleuthalben 


gezeigt, daß durch dergleichen Banken der Geldverkeyr 


belebt wurde, weil fie ein Mittel dargeboten haben, 


Kapitalien mit Sicherheit fo anzulegen, daß fie augens 


blicklich difponibel waren, nnd zugleich Denjenigen, 
welche Geldmittel fuchten, biefelben gewährten, was 
zur VBefbrderung des Handel und der Gewerbe, und 
mit dieſen auch des Ackerbaues, und ſomit zur allges 
meinen Wohlfahrt gewiß beygetragen hat. 

Die Vermehrung der Geldmittel bey einer Zettels 
bank befdrdere auch im diefer Hinfiht die Belebung 


der Induftrie. Diefe. bedarf der Verlagskapitalien, des 


ven Mangel oft die eingiae Urfache ift, daß fie nichr jenen 


Alufſchwung nehmen kann, deffen. fie fönft fähig wäre, 
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Man fagt "mar, eine Heine, nicht‘ fehr bedertende 
Summe von einigen Millionen wird in dieſer Hinſicht 
don keinen wohlthaͤtigen Folgen ſeyn konnen. 


Allein, wie mehrere ber verehrlichen Redner be: 
merke hahen, nicht die Größe der Summe iſt es, ſon⸗ 
dern die Lehhaftigfeit des Umſatzes, die Menge Der 
Gefhäfte, weiche die Wirbing des Geldes ‚anendlich 
vermehrt, und dadurch den Verlehr in jeder "Beziehung 
beicht. 

Wenn alfo aud.. nur eine. Summe vom: vier oder 
fünf. Millionen in Umindf geſetzt iſt, ſo kann man 
überzeugt feyn, daß diefe im Laufe eines Jahres zehn, 
zum Theile auch zwauzig Mal umgefeht werden Tann, 
und daß dieſer Betrieb gewiß nicht ohne wohlthätige 
Solgen für den allgemeinen Verkehr ſeyn werde. 


. Während viele Leute dad baare Geld, Silber und 
Gold, in Kiften und Kaffenbewahren, unter Riegel und , 
Schloß halten, ſo werden gerade uuverzinsliche Bank⸗ 
ſcheine ſchneller in Umlauf gebracht werden. 


Die erforderlichen Verlagskapitalien/ um entweder 
zu beſtimmten Zeiten die noͤthigen Einkaͤufe zu machen, 
oder eine Aushuͤlfe fuͤr Faͤlle der Noth bereit zu haben, 
werden da, wo Banken beſtehen, in dieſen nutzbrin⸗ 
gend angelegt, weil man. ſie in jedem Momente wieder 
mit aller Leichtigkeit zuruͤckziehen kann, and eine große 
Maffe dermalen nicht difponibler Fonds wird hierdurch 
zum Beßten des Landes beim allgemeinen Verkehr preis 
gegeben. 


In Zeiten, wo. leider das Geld einen 'fo großen 
Ausfluß ih auswärtige Fonds nimmt, wo .der Anlauf 
auswärtiger Staatöpapiere ſo allgemein geworden. Mt, 
verdient es wohl doppelte Rüdficht, dad Geld von Irr⸗ 
wegen ab, und wieder in das Inland Zu leiten. 


Zwar Viele vertheidigen den Einfauf ‚fremder Staats⸗ 


® 
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piere, wegen den eingehenden großen Zinſen; allein, 
meine Herrn! wenn dieſe Summen in unſern Gewer⸗ 
ben liegen, wenn fie auf Hyporhelen angelegt werden, 


‚ wenn fie auf Unterflägung des Ackerbaues hinwirken, 


welcher große Vortheil würde ſich alddann für das alle 
gemeine‘ Beßte hieraus ergeben! 


Belorgen Sie nicht, daß bie Attienfonds, welche 
bey Errichtung einer Bank zuſammengeſchoßen werden 
ſollen, dem Landbaue entzogen wuͤrden; gerade die 
eben beruͤhrte Quelle. wuͤrde mehr als hinreichen das 
zufammenzubringen, was zu ihrer Unterftägung noths 
wendig wäre. 


Die bedeutendften Kapitaliften, - wenn fie fähen, 
daß: ihnen ein mäßiger, aber boch wohl zureichender 


Gewinn zufäme, würden gewiß gerne mit patriotifcyer 





Theilnahme einen Theil ber Zonds diefer auswärtigen 


‚Kapitale zuräczichen, und in Arien für unfere Bank 
verwänbeln. 


Aber nicht diefer Altienfond allein wuͤrde, wie meh⸗ 
rere Redner vorauszuſetzen ſchienen, das einzige Mit⸗ 
tel der Operationen dieſer Anſtalt bilden. 


Die Erfahrung zeigt, daß, wenn eine ſolche Ans 
ftalt einmal gegränder ift, fich auch genug Kapitaliften 
finden, die Geld für den Moment entbehrlich: haben, ' 
um baffelbe dort anzulegen, und alſo bey einer fols 
chen Bankanftalt verwenden, wodurch die „Hilfsmittel 
‚weit über den urfprünglichen Sond vermehrt werden 
koͤnnen. 


Der groͤßte Bewels zeigt ſich aus ben offentlichen 
Rechnungen anderer Banfanftalten, bey welchen die 
in einem Sabre in Umlauf gefegte Summe nicht nur 
9 oder 10, fondern oft felbft ao Mal mei, ald der eie 
gentliche Altienfond betraͤgt. 
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Ohnehin vermehren bey Zettelbanken ſowohl dle uns 
verzinslichen, als die, zu geringen Zinſen kurſirenden, 
verzinslichen Zettel bedeutend den urſpruͤnglichen Fond. 

Irrig iſt es, zu glaugen, daß für die unverzins⸗ 
lichen Bankicheine der baare Geldvorrath meiſtens ganz. 
zu ihrer Ausldfung vorhanden feyn muͤſſe. Die Ers 


fahrung lehrt, daß, fo wie fi) dad Vertrauen gegruͤn⸗ 


det ‘hat, der größte Theil biefer Bauffcheine nicht uns 
mittelbar zur Bank fomme, fondern wie baares Geld 
von einer Hand zur andern wandere. 


Ohnehin muß fi) die Direktion in Acht nehmen, 


nicht gleich Anfangs die ganze Summe auszugeben, 


fondern anfänglich nur eine kleinere Summe emittiren, 
bis fih dad Vertrauen allmählich fo gegründet hat; 


⸗ 


daß fie mit Sicherheit grͤßere Summen ausgeben kann, 


ohne deren Zuruͤckſtroͤmen fuͤrchten zu muͤſſen. 


Allein, die Bankſcheine ſollen Urſache ſeyn, dag 
das baare Geld in das Ausland gehe. 


Ja, meine Herrn! das baare Geld kann aller⸗ 
dings in's Ausland gehen, in jenen Staaten, wo wirk⸗ 
lich Papiergeld befteht, ba, wo daB Papiergeld Im 
allgemeinen Umlauf ift, da, wo 'die oͤſſentlichen Abs 
gaben mit Papiergeld bezahlt werden, wo jeder Pri⸗ 


varmann gezwungen ift, Papiergeld anfunchmen, ba: . 


Tann allerdings der Innere Verkehr fich zuletzt ganz 
auf Papiergeld befchränten, und das baare Geld, zu‘ 
den Verbehr mir dem Auslande beſtimmt, großentheils: 
babin auswandern. Uber mehr als diefed Auswandern: 
des baaren Geldes im Papierhandel, macht in folchen 
Staaten die Beſorgniß, das baare Geld verfchwinden: 
und in die Kaften zuruͤckgehen, indem man den veränders 
lichen Kurs des Papiergeldes ; und daher bie Ungen 


wißhelt des hierin beſtehenden Vermoͤgens zu vermei⸗ 


den trachtet; u 
V. Band ıufer Bogen: 12 
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Ob Bankſchelne, die keinen gezwungenen Kurs 
haben, im Lande beſtehen oder nicht, fo werden deß⸗ 
halb nicht mehr Waaren von dem Auslande, als bis⸗ 
ber, „bezogen werben, und eben deßhalb wird auch nicht 
mehr Geld in daffelbe wandern; wohl aber wird die 
durch die Vermehrung des Geldumlaufes — felbft durch 
dieſe repräfentativen Zeichen belebte Jubuftrie dahin ges 
langen, und den Ankauf vieler fremden Produkte enteo 
behrlich zu machen. 

Die Bortheile zwedimäßiger Banlanflalten im All⸗ 
gemeinen, meine Herrn! find, bey genauer Unterfcheis 
dung des Mißbrauches vom Gebrauche nicht zu vers 
Zennen. 

Es find indeffen über dieſe in Antrag gebrachte 
Anſtalt mehrere Beſorgniſſe erhoben, und Einwuͤrfe ge⸗ 
macht worden. 

Drer erſte war: die Bank gewaͤhre dem Landeiz 
genthun Feine hinreichende Unterflägung ; man habe 


wenigftend Leine hinlängliche Sicherheit, dag die ihm 


zugedachte Unterftigung ihm zufließen werde. 


Der Geſetzesentwurf bat die Unterflügung deſſel⸗ 
ben zwar im Allgemeinen unter die Verbindlichkeiten 
der Bank geſetzt, aber abſichtlich keine Summe feſt⸗ 


geſtellt, fondegn ſich nur des Ausdrucks bedient: die 
Bank macht Darlehen auf inlaͤndiſche Hypotheken. 
Der Antrag des zweyten Ausſchuſſes geht aber da⸗ 
hin, eine Quote feſtzuſetzen, welche auf Hypotheken 
geliehen werden ſoll. Allein, meine Herrn! der Grund, 
warum man eine ſolche Verpflichtung nicht ausdruͤcklich 
ausſprechen wollte, war, damit dieſe Anſtalt nicht ſchon 


in der erſten Zeit zu ſehr gedraͤngt, damit ſie nicht ge⸗ 


zwungen werde, gleich Anfangs einen groͤßern Theil 
ihres Fonds auf Hypotheken hinzugeben, und damit nicht 
diejenigen, welche zuerſt kommen, Beruͤckſichtigung for⸗ 
bern, und die ſpaͤter kommenden Feine finden moͤgen. 
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- Ich glaube, daß, wem eine ſolche Bankanſtalt der⸗ 
malen oder ſpaͤter zu Stande koͤmmt, die Direktion mit 
Zuziehung des Ausſchuſſes hieruͤber Beſtimmung treffen 
werde, die aber bloß dem Reglement der Bank vorbe⸗ 
halten ſeyn ſollte. Sie wird dann ſelbſt wachen, daß 
nicht zu große Summen einzeln dargeliehen werden, 
daß auf der andern Seite die Größe der Sicherheit, 
die gegeben werden muß, d. h. bis auf weldhen Theil 
der Hypothek Darleihen gegeben werben - dürfen, feſt⸗ 
geftelt werde; aber biefeg Verhaͤltniß iſt zu zart, als 
daß hierüber gefegliche Beſtimmungen gemacht werden. 
fönnen. Ä 

Selbſt nach dem Untrage Ihres Ausfchuffes fragt 
es fiche welche Quote foll-zum Darleihen für den Acker⸗ 
bay beftimme werden? Auch bier würde die. Beſtim⸗ 
mung bediglich der Banfdireftion und ben Ausſchuͤſſen 
überlaffen werben muͤſſen. 


Uebrigens finder ſich, felbft nach dent Votſchlage 
der Regierung, eine ſehr große Beruhigung darin, weil 
ausdruͤchich beftimmt ift, daß Die Bank auch Darlehen 
auf Hypothekbtiefe machen dürfe und folle, 

Ich ‚glaube ,„ daß dieſes gerade eine wefentliche 
Unterftägung bes Grundelgenthums ſey, indem Augen⸗ 
blide, wo das neue Hypothekengeſetz in Wirkung tritt, 


Mancher Gläubiger, der feinen Schuloner nicht 
drängen will, bedarf einer Summe; er bedarf fie viele 
Teiche nur auf einige Monathe, er koͤnnte fie dann wie⸗ 
der anlegen; allein ex will fein Kapital aufnehmen, 
‚er will fein Gelb andermärts ſuchen; bier findet er Ges 
legemheit, bey der Bank den Hypothekenbrief unterzu⸗ 
fteßen, ohne daß er gendthigt ift, feinen Schuldner zu 
drängen. ü | 

Es heißt ferner: daß won ber Bank auch auf Waa⸗ 
sen Darlehen gegeben werden föllen, was ſehr muͤtzlich 

sa" 
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für Gewerbe iſt; wir willen alle, meine Herrn! wie 


fehr der Handel darnieder liegt, wie mancher Handels⸗ 
mann, bey der Stodung des Handeld, in Werlegens 


heit fommt, feine Waaren abfegen zu koͤnnen. Wie 


manchem Gewerbsmanne wird dadurch geholfen, daß. 
er, um nicht feine Waaren um jeden Preis Losfchlas 
gen zu müffen, auf diefelben ein Darlehen . befommen 
kann. 

Um bad Grundeigenthum ſicherer zu unterſtuͤtzen, iſt 
man auf die Idee, eine Hypothekenbank zu errichten, 
uͤbergegangen. 

Eine Hypothekenbank, ſo wie ſie uns in Vorſchlag 
gebracht wurde, ſoll nur einen geringen Theil ihrer 


Fonds in baarem Gelde, den groͤßten aber in dem 


Kredit erhalten, den die Theilnehmer durch Verſchrei⸗ 
bung auf ihre Beſitzungen der Anſtalt verſchaffen. 

Es muͤſſen ſich alſo Dritte finden, die der Anſtalt 
auf dieſen Kredit erſt die erforderlichen Mittel darlei⸗ 
hen, mit welchen ſie in Thaͤtigkeit zu treten, und Grund⸗ 
eigenthum und Gewerbe zu unterſtuͤtzen vermag,g 

Da die ihr gemachten Darlehen ftetd zuruͤckgezogen 
werds koͤnnen, da ihr eigentlicher diſponibler Fond 
fehr gering ift, fo wird fie nie bedeutende Gefchäfte mas 
Ken, nie auf große Unterftügung rechnen koͤnnen. 

Wenn aber. diefe Bankanftalt mit ber Zeit in Ders 
legenheit kommen ſollte, wenn durch was immer für Um⸗ 
frände die von ihr ausgegebenen Banfzettel in größerer 
Menge auf einmal zuräcdftrbmen, fie ſich die erforders 
lichen Mittel nicht verfchaffen Tann, und daher gezwuns 
gen ift, den ‚von den Aktionaͤrs auf ihre Grundbe⸗ 
figungen gegebenen Kredit realificen zu müffen: an wen 
fol fie fi wenden? mer iſt der erſte, ber ergriffen 
werden fol? wie Fünnen, die Gerichte vorſchreiten, und 


welchen Weg haben bie Gläubiger zu durchlaufen Zu 
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Hypothekenbanken duͤrften daher wohl nicht ihrem 
Zwecke entſprechen. Zweckmaͤßiger iſt es, eigene Kre⸗ 
ditvereine zu bilden, die in einer wohl organiſirten 
Bankanſtalt Unterkügung und Hülfe finden. 

Diefe Privatvereine und Kreditanftalten werben aus 
fih felbf die Mittel nicht aufzufinden willen, den 
Aderbau durch Kapitalien zu mäßigen Zinfen hine 
reihend zu unterflügen. Nur Bankanſtalten koͤnnen 
durch die ihren zu Gebote fiehenden Mittel, indbefondere 
durch unverzinslihe Banknoten, fi) wohlfeilere Fonds _ 
verſchaffen, und ihre Mittel in der Art vermehren, daß 
fie im Stande feyn werben, ſolchen Krebitvereinen, und 
dadurch auch den Landeigenthuͤmern Vorſchuͤſſe zu 5 pro⸗ 
zent machen zu koͤnnen. 


Wenn man ſolche Vereine bilden will, ſo wird die 
Megierung dieſelben auf ale Weiſe unterſtuͤtzen; nur muͤſ⸗ 
fen ſie keine Vorrechte in Anſpruch nehmen, welche Yuss 
nahmen von dem Gefee verlangen, indem diefe wohl 
nicht. ‘von der Megierung bewillige werben koͤnnten. 


Dian hat die Bankanftalt auch vorzüglih aus dem 
Grunde für überfläffig erklärt, weil man fagt, unfere 
Schulventilgungsanftalt ſteht gegenwärtig fo feſt gegruͤn⸗ 
bet, und hat ein fo allgemeines Vertrauen, daß es durchs 
ans nicht ndrhig If, eine ſolche Bankanſtalt zu Hülfe zu 
nehmen, ober von berfelben feiner Zeit Huͤlfe zu’ fus 
chen ; allein, meine Herrn! wenn gegenwärtig wirklich zur 
Staatsfchuldentilgungsfaffe fo viele Anlehen kommen, 
fo ift doch zu bedenken, daß es für dieſe Anftalt feibft 
gefährlich wäre, wenn fie eine zu große Summe von 
Kapitalien annehmen wollte, die nicht auf beftimmte 
Termine eingetragen. find, und wovon der größte Theil 
mit dreymonatlicher Auffündung zahlbar iſt. 


. Nicht auf die Gegenwart allein, auch auf die Zus 
kunft und auf die Zeiten der Noch muß die Regierung 


benfen; für diefe ift die Aufnahme zu vieler folcher 
Kapiralien, welche mit dreymonatlicher Auftändung zahl⸗ 
bar ſind, hoͤchſt bedenklich. 

In welche große Verlegenheit konnte die Anſtalt 
kommen, wenn die Heimzahlung eines großen Theils 
dieſer Kapitalien guf einmal gefordert wuͤrde, und 
nicht geleiſtet werden konnte. 


In Zeiten großer Noth ſind Darlehen nothwendig, 
die keine beſtimmte Aufkuͤndungszeit haben, oder we⸗ 
nigſtens auf ſpaͤtere Termine hinaus geſetzt ſind, ſo, 
daß fie erſt bey hergeſtellter Ordnung und Ruhe wieder 
allmaͤlig abgetragen werben konnen. 

‚Die Beoforgniß, daß eine Bank der Regierung zu 
große Leichtigkeit zur Aufnahme von Kapitalien und 
Vermehrung der Schulden geben möchte, finder in den 
VBeflimmungen der Verfaffungsurkunde F. 11. und 12. 
ihre Beantwortung. Dieſe enthalten die beſtimmteſten 
Normen, in welchen Faͤllen allein die Schulden ver⸗ 
mehrt werben koͤnnen. Es hängt daher weder von ber 
Regierung, noch unbedingt von ben Ständen ab, Ka: 
pitalien aufzunehmen. 


‚ Eine weitere große Beforgniß war die Verbindung 
der Bant mit der Staatöfchuldentilgungslaffe, Inden 
dadurch der Fond der Anftalt gleich Anfangs geſchwaͤcht, 
und die Schuldentilgungskaſſa feibft im Gefahr geſetzt 
wirde, wenn in Zeiten der Moth die Bankzettel zus 
ruͤckkommen würden, J 

Die Gruͤnde dieſes im Geſetzesentwurfe enthaltenen 
Antrages ſind Ihnen von dem Fonigl. Kommjflär näher 
entwidelt worden. 

Nachdem jedoch beynahe ſämmtliche Ausſchuͤſſe bes 
merkt haben, daß dieſe Verbindung mit ber Schulden⸗ 
tilgungskaſſe nicht nothwendig feheine, fonbern ba fie 
vielmehr überzeugt waren, daß die Bauk auch ohne 
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diele Verbindung beftehen wane, ſo wird auch bie Bes. 
gierung auf berfelben nicht beharren, und überläßt es 
der Erfahrung, wie die Befchäfte der Bank auch ohne 
jene Verbindung fich machen werden; nur finde ich 


fehr zwedimäßig, was im Antrage des Hm. geiſtlichen 


Raths Socher enthalten iſt, daß dieſe Bankſcheine 


bey ſaͤmmtlichen Malzaufſchlagsaͤmtern angenommen wer⸗ 


den, jedoch, ohne daß etwas darauf herausgegeben 


wird, wobey, da bie Bankſcheine jedes Mal ohne weis 


ters bey ber Bank auögelbfet würden, Feine Gefahr für 
die Schuldentilgungsanftalt entfiehen koͤnnte. 


Dieſe Verbindung wird auf dem Lande wohlthätlg 
wirken; wenn ber Brauer ſieht, daß biefe Bankſcheine 
bey den Auffichlagämtern angenommen werden, wird 
er fie gerne einldfen, und dadurch wird der ‚Kurb dies 
fer Scheine auf dem ‚flachen Lande befördert." 


Uebrigens ift es keineswegs ein wefentliches Erfor⸗ 
derniß, daß die Einlage zum Theil in Staar6papieren 


gefchebe, bey dem hohen Kurfe der Ctaatöpapiere 
kann eben fo. leicht die ganze Einlage in baarem Gelde _ 


geſchehen. Wir koͤnnen wenigftens hoffen, daß deßwe⸗ 
gen die Altieneinlage nicht erfchwert werde, 


Die größte und flärffte von allen Weforgniffen war, 
daß diefe Bankzettel früher oder ſpaͤter in Papiergeld 
verwandelt werden koͤnnten. 


Es iſt im Verlaufe der Diſkuſſign haͤufig geſchehen, 


daß Bankſcheine mit Papiergeld verwechſelt wurden. 


Die Natur des Papiergeldes iſt von dieſen Scheinen, 
wie ſchon im Entwurfe bemerkt worden iſt, ſehr weſent⸗ 





lich verſchieden. Papiergeld iſt das vorſtellende Zeichen | 


in einem Lande, das allgemein die Stelle des baaren 
Geldes vertritt; ed muß daher auch die Stelle det 
baaren Geldes vertreten Fdunen. 
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Zu dem Ende wurden in manchen Staaten die Banks 
noten in bem geringften Summen, felbft bis zu einem 
Gulden, auögegeben. Auſſer diefem hat aber auch das 
Papiergeld bie wefentliche Eigenjchaft, daß es in allen ° 
Zahlungen, bey Kaffen und von Privaten, wie baares 
Geld angenommen werden muß. Gegen Papiergeld 
bin ich gewiß, wie nur Einer von Ihnen, auf das 
Iebhaftefte eingenommen, und ich Fann Gie verfidern, 
daß unfer edler Kbnig Sich um feinen Preis und ‚unter 
Zeinem Verhaͤltniß bewegen ließe, Papiergeld einzufühs 
sen, und felbft wenn der Autrag hiezu von beyden 
Kammern gemacht wuͤrde 


Se. Waieſtaͤt unfer allergnaͤdig ſter Kdy 
nig, haben, immer mit richtigen Blicke das Wohl ihrer Uns 
terthanen erwägend, nie, felbft in den Zeiten des größten 
Drauges nicht, wo ed darauf ankam, alle möglichen Mit⸗ 
tel aufzubieten, um den Staat mit der höchften Anftrens 
gung aus Gefahren zu retten, bie Selbſtſtaͤndigkeit 
deſſelben zu erhalten, zu folhen Mitteln Ihre Zuflucht 
nehmen wollen, fondern eher die größten Opfer nicht 

geſcheut, um vom Ihrem treuen Volke diefed für die - 
Zukunft unberechenbare Uebel abzuwenden. 

Aus den Benfpielen, welche angeführt wurden, daß 
bey allen Staaten durch ſolche Bankanftalten endlich 
Yapiergeld entftanden, wenn ed auch anfänglich nicht im 
Zwecke gelegen, folgt noch keineswegs, daß diefes auch 
bey und der Fall ſeyn muͤſſe oder Fonne. 

Alle diefe Staaten, mit Ausnahme von England, 
waren abfelut monarchiſche Staaten; in allen waren 
gleich Anfangs jene Bankanftalsen mehr oder weniger 
Sache der Regierung. - Wo auch die Regierung nicht 
felbft diefe Banken errichtete, wurden ben abfolut mon 
narchiſcher Verfaffung immer mehr Anlehen gemacht, 
die Banken konnten diefelben zulegt nur in Banknoten 
sealifiren, und ‚die Regierungen geflasteren in ihrer 
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Verlegenheit nicht nur die Vermehrung der Zettel, 
ſondern auch die Annahme derſelben bey den bffentlis 
chen Kaſſen, von welchen fie wieder auögegeben, ge: 
zwungenen. Kurs im allgemeinen Verkehre . erhielten. 
Daher die Suͤndfluth des Papiergeldes, welches aus 
den Bankzetteln entfianden iſt. 


Wenn au im England diefer Fall eintrat, find 


Boch dafelbft die. Verhäftnifie ganz anders, ald bey uns; 

Auch in England ift die Bank keineswegs befchräntt 
In der Zahl der Banknoten, fondern ed war ihr felbft 
und ihrem eigenen Urtheile überlaffen, ob fie es vors 


sheilhafter fände, die Banknoten zu vermehren ober 


nit. Die Verhältniffe diefes glädlichen Eilandes ber 
fürderten die Vermehrung ber Banknoten, da auf der 
einen Seite ber aufferordentlich lebhafte Umtrieb des 
Handels und der Gemerhe eine Vermehrung der das 
Geld repräfentirenden Umlaufdzeichen erforderte, auf 
der andern Geite hingegen der große Aktiohanbel das 
Herbeyftrömen des Goldes und Eilberd von allen Mes 
tionen beförderte. 


Der große Kampf, den dieſe Nation in den. letz⸗ | 


ten fünf und zwanzig Jahren mit einer feltenen Auss 
dauer uͤberſtand, hat in der letzten Zeit die. quffers 
ordentlichite Anftrengung erfordert, und die Reſtriktions⸗ 
bi erzeugt, die momentan ergriffen werden mußte, 
aber nach erlangtem gluͤcklichem Refultate diefer wohlber 
rechneten Opfer ſchon wieder aufgehoben ift. 


Die Regierung bat in ihrem Gefeesvorfchlag bie 
Vermehrung der Banknoten dadurch zu vermeiden ge⸗ 
glaubt, daß ſie die Summe der Bauknoten mit den 


Anleihen an die Schuldentilgungskaſſe in Verhaͤltniß 
zum ſetzen geſucht hat. Dieſer Antrag gründete ſich auf 


die Vorausſetzung, daß die Schuldentilgungsanſtalt dieſe 
Banknoten ausloͤſen ſolle. Soll dieſes nunmehr unter⸗ 
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bleiben, fo tft es nothwendig, auf eine andere Meife zu 
forgen, daß bie zu ewittirende Summe nicht zu groß 
werde. 


Hieräber hat der Herr geiſtliche Rath Socher eis 


‚ nen vollkommen zweckmaͤßigen Vorſchlag gemacht. Nach 


diefem iſt die größtmöglichfte Sicherheit gegeben, daß 
die Zahl der Zettel nicht größer werde, als man vors 
ausſehen kann, daß die Dedung vollkommen zureiche, 
Sie fo die Summe von 5 Milllonen, den Atienfond, 
nicht überfleigen, was gewiß In jeder Beziehung ein 
ſehr geeignetes Verhaͤltniß bilden wuͤrde. 


Nehmeun wir auch nur 6o Millionen als das in 
Umlauf befindliche baare Geld an, fo betragen 5 Mile 
lionen nicht mehr, ald den zwblften Theil desfelben. 
Betrachten wir hingegen den Kapitalfond gegen unfer 
fleuerbares Vermoͤgen im Lande, fo berechner ſich dies- 
ſes dber 1000 Millionen; wenn alſo 5 Milljonen Bank⸗ 


ſcheine genommen werden, ſo wuͤrden diefe nicht mehr, 


ald ein halbes Prozent des fteuerbaren Kapitals im 


Ganzen betragen, . 


Die Moͤglichkeit zu Tinftiger Vermehrung bat Der 
geiftliche Nash Socher auf das genuͤgendſte befchräntt. 
Er hat den Antrag gemacht, daß nur auf dem Wege, 
auf welchen Eonftitutionele Beftimmungen veraͤndert wer: 
den Finnen, naͤmlich auf Antrag der Regierung und 


Zuſtimmung von 3 der Mitglieder in beyden Kammern, 


3 


der Aktienfond vermehrt, und dadurch moͤglich gemacht 
werden koͤnne, auch verhaͤltnißmaͤßig wieder mehr ung 
verzinsliche Bankſcheine zu emittiren. 


Es ſcheint nun hier die groͤßte Sicherheit gegeben 
zu ſeyn, eben ſo, als wenn ausdruͤcklich in der Ver⸗ 
faſſungsurkunde die Beſtimmung aufgenommen wäre, 
es ſoll in Baiern nie ein Papiergeld eingeführt werden 
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diirfen. Wenn dieſes in der Verfaſſungsurkunde ftände: 
würden Sie noch bey dem Vorſchlag einer Bankanftalt 
dieſe Beforgniß hegen, die fat allgemein geäuffert wurde? 
würden Sie nicht fagen: es ift die ausdruͤckliche Beſtim⸗ 
mung der Verfaffung, die uns fichert? Die Neglerung 
und die Stände, wirden Sie fagen, werden darüber wa⸗ 
den, und in feinem Falle zugeben, baß biefe Beſtimmung 
uͤberſchritten werde. | 


Warum wollen Sie, meine Herten! nicht die eben 


- fo große Sicherheit erkennen, die durch die beantragte 
Modifikation Ihren gegeben würbe? | 


Bedenken Sie, Daß Sie hiedurch eine niue — eine 
grdßere Sicherheit gegen kuͤnftige Einführung eines Pas 
piergelbeö herftellen, ald biefelbe in bem gegenwärtigen 
Augenblicke befteht. 


Denn, tvenn in der Zolge der Zeit jemals ein Re⸗ 
gent im Drange der Noth die Einfuͤhrung von Papier⸗ 
geld vorſchlagen wollte, ſo wuͤrde es nur der einfachen 
Majoritaͤt beyder Kammern, nicht der beantragten grd⸗ 
ßeren — für konſtitutionelle Beſtimmungen feſtgeſetzten, 
von zwey Drittheilen in jeder Kammer beduͤrfen. — 
Bedenken Sie, meine Herrn! daß, wenn einſt Papier⸗ 
geld eingefuͤhrt werden ſollte, hiezu die Exiſtenz einer 
Bank eben nicht erforderlich waͤre. 


Wollen: wir Indeffen hoffen, daß nie ein Regent, | 
nie eine Ständeperfommlung in Baiern ſich dahin ver⸗ 
irren koͤnnte. | 


Allein, laffen Sie und auch daſſelbe Vertrauen auf 
die kuͤnftigen Regenten und ihre Rathgeber, und ins⸗ 
beſondere auch auf die kuͤnftigen Staͤndeverſammlungen 
hegen, daß fie, dad Beßte des Vaterlandes wohl erken⸗ 
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nend, auch wenn eine Bank beſteht, feſt an ben ges 
feglichen Beftimmungen halten, und eine Vermehrung 
der Banffcheine — nod) weniger aber den gezwungenen 
Kurs derfelben je geftatten werde. 

Laffen Sie uns aud) eben fo wenig beforgen, daß 
dad in Unregung gebrachte Nothrecht der Regierung 
den Bankſcheinen einen gezwungenen Werth geben 


koͤnnte. Ich glaube nicht, daß für die Zukunft ein Res 


gent, ein Minifter, dem die Leitung der Finanzen übers. 
tragen ift, ſich ſolche gewaltſame Maßregeln erlaus 


ben werde; denn die Gefahr ſey noch fo groß, ſo wer⸗ 


den noch andere Diittel vorhanden feyn, als diefed, den 
Scheinen einer Privatanflalt einen gezwungenen Kurs 
zu geben. 

Es wurde ferner gegen die Errichtung einer foldhen 
Bank die Gefahr feindlicher Gewalt angeführt; nur ein 
Beyſpiel ift aud den drangvollen Zeiten der legten Kriege 
vorhanden, nämlich die Beſchlagnahme der Hamburger 
Bank. Allein dieſes war nicht eine Bank wie die unfrige, 
fie war eine Girobank, wo eine ungeheusre Maffe Gols 
des und Silbers hinterlag. | 

Es war zur Zeit einer Belagerung, wo wirflid) das 
Mothrecht in einer belagerten Feſtung eintritt; nur da 
foınte man fi) einen folchen Eingriff erlauben, und 
feldft hier gefchäh es in der Form eines geswungenen 
Darlehens, was fogleidy nad) vollzogener Kapitulation 
der Seftung wieder zurücbezahlt werden follte, und auch 
{päter im sblferrechtlichen Wege erfetst worden ift. 


Privatbanten, wie die von der Megierung bean 
tragte, Tind einer feindlichen Belchlagnahme nice 
ausgeſetzt. Privateigenthum ifl überall geachtet; darunt 
wurde der Bank auch Fein anderer Name gegeben, als 


4 


jener: baieriſche Bank, nicht: Nationalbank, damit ſie als 
Eigenthum einer Geſellſchaft von Privaten bezeichnet 


ſey, und man ja nicht auf den Gedanken geleitet were . 


| de, “fie ſey als Eigenthum der Regierung oder des 
Staates zu betrachten. 

Die Bank, wie ſie in Antrag gebracht wurde, it 
keinebwegs ein Erforderniß der Regierung. Die Regie⸗ 
rung iſt uͤberzeugt, daß fie zwar ſehr nuͤtzlich für das 
Beßte des Staats ſeyn, vorzuͤglich für den Landbau und 
die Gewerbe den weſentlichſten Vortheil gewaͤhren wuͤrde. 
Sollte ſie nicht zu Stande kommen, ſo wird ihre Ent⸗ 
behrung In mancher Beziehung fuͤhlbar ſeyn. 

Man hat zwar anſtatt einer Bank als weſentliche 
Unterſtuͤtzung fuͤr Landbau und Gewerbe die Heimzahlung 
der Stiftungskapitalien verlangt. | 


“= Weber diefe Heimzahlung ift auch (don bey der Des _ 


tathung über das Hypothekengeſetz gefprochen, und dies 


felpe unter die Wünfe und Anträge aufgenommen 


worden. 
Ich muß Ahnen hi erüber einigen Aufſchluß geben. 
Wir haben bey der Hauptſchuldentilgungsanſtalt im 
Ganzen ˖bey 25 Millionen Stiftungskapitaͤlien. Bon 
biefen find. mehr ald 21 Millionen unter 43 nerzinslich ; ; 
die Verzinſung beträgt über 748,000 fl. Wenn num 


dieſe ‚Kapitalien allmaͤhlig zuruͤckbezahlt werden ſollen, 


ſo kann ed nur geſchehen, indem nach und nach Pri⸗ 
vatkapitalien zu 5 Prozent zu dieſem Zwecke aufgenom⸗ 
men werden. Der Unterſchied der Zinfen wuͤrde dann⸗ 
‘321,000 fl. ausmachen, und würde dieſelbe Folge har 
ben, ald wenn die Schuldenmaſſe um mehr ald 6 Mil⸗ 
lionen vermehrt worden waͤre. 

Uebrigens muß ich zur Aufklaͤrung noch bemerken, 


daß jene Summe der Srifrungslapialim via erft kurze 


) 


Y 


+ 
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Zeit angelegt worden iſt. Der bey weitem größte Theil iſt 


faft feit einem Jahrhundert bey der Staatskaſſe angelegt, 
und in ber neueften Zeit während der letzten Kriegsjahre 
find nicht mehr als 800,000 fl. bey det Staatsſchul⸗ 
dentilgungskaſſe angelegt worden. 


Die Urſachen, warum die Regierung gerade im ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitpunkte die Bankanſtalt in Antrag ge⸗ 
bracht hat, ſind vorzuͤglich dieſe: 

) weil man geglaubt hat, daß es bey Einfuͤh⸗ 


rung der Hypothekenordnung fuͤr die Grundeigenthuͤmer 


nuͤtzlich waͤre, eine Quelle zu erdffnen, wodurch ſie un⸗ 
terſtuͤtzt werden koͤnnten; 

2) weil die Ableitung bed baaren Geldes in aus⸗ 
wärtige Fonds wirklich die Aufmerkſamkeit der Regie 
sung verdient, und weil man glaubte, daß durch Anles 


gung einer ſolchen Bank viel banres Geld in dad Ins 


land zurücfließen dürfte. 

Auch möchte vielleicht gerade der jetzige Moment 
der gänftigite ſeyn, weil eben jegt viele Rapitalien vom 
Auslande heimfließen möchten, welche in. einer inländis 
{hen Bank angelegt werden koͤnnten. 


Die Bildung derfelben bloß Privaten — in Private 
banken — frey zu geben, wie dieſes von einigen Redner 
bemerkt vourbe, ſcheint jedoch nicht geeignet. — Keine 
Bank kann ohne Privilegien beſtehen. 


Bey Privatzettelbanken wuͤrde ohne alle Theilnahme 
und Aufſicht der Regierung die Gefahr nur zu groß 
werden. Der Unterſchied zwiſchen Wechſelhaͤuſern, die 
auf ſich ſelbſt beruhen, gegen Banken, die Zettel aus⸗ 
geben, iſt zu bedeutend, als daß die Regierung die Un⸗ 
terthanen der Gefahr ihrer mbewachten Spekulationen 
Preis geben koͤnnte. 
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Ich will hier nicht weiter auf beſondere Vorſchlaͤge 
eingehen, die zur Gruͤndung von Banken gemacht wor⸗ 
den find, und worunter ſich nur der letzte dadurch aus⸗ 

zeichnete, daß er ſtatt der Bankzettel nur unverzins⸗ 
liche Hypothekenſcheine emittiren will. | 
— sch kann, meine Herrn! den Beſchluß der geehrten 
Kammersuhig erwarten; die Beforgniffe und die Abnei⸗ 


‚gung 'gegen das Papiergeld habe ich, bie erftern ſehr nae 


tuͤrlich, und die letztern ſehr gegründet gefunden. 
Was die erſteten betrifft, fo waren fie nur auf Vers 
wechölung der Anſtthten, auf zu wenigem Vertrauen in 
die feſte Einhaltung der zu. erlaffenden geſetzlichen Be⸗ 
% flimmungen, gegründet. | 
Uebrigens, meine Kern! kann ih Sie nochmals 


darüber beruhigen, -daß, werm die Stände des Reiche 


dem Geſetzesvorſchlag mit denjenigen Modifikgtionen, wie 
fie im letzten Antrag bes zweyten Ausſchuſſes enthalten 
‚find, ihre Zuftimmung geben werden, diefe Anftalt voll⸗ 
kommenes Zutrauen erwarten darf. 
u Beweiſe hievon hade ich ſowohl vom Inlande, als 


Auslande, und ed wuͤrde nicht lange Zeit erfordern, um die 


zur Erdffnung der Anftalt erforderlichen Aktien zuf ers 
langen. h — 

Ich hoffe, meine Herrn! daß Sie bey dem Vorſchlage 
der Errichtung einer Bank Ne, wohlthaͤtige Abſicht der 
Regierumg nicht verlennen, welche ſtaatswirthſchaftliche 
Vortheile befordern will, und dieſen die finanzi wecke 
vollkommen unterordnet; uͤbrigens ſollen aten 
durchaus nicht aufgedrungen, die wahren Verhaͤltniſſe 





aber muͤſſen aufgeklaͤrt, irrige Anſichten wenigſtens fuͤr 


die kuͤnftige Zeit berichtigt werden. 
Mir genügt ed, dieſes meiner Pflicht gemäß gethan 
zu haben. | 0 rn 


_ 


Di | 


de. 


\ 
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Der Praͤſident erklaͤrte nunmehr die Diſkuſſion 
für geſchloſſen, und bemerkte, daß er bie Abſtimmungs⸗ 


| fragen in ber naͤchſten Sitzung zur allenfollfigen Aeu⸗ 


- 


Berung vorlegen werde. Zugleich bemerkte derſelbe, 
daß er noch vor der Vorlefung des Protofolls einige 
Eingaben der Kammer vorzulegen habe, welche wäh: 
send der bisherigen Difkuffion nicht hätten vorgelegt wers 
ben fünnen, und morübet von Geite der Katumer ges 
eignete Beſchluͤſſe zu faſſen fegen. °, 

1) Das’ Gefuch des Abg. Herrn, Pfarters Graf 
yon Frankenthal, um gaͤnzliche Eptlaſſung aus der 
Kammer, weil er, nach. bepliegendeh Arftlichen Zeugs 
niffen, auf's neue erkrankt und ſchlechterdings unfaͤ⸗ 


„98 ſey, eine, weite „Reife zu. machen, oder , went 


ihm au diefes mbglid ſeyn follte,,. an ben Sigungen 
der Kammer regelmdfigen Antbeil * nehmen. 
Der. zimgote Praͤfident von Seuffert aͤußerte fein 


. Bedauerfi Über das fortdambende Ugpelbefinden dieſes 


wirdigen Abgeordneten, und trug, unterftügt von dem 
Abg. Koͤſt er und! mehreren, Andern, darauf an, daß 
dem Hrn. Dekan Graf bis zu Ende ber gegenwärtigen 
Sitzung Urlaub gegeben wurde, welchen Antrag die 


Kammer, nad, geſaebener Umnfrage, einſtwmmis, ge⸗ 


nehmigte. * 

23) Das Schreiben zes Abgeordneten Hans , Aud 

Bernek, der fich beeilt, Pan Nachweis zu liefern, daß 

er nicht mehr ſoviel Shundbefi ig habe, ale Er ſeiner 
tteſt des 

kdnigl Kentamts vor, vidimirt durch das kdnigl. Lands 

gericht Befrees, und beweif't, daß er nur noch 46 fl. 


17 ir Steuern bezahle, und font Feine Grundſtuͤcke 


beſitze. Auf die Aeußerung des Präfidenten, daß dies 
fer Abgeordnete, unter den obwaltenden Berhälmiffen, 


zu entlaffen jeyn dürfte, befchloß die Kammer einftims, 


mig, Daß der Erfamann einberufen werde. 


Ä 
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3) Der Ag. Rostmänwer legt ein Zeugniß 
vor, daß feine Gattin von einer gefährlichen: Krante 
heit befallen, und daß es ihm’ deßwegen nothwendig. 
geworden fey, um Berlängerung feines Urlaubs bis zw. 
Ende des laufenden Monats einzukommen. 


Der Praͤfident demetkre die vorliegende Sache 
ſpreche ſich ganz von ſelbſt aus, und da der Monat 
ohnehin zu Ende gehe, ' fo ſey bieſer Abgeordnete eins 
zuberufen, welches auch’ einſtimmig beſchloſſen wurbde. 


4) Der Profeſſor Eiſenho fer bitter in einer 
Eingabe die Kammer um Crlaubniß, ihr ein Gedicht, 
widmen zu dürfen, welches von ihm nicht. bloß verfaßt, 
föndern zugleich in Mufib ‚geisht fd. 


Der Bräfident. bengpröfe, biete LWtenſtuͤck feg.. 


‚in den erfien Tagen der. Gefrbäfte der Einweiſungs⸗ 


tommiffion eingelanfen, habe ſich aber ‚unter Andere. 
Aktenſtuͤcke verfhoben. Bey Wiederänficht derſeiben 
habe der Praͤſident den Hr. Ag. Mehme erſucht, 
den Inhalt des befraglichen Gedichts zu präfen, "und 
dieſer verſicherte, es Fey nach Inhalt ns bderm einer 
guten Aufnahme wuͤrdig. "u 


Auch der Abg. Sehr. v. Hretin unit bleſer 
ind bemerkte, er ſdune dem Profeſſer Etfenhofer 
aus perſonlicher Bekanntſchaft das Zeugniß geben, daß 
er einer der ausgeze chnetſten Profeſſoren in Baiern feyx 
und uicht nur ald Dichter und Tonſetzer, ſondern auch 
als Patriot auf die allgemeine Achtung gegründete Ana 
ſpruͤche Habe; worauf von der Kammer einſtimmig bes 
ſchloſſen wurde, die Debifarlon anzunehmen. 


6) Das Geſuch des Herrn Bruckbraͤu, ber Kam⸗ 
mer der Abgeordneten ein von ihm herauszugebendes 
Werk, betitelt: Etaͤndiſchet Ehrentempel, wie 
Men zu dürfen. > 


V. Band ı3ter Bogen, 13 
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Der zweyte praͤf ident. Ich fee doch denken, 
daß es angemeſſen wäre, vor Allem ein Gutachten über 
dieſe Eingabe, zu erholen. Der Bedanke iſt, allerdings 
ſehr ſchoͤn, und perdient Empfehlung; inzwiſchen bio⸗ 
graphiſche Notizen aus dem taͤglichen Leben der einzel⸗ 
nen. Herrn Abgeofdngten zu nehmen, würde. doch immer 
einigen Edhrigtigfeiten anterliegen., 

Ich ‚srage daher darauf an, vor. Allem durch eine 
Kommiffion, ein Gutachten über, den Plan dieſes Weiles 
zu erholen. 

De AD. Mehmel. Ich unterſtůte dieſen Ann, 
Ira Pen 
— DerAbg. Frhr. v, Welnhach. gch muß die nämliche 
Bitte dieſes talentuollen jungen Mannes vollfommen 
unterſtuͤtzen; jedoch wilnfche ich, daß fein Plan’ zur Pros 
fung noch ‚näher, vorgelegt und einer Eenfur unterwor⸗ 
fon weroen mibge. 
Der erfie. Bräf ident. Eenſten kdnnen wir nicht. 


Der zweytæ: Praſideni. Es handelt ſich nicht 
von einer. Genfur, ich wuͤnſchte wur, daß wir.den Plan, 
des Werkes vorerft unterfuchtenz. aber Unterfiägung im. 
Afagmeineu, verdient EU... 

Der Ybg öshr. ;», Heetim. 5 wifefihte, da 
dieſer Koramisfion nicht bloß der Plan, ſondern auch ein, 
woen von der Ausführung. vergelegt würde, 
| Der Ang. 6. Hofſterten. Diejenigen, die das 
Gutachten abzufaffen haben, dürften beruͤckſichtigen, daß 
die Aufgabe, aller ‚Werke, wyrin lebende Perionen, Res 
genen, € taarödiener gepriefen werden jollen, etwas ſehr 
Delikates ſey. 


Der Abs. v. Hornt hal. Ich kann mir den vom 
verehrlichen Mitgliede Hrn. v. Seuffert gemachten 


— 


⸗ 
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Vorſchlag zu einer Komintffion und’ Begutachtung niit 


‚eigen machen. "Die von dert Verfaſſet aufgefaßte Idee 
Harte‘ idie Abſicht/ die Kammer zu ehren, und in fo welt 
verdient fie Lob; ich würde vorfchlagen, deſſen Ehreiiers 
waͤhnung ind Protofoll’zu legen, Damit Aber die Sache 
zu’ ſchließen; wir haben ſonſt wichtigere Anträge: 'gentig 
zu prüfen, und zu’ behandeln. Deine Gründe fin nd fols 
gende: Einer ift bereitd ur Sprache gefbinmen. | RE 


Alles Biographiren lebender Perfonen ift ſehr ſchwie⸗ | 


fig. Der Berfaffer wird Mühe haben, vie Mittel hiezu 
aufzuftuden, die. richtige‘ Linie zu halten, zwiſchen Tb 
und Zabel, diefes iſt ſchon Im :Allgenteinen anerkannte 
Wahrheit; inöbefondere aber, eine Kammer 'dver Abge⸗ 


. ordneten, aus allen Ständen und Klaffen zes Dolls zu⸗ 


fammengefekt, zu biographiren, bey Lebzeiten, dieſes ift, 
meiner Anſicht nach, eine unldsbare Aufgabe... 
Sch: will es nicht weiter. entwideln, um wicht ſelbſt 
eine. Linie zu uͤberſchreiten, ‚genug, daß ich es angedeu⸗ 
tet habe. Ich gehe aber noch weiter: welcher Stoff ſoll 
aufgefaßt werden? Er ſagt ſelbſt, Yrivatvethaͤltniſſe 
werden ihm keinen Stoff geben; alſo das dffentliche Le⸗ 


ben,/ nur das ſtaatsdienſtliche Leben? Aber dann wird we⸗ 


nig biographirt warden. Manı ſchreibt an die Pfarreyen, 
man möchte, nachfehen, wann Jemand geboren, secauſt- 
verehelicht wurdes dann. fommen die Wahlakten. 


Mas fo es fonft in Anſehung eines großen Theilb 
unſerer verehrlichen Mitglieder fuͤr Stoff zur Lebensbe⸗ 
ſchreibung geben? Es liegt in der Natur und der Stel⸗ 
fung unferer Berfammlung, ine ber Verfaſſimgsurkunde 
felbft,, daB ein Hroßer Theil der Mitglieder weder Fiir 
das fchriftftellerifche, noch für das ftaatsdienftliche, noch 
ſouſt politiſche Leben Beruf oder Pflicht hat; was wird 

ING 
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barans folgen? Fin Theil wird. paradiren, der eine als 
Staatsdiener. der andere ald Schriftfteller ı., und die 
andern Mitglieder, die hiefelbe Ehrenſtelle in unſerer 
Verſammlung belleiden, die denſeiben hohen Beruf in 
‚ber Verſammluug baben, wuͤrden neben den breiten und 
fetten Piographieen.ganz mager da ſtehen. Was ſoll das 
‚für ein, Ehrenteinyel feon? Ich glaube, es iſt genug, 
ihn zu beloben, das verdient er für feine gute Abſicht. 
Aber. feing Kommiffien, feine Begutachtung. 


. Der. erfle Mräfident, : Eben -befwegen muß ich 
anch ſagen, mis:hrauchen nicht einzufehen, wie er es 
wachen will, genug, er will ed thun; es handelt fich 
bier nur davon. ob der Derfaffer fein Werk der Kam⸗ 
wer. bebieien darf. 


Der abg. Stephant. Meine Anficht Sehest dars 
in, wir mtfen allen Schein von Eitelkeit vermeiden, die 
Liebe und das Vertrauen des Volks ifk unfer Ehröntents . 
pel; das Bebätge bleibt feinen Privatbemuhen uͤberlaſſen. 


Der eifte Praͤſibent. il alſo die Kammer ber 
Schönen Abſicht des Bittſtellers im Protokolle eine eh⸗ 
renvolle Erwägnung machen? .. 


Der · zweyte Präflpent v. Seuffert: Das ift auch 
iu Antrag gebradjt worden; :"Ych meyne aber, nachdem 
mehrere Misglieber ſich dahin erklaͤrten/ es ſey zweck⸗ 
mäßig, ſich zu erkundigen um ben Plan und die Aus⸗ 
faͤhrung des Wertes, fe yasıe hal darüber, Umfingg 
gefteltt werdet. . 

Der erſte Yräfitent. Sir die Sammer der ab · 
geordneten, daß der Plan Bun eine armen, näher 

. georife werde? . 


— m. 


. Beihluh.. . 
er Mehrheit‘, daß keine Kommiffi iop Ongentdnet, 
ſondern eine Ehrenermähnung im. ‚piprokolle gemacht 
werde. 
Der erſte Yraf ident. Nun bitte ic um Voꝛle⸗ 
fung des Protofole,,. _ 
Der Abs. v. Vornthal. Ich bitte, vor Ableſung 
des Protokolls mir zu erlauben, ein Wort zu ſprechen. 
Der erſte Praͤſident. Ihre, Eingabe wird den 
geſetz ichen Meg gehen, 
"Der Abg. v. Hornthal. Sie werben. zufrieden 
ſeyn, wenn Sie mir. bad Wort af einen Yugenblid! ges 
Starten, 
Der erſte praſident. Ich Bin“ mit. Ihnen nie 
unzufrieden. | j 
Der bg. v. Hornthal: Ai dfe ? Yenßerurig dem 
Präfidenten durch‘ Geberben dankend,) ſagt: Ich erlaube 
mir, nur darauf aufmerkfam zu machen: der zweyte Hr. 
Praͤſident v. Seüffert Hat gelegenheitlich zweyer klet⸗ 
ien Geſetzesentwuͤrfe für den Untermainkreis einer An⸗ 
trag an die Kammer geſtellt. Die Anträge kamen bon 
bes Megierung an. die Kammer, gingen ben gebahnten ' 
Weg · zur Berathung. Bey dieſer Gelegenheit fanb es 
Herr v. Seuffert zweckmaͤßig, einen Antrag zu ſtellen, 
eb nicht der Code Napoluon im dem ehemals badiſchen 
Gebietörheile aufgehoben werden- wolle. ‚Dieler Antrag 
gefchah muͤndlich, und einſtimmig hieß es: er iſt yon 
Wichtigkeit, warum ſollen wir nicht uͤher ihn diſtuliren? 
Es wurde Umfrage gehalten, und, glaube, auch ein 
Beſchluß gefaßt. 
Mein Antrag über die Nürnberger Bank, die ist 
lich gefaͤhrlich iſt, weil die Haftung auf der Nation Igs 


.. 
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ftet, bie alfo unbegrängt gefätrtich iſt, diefer fo richtige 
Ointrag wurde weggewiefen, und ich‘ wurde aufgefordert, 
Wr fchriftlich zu ftellen. Ich habe dieſem Auftrage ges 
nuͤgt, und bitte, erwarte, daß desfelbe Antrag demnaͤchſt 
Jut Sprache komme. 

Der zweyte Präfivent v. Seuffert. Yuf Das, wab 
Herr v. Hornthal hinſichtlich meines Autrages ſagte, 
muß ich erwiedern: daß bey Diſtuſſi ionen über Geſetzes⸗ 
ientrorfe Wunſche geäußert, Anträge geftdlt werden kon⸗ 
nen, iſt bekaunt. Wird während der Diſkuſſionen auf 
dieſelbe eingegangen ‚, werden fie erbrteft und unterftigt, 
ſo kann ullerdings dießfalls von ber Kammer ein Bes 


ſchluß gefaßt werden. Das war der Fall bey der Dif 


Zuffion über den Geſetzesentwurf, Die Cinführung ber 
baierifchen Gelege im Amte Steinfeld betreffend. Ich, 
als erſter Votant, beantragte bie Aufhebung des dort 
geltenden modifizirten Code Napoléon, und die Wieder⸗ 
einführung bed Mürzburger Landrechts. Auf diefen Ans 
trag wurde während ber Verathung niglfeitig eingegans 
gen, ‚berfelbe von vielen. ‚Mitgliedern unterftigt, und es 

Fonute daher hierüber Beſchluß gefaßt werden. 


im vereite Ich yiyar den Antrag des Herrn von 
Sorwtbal, and Hlaabe, daß er von hoher Wichtigkeit 
fey: Allein Bisher hat ſich noch nicht Eine Stimme daflı 
erklaͤtt. Er ift heute Teils aus dem Vortrage bes Hrn 
v. Hornthal, und’ Dheila aus den Erläuterungen des 
Hrn. Finanzminiſters der Kammer erſt zur Kenntniß gefom> 
merr; Ich frage nun, wer kann gleich auf der Stelle dar⸗ 
Aber" ſptechen und abſtimmen? Selbft die Abficht des 

en. v. Horuthal ift es nicht, fondern feine Meynnng 
nur, daß noch im gegenwaͤrtiger Sitzung derſelbe be⸗ 
rathen ud hieruͤber ein Beſchluß gefaßt werden mͤge. 





Der erfte Präfident. Weil eben von den beyden 

Geſetzesentwuͤrfen die Rede ift, und die Beſchluͤſſe der 
Kammer der Reichöräthe eben eingetroffen find, fo will 
id) fie ſogleich befannt machen. / 
ı Derielbe machte beyde Mittheilungen, wie fie die 
Anlagen Ziffer gı und 92 enthalten, befannt, wonad) 
bie Kammer der Meichsrärhe den Beichlüffen der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten unummwunden bepftimmt. 

Hiernaͤchſt wurde das Protokoll der zöften Sigung 
vorgelefen, und nach einigen VBerichtigungen genehmigt. 

Der Präfidens ſchloß die Sitzung und fette die 
naͤchſte auf 

Montag, den 1. April, früh g Uhr 


an. 
(LS) gast 


Häder, 
Sekretär der Kammer. 
Stoͤber. 
Hilz. 


Baumann. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 93 bey.) 
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Protofoli 
über die XX VII, allgemeine öffentliche Sigung der 
Kammer der Abgeordueren, am 1. Aptil 1842. 
(In Gegenwart von 86 Mitgliedern.) 





\ / ' 

Die heutige Sitzung erdffnete der Präfident mir 
der Bekanntmachung der Eingaben, welche feit der letz, 
ten Gigung eingelaufen find, nach der Anlage Ziff. 94. 
Der Abg. v. Hornthal erfuchte das Präfivlum, 
die Kammer zu fragen, ob ſie nicht den Antrag des 
Abg. Hrn. Beſtelmeier, die Stiftungsexigenzgelder 
betreffend, vorleſen hoͤren wolle. Auf die geſtellte Frage 
beliebte die Kammer die Vorleſung des Antrags, und 
derſelbe wurde vom Antragſteller auf der Rednerbhhnf 
vorgeleſen. 

Der Praͤſident bemerkte: Nach der Tagebord⸗ 

nung ſollten nun die Fragen uͤber den Gefeßesentwurf; 
die Ordnung der baierifchen Bank betreffend, (Beyl. 95) 
vorgelegt werben, allein, da von Seite des Einigl. Fi⸗ 
nanzminifteriums noch Niemand anweſend fep, fo werde 
die Vorlage der Fragen noch nicht Start finden Ehunen, 
ſondern ein weiterer Gegenfland der Tagesordnung vor⸗ 
zunehmen ſeyn. 
Der zweyte Präfident v. Seuffert erachtete, es 
werde fid) vor Allem fragen, ob die hinlaͤngliche Anzahl 
der Mitglieder gegenwärtig fey, um gültige Beſchluͤſſe 
faffen zu innen, worauf 

der Präfident erwiederte, die Zahl der Auwes 
fenden fey 66 Mitglieder, alfo zur gültigen Beſchluß⸗ 
faffung nicht hinreichend. 

Der zwepte Präfident v. Senffert glaubte daher, 
es ftehe nichts im Wege, daß einftweilen einer der auf 
. der Tagesordnung ftehenden Vortrage an die Kammer 
erſtattet werde. 
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Der Abg. v. Hornthal erklaͤrte: Es ſey zwar 
xichtig, daß, um die Fragen vorlegen zu koͤnuen, die 
Zahl der Mitglieder erforderlich ſey, welche guͤltige Be⸗ 
ſchluͤſſe faſſen koͤnnten; allein’ nicht nothwendig ſey es, 
die Erſcheinung des koͤnigl. Kommiſſaͤrs oder ſonſt Je⸗ 
manden vom koͤniglichen Finanzminiſterium abzuwarten, 
worauf | 

der Prafident bemerkte , daß die Gegenwart des 
iduigl. Kommiſſaͤrs eben fo erforderlich ſey, als die ges 
hdrige Anzahl der Mitglieder. 

Der Ubg. 9. Hornthal: Diefes finde ich nicht 
nothwendig; wenn die Herrn gar nicht kommen woll⸗ 
ten, fo fahren wir in Prüfung der geftellten Fragen 

dennoch fort.. So lange aber die konſtitutionell erfor⸗ 
derlihe Zahl der Mitglieder fehle, kann die - Abſtim⸗ 
- nung über die Frageſtellung nicht erfolgen. 

Der Präfident. Wenn Niemand von Seite des 
Rnigl. Finanzminifteriums kommt, fo werde ich die Jra⸗ 
gen deſſenohngeachtet vorlegen. Jedoch muß man wenig⸗ 
ſtens die Zeit abwarten, wo iht Erſcheinen wahrſchein⸗ 
lch iſt. 

Derſelbe berief den Referenten des vierten Aus⸗ 
fchuffes, um der Kammer Vortrag über das Staats⸗ 
ſchuldenweſen des Konigreichs für den Stand am ı. Oft. 
. 3818 zu erflatten, und bemerkte, daß der Neferent, 
geiflliher Rath Magold, den Sekretaͤr des vierten 
Ausfhuffes, Abg. Beſtelmeyer, erſucht habe, fuͤr 
ihn den Vortrag abzuleſen. 

Der Ab. Beſtelmeier las den Vortrag, wie ſol⸗ 
cher in der Beylage Ziff. 69 angebogen iſt, von der 
Rednerbuͤhne ab. 

„Gaͤhrend dieſes Vortrags erſchienen ber kdnigliche 
Staatsminiſter der Finanzen, Frhr. v. Lerchenfeld, 
dei koͤnigl. Staatsrath, Ritter v. Suttner und ber 
koͤnigl. Miniſterialrath, D. Rudhardt.) 
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Der Praͤſident. Wir werden die Berathung 
uͤber dieſen Vortrag nach den Oſterfeyertagen vorneh⸗ 
men; diejenigen Herrn Mitglieder, welche daruͤber zu 
ſprechen wuͤnſchen, wollen ſich im Sekretariate ein⸗ 
ſchreiben laſſen. ’ 


Wir gehen nun zu dem erflen Begenfande d ber Tas 
gesorbnung über, nämlich zur Vorlage der Fragen fir 
die Abftimmung über den vom koͤnigl. Sinanzminiftes 
rium vorgelegten Entwurf, die Errichtung einer Na⸗ 
tionalbanf betreffend. . 


+ Sch. habe das Ganze in 3 Hanptfragen gethellt, 
und bey der zweyten bie Modiſikationen angefuͤgt, 
welche in Antrag gebracht wurden. ch folgte hierbey 
ganz der Reihe der Paragraphen in der vorliegenden 
Bankordnung, nur bey den SG. 10., 11., 12. war 
es mir nicht ganz möglich. - 

Gegen die erſte Trage, naͤmlich: Ertheilt die Kam | 
"mer ber Abgeordneten dem von dem koͤnigl. Staatsmi⸗ 
nifterium der Finanzen vorgelegten Entwurfe, zur Er⸗ 
richtung einer baier. Bank, ihre Zuſtimmung unbedingt ? 
wurde Nichts eingewender. 

‚Nach Vorlefung der zweyten Frage äußerte, 

der Abg. Frhr. v. Arerin. Mir fcheint, die dritte - 
Frage follte die zweyte werden, weil der Fall moͤglich 
waͤre, daß die dritte Frage bejaht wuͤrde, und in die⸗ 
ſem Falle wären alle Medifikationen aͤberfluͤſſi g. 
Der Praͤfident. Ich habe die Fragen wie ge⸗ 
woͤhnlich geſtellt. 

Will man die Nopifffationen verwerfen, fo faut die 
zweyte Frage weg, und die dritte wird bejaht. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Fuͤr dieſen Fall wuͤnſche 
ich, daß die zweyte Frage allgemein dahin geſtellt werde; 
WIN die Kammer den Gefegesentwurf mit Modifttarios 

* | 


sen annehmen? und dann erft: Will fie denſelben mit 
folgenden Modiſikationen annehmen? 


Der zweyte Präfident von Senffert. Es find 
allerdings drey Fragen bey einem jeden Geſetzesent⸗ 
wurfe in's Auge zu faflen. 

Die erfte Frage ift: Soll der Gefeßedentwurf un: 
bedingt, die zweyte: foll er mir Modifikationen, und 
die dritte: fol er gar nicht angenommen werden? Has 
ben ſich im Laufe der Difkuffion Movdififationen erges 
ben, aus welchen erhellt, daß der Gefegesentwurf nur 
mit gewijjen Modififationen angenommen werde, — ſo 


muß dieſes die zweyte Frage werden. 


Fuͤr den vorliegenden Fall kenne ich eigentlich gar 
feine Modifikation, als jene, welcher der Hr. Finanzs 
miniſter und der Hr. Regierungsfommiffär felbft beyge- 
fimmt haben; nämlich, die Bank foll, wenn fie anges 
nommen wird, mit ber Schuldentilgungskaffe nicht in 
Berbindung fommen, und zwentens foll feſtgeſetzt wer⸗ 
den, daß die Dotationsſumme der Bank nie’ erhöht wer- 
den, und die Bankzettel die Dotation nie überfteigen 
dürfen, als mit Bewilligung der gefeggebenden Gewalt, 
und mit Beyſtimmung von zwey Drittheilen ber beyden 
Kammern. . 


Auf alles Uebrige hat fi ch weder der Hr. Finanzmini⸗ 


- fter, noch der konigl. Hr. Regierungskommiſſaͤr einges 
laſſen, ſondern gefagt, daß man, wenn die Banf nicht 


angenommen wiirde, eine Wohlthat keineswegs aufdrin- 
gen wolle, mithin würden alle Frageſaͤtze fih auf bie 


‚ angeführten Modifitationen um fo mehr beſchraͤnken 
- Sonnen, ald mehrere Mitglieder, weldye eigene Modifi⸗ 


Yationen vorgefchlagen , darauf, daß dermalen hierüber 
Schluͤße gefaßt werden, verzichtet haben. Das ift 
meine Mepnung; duf die einzelnen Paragraphen ein zue 
geben, dürfte baber faum udthig ſeyn. 
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Der eiſte pri fident. Ich glaubte doch alle Mor 


dififarionen aufnehmen zu muͤſſen, welche zur Sprache 
kamen. 


Der Abg. von Hornthal. Ich erlaube mir ie 
Eadye fo zu betrachten und darzuſtellen. 


Melche Modifikationen das Finanzminiſterium ſi ch 


eigen gemacht, beyimbe ſchon, wie ich ſagen hoͤrte, bes 
williget habe, darauf gehe ich nicht ein; ſondern mir 
ſcheint es natuͤrlicher, wenn die Kammer. gefragt wird: 
will die Kammer der Abgeordneten den vorgefihlagenen 
Gefegesentwurf, die Einführung der baierifchen Bank 
betreffend, unbedingt annehmen, ober unbedingt verwers 


fen? Mird die erfte Frage bejaht, fo brauchen wir keine, 
weitere Abfiimmung. In diefem Fall würde der Ent: 


wurf, wie gegeben, augenommen, ohne Modifikation; 
daß biefed wohl nicht gefchehe, darüber hat’ fich, glaube 


ih, während der Berathung die Mehrheit entſchieden 


auögefprochen. Wenn die zweyte Frage: will die Kama 
mer dem Vorſchlage ihre Zuftimmung auch bedingt 
nicht, ertheilen, fondern- ganz verweigern? bejaht wird, 


fo fällt die ganze Reihe der übrigen Fragen über Ro⸗ 


difilationen ebenfalls hinweg. 


Meine Herrn, ſchon dadurch, daß wir in dem hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlichen Fall der Nichtannahme, bey dieſer Frag⸗ 


ſtellung, die Zeit einer ganzen Sitzung erſparen, wird 
ein großer Gewinn erreicht. Wir haben in jeder Sitzung 
gehört, daß fo viele Arbeiten zuruͤck ſind, Daß ein we⸗ 
fentlicher Theil diefer wichtigen Arbeiten noch nicht vers 
gekommen ift; warum will man diefe Fragen fo ftellen 
laffen, daß wir die Zeit einer ganzen Sigung wahrs 
ſcheinlich aufs Spiel fegen? Diefe Zeit ift vielleicht 


Millionen werth; wir fünnen, in dem Falle der Berwers 


fung, die durch Entäbrigung der Abſtimmung über die 
Modifikationen erfparte Zeit verwenden, un von Erleich⸗ 


terung bes Volkes, von diefem oder jenem wichtigen 
Antrage zu ſprewes. Ich ſehe hierin einen weit grb- 
Bern Vortheil, als in der ganzen Bankgeſchichte. 


Ich gehe noch weiter: wenn die Frage, wie vorges 


‚fehlagen, fo ſtehen bleibt, fo follen wir in den weitern 
Fragen. a. — nn, die in Antrag gebrachten Mopififas 
tionen, welche diefem und jenem Paragraphen beyzus 
feen wären, unfere Abftimmung geben? Was follen 
wir auf dieſe Fragen antworten? Wir follen uns 
über die Modififation eines Dinges, das noch gar nicht 
eriftist, ausfprechen? Mir fcheine, ich berge es nicht, 
biefed ganz widernatärlih, gerade fo, ald fragte man, 
ob das Kind einen langen oder kurzen Nod erhalten 
foll, während dem beffen Dafeyn noch nicht entſchie⸗ 
den iſt. 

Aus dieſem Grunde ſchlage ih der Kanımer vor, 
‚ barauf zu beftehen, daß die natürliche Ordnung der 
Frageſtellung beachtet werde; naͤmlich: 


3) will die Kammer den Entwurf anbedingt anneh⸗ 


men? oder \ 


2) will fie ihn unbedingt verwerfen? Dann fallt die 
dritte Frage von felbft weg. 


| Der Bönigl. Finanzminiſter Fehr. v. Lerchenfelb. 

Durch die Verfaſſungsurkunde hat Se, Majeſtaͤt ber 
Adenig den Ständen des Reichs das große und wich⸗ 
tige Recht eingeräumt, an ber Gefsägebung, bie dem 
., Könige als Souverain allein zugeflanden hätte, Antheil - 
zu nehnſen, indem alle Gefegesvorfchläge, denfelben zur 
j Prüfung vorgelegt werden follen, und ohne ihren Beyrath 
und ihre Zufimmung von. dem Monarchen Fein Geſetz 
' gegeben werden fol, Es handelt ſich alfo-barum, ob 
dieſem Gefeßeönorfchlage mach reifer Ueberlegung aller 
Verhaͤltniſſe die Beyſtimmung unbedingt ertheilt werden 
konne, oder ob die Stände, nach ſorgſamer Erwägung, 


\ 


zw 
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Modifikationen zu demfelben in Antrag zu bringen gi ge⸗ 
neigt ſind. Nur dann, wenn ſie dem Geſetzes entwurfe 
weder unbedingt, noch bedingt ihre. Zuſtimmung geben 
zu kdnnen glauben, tritt der Fall ein, Sr. Maje⸗ 
ftät dem Könige zu erflären, daß fie ihm unter 
feiner Bedingung ihre Zuftimmung ertheilen koͤnnen; das 
ber fcheint es auch, nach der Tlaren Beftfinmung der‘ 
Verfaffung, der richtige Gang zu feyn, zuerfl Die Brage 
zn ftellen, ob die Kammer bem Geſetzesvorſchlag wie 
ihn die Regierung übergeben, ihre Zuftimmung unbe⸗ 
dinge ertheilen fonne, oder ob Modifllationen eintreren 
ſollen, ober ob fie ihre Zuftimmung gar nicht ertheilen 
zu Tonnen glaube. \ 


Diefer Weg fcheint der wahre und genägende zu fepn, 
and ich geftehe, daß ich glaube, diefer Weg fey auch 
derjenige, den die. Kammer jedes Mal einhalten zu. wol⸗ 
len genieigt ſeyn wird; wie fie denfelben ſchon in’ allen 
früheren Frageftellungen fo befonnen eingehalten Hat. 


Der erſte Präfident. Eben Das, was ber Herr 


Finanzminifter gefprochen hat, wollte, ich ſelbſt zu 
meiner Rechtfertigung ſagen. 


Wenn Herr von Hornthal mir andeuten zu wol⸗ 


len geſchienen hat, als haͤtte ich etwas Widerſiuniges 
oder etwas Dergleichen, was er vielleicht mit einem 
andern Ausdrucke bezeichnete, hier aufgeſtellt — 
(Der Abg. v. Hornthal einfallend:) Das habe 
ich nicht geſagt. 


Der erſte Präfident. . So etwas haben &ie 


gefagt, es fey gegen die natuͤrliche Ordnung; kutz der. 
Sinn‘ wird nicht viel anders feyn, als hätte, ich etwas 
Miderfinniges anfgeftellt. 


finnig. 


v 


Der Mbg.von Hormehal. Ic ſagte wicht wider⸗ 


u) 
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Der erſte Präfident: Ich Bitte, lafſen Sie 
mic ſprechen. 

Ich muß ſagen, wenn ic die Frage ſo geſtellt 
habe, fo war es nicht meine Abſicht, der Kammer die 
Beit rauben zu wollen. Ich kann nicht im Voraus 
wiſſen, wie die Kammer ſtimmen wird, und hat ſich 
auch die Kammer im Allgemeinen dahin ausgeſprochen, 
als wenn fie einer Nationalbank ihre Zuftimmung vers 
fagen wolle, fo Kann ich im Vorans diefes nicht beruͤck⸗ 
fichtigen; ich befolge die Meihe der Srageftellung, wie 
fie der Herr Finanzminiſter eben bezeishnet hat. 
Wenn die Kammer die zweyte Frage.bejaht, dann kom⸗ 
men die weitern Zwifchenfragen über die Modifikationen 
ur Abſtimmung, und wenn die Kammer diefelbe ver— 
weint, dann fallen die Modififationen von felbk weg; 


‚ «8 bringt alſo keinen Zeirverluft für die Kammer, wenn 


Die Fragen über die Modifitationen daſtehen. Nur mir 


hat die Grageftellung die Zeit, geloſtet. 


Der Sag, der aufgeftelle worden ift, bleibt deßbalb 
immer richtig, wenn ber Kammer das Geſetz vorgelegt 
iſt, fo.erflärt fie die Annahme oder Nichtannahme, 
und im letzten Zalle fallen alle Modifikationen weg: 

Der zweyte Präfidene von Seuffert. Ich habe 
Kereitö in meiner vorigen Beinerfung mich dahin erflärt, 
‚daß allerbings die Frage über die Modifilationen um 
ſo zwedmäßiger fenen, ald fie von Mitgliedern der 


. Kammer angeregt, und ſelbſt vor der Regierung beach⸗ 


tet worden find. 


Allein ich fehe, daß noch mehrere Motififationdfras _ 
gen geinacht worden find; ich habe. fie auch nicht eins 
mal gelefen, fondern eben erft, als ich in die Kammer ' 
‚trat, erhalten. . Ich babe bloß gefagt, daß die Kragen 
fo ſeyn follen, daß auf das. Verhältniß der Schuldens 
tügungstaffe, auf die Dotasionsfumme und auf die. bes 
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seits erwaͤhnte Garantie der Baukzettel Ruͤckſicht ges 
nommen werde. 

Die Frage, ob ber. Gefeesentwurf unter Modifi⸗ 
kationen angenommen werben wolle, iſt ganz der Natur 
der Sache gemäß. 

. Der erfie Präfident. Mein Ideengang war re. 


Der zivepte Praͤſident von Seuffert. es fcheint, 
ed war der mämliche, wie der meinige. 


Der erfte Präf ident. Sch bin von denn Grund⸗ 
fage ausgegangen: wird. die zweyte Frage verneint, fp 
‚follen die Modiftlationen weg. 


Der Abg. Kurz. Das Ganze liegt darin, daß 
das Wort: „folgende“ wegzuſtreichen waͤre. 

Der Praͤſident. Ich hatte in meinem erſten 
Projekte der Tragen die zweyte Frage in der Art ges 
trennt, daß ich zuerit bie Brege ſetzte: Will die Kam⸗ 
mer den Geſetzesentwurf unter Medififationen annetz⸗ 
men? und: Wil die Kammer. beufelben unter nachfol⸗ 
genden Modifikationen annehmen? Allein ich fand, daß 
dieſe beyden Fragen ganz fuͤglich in eine einzige zuſam⸗ 
mengefaßt werden koͤnnen. Wird dieſe verneint, ſo fal⸗ 
len die Fragen uͤber die einzelnen Modifikationen weg. 

Der Abg. Kurz. Es iſt nicht Eins. 

Der kouigl. Finauzminiſter, Frhr. v. Lerchenfeld. 
Ich habe noch Etwas zu bemerken; wenn die Frage 
im Allgemeinen geſtellt wuͤrde: ſoll das Geſetz mit Mo⸗ 
bififationen überhaupt angenommen werden? fo iſt dieſe 
Srage yon jener: Soll das Gefch verworfen "werden, 
nicht. weis verfchieden, und koͤnnte leicht zu Irrungen 
Anlaß geben. 


Denn, wenn die Beige ohne‘ Anfährung der ein⸗ 
gelnen Modififationen geftellt wird, würde fich ein 
Mitglied wicht leicht erflären kunen, ob es feine’ Bus 


4 
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ſtimmung geben oder verfagen ſolle; zuerſt muß immer 
gefagt werben , mit welchen Modifikationen. Wenn man 
3: B. bey'm —S die Frage geſtellt haͤtte, 
ertheilt die Kaminer dieſem Geſetzesentwurfe mit Modis 
ſitationen ihre Zuſtimmung ? fo waͤre es manchen Mit⸗ 
gliedern ſchwer geworden, ſich hieruͤber Entfcieden zu 
aͤußern. Ich glaube, der Zeitverluſt, der aus der Abe 


fimmung berbengeführe wird, ift doch wahrhaftig fo! 


groß.nicht, ald der, den die Diffaffion über‘ die oͤes · 
geſtellung veranlaßt. 


Der Abg. Frhr. v. Aretin. Mir ſcheint, dar 
vor Allem die Frage geſchehen muß, ob der Eutwurf 
unbedingt verworfen werde; denn bey allen. Unterſu⸗ 


ungen muß die Quaestio an hergeftellt ſeyn, ehe die . 


quaestio quomodo geftelt werden kann. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte nech ein Mal 
“um das Wort. 

Ich glaube, meine ‘Herrn! es iſt nothwendig, daß 
ich noch einige Worte daruͤber ſpreche, 
\ Der Herr Finanzminifter hat ſich auf, die Konflitur 

tion bezogen; auch ic) beziehe mich darauf, das iſt der 

Hauptgrund, warum ich noch ein Mal um das Wort 
bitten mußte. 

Es iſt richtig, daß durch die Verfaſſungsurkunde 
den Ständen des Reichs die Berathung und Zuftims 
mung zur Gefeggebung, ald das vorzüglichfte Kleindd 
eingeräumt fey; darüber Tann Fein Zweifel obwalten. 
Es muß den berarhenden und zuſtimmenden Ständen 
des Reichs, den beyden Kammern, ganz frey und unbes 
nommen feyn, ja oder nein zu fagen. 


Es ift nirgends, in Feinem Geſetze vorgeſchrieben, 


daß das Ja oder Nein verbluͤmt auf die geſtellten Fra⸗ 
gen ertheilt werde. Erſt wenn die geſtellte Frage weder un⸗ 


- 


" ⸗ 


Bedingt. bejaht, noch unbedingt verneint ift, dann fol 


gen, Modifikationen. 


Meine Herrn! das ſcheint mir: der natuͤrlichſte Ideen⸗ 
‚gang. Mir thut es leid, daß der Herr Praͤſident 


wieder etwas Mißfälliges in meiner Rede gefunden 
hat; übrigens kann ich. em‘ mein Wort geben, daß 
ich es nicht fo meynte, wie er dachte. Wenn ich mich 
deutlich ausfpreche, und vichts Arges hineinlege, fo 
will man bie und da dennoch glauben, ich hätte etwas 
Anderes, als ic) fagte, bezeichnen wollen. Indeſſen, 
da liege mir nichts daran, das wird mid) nicht irre 
machen. — 


Daß ber Herr Präfident meine heutigen Aeußerun⸗ 


gen auch nicht fo deuten wollte, dafür bürgt mir. r feine 
Nechrlichleit und feine Tugend, 


Wenn es heißt, man foll doch fehen, ob der Vor⸗ 


ſchlas der Regierung nicht mit Modifikationen anzuneh⸗ 


men’ ſey, fo ſetzt das voraus, daß Jemand weder ja, 
noch nein unbedingt ſagt. Dieſes verſteht ſich von 


ſelbſt. Ich trage daher darauf an, zu beſchließen, 


daß die dritte Frage zur zweyten werde, oder was Frhr. 


von Aretin und Hr. Kurz vorgefchlagen, daß in 
der zweyten Frage das Wort: ‚folgende‘ hinweg⸗ 
bleibe, Geſchieht dieſes, und die Kammer ertheilt der 


Srage ihre Zuftimmung nicht, fo fallen alle. übrigen 
Sragen von A bis nn hinweg. 


Erf: dann, wenn die Kammer fagt, wir wollen 
das Gefeg mit Modififationen annehmen, dann finden 
die Tragen über die Modifikationen Statt. 


So wie es heißt: mit folgenden Mobdiflfatior 


nen, fo haben wir das Gefet ſchon halb angenommen. 
Meine Herrn! ich wiederhole daher meinen Antrag, 


‚und überlaffe eö dem Ermeſſen der hoben Kammer. 


x \ 
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Der Abg. Beſtelmeier. Meine Herrn! wem, 
ich den Gang der Diſkuſſion richtig aufgenommen habe, 
fo waren die meiften Sprecher gegen jede Bank, und 
‘daher glaube ich, es wird fein Bedenken Start finden, 

die ‚dritte Frage zur Iweyten zu machen. 
Der Praͤſident. Ich frage alſo die Kammer: 
ob die dritte Frage zur zweyten zu machen ift, oder, 
‚fol in der zweyten Frage das Wort „‚folgenden‘’ ges 
ſtrichen werden? 

Der kdnigl. Finanzminifter Schr. v. Lerchenfeld. 
Bär den vorliegenden Fall ſcheint es mir nicht von Ber 
deutung zu feyn, ob diefe Frage geftelle werde; im 
Allgemeinen wiederhole ih, was ic vorhin fhon be⸗ 


„merkt habe, daß es dem guten Geiſtt einer jeden Kanie 


mer angemeffen ift, zuvor zu fehen, ob der Gefehess 
entwurf: nicht mit deu Moebifitationen, bie im Laufe 
der Difkuffion in Antrag gebracht worden find, ange⸗ 
nommen werben wolle, 

Meine ‚Herrn! mir« wenigftens ift Feine Kammer, 
kein Parlament befannt, wo.man, wenn einem Gefegeds 
vorfchlage nicht unbebingt beygeftimmt wird, fo gleich 
die Frage ftellt: ob- derfelbe ohne weiters verworfen 
werben fol. Immer drädt ſich der richtige Sinn und 
gute Geift einer Kammer dahin aus, daß, wenn ber 


Gefegesvorfchlag auch nicht unbedingt angenommen wers ' 


den Tann, die Frage. geftellt wird, ob er nicht mit 
Modifikationen Seiner Majeftät dem Kbnige zur 
Genehmigung vorgelegt werden foll. 

Der Abg. Kdfter. Wenn wir bie britte Frage 
zur zweyten machen, fo koͤnnte ja über die Privatkre⸗ 
bitvereine nicht abgeſtimmt werden. - 

Der zweyte Präfident von Senffert. Privatkre⸗ 
ditserein iſt eine Privatanflalt; das gehoͤrt nicht zu 
unferer Berathung, darüber ift kein Gefeg, fomit auch 
unſere Zuftimmung nicht zu geben. 
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Der Praͤſident. Go iſt ed. : Ich frage alſo die 
Kammer, ob im der zweyten Frage das Wort „fol⸗ 
genden“ geſtrichen werden ſoll? 

Der Abg. von Hornthal. Ich muß noch eins 
mal um's Wort bitten. Es find zwey Dinge zur Diflufs 
fion gekommen; das erfte, ob die drirte Frage die zweyte 
werden ſoll; jolt⸗ nicht die Frageſtellung vor Allem 
hieranuf zu richten ſeyn, che von dem Streichen des 
Worts,„ folgende“ die Rede iſt? 

Der erſte Praͤſident. Es iſt ganz Daſſ elbe. 

Der Abgeordnete von Hornthal. Wenn, das 
Streichen des Worts, folgende““ und die darauf ges 
richtete Frage, als Dasfelbe erachter wird, wie die Um⸗ 
ſchaffung der dritten Trage im die zweyte, dann ift es 
gleichgültig, und ich bitte, ‚fortzufahren. 

Der zweyte Präfidene von Seuffert. Wenn die 
Srage fo geändert werden will, muß ic) meined Orts 
wirklich auch den Autrag flellen, daß beygefuͤgt werde: 
für dieſen, Fall wollen wir auf die Vorausſchickung 
der Frage: „will die Kammer den Entwurf mir Mo: 
dififationen annehmen ?’’ verzichten. 

Der Abg. von Hornthal. Von PVerzichtleiftung 
ift bier Feine Rede; warum die Kammer befehränten ? 
Ich wiederhole, man weife mir eine Gtelle in der 
Konftitution, wo befohlen if, wie das Ja ober Nein 
abzugeben fey. 

Der Herr Sinanzminifter ſowohl, als der Hr. Abg. 
und Praͤſident von Seuffert ſind auf einen Neben⸗ 
punkt gekommen, der nicht hierher gehört; nämlich, 
man fcbeint fagen zu wollen, daß in Fällen, wo ein, 
Geſetzentwurf der Sammer. vorgelegt wird, man ſich 
immer darauf einlaſſen foll, wenn nicht unbedingt, 
doch mir Mopififationen. j 

Ich ſehe nicht ein, wie die Kammer r ch auf fo 
eine Verbindlichkeit einlaffen könne. In jedem Gefeßeds 
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entwurf, der. zur Berathung vorkommt, wirb berfelbe 


Hall gegeben; wenn 3. B. in Anfehung des Hypothe⸗ 
kengeſetzes ſich eine große Mehrheit der Mitglieder wi⸗ 


der die Annahme uͤberhaupt ausgeſprochen haͤtte, ſo ſehe 


. ich nicht ein, wie man von Vexletzung der Konſtitution 
hätte fprechen koͤnnen ” wenn. mau die Frage geſtellt 
haͤtte: 
1) Will die Kammer dem regen under 
dingt zuflimmen, oder - 
2) denfelben unbedingt verwerfen? | 
Allein, bey dem Hypothekengeſetze war ed ganz ans 


ders. Für diefen Gefegeöentwurf war ſchen vor drey 


Sahren die Stimmung zur Annahme anerfannt ;' wenn 
alfo Femand den Antrag, wie er heute in Berug auf 
die. Modififationen und deren Hinweglaſſung oder Nach: 
ſetzung gefhah, hätte ftellen wollen, fo wäre ed zwar 
nicht konſtitutionswidrig, aber wohl nicht zwecmaͤlig 
geweſen. 

In Anſehung der Bankanſtalt aber iſt es ganz an⸗ 
ders. 

Die große Mehrheit hat ſich ausgeſprochen, daß die 
Baukanſtalt gar nicht in's Leben gerufen werden ſoll; 
ja, wenn mich meine Beobachtung nicht getaͤuſcht hat, ſo 
fuͤrchtet ſich Jeder vor dieſer Bankeinrichtung unter jeder 
Modifikation; ſchon uͤber die Frage: ob eine Bank in's 
Leben gerufen werden ſoll? ſcheint jedes verehrliche Mit⸗ 
glied mit Bangigkeit zuruͤckzutreten und dagegen ſich ver⸗ 
wahren zu wollen — mit Worten oder durch Mienen, u. fu 
w. — und. deßwegen babe ic den Vorſchlag gethan, 


erflärt, daß von Modifikationen die Nede nicht fern 


kann, ehe die Frage über unbedingte Verwerfung ents 
ſchieden iſt; — alfo darf weder yon ausdruͤcklicher, noch 
ſtillſchweigender Verzichtleiftung Sprache geführt werben. 


⸗ 


\ ” 
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Der zweyte Praͤſident © euffert. Aus Dem, | 
was das verehrlidhe Mitglied vor mir gefagt hat, könnte 


“man folgern, als hätte ich der Kammer eine Verzicht: 


— 


leiſtung in Antrag bringen wollen. Ich habe geſagt, 
wenn aus der Difkuffton ſich Modifikationen ergeben, . 
fo müffen fie durchaus in den Fragen berädfühtiger - 
werden, im gegenwärtigen Fall aber waren wirklich Modi- 
filationen, vorfüglich von dem Herrn Finanzmimiſter, au 
getragen; oder Doch zugegeben worden. :- 


Es iſt daher natuͤrlich, daß auch auf Modiſikatio⸗ 
nen eine Frage geſtellt werde. 


Ergeben ſich während der Diffuffion Feine Anträge 
Auf Modififationen, fo werden and) Feine Fragen darüber 
geftellt werden; es ift alfo durchaus von keinem Präjudiz, 
von Feiner Verzichtleiftung die Mede, fondern von dem 
individuellen Salle, welchen wir vod und haben, bey 
welchem auch das Schickſal der Modifikationen kaum zwei⸗ 
felhaft ſeyn duͤrfte. 


Der erſte Praͤſident. Ih, als Nevaktenr, ert 
Taube mir die Bemerkung, daß es’ Fälle geben Tann, 
wo man fragen muß: nimmt man dad Gefe an, oder 
verwirft man es? Wenn weder Mitglieder, weder die 
Kammer, noch der Ausſchuß fih auf Mopififationen ein- 
laffen, wenn ber Ausfpruch rein dahin geht: wir wollen 


nicht, dann werde ich, als Präfident, es mir zur Pflicht 


halten, Keine andere Trage zu ſtellen; wenn aber von dem 
Ansfhuß, wenn von der Kammer, von dem Regierungss 
kommiſſaͤr bey den Debatten Modififationen beantragt 
werden, dann ift es Pflicht, fie aufzunehmen. 


Sache der Kammer Hi ed, zu Tagen, wir wollen gar“ 
feine Modifilationen, and wenn die unbedingte Zuſtim⸗ 
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mung nicht gegeben. wird, ‚die Modifikationen nicht bes 
liebt werden, dann ift die Berwerfung natürliche Folge. 


Der konigl. Finanzminiſter, Frhr. v. Lercheufeld. 
Die Verfaſſungsurkunde und das konſtitutionelle Edikt 
zeichnen ja deutlich den Be vor, in welchem die Abs 
ſtimmung zu erfolgen hat. Im 6. 52, heißt es: die 
Form der Kommunikation iſt folgende: 


Die Kammer glaubt, daß der Geſetzesvorſchlag unbe⸗ 
dingt, oder>unter den beygefugten Modifitatlvnen au⸗ 
zunehmen ſey. 


BSaß alſo dieſer Weg auch in der Frageſtellung an⸗ 
—* ſep, liegt in den Beſtimmungen des Editts 
ei: 

Noedißtativnen und Berichtigungen werden ja me 
elsbenn aufgenonmmen, wenn fie in der Kammer ſelbſt 
in Antrag gekommen ſind, wie der Hr. Praͤſident bereits 
geſagt hat. Wird keine Modifikation in Antrag gebracht 
ſo kann man ſich bloß darauf beſchraͤnken, ob der Eut⸗ 
wurf angenommen werden ſoll oder nicht. 


Der Praͤſident. Ich frage alſo die Kammer. 
wiederholt: fol dad Wort folgenden in der zweyten 
Stage geftrichen werden ? 5 . 


Durch einflimmigen Beſchluß wurde dad Wort: fol⸗ 
genden in der zweyten Frage geſtrichen. 


re 


Der Abg. Geier. wänfchte, noch eine Bemerkung 


deßhalb zu machen, es wurde ihm aber von vielen Mit⸗ 


gliedern bemerkt, daß bereits abgeſtimmt ſey, und ſei⸗ 
nen allenfallſigen Bemerkungen keine Folge meh gege⸗ 
ben werden Fonne. — 
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Der rar ident legte nunmehr die Bragen über 
die Modifikationen vor. 

Nach der Frage lit. e. wuͤnſchte der abg · ai duete 
Schr: v. Schaͤtzler noch eine Beyſatzfrage nach feinem 
Antrage, welchen er in feiner Rede von der Buͤhne ent⸗ 
widelt habe ; allein bie Kamper genehmigte dieſelbe 
nicht. 

Sn der Frage 3) wurde dad Wort „”, acceptiten· 
auf den Antrag des Abgeordneten, Frhr. v. Schaͤtzler, 
in „eſcomptiren“. verwandelt. 


Zur Frage Q bemerkte der kbnigliche Staats⸗ 


| minifter der Sinanzen: 


Bey diefer Krage muß ich eine Benterkung machen, 
und Ihre Aufmerkfamkeit in Anfpruch nehmen, weihe 
Folgen daraus entflehen könnten. 


. &6 wie der ftändifche Kommiſſaͤr dik Bankzettel mir 


| unterfhriebe, wuͤrde eine Haftung von Seiten der Stände 


des Reichs daraus entſtehen. Much der Schuldentil⸗ 
gungskommiſſaͤr darf dieſe Bankzettel nicht unterzeich⸗ 


nen, ſondern nur der Kommiſſaͤr, der aufgeſtellt iſt vor 


Seite der Regierung, um im Namen der vollziehenden 
Gewalt daruͤber zu wachen, daß die Bankgeſellſchaft 
ihre Pflichten genau erfülle, fol diefelben unterzeichnen. 
Ich glaube nicht, daß der Borfchlag in einer dns 
dern Vorausſetzung gernacht wurde, ald unter der, Saß 


‚ bie Schuldentilgungskafle verbunden fey, alle Papiere, 


% 


fo wie fie präfentirt werden, fogleich auszuldfen. 
Da aber beftimme wurde, daß die Staatstilgungs⸗ 

kaſſe keine dergleichen Papiere bey der Bank ausibfen fol, 

und biefes allgemein auch von den Übrigen Mitgliedern 


‚erfannt wurde, fo glaube ich, fällt diefe Frage weg, 


V. Wand ıbfer Bogen. . 15- 
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. Der Abg. Beftelmeier.. sch erlaube mir, zu bes 
merten, daß diefer Antrag nur. in der Vorausſetzung 
geftellt wurde, daß die Schuldentilgungslaffe mit der 
Nationalbank in Verbindung geftellt werde; wenn dies 
ſes wegfällt, wie man ſich allgemein ausgefprochen het, 
fo fälls auch biefer Antrag weg. 

Der Präfident legte hierauf alle noch übrigen 
ragen der Kammer vor. 

Der Ag. Koͤſter. Am Schluß der Berathung 
über die Srageftelung über die Bank, habe ich noch 
Folgendes zu erinnern und zu meiner Beruhigung in 
das Protokoll zu legen. 

Der verehrliche Herr Finanzminiſter hat aus dem 
$. 53. des Edilts Über die Ständeverfammlung Tit. X. 
peg. 339., der nur allein von der Kommunikation der beys 
den Kammern hanbelt, und voraudfekt, daß die Befchliffe 
ſchon gefaßt find, atgumentiren wollen, daß bey der 
Srageftellung. über einen Gefegesvorfhlag die Fragen 
in folgender Ordnung geftellt werden ſollen. 

Nämlich obenan: foll der Geſetzesvorſchlag unbes 
dingt angenommen werden ? - 

Sodann zur zweyten Frage: ſoll derſelbe mit Mo⸗ 
"dififationen angenommen werden? Die präjudicielle 
Frage für die Annahme foll zuleßt flehen: die Kammer. 
hat die Stellung durch abfolute Majorität angenommen 
und nicht widerfprochen. — Uebrigens glaube ich, daß 
die Kammer durch diefen Beſchluß für die Zukunft keine 
Norm hat anfitellen wollen, und daß fie nur für dem 
fpeciellen Zall diefe Stellung ohne weiters Praͤjudiz zus 
gegeben hat. — 

Der erſte Praͤſ ident. Es iſt widerſprochen worden. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Im Gegen: 
theil, ich habe aus denſelben Gründen vorgefchlagen, 


. 
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für dieſen Fall heygufehen: Wenn Anträge auf Medi⸗ 
ſikationen vorgebracht werben, fo muß hierauf Frage ges 
ftelle werden. - 

Der Abg. Koͤſter. Ich kann mich hierbey, noch 
nicht beruhigen. ee 
Der Abg. v. Hornthal. Ich glaube, Herr Kbe 
fer fann fich dabey ganz beruhigen, weil, was nicht. 
im Gefetze fteht, auch fir die Kammer kein prigz 
geben kann. 

Im 6. 5. iſt nur die Rede von der Form der Koi 
munikation, wenn ein Beſchluß fchon gefaßt iſt; aber 


wo iſt in dem Edikte eine Stelle, welche der Kammer 
bie Art und Weiſe der Frageſtellung und. Abſtimmung 


vorſchreibt? Es kann alfo weder eine Gefahr, noch ein 
Prajudiz für die Kammer entfiehen. Indeß verehre ih 
den Untrag des Hrn. Koͤſter fchon der geäußerten ® es 


denklichkeit wegen; denn, meine Herm, man kann 


Werfaſſung Feinen Zwang anlegen zu laffen; es ift alfo 
‚ gut, daß diefe Difkuffion veranlaßt wurde, und das hierüber 


er glaubte, es feiner Pflicht gemäß zu halten, die Kam⸗ 


nicht behutſam genug ſeyn, um den Stänben und ber 


Gefagte im Protokoll aufgenommen werde. Sch glaube 


aͤuch gar nicht, daß es im Sinne des Herm Finanze 


miniſters war, die vorgeſchlagene Art der Frageſtellung 
als durchaus nothwendig darſtellen zu wollen, ſondern 


mer aufmerkſam zu machen auf den vorgeſchlagenen 


Gang hinſichtlich der Frageſtellung. Aber aus dem Auf⸗ 


merkſammachen folgt noch kein Praͤjudiz. 


Der Abg. Beſtelmeyer. Wenn die zweyte Frage. 
verneint wird, ſo muß die dritte ohnehin wegfallen. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Was den letzten Punkt 


vor ber dritten Frage betrifft: foll-die Verbindung vor 


— 


. 
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VPrivattreditvereinen Statt finden ?-fo dürfte kein Zweifeb 
ſeyn, daß dieß heißen, muͤſſe, ſtatt ſoll, ſtatt ſinden 
duͤrfe. 

Der Abg. v. Frank. Dann wird es abereinſtim⸗ 
men mit dem Schluß, der bey der Hopothekenorvmung 


gefaßt woroen iſt. 


Der Abg. m Hofſtetten. Ich hermiſſe endlich 
eine Frage, auf einen von mir geſtellten Antrag ober 
Wunfch, nämlich, daß man Se. königliche Majeſtaͤt 
bitten wolle, ein allgemeines Handels⸗ und Wechſelge⸗ 
ſetz den Ständen vorzulegen. Ich glaube, daß es von 
Allen fo aufgefaßt wurde, daß es feiner. nähern Bera⸗ 
thung wehr bedarf, | 

Der erſte Praͤſident. Ich habe dieſen Antrag. 
Isinesweg& uͤberſehen; aber er wurde nur von Einem 
Mitgliede unterftägt,. und ich habe ihn deßwegen nicht 
aufgenommen, weil er mit dem Bankgefchäfte nit in 
Verbindung fteht, und. noch) überdieß eigene Anträge 
hierüber au die Kammer ‚gebracht find, welche bearbeitet, 
denfelben zur nähern Berathung werden vorgelegt werden. 

. Der Abg. v. Hofſtetten. Ich glaube allerdings, 
daß dieſer Wunſch mit dem Berathungsgegenſtande in 
Verbindung ſteht; denn wenn eine Nationalbank ange⸗ 


nommen wuͤrde, woͤre es eines der erſten Beduͤrfuiſſe. Es 


iſt ſchon oft beuerkt worden, wie. vielerley merkantis 
liſche Geſetze beſtehen. Es iſt wmehrmal vorgekommen. 


und ich glaube, es braucht keine Ausfuͤhrung, was 


Wechſelgeſchaͤfte ıc. fi nd, um bey Wunſch auszudruͤcken, 
und Se. koͤnigliche Majeftät zu bitten, ein Hans 
delögefeß vorlegen zu laffen, da Allgemeinheit der ‚Ser 
fee durch die Konflitution zugefichert ift. 

Ich weiß nicht, was für eine große Ausführung 
ndehig. ſey; im Gegentheile befürchte ich, wenn wir 
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anf die Vorlage der beſondern Anträgel warten, fd. were 
den fie entweder ‚nicht zur Vorlage gebracht , oder kon⸗ 
nen nicht berathen werden. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Ich muß dem 
Antrage des Hrn. v. Hofſtetten volllommen beytre⸗ 
ten, naͤmlich daß ein allgemeines Wechſel⸗ und Haudels⸗ 
geſetz: hoͤchſt wuͤnſcheuswerth fey; nachdem aber dergleichen 
Anträge bereits bey der Kanımer fchon eingegangen find, fo 
mag bdiefer Wunſch bey den Verbeſſernngen der Geſetz⸗ 
gebung über den Rechtöftand betreffend, angefügt wer» 
ben; da kann man ed gut anfügen. 

Der Abg. Köfter. Da unter den Fragen ein 
Antrag wegen Aufhebung der Binnenmanthen und Aufs 
ſtellung derfelben an die Außerften Gränzen ber verſchie⸗ 
denen teutichen Fürften, deren Ahgefandte fi) in Darm⸗ 
ſtadt wegen diefer Angelegenheit befinden, nicht beräds 
fihtigt worden iſt, fo behalte ich mir vor, deßfalls ginen 
befondern Antrag zu ftellen. — Die Sache ift von ber 
größten Wichtigkeit. Wird nicht bald Hilfe gefchafft, 
ſo geht alles Geld fort, und die Völker verarmen oben- 
drein durch Stodung bes Handeld. — Ich habe befon= 
derd den Wunfc) gefänert, daß Preußen beytreten mdge, 
and daB die Kanmer erklären folle, jedes Deſicit auf 
eine andere Art zu deden, das durch dieſe Verleguug 
der Mauthen dem Staatsärar erwachſen koͤnnte. 

Der erſte Präfident. Auch diefen Antrag habe 
ich nicht Äberhört. Er wurde in finanzieller Hinficht ge: 
ftelle, won bem Wusfalle der Stantseinnahmen geſpro⸗ 
hen, ‚und die beftimmte Dedung nicht ausgefprochen. 
Bereits find Anträge hinſichtlich dieſes Gegenftandes ger’ 
fiellt. Diefe- werden berathen, unb zur Vorlage ge: 
bracht werden, dann kann ein um faffenber Veſchins ges’ 
fagt werben. 


/- 
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Der. zweyte Prafident v. Seuffert. Der Antrag 
des Herrn Koͤſter betrifft die Frage, ob im Innern 
von Suͤdteutſchland die Mauthen aufhdren ſollen, und 
ob: eine Mauthlinie alle dieſe Staaten umfaſſen ſollte; 
über dieſe Frage hat auch Hr. v. Hornthal einen Ans 
trag geftelle, welcher bald zur Sprache fommen muß: 
Aber ſchon jeßt, ehe die Sache im Ausfchufle umfafs 
fend bearbeitet und. berathen iſt, ehe die verfchiedener 
Intereſſen gegen einander abgemogen find, ehe berathen 
. Hr wie der Ausfall fuͤr daB Staatsaͤrar zu decken fey, 

‚ und andere vielleicht noch wichtigere Nädfichten erdrtert 
würden, kann bieräber Fein Befchluß gefaßt werden. 

Es gibt Brände dafuͤr und dagegen; — manche Fas 
brifanten moͤgen viel dagegen, und der Handelsſtand 
ſehr Wichtiges dafür anzuführen haben. 

€, ift befannt, daß in Darmftadt Verhandlungen 
Statt gefunden haben; wie weit ed mit diefen gekommen 
ift, welche Ruͤckwirkung dad Nefultat auf unfere Tinans 
zen machen wird, das zu erfahren, wäre fehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth. Es wäre gut, wenn und eine Vorlage bie: 
fer Verhandlungen gemacht, und gezeigt wuͤrde, welchen 
Yusfall der Finanzen wir haben werden. 

Ich glaube, man muß erft willen, wie dieſer Aus⸗ 
fall ſich darſtellen wird, danu iſt die Frage: iſt dieſer 
Ausfall zu decken, und wie? 

Der Abg. v. Hornthal. Verzeihen Sie, Sie ge⸗ 
rathen auf einen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand, der nicht 
hieher gehoͤrt; uͤber dieſen wird ſeiner Zeit beſondere 
wichtige Eroͤrterung Statt zu finden haben; — es gehoͤrt 
nicht hieher, mir wuͤrde eine Abweichung dieſer u | 
nicht angehen. 

Der zwepte Präßdent u S euffert. Ich. ſchliebe 
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damit, daß alfo von dem Pniglichen Finanzminiſterium 
eine Vorlage des dermaligen Standes dieſer Angelegen⸗ 
heit gefordert werden wolle, wo es alsdann an der Zeit 
eyn wird, „weiter. daruͤber zu berathen. 
Der Abg. v. Hornthal. Der Antrag, deſſen zus 
let von den beyden Rednern Erwähnung geſchah, iſt 
von der allerhbchiten Wichtigkeit. Sch Ylaude, dieſes in 
bem von mir geftellten Antrage deutlich und in den alls 
gemeinften Umriflen angezeigt zu_baben. . 
Daß man jeßt ſchon hierauf eingehen will, ift nicht 
an der Zeit; deßwegen habe ich mir erlaubt, Sie (dem 
Hrn. Präfidenten) zu unterbrechen. : 
Der zweyte dent v. Seuffert. Der Antrag 
ift zu wichtig, als daß er in der Form eines Wunſches 
beygefuͤgt werde. Darüber kann nur Eine Meynung fenn. 

Bey diefer Gelegenheit kann ich mich aber der drins 
gendften Bitte nicht, enthalten, daB wir alle mit verein- 
ten. Kräften zuſammenwirken, daß und diefer Gegenftand 
nicht entgehe. 

Meine Herrn! die Zeit iſt ſehr kurz, und der Ge⸗ 
genſtand iſt hoͤchſt wichtig; die Berarmung von Baiern, 
vielleicht von ganz Teutſchland, hängt davon ab. 

Auf die. geftellte Präfivialfrage wurden die vom 
Präfbenten geſtellten Sragen mit Der zur zweyten Srage 
eliebten Aenderung angenommen, und der Präftdent 
erklaͤrte, die Abftimmung über die Kragen werde näd)s 
fen Mittwoch früh-g Uhr in. geheimer Sitzung vorger 
nommen. .. Nacy der Abftimmung werde bie Sitzung in 
eine dffentliche verwandelt werden. ’ 

. Sofort berief’der Präfident den Referenten des ers 
ſten le um der Hammer Vortrag zu erftatten, 
über den Geſetzesvorſchlag die Zwangsveraͤußerungen im 
Mheinkreife betreffend, und über einen Untrag auf Eins. 
führung der. Hppothefenorbnung im Rheinfreife. 

Der Abg. Kurz trug die in der Anlage Ziff. 97 u. 
enthaltenen‘ Referate von der Bühne aus der FA 
vor, wornach der Präfident erflärte, er werde diefe Ges 
genſtaͤnde nach Oſtern auf die Tagesordnung feten, und 
erfuche die Mitglieder, weldje allenfalls umfaſſend über 
dreſe Gegenftände zu fprechen wuͤnſchten, ſich bey'm Se⸗ 
kretariate zur Rede mit der Bemerkung, ob ſie dafuͤr 
oder dagegen fprechen wollten, einfchseiben zu laſſen. 


x 


Der Abg. ©. Hepniß, ald Referent des zweyten 
Ausſchuſſes über die Anträge verfchiehener Mitglieder; 
die Zugviehfteuer, deren Aufhebung oder Aenderung 
betreffend eritattete, vom Präfidenten berufen, der Kam⸗ 
‚mer den unter ‘Ziffer 99. anliegenden Vortrag ; und der 
Praͤſident bemerkte, daß auch dieſer Gegenſtand nach 
Oſtern auf die Tagsordnung geſetzt werden ſolle, und 
erſuchte die Mitglieder, welche den Gegenſtand umfaſ⸗ 
end behandeln wollten, ſich zur Rede einfchreiben zu 


affen. 
ſ In Gefolge der Tagsordnung erſuchte der Praͤſident 
den Sekretaͤr des Pruͤfungsausſchuſſes, um die Kams 
mer vom dem Erfolge der vorgenommenen Prüfungen. 
der gemachten Anträge in Kenntniß zu feßen, was der 
Abg. Dangel durch den unter Ziff. 100 und 101 ans’ 
gebogenen * bewerkſtelligte. | 
Det Praͤſident bemerkte, es fey nun an dem, bis 
angegebenen Anträge zur. Kenntniß der Kammer zu brins 
en, damit dieſe enticheide, ob fie an die geeigneten 
usfchäffe verwiefen werden follten. Diefe Vorlage und 
Berachung werde in der morgenden Sibung Statt finden. 
Hier unterbrady der Präfidenf bie S dung und ers 
fuchte die Mitglieder, fih beute Abend 5 Uhr wieder zu - 
verfanmmeln, um. die rädfländigen- Protokolle vorlefen zu 


hören. , 

Um 5 Uhr verſammelten ſich mehrere Mitglieder 
der Kammer, um der un des Protokolls von der 
xXViften und von einem Theile der KXVllften Sieung 
beyzuwohnen, worauf der Präfident bie Verſamm 
entließ, mit der Einlabung, ſich morgen, 

am 2. April.um og Uhr, 
im Situngdfanle einzufinden. 


(I. 3 a 9 


Haͤcker, 

Sekretaͤr der Kammer. 
Weiß. 
Meber - 
Streber. 


(Die Lagsorbnung liegt unter Ziffer 102 bey.) 
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ber Abgeordneten , den 2. April 1822.  : 
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. . Der Praͤſid rat eihfmce die heutige Sitzung, in⸗ 
dem er den eferenten des erften Ausſchuſſes einlud, 
über ‚ben: Antrag des Abgeordneten, Dberfijufkizraches 
von Hornthal,die Deffenrlichleir und Mänds 
lichleit der Rechtspflege betre ffend getadiichen 
— erſtatten. | 
Der: Abgeordnete, Irhr. von Fraut, betrat die 
—* und hielt den unter Ziffer 103; beyliegen⸗ 
den Vortrag. 

Rad Beendigung dieſes Vortrags erklärte ber Praͤ⸗ 
fie nt, daß er den vorliegenden Gegenfland nach den 
bevorſtehenden Feyertagen zur Berathung bringen werbe, 
and darum diejenigen Mitglieder, welche als Rebner 
darüber aufzutreten gedaͤchten, erface, ſich zu feiner 
Zeit. einfehreiben zu laffen. 

Derfelbe Referent. des erften Ansſchuſſes ging ſo⸗ 
dann uͤber zum Vortrage Über eine Eingabe, worin 
mehrere Abgeordnete auf Vorlegung bed buͤrgerlichen 
Geſetzbuches nnd ber Prozeßordnung antragen (Anlage 
Ziff. 104.) Auch in Betreff dieſes Antrags wutde die 
Berathung bis nach den Feyertagen ausgeſetzt, wo als⸗ 
dann diejenigen Mitglieder, welche daruͤber vom Red⸗ 
nerſtuhl aus zu ſprechen gedaͤchten, ſich vorher zur Eins 
ſchrelduns bey'm Sakretariate zu melden haͤtten. 
1.Der Präfidrent berief nunmehr den Berichtserſtat⸗ 

ter deB. zweyten Ausfchuffes, um über: die Anträge bey - 
Kern Abgeordneten, Freyhrn. von Gravenzeuth, 
. . +6 N 


' V. Band ı6ter Bogen. 


Kretz und von Poſchiuger, wigen Minderung 
der Zollfäge einiger Waarenund ber Eſſite⸗ 
Gebühren, Vortrag zu erſtatten. | 

Der Abg. von Usf chneider beſtieg die Redner 
buͤhne, und erſtattete den anter zif. 105. " angebogenen 
Vortrag. 

Nach Beendigung deſelben ſptach 

der Praͤſident. Der vacta⸗ deu. wir eben ge: 
hört Haben = — — 

Der Ag. Anus (unterbsejenb): Darf J— um 
das Wort bitten? 

Der Präfident. Diſtutiten wollen wir he — 
erlauben Sie mir, zuerſt auszuſprechen. Der Autrag, 
den wir eben gehoͤrt haben, iſt von zweyfacher Natur. 
Er begreift einige Eingaben auswaͤrtiger Bittſteiller, 
hinſichtlich welcher der zweyte Ausſchuß deu Beſchluß 
gefaßt hat, fie dent konigl. Miniſterium zur Beruͤckſich⸗ 
tigung zu empfehlen, In diefer Hinſicht kommt es dar⸗ 
auf an, daß ich ſie ungefäumt. expedire. Daun um⸗ 
faßt dieſer Vortrag auch Anträge der Herrn Abgeotd⸗ 
neten Frhrn. von Gravenreuth, Kret und von 
Pofhinger, welde im verfaſſungsmaͤßigen Wege 
an Ge. Koͤnigliche Majeſtaͤt in Hinſicht der Mo⸗ 
difikation, die Manth betschend, gebracht werden 
follen. Dieſes ift der Gegenſtand, welcher zur Bera⸗ 
thung an bie Kammer zu bringen if. Es wird. alfo 
diefer Vortrag baldigft litographirt vertheilt werben, 
und ich werde ben Gegeuſtand nach ben Feyertagen anf 
bie Tagesordnung ſetzen. 

Wer allenſalls dariiber ſprechen will, beliebe ſia 
bey'm Sekretariate einſchreiben zu laſſen. — Nicht dei 
erſte Theil, ſondern ber zweyte, wird alſo ei Bera⸗ 
thung an. die Kammer kommen. 


Der Ag. Anns. Ich bitte wicdeholt ums Bott. 











Es find einige Anträge vorgelommen, welche dem wuigl. 
Miniſterium der Finanzen übergeben werden ſollen. 

Ich moͤchte hier auch tie inländifchen Wachsbleichen 
eınpfeblen. 


Der Präfident. Wir koͤnnen hieruͤber noch Nichts 


entſcheiden. 

Der Abg. Anns. Ich will nur bitten, daß dieſe 
Angelegenheit auch angeführt werde, damit das kdnigl. 
Sinanzminiſterium die Wachsbleichen beruͤckſichtige. 

Der: Praͤſident. Dermalen kann ein ſolcher Au⸗ 
trag nicht geſtellt werden; zur Zeit findet eine folche 
Berathung noch nie Statt. 

Der zweyte Präfidene v. Seuffert. Das verehrte 
liche Mitglied, Hr. Ann, kaun entweder einen eiges 
nen Antrag übergeben, ober bey der Tinftigen Difkuffion 
feinen Wunſch zur Sprache bringen; dermalen ift es 
nicht an der Zeit, einen Antrag muͤndlich zu flöllen. 

Sodann berief das: Präftdinm den Referenten bes 
zweyten Ausfchuffes, zum: Vortage über die Anträge ‚der 
Hrn. Abgeordneten Kreg, Schmerold und Wantel, 
die Einfährung einer allgemeinen Taxordnung betreffend, 

Der Abg. Gruber beftieg den Rednerſtuhl, und 
hielt den unter Ziff. 106 bepliegenden Vortrag, woräber 
das Praͤſidium die Berathung, gleichfalls nad) Maßgabe 
der Umftände, fo bald als möglich vornehmen, und 
zur Tagesordnung bringen zu wollen erflärte. 

Hierauf begann nach der Tagesordnung die Berai 
thung, bez, ‚Die. vom Petitlonsausſchnſſe zur. Vorlage 
an die Kammer’ geeignet befundenen Anträge, und bers 
felben Verweiſung an bie betreffenden Ausſchuͤſſe. 

2) Der Untrag des, Abg. Wankel, den Wucher 
ber Juden und unterſuchung der melochelten Weine be⸗ 
treffend, wurde verliefen, 

Der Abg. Frhr. v. enänte Mit dem Hopfen⸗ 
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handel iſt's eben ſo; er befinbet fi ganz iu dem Hinz 
den der Juden. 

Auf die vom gpräfidenten geftellte . Frage wurde 
ber Antrag einftimmig an ben geeigneten Außſchuß ver⸗ 
wieſen. 

2) Nachdem der Antrag des Abg. Jaͤniſch, auf 
bie Vorlage eines Geſetzes, die burgetlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Juden betreffend, vorgelefen war, erllärte 

Der Abg. Kdfter. Die Inden werden in Altbaierm - 
Immer des Betrugs, des Wuchers, des Weinmalochlens, 
der Immoralitaͤt und der Schaͤdlichkeit Ded Hauſirens ı. 
beſchuldigt, — nichts als ewige Klagen, und täglich 
nene Rezepte zur Verbeſſerung! Man klagt hier die Ju⸗ 
den an, daß fie ſich ifoliren, und einen Staat im 
Staate bilden, und fich nicht affimiliren wollen. Mer 
gibt dazu Gelegenheit? — die Regierungen, die Ges 
fege feld. Dadurch, daß man die Juden nicht au 
allen Geſetzeswohlthaten und ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten 
Theil nehmen laͤßt, und fie als eine beſondere Mens 
ſchenklaſſe behandelt, iſolirt man fie ſelbſt, und udthigt 
ſie, immer ſich von den Chriſten zu entfernen, auſtatt 
ſich denſelben zu naͤhern. Alle bisher erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen ſind nicht paſſend, fie find zu 
gewaltfam. Zwey Mittel werben dem Uebel abhelfen: 
Gleichheit der Rechte und beffere Erziehung. Durch 
Erſteres werden fich die Juden den Chriften aunähern, 
und ‚gleiche bürgerliche Ehre mit ihnen theilen kounen. 
Durch beffere Bildung der Rabbiner wird die Erziehung 
der jübifchen Jugend verbeffert, und das Licht und die 


‚Vernunft die Vorurtheile, wie überall, verdrängen. Ich 


empfehle diefe Hälfsmittel zur Werbefferung ‘dem Aus⸗ 
ſchuß; der Weg ift etwas lang, aber der Zweck wird 


ſicher erreicht, die moraliſche Merbefferung läßt ſich 


nicht durch Gefege, wie fie in Balern -befichen, ers 
yw Ku ER . 
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Der Mg. von Hofſteteen. Meine Herrn! Es 


iſt zwar dermalen nicht die Zeit, um ſchon zu Siffutis 
‚ ren; allein ich glaube noch beyfügen zu müffen, es 
fehle nicht nur an der Erziehung der Juden, fondern 
ed fehle vorzüglich) an der Erziehung der Beamten. 


Das Minifterlum ded Innern ſoll nur für beffere 
Erziehung der Beamten forgen; bad Gefet wird nicht 
gehbrig exequirt, wir haben Gefege genug gegen Faͤl⸗ 
(dung, gegen Haufiren ꝛc. 1 

Man brauche nicht Immier einen großen Theil ber 
Staatöblirger zu mißhandeln; ed gibt Ehriften, die ges 
rade daſſelbe thun; mean kaffire nur einmal einige 
folche pflichtvergeffene Polizepbeamte, und ſchicke fie 
in's Zuchthaus, wo fie hingehdren; von ‚oben herab 


fehlt es am Ernfte, die Gefege vollziehend zu mächen, _ 
die Beamten find nicht gehörig in Zucht gehalten. # 


Der Abg. Beftelmeier. Auch ich beftätige, daß 
es hauptfächlich bey den Beamten‘ fehlt; "ich koͤnnte 
beftimmte Säle angeben, daß bie Magiftrare von den 
Kreisregierungen In dem Vollzuge der Gefege über die 
Juden gehindert worden find. 


Der Abg. von Hornthal. Die Tektere Aeuſſe⸗ 


rung veranlaßt mich, einige Worte zu ſprechen, in's⸗ 
beſondere in Anſehung der ſehr häufigen Betruͤgereyen, 
vorzuͤglich in dem, mit dem nicht gehhrig unterrichteten 
Landmannn, von den Juden getrieben werdenden Vieh⸗ 


handel. Darüber beſtehen ſchon lange ſehr zweckmaͤßige 


Geſetze, vorzuͤglich in Neubaiern, im Ober⸗ und Unter⸗ 
mainkreiſe, die in dieſem Augenblicke noch geltend ſind. 


Es exiſtiren da Geſetze, nach welchen die Forde⸗ 
rungen eines Juden gegen den Landmann und auch zum 


Theil gegen Bürger in den Städten gar. nicht gelten, 
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gar nicht liquid erkannt werben, wenn nicht die Ents 
fiehung ber Schuld bey Gericht geprüft und gehdris 
protokollirt worden ift. 


Die Protofollirung wird nad) biefen Verordnungen 
als ein wefentliches Erfordemiß zur Liquidirät angefes 
ben; aber man. gehe bin. in viele Gerichte, und fehe, 
wie die Befehle vollzogen werden. . 


| Wie Hr. v. Hofſtetten richtig fagte, man gehe 

bin in manche Landgerichte, und fehe, ob nicht gerade 
de. Juden am meiften begänftigt find. Wohl nicht in 
allen, doch aber im manchen Gerichten fcheint es oft, 
als wären die Gerichtöperfonen felbft mit den Juden in 
einer Art von Handlungegeſellſchaft. 


Dad, was ich bemerft habe, tft rein wahr; ich 
habe oft Gelegenheit gehabt, dieſes zu beobachten, ich 
war ſelbſt 13 Jahre als Advokat thaͤtig, und habe Ws 
- ten genug in die Hände befommen, wo Thatumftände 
biefer Art erwiefen,. und Beamte fogar beßwegen be⸗ 
ſtraft wurden. | 

Diefes zur Beſtaͤtigung Deſen, was ‚Hr. von Hof⸗ 
fetten anführte; alles Uebrige zur Zeig der Difkuffion. 


Mittels einfkimmigen Beſchluſſes wurde der Antrag 
an den ‚geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Antrag des’ Abgeordneten Stephani, das kuͤnf⸗ 
tige bürgerliche Sie ber Ifraeliten {m Kbuigrelche 
betreffend. 


Der zweyte Praͤſ dent von Seuffert. . In dem 
Antrage, der ſo ‚eben vorgeleſen wurde, iſt enthalten, 
daß es fehr wuͤnſchenswerth fey, das ifraelitifche Wolf 
mit den chriſtlichen Staatöhärgern zu aſſimiliren. 


Diefer Bemerkung Habe ich‘ beyzuſetzen, daß nichts 
mehr die Aſſimillrung dieſes Volkes zu erzielen vermag, 








als ein gleiches Privatrecht. Wenigſtens kann ich vom 
Untermaintreife fagen, daß biefed Volk in Folge des 
bürgerlichen Rechts, vorzüglich bey Teftamenten, bey 
der Succeffion, bey dem Verhaͤltniß zwifchen Eltern 
und Kindern , nach eigenen Mechten beurtheilt wird. 

Selbft bey Gerichtshoͤfen herrfchten verfchiedene 
Meynungen. Manche glaubten, daß man fie nach ih⸗ 
‚rem befondern Rechte beurtheilen müffe; einige meynen, 
man milffe fie nach dem allgemeinen Privatrechte bes 
ustheilen , und glauben daher nicht, daß man das 
ältere mofaifche Recht noch anerkeunen foll. 


Die Urfache liege im Edikte vom Jahr 1813; Eis 
nige glauben, daß dieſes Edikt dem Unterfchied der 
Privarrechtöverhältuiffe aufgehoben habe, andere nicht. 


Ich möchte den Ausfchuß bloß darauf aufmerkfam 
machen, dieſen Gefichtöpunft vorzüglich in's Auge zu 
foffen. 

Wenn man fie affimilixen will, muß man mit ber 
Erziehung anfangen und fortfahren, dann aber auch 
ihre Privatrechte fo ftellen, daß fie fich den chriſtlichen 
Sitten mehr naͤhern koͤnnen, und unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung wird. es moͤglich ſeyn, bie bereits beſtehenden 
Geſetze zu vollziehen; denn ſie ſind vorhanden, und 
man darf bloß fuͤr den Vollzug derſelben wachen. Die 
ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte angeſeſſener Iſraeliten, wie 
ſolche die Verfaſſungsurkunde beſtimmt, muͤſſen aner⸗ 
kannt, dem verderblichen Schacherhandel aber muß ent⸗ 
gegen gearbeitet, uͤberhaupt duͤrfte geſorgt werden, daß 
die Iſraeliten ſich dem Landbaue und den Gewerben, zu 
widmen lernen. 


Dieſes iſt die Bemerkung, bie N dem Ausſchoſe 
machen wollte. 

Der Abg. Frhr. v. Weinbach. Ehe bie Veſchwer⸗ 
den gegen die Juden zur Diſkuſſion kommen, muß Ich 
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die vorigen Redner nicht nur unterfläßen,. ſondern zum 
voraus bemerken, daß in Altbaiern vorhin nun fuͤnftau⸗ 
ſend Juden beſtanden, die dermalen auf 49 bis 50,000 
‚mit den neuen Kreifen angewachfen find, und roogegen 
von den chriſtlichen Kanfleuten fo viele Befchwerben 


Sep der Sammer eingereicht worden. 


Was von den ſchaͤdlichen Vieh: und Weinhandel 
gefagt worden, kann ich allerdings beflätigen, da mir 
belannt ift, daß im Untermaintreife mehrere jüdifche 
Weinfabriken vorhanden find, die den komponirten oder 
auch verfälfchten Wein, unter dem Namen Melouguas, 
nach Regensburg, befonders aber in größern Partien 
nach Sachſen und Preußen verfenden, welches, wegen 


Gefahr auf menfihliche Geſundheit, ernſtliche Einſchrei⸗ 


tung verdienen moͤchte. 


Ueberhaupt verdient dieſer Gegenſtand beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der hohen Kammer, da bie Klagen gegen 
die Verbreitung der Juden und ihren gefährlichen Hau⸗ 
Del nicht nur in Baiern, fondera in ganz Teutſchland 
allgemein werden... In Hermes, der fehr berühmten 
Zeitſchrift, wird unter andern angeführt, daß bie Juden 
überall‘ anfangen, alle großen Geſchaͤfte, und hiemit 
das Geld an fich zuziehen, fie willen fich. uͤberall Entree 


zu verfchaffen, mit ihrem Gold und geharnifchten Maͤn⸗ 


nern dringen fie in die Kabinete der Fürften und Mi⸗ 
nifter, und werden überall begänftigt; man berechnet, 
Daß. jüdifche Handlungshaͤuſer von Hamburg bis Trieft 
über hundert Millionen im baarem Gelbe befigen. Sie 
kaufen Herrfchaften und Palläfte, ja auf die let ganze 
Fuͤrſtenthuͤmer; ihre Macht und Anzahl kanu in Folge der 


Zeit bedenklich, und die Ehriften können ihre Sklaven werben. 


So viel mir auf bem Lande befannt ift, Hann ich 


betheuern, daß eine unginftige Stimmung unter -bem_ 


Volke herrſcht, und wer, kann uns verbärgen, daß 


nicht traurige ‚Vorfälle, wie in Spanien,, uud ſelbſt 
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in mehrern Staͤdten Baierns, aus finftern Jahrhunderten 
bekannte Auftritte ſich erueuern dürften! Ich bin wahr⸗ 
lichkein Feind der Iſraeliten, aber als Freund muß ich 
ihnen rathen, daß ſie, wenn ſie ſich untereinander mit 
fortgeſetztem Schacherhandel nicht ſelbſt aufreiben wol- 
len, ſich den Chriſten annaͤhern, ihre Gebraͤuche den⸗ 
ſelben aſſimiliren, ihren Schabas auf unſern Sonntag 
verlegen, ihre Nahrungsart mit der unſrigen vereinigen, 
und fonach als Gewerbs⸗ und arbeitſame Ackerleute, 
als Staatsbuͤrger unſer Zutrauen verdienen moͤgen. 


Sollte aber das juͤdiſche Unweſen, wie bisher, noch 
fortgetrieben werden, ſo muß ich bedauern, daß die 
ſchoͤne Stadt Muͤnchen in Jeruſalem und das ſchoͤne 
geſegnete Baierland in Bethlehem verwandelt werden 
duͤrfte. 


Der Abg. Frhr. v. Elofen. Ich bitte um's Wort, 

Des erfte Präfident. Ich erlaube mir nur zu 
erinnern, daß hier noch =5 Eingaben liegen, welche alle 
noch der Kammer vorgetragen werden müflen. 


Ich möchte Sie bitten, bloß barüber zu debattiren, 
ob fie an den Ausfchuß kommen follen oder nicht, und 
wenn Sie meinem gutgemeynten Rath nicht folgen, fo 
muß id) fehr bedauern, wenn die Anträge nicht mehr 
an die Auöfchäffe kommen Fonnen. 


Der zweyte Präfident v. Seuffert. Ich fchlage 
vor, dem guten und fehr zwedimäßigen Nathe des Herrn 
Präfidenten zu folgen, und wenn Fein Anftand über 
die Verweiſung eined Antrags an den geeigneten Aus⸗ 
ſchuß obwaltet, diefelben dem Ausſchuſſe ohne weiters 
zu übermweifen. 

Der Abo. v Hoffletten. Für die Zukunft moͤge 
diefed angenommen werben; aber da ‚bereits Mehrere 
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geſprochẽen haben, ſo ſteht auch jedem Aubern bad Rede 
zu fprechen zu. | 
Der Abg. Fehr. v. Cloſen. Nachdem über dieſen 

Gegenſtand ſchon Mehrere geſprochen haben, ſo erlaube 
anch ich mir, einige Worte zu ſprechen. 
Der erfie Präfident. - Ich habe Sie nur erinuern 
wollen. 
Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Hätten Sie mich ſpre⸗ | 
chen laſſen, fo wäre ich jet ſchon fertig. 

Der Abg. ©. Hoffketten. Menn einmal Dich- 


rere über den Gegenſtand gefprochen haben, fo kann 


— 


der Herr Präfident Keinen mehr am Sprechen hindern. 
Der erfte Präfident. : Das glaube ich nicht; denn 


‚nur mir, ald Präfivent, ſteht das Recht zu, das Wort 


zu geben. 
Der Abg. v. Hofftetten. Da kdonnten Sie Sich 
den Vorwürf der Parteplichleit zuziehen. | 
Der erfte Präfident. Nein, es folgt der Vor: 
wurf ber Parteylichkeit nicht hieraus; ich glaube, Nie 
mand hat mir Biöher den Vorwurf der Parteylichkeit 
machen Fünnen. Ich habe das Recht, das Wort eins 


zuraͤumen. 


Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Nur einige Worte 
über den Vollzug der Verordnung. 

Der erfte Bräfident. Ich muß es geftehen, mir 
thut fo Etwas weh, wenn ich Ihnen aus wefentlichen 


Gruͤnden eine Vorftellung mache, welche auch von bem 


zweyten Hm. Präfidenten unterſtuͤtzt und deſſenungeach⸗ 


tet daranf beitanden wird, 


Der Abg. Stolle. Ich ſchlage vor, daruͤber die 


Kammer zu fragen: Ä 
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Der erfie Yräfident. Wenn man- über Aues die 
Kammer fragen muß, fo werde ich als Prafident Äbers 
fluͤſſig. | 

Der Abg. Frhr. v. Elofen. Wenn audgefprochen 
werden will, daß Niemand mehr fpricht, fo entjage 
auch ich dem Worte. 


Der Ag. Köfter. Ich refignire' auf mein Recht 
zu ſprechen für heute; bey den Diſkuffionen mehr. 


Der Abg. 0. Hornthal. Nach meiner Anfiht kann 
bie Kammer keinen Beſchluß faffen, nach welchem feſt⸗ 
geſetzt würde, daß die Mitglieder nicht fprechen follen, 
das wäre gegen die Fonftitutionelle Sprechfreyheit; aber 
die Aeußerung des Heren Präfibenten ift gegründet; 
wir hörten ſchon oft, und tadelten es, baf die Anträge, 
Befchwerden u. f. w., ohne zur Erbrterung in der Kam: 
mer zu. gelangen, liegen bleiben; würde nun nad) Abs 
leſung eines jeden Antrags weitläuftig gefprochen, baitı 
muß Berzdgerung eintreten; es ift alfo der Vorſchlag, 
Wunſch, oder wie man es nennen will, des Herrn Praͤ⸗ 
fidenten fehr ruͤhmlich, unb- allerdings. der Beruͤck⸗ 
ſichtigung werth. 
. Der erfie Präfident. ch werde es auch zu Feis 
ven Beichluß der Kammer kommen laffen. 


Der Abg. Frhr. v. Cloſen. (Will ſprechen). 
Mehrere: Zur Tagsordnung! 
Der Antrag wurde durch einſtimmigen Beſchluß an 
den geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Nr. 4. Der Antrag mehrerer Deputirten bed Rheins 
kreiſes, die Trennung der Steuer s und Gemeindeein⸗ 
nehmereyen im Rheinkreiſe betreffend, 
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Nr. 5. Der Antrag des Abg. Stephant, die 
beſſere Kontrole bey den Landgerichten und Rentaͤmtern 
betreffend; 

Nr. 6. Der Antrag des Abg. Schmeroid, die 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Irren im Unterdonau⸗ 
kreiſe betr.; >. 

Nr. 7.: DEE Antrag ded Abg. v. Hornthat, die 
Verwandtſchaft und Schwägerfehaft ber Mitglieder der 
Juſtiz⸗ und anderer Behbrden betr; | 
‚Mr. 8 Der Antrag ded bg. Elarus, bie Pros 
zeßkoften bey Mechtöftreiten über pfarrliche Beſitzungen, 
Emolumente und Rechte betreffend; 

Nr. 9. Der Antrag des Abg. Koͤſter, die Verein 
fahung des Regierungsörganismus betr. ; . 

Mr. 10. Der Autrag des Abg. Popp, deu jaͤhr⸗ 
lichen Holzhieb betr.; 

Nr. 11. Der Antrag des Abg. v. Hornthal, die 
Aufhebung der auf verfaſſungswidrige Weiſe beſtimmten, 
das Volk druͤckenden urrerhebungeverordmn vom 
25. Oktober 1819 betreffend; 

Nr. 12. Der Antrag des Abg. Fallot, die Bes 
nußung feiner Erfahrungen betreffend; (wobey ber Ab⸗ 
geordnete v. Weinbad den Wunfch Außerte, die die⸗ 

. fem Schreiben angebogene Beylage vorlefen zu hören, 
und wogegen der Abg. v. Hornthal bemerkte, daß diefe 
Beylage bey Gelegenheit der Difkuffion über die Darm: 
fädter Verhandlungen zur Vorlage kommen werde.); 


Nr. »3. Der Antrag des Abg. Frhn. v. Weins 
bad), das Mißverhälmiß der Beſoldungen der Ober- 
appellationsräthe betreffend (bereite lithographirt und 

, auögetheilt) ; ; 
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Ar. 14. Der Antrag des Abg. v. Hofſtetten, die 
Verbeſſerung der Beſoldung der Appellationsgerichts⸗ 
raͤthe und Aſſeſſoren hetr. | 
7. Mr. 15. Der Antrag des Abg. Frhrn. v. Heynitz. 

bie: son den. Rittergitern des ehemaligen Fuͤrſtenthums 
Baireuth geforderten Abldſungen der Ritterlehenspferde 
betreffend; 

Nr: 16. Der Antrag des Abgeordntten Guͤnther; 
bie Aufhebung der Extrafamilienſtener betreffend (wo⸗ 
bey der Praͤſident bemerkte, daß dieſer Gegenſtand al⸗ 
lerdings zum Wirkungskreiſe der Kammer gehbre, bie 
Aufhebung diefer Steuer aber mit- Ende- der gegenwärs 
tigen Zinanzperiode ſich von felbft verſtehe, der Abge⸗ 
ordnete Günther aber dagegen erwiederte, dieſe feine 
Eingabe ſey nur erinnerungsweiſe geſchehen); 

Nr. 17. Der Antrag des Abgeordireten Schmerolb, 
die Getreidſchuld aus dem Unterbondufreife betreffend; 

Nr. 18, Der Antrag des Abgeorbneten Fänif ch, 
die Einfuͤhrung der Augsburgiſchen Wechſelordnung fuͤr 
den Untermainkreis betreffeud; 

Nr. 19. Der Antrag des Abgeordneten Popp, 
gleiche Beſteuerung betreffend, ö 

Nr. 20. Der: Antrag bed Ubgeorbneten Berl els 
meier, die Erhähung ‚des, Gehalts der Dffieiere der kd⸗ 
niglichen Armee ohne Meberfchreitung des Etats betrefs 
fnd; 

Nr. 21. Der Untrag des Abgeorbneten v. Horn- 
tbal, die zwedimäßigere Einrichtung der koͤnigl. baieris 
ſchen Armee betreffend; 

Nr. 20. Der Antrag deſſelben Yhgeorbueten, die 
NRucnberger Ban betreffend; 


vd 
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Nr. 23. Der Antrag bes Abgeordueten Anns, 
die Poſtportofreyheit fuͤr die Magiſtrate betreffend; 


Nr. 24. Der Antrag des Abgeordneten Thoma⸗ 


fins; die Herſtellung ‚einer proteftantifchen. Kathebral- 
tirhe in München af Koften des Staats betreffend; 
und endlich 

Nr. 25. Der Antrag des Abgeordneten Freyherrn 
v. Heynitz, die Allodifikation der Ritterlehen betreffend; 
wurden, mit Ausnahme derer, die bereits fruͤher ihrem 
Juhalte nach der. Kammer befannt, gemacht, und ſelbſt 


lithographirt ſchon ausgetheilt worden waren, durch den 


Sekretaͤr vorgeleſen, und, nach geſcheheuer Umfrage des 


Praͤſidenten, einſtimmig an die geeigneten Ausſchuͤſſe 


verwieſen. 

Hierauf ſchloß der Praͤſident die heutige Sitzung, 
und beraumte die naͤchſtfolgende auf Morgen um 
9 Uhr an, mit dem Erſuchen, ſaͤmmtliche Mitglieder, 
möchten vollzaͤhlig zur genannten Stunde ſich einfinden, 
weil man zuerft eine geheime Abſtimmung vornehmen, 
fodann aber, nach ber Tagsorbnung, zur bffentlichen 
Sitzung übergehen werde. 


(L. S. ) vo, —*— Sgrent, 


9 ider, 
Sal der Kammer. 


Keller. 
Thomafiuß.. 
Klein. 


>‘ 


(Die Tagsorbnung liegt unter Ziffer 107 bey) 





Drotokolt. 
der | 
XXX. allgemeinen öffentlihen Sißung der Kammer 
ber Abgeordneten,.den gten April ıBaa2. , 


(In Gegenwart von 83 Mitgliedern.) 


Der Präfident erbffnete die heutige Sitzung, ins 
dem er die Mitglieder zur geheimen Abftimmung über 
den vom koͤnigi. Etaateminifterium der Finanzen vorges 
legten. Entwurf zur Errichtung einer baierifchen Bank 
einiud. 


Die erfte Trage: Ertheilt bie Kammer der Abgeord⸗ 
neten dem vom koͤnigl. Staatöminifterium der Finanzen 
vorgelegten Entwurfe zur Errichtung einer baierifchen 
Bank ihre Zuftimmung unbedingt? — wurde mit Bo 
Stimmen gegen Eine verneint. 


Die zwepte Frage: Ertheilt die Kammer der Abs 
geordneten dem genannten Gefeßedentwurfe ihre Zu⸗ 
flimmung mir Modifikationen? — wurde gleichfalls 
verneint, und zwar mit 7ı Erimmen gegen zwblf. 


Die dritte Frage: Merfagt die Kammer der Abs 
geordneten dem vorgelegten Entwurfe eined Gejeged zur 
Errihtuug einer Baierjfhen Bank die Zuflimmung uns 
bedingt? — wurde mit 79 Stimmen gegen 3 Stims 
men bejaht. 


Nach dieſer Abſtimiung erklaͤrte ber Präfident 
die geheime Eißung für geendigr, und befahl, die Gals 
lerieen zu oͤffnen. 


Hierauf betrat der Neferent des zweyten Ausſchuſſes, 
von Utzſchneider, den Rednerſtuhl, um den fo eben 
gefaßten, an die Kammer der Reichsraͤthe zu bringens 


V. Band ı7ter Bogen, 17 
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den, Beſchluß der Kammer, den er einfweilen sebis 
girt hatte, der Verſ ammlung vorzulefen. 
Er lautet wie folgt:, | | 
Munchen, den 3. April 1823. 
Die Kammer der Abgeordneten 
» an 
"die Kammer der Reihöräthe. 


Die Kammer der Abgeordneten Abergibe der Kanmer 


der Reichsraͤthe dem anliegenden: Entwurf über die Ers 
richtung einer baierifchen Want; fie hat demfelben ihre 
Zuftimmung nicht geben zu edunen geglaubt. 


Mit außgegeichneter Hochachtung geharret 


Kammer bei Uhgeorbieren. 
‚dB. v. Schrenk, Praͤſi dent. 
Haͤcker, Sekretär. 
3. Utzſchneider, Referent. 


Der Abg. von Hornthal. Sch habe einen Zwei⸗ 


fel daräber, nämlich: ob in einem Falle, wie der vors 


liegende ift, die Mittheilung an die Kammer der rReichs⸗ 
raͤthe noch nothwendig ſey. 

Der Praͤſident. Erlauben Sie, darauf konnen 
wir uns nicht einlaſſen. Ein Geſetzesentwurf, der aus 
Auftrag Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs an die Staͤnde⸗ 


verſammlung kommt, kann nicht einſeitig verworfen 


werden; beyde Kammern muͤſſen ſich daruͤber ausſpre⸗ 
hen. Es waͤre ja moͤglich, daß die Kammer der 
Meichdräthe den Gefegesentwurf, unter gewiffen Modis 
fifationen , annehmen wollte. 


Der Abg. v. Hornthal, Ich bitte nur um Auf⸗ 
-Härung hieruͤber. Wir hatten nody nicht einen aͤhnli⸗ 
chen Hall. 

Der Präſident. O ja, wir haben ihn vor 3 
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Fahren gehabt, 3. B. bey dem Geſetzesentwurf über 


den Weinauffchlag, über die Landftraßen ır. Ich finde 


gar keinen Anftand, warum der Befchluß der Kammer 
der Reichsraͤthe nicht follte mirgetheilt werden, 

Der Ybg. von Hornthal. Allerdings fchader es 
nicht, was mid) aber auf diefen Zweifel brachte, ift 
‘die Verfügung der Verfaffungsurfunde, nach welcher, 


im Falle der Veriverfung von Seite einer Kammer, die 


Zuftimmung der andern den, gejchehenen Gefeßedantrag 


zum Gefege nicht erheben, und er nicht zur Sanktion 


an den Regenten gebracht werden koͤnne. 


‘Hier iſt der Fall, wo ber Geſetzesentwurf in unſe⸗ 
rer Kammer unbedingt verworfen wurde. Es fcheint 
mir in der Natur der Sache zu liegen, daß, wenu die 
Kammer, an welche der Gefeßesantrag gelangt; die 
Zuftimmung unbedingt ertheilt, diefes allein nicht ges 
nüge, den Gegenſtand an Se. Majeftät den König 


zu bringen, ohne mit der andern Kammer Kommunis | 


Fation zu pflegen. 


Weun aber dem Geſetzesentwurf die Zuſtimmung u un⸗ 
bedingt verſagt, wenn derſelbe auch mit Modifikatio⸗ 
nen nicht angenommen wird, wie es hier der Fall iſt, 
ſo ſehe ich nicht ein, zu welchem Zwecke eine ſolche 
Kommunikation dienen ſoll. 

Der Präfident. Wir muͤſſen den Gegenſtand 
an Se. Majeftät den König zurüdbringen. Keine 
Kammer kanıı diefes für ſi ich allein thun. s 52. bes 
flimmt ed genau. 

Der Abg. von Hornthbal Ich Sitte um Ders 
zeihung; ich wollte den Zweifel der hohen Kammer vors 
tragen, obfchon mir jetzt noch der $. 52. nur von der 
Form der Kommunilation gefaßter Befchläffe zu ſpte⸗ 
chen ſcheint. 

Der Praͤſident. Ich frage alſo die Kanımer 
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ob fie der: Faſſung des Beſchluſſes, fo wie er vorgelefen 
wurde, ihre Zuſtimmung ertheile ? 


Schluß. Einftimmig bejaht. | 


Sodann machte das Praͤſidium die neueften Einga⸗ 
ben, wie ſolche unter Ziff. 108 beyliegen, bekannt. 

Der Abg. Kurz bat, die Kammer zu fragen, ob ſie 
die Eingabe des Abg. Zacherl, die Verleaung des 
Domkapitels von Münden nad Freyſing betreffend, 
vorleſen hören wolle. Da die Mehrheit der Abgeord⸗ 
neten biefen Wunſch dußerte, fo Ins der Sekretaͤr Schul 
diefe Eingabe vor. 

Der. Ubg. Kdfter begehrte das Wort, um in Bes 
treff derfelben eine Bemerkung zu madyen. 

Der Präfident erwiederte, daß diefe Sache erft 
zum Vortrage kommen mäfje, und daß im gegenwärtis 
gen Augenblide noch Feine Diſtuſſion darüber geftattet 
werden Tonne, 

Das Praͤſidium berief nunmehr den Sekretaͤr und 
Berichtserſtatter des dritten Ausſchuſſes, um die Kam⸗ 
mer von den bisherigen Arbeiten dieſes Ausſchuſes in 
Kenntniß zu ſetzen. 


Der Abg. Adolay betrat den Rednerſtuhl, und er⸗ 
ſtattete den unter Ziff. 109 angebogenen Bericht. 


Bey dem 11. Abſchnitte deſſelben, die Eingabe des 
Karl Leonhard Streicher, in Münden, „‚die Befdrdes 
rung inländifcher Induſtrie, Hemmung des Gelvaus⸗ 
fluffed und der Rettung Baiern's vom allmäligen Pets 
selftabe betreffend‘‘, begehrte 

der Abg. von Hornthal das Wort und ſprach: 
Mir ſcheint dieſer Gegenſtand von hoher Wichtigkeit. 
Wir haben verſchiedene Antraͤge gehoͤrt, die mit dem 
unter dieſer Rubrik vorgeleſenen Gegenſtande in naͤch⸗ 
ſter Verbindung ſtehen. 
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Es wäre hoͤchſt traurig fuͤr die baieriſche Nation, 
wenn der ſchon zur Sprache gekommene Darmſtaͤdter 
Handelsverein nicht zu Stande kaͤme, um dadurch den 
Ausfluß des Geldes zu verhindern, und die eben be⸗ 
merkte Eingabe des Kaufmanns Streicher, welche 
auf dieſen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand Bezug hat, 
ſollte zu den Akten gelegt werden? 

Wenn ich die Rubrik der eben erwaͤhnten Eingabe 
richtig aufgefaßt habe, ſo ſind ſchon mehrere aͤhnlicher 
Art gewuͤrdigt worden, und dieſe allein ſoll das Schick⸗ 
ſal haben, zu den Akten gelegt zu werden? 

Der Praͤſident. Ich habe hierauf zu bemerken, 
daß, wenn Anträge von Seite der Mitglieder gemacht 
werden, ed allerdings in der Ordnung ift, daß darüber ' 
Vortrag in der Kammer erftattet, und darauf Rüdficht 
genommen werden kann und muß. 

Der Abg. v. Hornthal. So, das. ift ed, was 
ih will. 

Der zweyte Präfident v. Senffert. Ich erlaube 
mir vorzujchlagen, daß diefer Wunſch einftweilen zu 
denjenigen Alten gelegt werde, die auf die Handels⸗ 
freyheic Bezug haben. 

Der Abg. v. Horntbal. So beruht er alfo nicht 
ganz? Das wäre, wenn ich mich fo ausdräden darf, 
eine zeitlich quiefeirte Vorſtellung, und da man den 
Quieſcenten wieder zur Aktivität berufen kann, fo koͤnnte 
man auch diefe Eingabe wieder zur Würdigung an die 
Kammer bringen, darum alfo fere man bey: berus 
hend zu den Alten. 

- Der zwepte Präfident v. Seuffert. Nicht be⸗ 
suhend! 

Der Abg. v. Hornthal. Nun, fo bitte ib, ihn 
zu reaftiviren; der Ausdruck: ad acta wird fehr häufig 
in dem Sinne einer, gänzlihen Ruhe genommen. 
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Der Praͤſident. Wenn es Anträge find, die von. 
der Kammer ausgehen, fo konnen fie allerdings beruͤck⸗ 
fihrige werden; aber Anträge von Auswärtigen kann 
man auf biefe Weiſe zuruͤcklegen. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Ich bitte auch um 
das Wort. Meine Herrn! ich habe nicht gewußt, ob 
am Ende des Vortrags einige Aeußerungen gemacht 
werden dürfen. 

Ich ‚wollte ganz die nämliche Motion machen, wie 
Hr. v. Hornthal, daß dergleichen Gegenftände immer 
beachtenswerth find, fie mögen mehr oder minder in 
den Hauptantrag eingreifen, moͤgen von einem Mit⸗ 
-gliede der hohen ‚Kammer, oder von einem fonftigen 
Staatsbuͤrger eingegeben feyn. ' 

Iſch ſehe dadurch alfen Zweifel gehoben, und glaube, 
daß, wenn die Sache fo ausgedridt wird, ed dem 
Hrn. Referenten zur Beruͤckſichtigung bey ber Haupt: 
ſache anempfohlen iſt. So if es 3. B. bey der Eins 

gabe ded Ranſon. 

Der Präfident. Er mag Ranfon heißen, aber 
er hat ſich als Sanſon unterſchrieben. 

Der Abg. v. Hofſtetten. Bey dieſem iſt ed mir 
Befonders aufgefallen. Sch kenne ihn, perfdnlich,, er ift 
“ein ausgezeichneter Ingenieur und Mathematiker. 

Der Präfident. Auch mein Wunſch ift es, daß 
dergleichen Gegenftände ihrer Bei die gehbrige Beruͤck⸗ 
ſichtigung finden. 

Der Abg. v. Hornthal. So, glaube ich, koͤn⸗ 
nen wir uns alle beruhigen. 

Der Praͤſident. Uebrigens iſt es Sache des 
Ausſchuſſes, dergleichen Eingaben zu wuͤrdigen, und, 
nach Befinden, daruͤber Bericht zu erſtatten, oder ſie 
zu den Akten zu legen. . 

Der Abg. v. Hornthal. Der Ausfchuß für fi) 
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Tann unmöglich fi) dieſes anmaßen: es fonnen Ges 
danken von uterefe darin enthalten feyn. 

Der Präfident. Ueber die auswaͤrtigen Einga⸗ 
ben iſt der Ausſchuß Herr. 

Der Abg. v. Hornthal. Sobald uͤber dieſelben 
Gegenſtaͤnde Autraͤge von Mitgliedern der Kammer ge⸗ 
ſtellt find, fo mache ich den Vorſchlag, daß in Zukunft 
. ed deutlich ausgedridt werde, daf die Eingaben mit 
den Anträgen der Kammer vorgetragen werden. 


Der Präfident (ihn unterbrechend). Wenn Gie | 


einen Antrag über irgend einen Gegenftaub, übergeben, 
und ed ift von einem Auswärtigen das Naͤmliche ges 
fchehen, warum follte das niche Berädfichtigung vers 
dienen ? 


Bey dem ı7. Abſchnitte, den Antrag des Abg. 
Kretz, „die Einführung einer Kontrole für die guts⸗ 
herrlichen Gerichte hinſichtlich der Bezuͤge ihrer Renten, 
ber Laudemien, Taxen und Sporteln“ betreffend, dus 
fierte 


der Abg. von Hofſtetten. Ich muß bemerken, 
daß bereits Verordnungen exiſtiren. Ich weiß, daß in 
dem Sfarkreife auch fogar eine Superrevifion angeorbs 
net iſt. Ä 

Der Abg. von Elofen. Es ift durch das Edlſkt 
6. anbefohlen, daB die Protokolle der Patrimonialges 
richte zwepter Klaffe eingefender werden muͤſſen; Das 

Landgericht macht dazu feine Bemerkungen, ‚ und fchidt 
fie an die Kreißregierungen ein. 

Bey dem 18. Abfchnitte, den Yntrag bed Abg. 
Kreb, „die Nothwendigkeit einer ſchaͤrfern Auffiche 
auf müßige Leute in den Landgemeinden und bie fols 
‚en Gemeinden zur Laft fallenden unehelichen Kinder, “ 
betreffend, bemerkte 


der Abg. Koͤſter. Sch erlaube mir hier zu bes | 
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merfen, daß die Mermehrung der unehelichen Kinder 
im Rheintreife befonders ihre Urfache in dem Konſkrip⸗ 
tionsgefeg hat; — feitdem dieſes Geſetz an die Stelle 
‚der frühern, die Verehelichungen nicht einfchräntenden, ges 
treten ift, feitdem man Diejenigen, welche Anſpruͤche 
auf Befreyungen haben, durch die Vielfchreiberey Jahre 
lang hinhaͤlt und Berge von. Alten aufhäuft, — feits 
dem der Süngling vor der Konffriptionszeit fich nicht 
mehr verehelichen kann, wächft die Baht der unehelichen 
‚Kinder. . 


‚Herr Antragſteller Kretz klagt uͤber große Sitten⸗ 
verderbniß des Geſindes, und verlangt eine Dienſtbo⸗ 
tenordnung; ich haͤtte gewuͤnſcht, daß er auch auf eine 
ſolche Sidnung fuͤr die Hausherrn angetragen haͤtte. 


Hierauf berief der Präfident den Sekretaͤr des 
fünften Ausſchuſſes, um über diejenigen Eingaben, wel⸗ 
he zur Vorlage an die Kammer nicht ald geeignet ers 
kannt worden feyen, Bericht zu erftatten. 


Der Abg. Mehmel betrat die Rednerbühne, und 
erflattete den unter Ziff. 210. anliegenden Bortrag. 


In Hinfiht auf die Vorftelung der Schiffer zu 
- Bamberg und Schweinfurt, die Demolirung der 
Möhrdldcher auf.dem Bainflaffe betreffend, 
aͤußerte der 


Abgeordnete von Hornthal. Mir ſcheint dieſer 
Gegenſtand von größerer Bedeutenheit, und der Raͤck⸗ 
ficht wuͤrdiger zu ſeyn, als er von dem Ausſchuß bes 

achtet wurde. Ich bin weit entfernt, den Ausſpruch 

des verehrten Ausſchuſſes, welchen wir vorleſen gehdrt, 
widerlegen zu wollen; ich will über die Sache nicht 
ohne weiters Entfcheidung mir anmaßen, ich halte mic) 
hierzu nicht für kompetent; aber ich erlaube mir die 
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Bemerkung, daß der Ausſchuß hier eben ſo wenig kom⸗ 
petent ſeyn möchte, als ih. Die verehrlichen Mits 
glieder deſſelben köͤnnen den Gegenſtand in ihrem Si⸗ 
tzungszimmer eben ſo wenig techniſch beurtheilen, als 
ich. Ich betrachte den Gegenſtand als ſehr zweifelhaft. 
Der Ausſchuß har naͤmlich die Bitte, (wie\wir gehört) 

deßwegen zur Ruhe verweiſen wollen, weil er eine Rechts⸗ 
verletzung gegen die Müller: nicht begehen wolle; aber 

ich wiederhole: wie kann, man behaupten, daß eine 
ſolche Verlegung Statt finde, ohne vorher Unterſu⸗ 
hung gepflogen zu haben? 

Wir haben eben vernommen, daß unter der vor⸗ 
maligen großherzoglihen Megierung ſchon auf einem 
Punkt eines diefer Möhrdlöcher zerftdrt wurde: Mir 
ſcheint dieſes eben ein Beweis für die Möglichkeit der _ 
Ausführbarkeit in Anfehung der übrigen zu feyn; denn 
was man an einem Punkt ausgeführt yat, wird fich 
auch an dem audern ausführen laffen. Ich wiederhole 
es, ich habe Feine technifche Kenntniß von .ber Sache, 
aber wohl einige über die Thasfache; denn, wenn 
mich mein Gedaͤchtniß nicht taͤuſcht, fo ft fchon 
bey der vorigen Bambergifchen Regierung, bey dem 
Polizepfenate, dieſer Gegenfland zur Sprache gefoms 
men, und es find auch Altenftüde darüber da, die 
mir mehrmals unter die Hände gelommen, mach wels 
chen die Unausführbarkeit keineswegs ausgefprochen ift. 


Ich bin daher der Meynung, daß der Gegenfland 
beachtet werden muͤſſe, um eine Unterſuchung zu vers 
anlaffen, und dadurch Weberzeugung zu gewinnen, ob 
dad Intereſſe der Schiffes und Miller nicht vereinigt 
. werden koͤnne, da biefe Schiffer, ja, (zu Banıberg 
und Schweinfurt) diefe zwey Zünfte, den größten Theil 
ihrer Nahrung aus der Schifffahrt beziehen, da fie 
biefür dem Staat eine große Abgabe bezahlen muͤſſen, 
die fih, wie mir befannt, nad) Stunden oder Meis 


r- 
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len vom Zentner der Fracht berechnet. Der Staat 
“bezieht alfo eine bedeutende Rente aus diefer Schiffahrt, 


und ift demnach auch verbunden, fie in ihren Rechten, 
und gegen Verluft zu ſchuͤtzen. 

Der Wohlftand der Stadt Bamberg und ihrer Umges 
bungen, der zwar auch gemindert, aber: Doch noch befier 


‚erhalten ift, als in manchen andern Gegenden, grüns 


der fi auf die Mainſchifffahrt. Diefe hat einen we⸗ 
ſentlichen Vortheil darin, daß zu Bamberg die Mius 
dung, der Umladungsplag exiſtirt, wo die. Güterfpes 
dition, Waareuverſendung ꝛc. vor fich geht. \ 

Da aljo diefe Schifffahrt der Nahrungaftoff. erwaͤhn⸗ 
ter Schiffer it, fo erfcheint das Intereſſe für Hebung 
der Hinderniffe voll gegränder. Es war ſchon mehr⸗ 
mal der Fall, 3. B. bey Eltmaun, wo meines Willens 
das erfte diefer MWöhrdldcher ift, daß bey. Hochwaſſer, 


. bey dem plöglichen Deffnen diefer Wöhrde, die Schiffe 


durch das fchnelle Einſchießen in den Waſſerfall fcheis 
terten, bie Güter zu Grunde gingen und über diefen 
Verluſt nicht felten die Schiffer und Spediteurs mit 
den Eigenthämern der Ladung In Prozeffe verwicelt 


“wurden, und fo bey Gericht und Advokaten neuerdings 


Schiffbruch litten. , 
Ich will bey den Gründen, die ſich Hiefür noch an⸗ 

fuͤhren laſſen, nicht weiter verweilen; das Wenige, was 

ich Ihnen -vorzutragen die Ehre hatte, verdient gewiß 


Aufmerkſamkeit, und ich komme dahin zuruͤck, daß es 


gewiß der Mihe werth ſey, Unterfuchung über Weg⸗ 


. raͤumung der Schifffahrtshinderniſſe zu veraulaſſen. 


Mein Wunſch geht dahin, daß die Vorſtellung der 


Schiffer den kduiglichen Miniſterien der Finanzen und 


des Innern zur Prüfung und Beachtung mit Ems 
pfehlung gegeben werde. 


Der fbnigl. Finanzminifter, Frhr. v. Le rchenf eld. 


— 
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Ich erlaube mir bier zu bemerken, daß es der Aufl 


merkſamkeit des Finanzminifteriumsd nicht entgangen ift, 
und daß diefer Wöhrdlöcher wegen ſchon die nöthigen 
Uurerfuchungen eingeleitet find, daß aber die Mittel, 
welche dem koͤnigl. Minifterium für Straßen⸗ und 
Waſſerbau zu Gebote ftehen, leider nicht fo betraͤcht⸗ 
{ih find, daß alle Hinderniffe augenblidlihd gehoben 
werden fünnen, 

Es wird zwar bey einigen diefer Möhrdlöcher {wer 
ſeyn, diefe Hinderniffe der Schifffahrr zu heben; allein 
mau wird Alles aufbieren, durch Kunft nachzubelfen, 
wo man ed im Stande ift, und man wird, wo dieſe 
Wohrdlbcher wirklich nachtheilig find, fie nad) und nach 
zu entfernen fuchen. 

Der Aby. Mehmel. Sch erlaube mir hier noch hin⸗ 
zuzuſetzen, daß gerade dieſes vom Ausſchuß unterſchieden 
worden iſt, daß es mehrere Bewohner in dieſer Gegend 
gibt, die ohne dieſe Woͤhrdplaͤtze nicht im Staude ſind, 


\ ihre Geſchaͤfte zu verrichten, und daß gerade dieſe 


Woͤhrdplaͤtze zu entfernen, eine Rechtsverletzung herbey⸗ 
führen würde, Wenn wir cudy nicht alle technifchen 
‚Kenntniffe befißen, die wefentli find, fo tritt doch hier 
der Fall ein, daß da, wo man alle mbglichen Ruͤckſich⸗ 
teu genommen bat, wo der Ausfchuß fehr Kar unters 
sihter war, doch Fein anderes Reſultat erzielt werden 


konnte, als dieſes, woburd; den Verheiligten der Weg - 


‚durchaus nicht abgefchnitten iſt weiter Huͤtfe ſuchen zu 
koͤnnen. 

VuUebrigens wuͤnſcht der Ausſchuß von ganzem Her⸗ 
zen, daß diefe Sache von dem kdnigl. Staatsminiſterium 
der Finanzen moͤglichſt berädfichtist werde. 

Der zweyte Präfident von Seuffert. Der Ges 
genftand ift hier in materieller und formeller Hinficht 
zu betrachten. In materieller Hinſicht muß ich ges 
ftehen, daß ich mir ſchon bey Ablefung des Vortrags 
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dieſelben Bemerkungen, welche Herr von Hornthal 


vorbrachte, gemacht habe. Es iſt naͤmlich noch keines⸗ 
wegs entſchieden, ob durch die Antraͤge der Schiffer⸗ 


zunft zu Bamberg und zu Schweinfurt ein Recht ver⸗ 


letzt oder unentbehrliche Werke im Mainfluſſe beein⸗ 
traͤchtiget werden, mithin in materieller Hinſicht kann 
ich den Gegenſtand nicht für ungeeignet finden. 

Was das FKormelle betrifft, fo bat der Ausſchuß 


"allerdings das Recht gehabt, zu verlangen, daß, das 


Geſuch gehdrig belegt. fey; die formellen Bedingniffe 
find nicht erfüllt, 


Indeß härte auch ich geglaubt, dag nichts entgegen 


"fände, wenn der Ausſchuß dem koͤnigl. Finanzminiftes 


rium dieſe Vorftelung zur geeigneten Berädfichtigung 
zufchiden wollte, um fo mehr, als wir gehört haben, 
daß deßhalb bereits die ndthige Unterſuchung einges 
leiter fey. 

Der erſte Praͤſ ident. Ich denke, der Ausſchuß 
wird die Sache in Ueberlegung ziehen, und ſeinen Be⸗ 
ſchluß dahin aͤndern. 

Der Abg. Stolle. Im Allgemeinen ſchliehe 
ich mich an die Aeuſſerung des Herrn Kollegen von 


Hornthal und bes Herrn Präfidenten von Seuf⸗ 


fert an; was aber die Stadt Schweinfurt betrifft, 
fo mird die Zerftörung des dortigen Woͤhrdloches nicht 


.ausführbar ſeyn, weil fonft eine Mühle von 16 Gäns 


gen in manchen Zeiten unbrauchbar würde, 
"Der kdnigl. Finanzminifter Sehr. von Lerchenfeld. 
Dad EStaatsminifterium der Finanzen hat bereits die 


. Einleitung getroffen, daß die Vermeffung des Main⸗ 


fluffes gefchehe; zuvor muß die Stromkarte des Mains 
aufgenommen, und deſſen Gefälle genau bekannt. ſeyn; 
erft alsdann wird fich in der Sache etwas befchließen 
laſſen können. 
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Der Abg. von Horntbal. Ich nehme Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit noch anf einen Augenblid in Anſpruch. 
Es war mir fehr angenehm, daß der Herr Finanzmini⸗ 
ſter im Wefentlihen Das, was ich vermuthete, beftd- 
tigte. Es ift fehr erfreulich, daß das konigl. Finanzmi⸗ 
niſterium Bedacht darauf nahm; ein Beweis, daß es der 
Unterſuchung wuͤrdig iſt. Es iſt gewiß von hoher Wich⸗ 
tigkeit fuͤr die Einzelnen, wie fuͤr das Ganze. 

Meine Herrn! Jetzt, wo Alles uͤber das Darnieder⸗ 
liegen des Handels und der Gewerbe klagt, glaube ich, 
iſt es um ſo wichtiger, durch Nachhuͤlfe von Seite det 
Kunft und der Natur, wo es geſchehen kann, zu forgen, 
und jeden Punkt zu beruͤckſi ichtigen, wobey Line Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Handels erzielt werden kann. 

Was das Zormelld anbetrifft, fo iſt es, wie Herr 
Kollege von Seuffert fagte, eine ganz andere Trage, 
ob die. Sache zum Vortrage in der Kammer kommen 
fol. Uber hinfichtlich einer. Mittheilung an das koͤnigl. 
Minifterium brauchen wir und fo fehr nicht zu binden. 

Der Ausfchuß hat defmegen einen Anftand erhos 
ben, daß die gehdrige Vollmacht mangle. Die Einges 
. benden find aber die Vorfteher der Zunft felbft. 

Wollen fie denn Geld.empfangen? Wollen fie denn 
Prozeß führen? Sie Tagen: da drüdt und der Schub, 
helft uns! 

Ich glaube, diefes ift genug, um bie Kammer zu 
veranlaſſen, daß ſie meiner Meynung beytrete. 

Der Abg. Mehmel. Was die Vollmacht betrifft, 
fo iſt dieſelbe geſetzlich vorgeſchrieben, davon Ehnnen wir 
nicht abgehen. 


Der Abg. von Hornthal. Ich bitte um Abſtim⸗ 
mung. 
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Der erſte Präfident. Ich bitte um Vergebung; 
die Kammer hat darüber nicht abzuftimmen. 


Bey der Bittvorftelung der Wittwe des Julius 
Spitalifchhen Muſikdirektors Sebaftian Keller, Se 
Kdnigliche Majeſtaͤt in Kenntniß verweigerter 
Juſtiz in einer Lottoangelegenheit zu ſetzen, aͤuſſerte 


ver zweyte Praͤſident von Seuffert. Ich muß 
mir bier eine Bemerkung erlauben. Der Herr Bericht⸗ 
erftatter des Sten Ausſchuſſes hat angeführt, daß im 
Kdnigreihe Baiern noch eine Lortojuftiz exiſtire. Dies 
ſes iſt unrichtig; Dagegen. muß ich mich verwahren. 
Menn die Lortoadminiftration belangt werden will, fo 
beftehen allerdings Behdrden, an welche man fid) wens 
den Tann; nur haben die Kläger den rechten Weg 
nicht eingehalten. Alle Zentralbehdrden. haben ihren 
Gerichtöftand bey bem Appellationdgerichte des Iſarkrei⸗ 
ſes; fie muͤſſen ſich alfo an das Appellationsgericht 
bed Ifarfreifes wenden, mit Vorbehalt der Berufung 
an die oberfte Juſtizſtelle. Aus diefen Gründen fonıns — 
ten die Gerichtsbehörden des Antermainfreifes nicht 
eiuſchreiten. Es fehlte denfelben allenshalben an Koms 
petenz. ' | 

Sowohl der Muftkdireftor Keller, ald nun deſſen 
Wittwe, hätten aus den Entfcheidungdgründen der ers 
laffenen Erkenntniffe den Weg erfehen können, ben fie 
hätten einfchlagen follen, und welcher ihnen, wiewohl - 
fie in 3 Inſtanzen, wo es fih einzig von der Noms 
petenz handelte, abgemwiefen find, dennoch vorbehalten 
bleibs; aber Feineswegs konnen fie fi) an den Staats⸗ 
rath, wie der Ausfhuß angeführt hat, wenden, fons 
dern fie haben neuerdings den Rechtsweg zu betreten. 

Der Ag. Mehmel. Ich Halte diefe Bemers 
fung des Herrn Präfiventen von Seuffert für hoͤchſt 
wichtig, und ‚glaube, daß alle im Ausſchuße die Uer 
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berzeugung mit mir theilen werden, daß es angemeſ⸗ — 
ſen waͤre, die betreffende Stelle nach dieſer Bemerkung 
umzuformen. — 

Der Präf ident. Die Bemerkung kommt ja in's 
Protokoll. | 


Der Abg. v. Hornthall. Im Wefentlichen, was 
die Kompetenz betrifft, bin ich derſelben Meynung, 
naͤmlich die Beſchwerdefuͤhrer haben die gehoͤrige Stelle 
nicht gefunden; ſie haben beym Stadtgerichte in Wuͤrz⸗ 








burg geklagt: wie kann aber der Fiſtus bey einem N \ 
Stadtgerichte verklagt werben? 
Man har Übrigens den Grundfag aufgeftellt, daß, Ä 


wenn eine zentralifirte Stelle, oder flatt ihrer der Kies. 
Zus wegen einer Beſchaͤdigung verklagt wird, bey'm 
Appellationögerichte des Iſarkreiſes die Klage erhoben 
werden müßte. | 

Meine Herrn! Das kann ich mir nicht eigen ma⸗ . 
hen; der Fiſkus ift in jedem Kreiſe, wo er verlekt, 
wo er zu leiften hat, bey dem Uppellationsgerichte . - 
des nämlichen Kreifes zu belangen. 

Der erwähnte Grundfat greift In die Rechte der 
Staatsbürger ein; mit diefem werden viele Staatsbuͤr⸗ 
ger in Unfoften und weirläuftige Prozeffe gefüßtt, ehe” 
fie noch das Forum finden. 

Die Mauth in Bamberg thut mir Unrecht: warum 


fol ich den Fiſkus nicht beym Appellationdgerichte des _ 
Dbermaintreifes belangen konnen? \ 


Wenn die die Klage begründende Thatſache richtig 
ift, (die nämlich, wovon die Eingabe fprichr) durch 
Men ift der verunglüdte Kläger befchädige worden? 
Durch den Fiſkus, durch die Kortofollefte zu Würzburg: | - 
warum foll bier der Fiffus im Untermainfreife nicht 
auch beym Uppellationsgericht des Untermainkreiſes be⸗ 
langt werden koͤnnen? 
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Ich weiß, daß die gegnerifche Behauptung aufrecht 
zu erhalten gefucht wird; allein ih kaun mich dem 
nicht auſchließen. 


Der zweyte Präficent von Seuffert. Sie irren | 


Sich, Hr. v. Hornthal, id kann Ihnen 3—4 Fälle 
anführen, in welchen rechtskraͤftig alfo erkannt wors 


- den Mi. 


Der Ag. v. Hornthal. Laſſen Sie mich aus⸗ 
fprechen. s J 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Eben, weil 
ich glaube, daß Sie Sich irren, muß ich Sie unterbre⸗ 


chen. Bey den Maurhfällen iſt es ganz anders; bie 


Hallaͤmter find, meiſtens Klaͤger. Die Generallottoad⸗ 
miniſtration war in dem Falle, von welchem die Frage 
iſt, beklagter Theil, und iſt daher ganz als eine zentras 
liſirte Behbrde, fo wie dieſes von der Generalpoftadmi- 
niftration durch eine, eigene Verordnung entfchieden ift, 
dem Appellationögerichte des Iſarkreiſes unterworfen. 


Der Abg. v KHornthal. ' Zc bitte, mich ausfras 


"men zu laffen. 


Der Abg. v. Hofftetten. Die Spiele in Wuͤrz⸗ 
burg gelten gar nicht, wenn fie hier bey der Generals 
abminiftration nicht durchgefehen find. Die Zentrallot: 
toadminiftration ift der einzige Spieler. 

Der Abg. v. Hornthal. Mir fheint, daß diefer 
Grundfag die Rechte des Staatsbuͤrgers fehr hart bes 


ruͤhre. Wenn mir der Fiſtus im Obermainfreife Unrecht 


thut, fo belange ic) ihm im Obermainkreiſe, that er mir 
im Untermainkreife Unrecht, fo wente ich mich an das 
Appellationögericht des Untermainfreifes. 

Wenn man alle die Koften tragen foll, in welche 
man durch einen in der Entfernung geführten Prozeß 
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verſetzt wird, fo iſt dieſes druͤckend; mir einmal ſcheint 
es ganz unrecht, ich kann mir diefen Grundſatz nicht 
aneignen, ich Zaun mich dabey nicht beruhigen, und 
wenn es zehnmal gefcheben ift, fo ift es Unrecht. Ich 
glaube, wenn die Bedruͤckten bey'm Appellationsgericht 
des Untermainkreiſes hente noch Klage ſtellen, ſo muß 
da entſchieden werden. Indeſſen ſcheint mir's, wenn 
die heutigen Erlaͤuterungen den Bedruͤckten zur Kennt⸗ 
niß kommen, ſo wird ſich wohl ein Rechtserfahrner ‚Ihres 
annehmen, uud ihnen die richtige Bahn vorzeichnen. 


uebrigens benutze ich dieſe Gelegenheit, um uͤber 
das fatale: Lotto im Ganzen einige Worte zu aͤußern. 


Die größte Ungerechtigkeit iſt das Spiel ſelbſt, dar⸗ 
uͤber haben wir uns laͤngſt ausgeſprochen, aber noch 
ſchreyender iſt die Art und Weiſe, wie die "Spielenden 
bisweilen von der Lottoadminiſtration behandelt werden. 
Ich weiß, daß ſich ganze Familien, vielleicht in den 
meiſten Gegenden, dadurch ruinirt haben, daß ſi fie e be 
ſtimmte Nanmern 5. B. mit einem Gulder' belegen, fie 
ſtets fort dapliren, und nach der Regel der Wahrſchein⸗ 
lichkeit daranf zählen, daß z. B. unter 20 Jügen fie 
einmal gewinnen werden. Darauf iſt man bey. der: Lot⸗ 
toadminiſtration fehr anfmerkſam; man laͤßt die Leute 


S, A fmal.dupliren, (wenn man immer, duplirt, weiß 


ein Jeder, daB ed bald eine enorme Summe ausmacht) 
and wenn fie nun Alles hipeingetragen haben, und fie 
find an der Schwelle des Glüdes, fo wird, wid, mag 
fagt, der. Löffel darauf gelegt, das heißt, die FRummern 
werden geiperrt, und fo wird dent Spielenden die Gele⸗ 
‚genheit entzogen, das verlorne Geld und den alleufallſ⸗ | 
"sen Gewinn zn erzielen. . Er 

V. Band ıBter Bogen. 13 


! 
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Ich mag den Ausdruck biefür, der mir auf der 
Zunge ſchwebt, in der hohen Kammer nicht außiprechen. 

Meine. Herrn! unternähme ein ähnliches Spiel der 
Bangquier am Pharotifche, und würde ergriffen, man 
würde ihn hinfegen — wohin? daß wiffen Sie. , - 

(Der Sekretär des fünften- Ausſchuſſes faͤhrt fort 
in ſeiner Berichtserſtattung.) 


Bey der Bitte und Anlangen eines armen preßhaf⸗ 
ten Lehrers, 7ojaͤhrlgen Greiſes, Wolfgang Frietin⸗ 
ger in, Grunertshofen, ſoniguchen Landgerichts Lands⸗ 
berg, bemerkte 

der Abg. 9. Hornthal. Mir ſcheint, bey der 
Vorſtellung, den 7ojaͤhrigen Schullehrer betreffend, kein 
geſetzliches Hinderniß obzuwalten, ſie mit Empfehlung 
an das koͤnigliche Miniſterium zu ſenden. Sie haben 
bey’'m Ausſchuſſe beſchloſſen, fie ſey beruhend zu den 
Akten zu legen; wir wollen ſie aber nicht ruhen laſſen, 
fonft ſtirbt der arme Mann darüber; es iſt beſſer, man 
ſchickt ſie an das Miniſterium, und dieſes wird ſich be⸗ 
wogen finden, dem armen Mann zu helfen. 

- Der Abg. Mehmel. Ich muß bemerken, daß wir 
nicht aus Motiven des Gefühle, fondern aus konſtitu⸗ 


‚tionellen Rüdfichten unfere Befchläffe faſſen. 


Der Abg. v. Hornthal. Wo ift das Empfehlen 
verboten? | 
Der Whg. Mehmel. Dadurch iſt es verboten, daß 
‚dad Geluch nicht auf geeignete Weiſe begruͤndet iſt. 
Der erfte Präfident. Wenn wir darauf uns eins 
laffen, fo wird man und mit Gnadengeſuchen uͤberhaͤufen. 


Der Abs. Mehmel. Ich u arten, es hat 


s 
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und weh gethan, den armen Mann nicht beſſer unter» 
ſtuͤtzen zu koͤnnen. Uebrigens für alle Bälle werden wir 
den Beſchluß der Kammer mit Vergnuͤgen annehmen. 

Der Abg. v. Hornthal. Erlauben Sie, dadurch, 
daß es Ihnen weh hethan hat, thut es dem armen Mann 

noch ‚nicht wohl. 

Wir hatten heute mehrere Faͤlle, bie zwaͤr in ma⸗ 
terieller Hinſicht, aber nicht in der Form geeignet wa⸗ 
ren, und doch fand man ſich bewogen, fie an das Mis 
niſterium mit Srmpfebtung hindber Zu ‚Beben warum 
nicht auch hier? 

Der Abg. Mehmel. Es ift ein Unterlchied, Ge⸗ 
genſtaͤnde nach dem Gefuͤhle oder nach konſtitutionellen 
Ruͤckſichten zu behandeln. 


Der Abg. v. Hornthal. Die Konſtitution. wird 
durch Empfehlung des alten armen Mannes gewiß nicht 


verletzt; ich, wiederhole meine Bitte, mir in der Koͤn⸗ 


fitution eine Stelle au zeigen, wo das Empiehlen vert 
boten iſt⸗ 

De Abg. Mehmel. Ole haben und beikelich ge⸗ 
nug ausgeſprochen, und unſere Gefuͤhle ſo herzlich hin⸗ 
geſtellt, daß das Miniſterium, wenn es zu feiner Kennt⸗ 
niß kommt, gewiß die Sache beherzigen wird. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. So bald die 


Behdrden unſere Protokolle leſen, werden fie gewiß auf 


ihre Pflichten aufmerkſam gemacht. 


Der Abg. Thomaſius. Bey aller beinahe 
hielt fich der Ausſchuß nicht befugt, die Sache, ‚als 
bloße Gnadenſache dem Ehniglichen Minifteriumt: zu em⸗ 
pfehlen, weil ſonſt Geſuche der Art ſich in's Unendliche 
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terſagt iſt, zu empfehlen.* Fre 


‘ 


1 


verwfelfältigen würden. Er glaubte aber, eben duͤrch 
Das, was er in das Referat gelegt hat, mittelbar Uns 
laß zu geben, daß anf geeignetein Wege und durch die 
einfchlägigen: Stellen geholfen erde. ' 

Der zweyte Sekretaͤr Schule. Mir ſcheint, daß 


die Kanımer hier nicht für ein einzelnes Individuum, 


fondern für die Ungluͤcklichen des Schullehrerftaudes im 
Allgemeinen. ihre Anträge zu ftellen hätte. - Wirgenbs ift 
noch, ſoviel ich weiß, in unferm Vaterlande für. die Uns 
terftägung emeritirter und dienftuntaugfich gewordener 
Lehrer, nirgends fuͤr ihre Wittwen und Waiſen, geſorgt. 
Alſo ſtatt fuͤr dieſen oder jenen einzelnen Nothleiden⸗ 
den dieſes Standes fuͤrbittend einzuſchreiten, duͤrfte es 
zweckmaͤßiger ſeyn, uns ohne nterſchied ‚Fir ‚alle zu 
verwenden. 

Der Abg. vᷣ. Hornthal. Nur daröber wuͤnſchte 
ich Beruhigung, ob es in aͤhnlichen Faͤllen nach der Ver⸗ 
faſſungsurkunde der Kammer und dem Ausſchuſt un⸗ 

Der erſte Praͤſident. Ich glaube, ed muß vor⸗ 
erſt unterichieden werden: ob den Gegenſtand: ſich ſeiner 
Natur nach zur, Kompetenz der Kammer. eignet; wenn 
er: aber nicht ‚gehörig. beſcheinigt iſt, dann glaube ich, 


kann fi) der Ausſchuß nicht damit befaffen, die Sache 


. an dad Minifterium zu bringen, fonft würden. wir mit 


Gnadengefuchen ͤberſchwemmt werden; denn übergeben 
wir einmal Eines, warum nicht auch hundert? 

Der Abg. Mehmel. Der Ausihuß that alles 
Mögliche, was Imnier im konſtitutionellen Wege deſche⸗ 
hen koennte; weiter zu gehen, wuͤte ein Anſtsß ‘gegem die 
Borfägriften der DVerfaffung “ ‚getvefen. Ich vin aber 
überzengt, daß die Kammer nicht verlangt, daß der Aus- 
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ſchuß einen Schritt . weites ‚gehe, ..fobald. ed gegen die 
Verfaffung anftoßen wuͤrde; das müßte viele nachthei⸗ 
lige Folgen nach ſich ‚siehen, 

Der Ag. v. Hornthal. Ich wiederhole: das aus 
geblidye Anſtoßen gegqu, die Verfaſſung kann mich. nicht 
beruhigen; man zeige mir eine Stelle in der Konſtitu⸗ 
tion, wo das Empfehlen verboten iſt. | | 

- Hier Heiße cd, wenn der Ausſchuß nur einen Fleie 
nen Scyritt weiter gegangen wäre, fo wäre die Konftis 
tution verlegt; allein man reige mir ein erben gegen 
Empfehlang. . 

"Man fett voraus, 8 das Wimſte inn es in unr 
ſern Protokollen lieſt; das bezweifle ich nicht; allein, e6 
iſt ein großer Unterſchied, wenn es der Ausſchuß mit 
Empfehlung uͤberſchickt, oder wenn es in das Me 
Deſſen, was geſagt und gedruckt wird, hineinfällt.‘- - 

"Der erfie Präfivent. Der Ausſchuß boſchließt, 
und zeigt eö der Kammer an; fo ſchrejſt es der, 8 3 
vor. 
Der Abg. v. Horntbal. Sm. 34 beißt. F fi 
Im Falle fie demnach ald unbeſcheinigt ober als gaͤnz⸗ 
lich grundlos, oder als ungeeignet befunden werden, 
ſind ſie ohne weiters als beruhend zu den Akten zu le⸗ 
gen, oder an die betreffenden Staat sminiſt e⸗ 
rien zu geben. Das iſt alſo fuͤr mich, meine Herrn! 

Der erſte Praͤſident. Wie es der nen will, 
nicht wie die Kammer! 

Der Abg. v. Hornthal. Mein Wunſch und meine 
Ueberzeuguug ſtehen feſt, daß der Ausfchuß die Sache dem 
Miniſterium empfehlen nıbge, weil es einen alten armen 
. Ehulmann betrifit; denn wenn aud der Herr Referent 


— 
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fein Web und Leiden Ichendig ausbrädte, dadurch iſt 
dem’ armen Mann wahrlich nicht geholfen. Ich wie 
derhole alfo meine, Bitte am den Ausſchuß; die Vor⸗ 
ſchrift in der Berfaffungsurkunde gibt die Alternative; 
warum wollen wir nicht das Menfhlichere? 


Der erfte Präf ident, 73u dem Referenten bed 


fünften Ausſchuſſes.) Fahren Sie fort, 


Bey, dem Antrage ber Deputirten Stephani, 
Clarus, Krauß und Thomaſitus, daß die hohe 
Kammer die der Nation verheißene Rechenſchaft über 
die centraliſirte Verwaltung und Verwendung Ihres ges 
ſammten Stiftangsoermbgend nunmehr mit allem Nach⸗ 
drucko verlangen wolle; fo ‚wie bey bem Antrage des 


dniglich⸗ baleriſchen Oberſtjuſtizraths, Abg. v. Horn⸗ 


thal, Rechnungsablagen über das eentraliſirt verwal⸗ 
tete Stiftungshermdgen im Kdnigreiche betreffend, aͤußerte 


der Abg. V. Hofſtetten. Durch den Sekretaͤr 
des VI. Ausſchuſſes haben Sie die Gründe vernommen, 
aus welchen diefer Antrag nicht angenommen werden 
konnte. Ich glaube, es fey den Grinden Nichts ents 
gegenzufeen, warum man‘ biefen Gegenftand an ben 
V. Ausfhuß als Beſchwerde übergeben hat, Beſchwerde 
ft es allerdings, wenn die Neglerung eine Zufage, bie 
fie gegeben hat, nicht erfüllt, 


Diele Veſchwerde, eine folche Nachweiſung zu kors | 


: dern, voird der Ausſchuß, glaube ih, nicht Urfache ha⸗ 
: ben, wegzuweiſen, da die Sache notorifch iſt, und Dies 


fer Gegenftand berkits vor drey Jahren im offizielle Ans 
regung gebracht wiirde, ed demnach einen befondern Bes 
ſcheinigung gar nicht bedarf. | | 
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Ich bitte mic ben Auédruck zu erlauben, durch 
eine Spibfindigkeit, kann eine fo wichtige Angelegenheit 
nicht aufgeſchoben oder ad acta gelegt werden. 


“Der erſte Präfident. Der ſechſte Ausſchuß Hat 
feine Schuldigkeit erfüllt. Er hat geglaubt, es moͤchte 
eine Beſchwerde darin liegen, die ber fünfte Ausſchuß 
würdigen Fonnte. Diefer hat fi) aber für inkompetent 
erklärt, und der Antrag kam zum Präfidium zuruͤck. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Der Beichluß des ſech⸗ 


ſten Ausſchuſſes bleibt feit ſtehen, er Tann den Antrag 
nicht zuruͤcknehmen. | \ 


Der Ubg. Mehmel. Ich babe die Sache [ehr ge 


nau überlegt; die Gründe ftehen feft, aber dad Einzige 
Babe ich zu erinnern: auf diefe Weiſe wäre gar Tein 
größeres Ungluͤck für den Antrag, als wenn wir ihn ale 
Beſchwerde betrachtet haͤtten; denn da wihrde er bey den 
Akten liegen bleiben muͤſſen. 


Der erſte Praͤſident. Erlauben Sie mir, Th will 
Ihnen etwas ſagen: ſetzen wir den Fall, irgend eine 
Buͤrgerklaſſe wuͤrde auf was immer fuͤr eine Art be⸗ 
druͤckt, z. B. in Laudemien, Grund⸗ oder Gewerbes 
ſteuer ꝛc. Ein Abgeordneter bringt es als Antrag an 
die Kammer, bringt die Belege bey: kann da der ſechste 
Ausfchuß fagen, ed gehört zur Kammer, ed ift ein Ans 
trag?-Nein, er wird fagen, es ift Privatſache, es iſt 
eine Beſchwerde. 


Der Abg. Mebmel. Das iſt ein ganz andrer Fall, 
der mit dem vorliegenden ſich nicht vergleichen laͤßt. 
Ich bitte, den außerordentlichen Unterſchied ja nicht 
zu überfehen, der zwiichen Yutrag und Beichwerbe iſt. 
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Der erſte Praͤſident. Der ſechſte Ausſchuß hat 
feine Schuldigkeit gethan, der fünfte auch. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte/ um das Wort. 
Ich ſchicke voraus, daß ich die Abficht auf feinen Fall 
habe, oder haben Fonne, auf irgend eine Weiſe über 
die konſtitutionelle Gränze, durch vorliegende Faͤlle vers 
anlaßt, hinaus zu ſchreiten. 

Der ſechſte Ausſchuß hat bereits Vortrag erſtattet, 
und ausgeſprochen, daß es ſich zur Vorlage an die 
Kammer nicht eigne. 

Ich erlaubte mir ſchon dortmals die geeignete Be⸗ 
merkung. Nun iſt es einmal fo. — Sn der Konftitus 
tion beißt ed: wenn der Prifungsausfhuß die Unzu⸗ 
läßigfeit zur Vorlage an die Kammer auögefprochen hat, 
gehört der Gegenitand nicht mehr an die Kammer, und 
Faun in der gegenwärtigen. Verfammlung (leider!) nicht 
mehr zur Sprache fommen. 


Ich fehe das wirklich als, ein. Ungläd an, und wies 
‚berhole meinen ſchon oft anfgeftellten Sat. Denken Sie 


Sich den Fall, daß einf nach fo und fo vielen Jahren 


ein Prüfungsausfchuß zufammengefeut würde, (von dem, 


gegenwärtigen ift keine Rede) aus 5 Mitgliedern beftes 


hend, die nicht alle Zutrauen verdienen; fünf Mitglieder 
bilden den Ausſchuß; drey davon wären fähig, fich 
Diefem oder Zenem hinzugeben, gegen dad Intereſſe der 
Nation. Bon diefen Dreyen würde alfo das Wohl umd 
Weh der Nation abhängen !! 

Der Abs. v. Hofſtetten (unterbrechend). Zwey 
machen die Parität, alfo eigentlich gar. nur von einem, 


Der Abg. ©. Horuthal. Gut! Run von dieſem 
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wird es abhängen, das Wohl der Nation ſo oder fo zu 
beachten, und daruͤber ohne weiters. Beihluß zu fallen. — 
Dieſes ift eine traurige Idee! Was den jpeziellen Fall 
angeht, fo erinnere ich mid), daß berfelbe Antrag fchon 


im Jahre ı8ıg.geftellt, und damals ald geeignet zur 


Vorlage an die Kammer befunden wurde, Die Vers 
bandlungen, glaube ic), geben die Meberzeugung, ba er 


"dort ald geeignet ausgeſprochen, und ‚darüber bijkutirt 


und Schluß gefaßt worbep ift. 

Er theilte aber das ESchickſal fp mancher anderen 
Anträge. Nun gegenwärtig aber wird er als gar nicht 
geeignet gefunden! 

Der erfte Präfident. Es kann ſeyn, bag einmal 
ein Beſchluß gefaßt wurde; fo viel ich mich erinnere, 
bey den, Erigenzgeldern. , 


Der Abg. v. Hornthal. Dem fen, wie ihm 


wolle; die Bemerkung erfcheint ald richtig. Eo viel ich 


mich erinnere, bat die Kammer nun einmal einen Bes 


N 


ſchluß gefaßt. | nn 

Den Unterfchied zwifchen Antrag und Beſchwerde; 
welhen der Herr Meferent des fünften Ausſchuſſes mit 
vieler Beredſamkeit und Feinheit vortrug, diefen Unterr 
ſchied kennen wir, und achten die konſtitutionellen Bes 
flimmungen; was aber daraus ‚gefolgert werben will, 
dürfte unrichtig ſeyn. 


Wenn ein einzelner Staatöbärger oder ein Theil 
der Nation fich befchwert erachtet, und ein Abgeordne⸗ 
ter fühlt fi veranlaßt, darüber einen Autrag an die 
Kammer zu bringen, dann glaube ich gewiß, daß er: 
nicht zu verwerfen ſey. 
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Der Ag. Mehmel. Dam ift e8 ein Antrag. 

Der Abg. v. Hornthal Alſo: in welchem fehlers 
haften Kreife drehet dieſer Gegenfland fi num herum! 

Die Stiftungen in Baiern wurden fehr verlegt. 
Es ift befanntlich in dem organifchen Edifte vom Jahre 
1808, bey Gelegenheit der fatalen Zentralifirung der 
Etiftungen, der Nation unummunden dffentlihe Rechen⸗ 
{haft vorfprochen worden, bis zus Stunde aber über 
Millionen nicht abgelegt. 

Meine Her! Was die ganze Weit davon ſagt, 
wiſſen Sie alle. Ich will Sie nicht laͤnger daruͤber aufs 
halten. Nun find ‚die Stände das zweyte Mal verfams 
fammelt; neuerdings brachte man’ den Gegenftand zur 
Sprache, und was gefchieht? Der fechöte Ausſchuß hält 


ſich in feiner Weisheit verbunden, zu fagen, der Gegen⸗ 
ſtand gehbrt nicht al& Antrag zur Kammer, er Hält ihn 


für eine zum fünften Ausfchuß ſich eignende Beſchwerde; 
der fünfte Ausfhuß hat mit vieler Entwicklungsgabe 
gezeigt, wie wir gehdre haben, daß er zu ihm auch 
nicht gehbre. Derfelbe gibt ihn dem Präfivium zuruͤck, 


‚der Präfident ſagt, er gehdrt wieder zum fechöten Aus⸗ 


ſchuß, und da ift e& auch wieder nichtö, weil dieſer ſich 
ſchon dagegen ausgeſprochen! 

Der Abg. Mehmel. Gerade die große Wichtig⸗ 
keit der Folgen iſt es, die es der Kammer zur feyer⸗ 
lichſten Angelegenheit mache, dieſen Unterſchied feftzus 
halten, wenn ſie ſich nicht den bedenklichſten Nachthei⸗ 
len preisgeben will. Wenn die Kammer die Ver⸗ 
wechſelung dieſer wichtigſten Angelegenheit auf ſich neh⸗ 
men will, — wir waſchen unſere Haͤnde in Unſchuld. 
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Der Abg. von Hornthal. Mir wollen Hoffen, 
wenn wir wieder zufammenfommen, wenn wir wieder - 
Beruf hierher zur Standfchaft haben werden, daß bies 
fer Gegenftand einer der erften in den Verhandlungen 
feyn werde. Diejenigen. die fo heillos mit den Stif⸗ 
tungen umgingen, waͤren ſie dann auch nicht mehr am 
Leben, nach dem Tode noch, ſollen ee zur Rechenſcheift 
gezogen werben, 

Der Abg. Stephani. Da idy einer ber Unters | 
zeichneten diefes Antrags bin, muß ich mir das wort 
zu folgenden Bemerkungen erbitten, 


Der Antrag betrifft, meine Herrn. keine Privaes 


. angelegenpeit, Wir Unterzeichneten bhandelten ‚nicht für - 


“uns, fondern für die Nation, deren Stellvertreter wir . 
bier find, Der Nation iſt fegerlich verſprochen worden, 
daß ihr Über ihr Stiftimgsvermdzen ſollte Nechenfchaft 
abgelegt werden, Diefes beträgt zuſammen eine Guranıe 
von Ba bis 100 Millionen. 

Noch tft für Ablegung diefen Rechnungen fo wenig 
gethan worden, daß bey einer Kreidregierang alfeln, 
wie ich gewiß weiß, 12,000 Meihnungen liegen. Mdieß 
macht bey allen 8 Kreiſen gegen 08,000 unrebi bitte 
Rechnungen aus! 

Ihnen erſt zu fehildern, meine Kern! wie mit ben 
Etiftungen der einzelnen Gemeinden mmgegangen voor⸗ 
den iſt, und wie dringend noͤthig deßhalb Die baft'ige 
Reviſion der betreffenden Rechnungen fen, würde nur 
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Zeitverluſt ſeyn, da Ihnen dieſes Alles wohl bekannt 
iſt. Ich ſpreche ed nur laut aus, weil wir heute einen 
konigl. Herrn Stagtöminifter in unferer Mitte zu vers 
ehren haben, deffen und befanntes patriotiſches Herz alle 
die Gefinnungen unb Gefühle für dns Wohl .des.-MWaters 
Iandes theilt. en, 

Aber laut muß es enbgeforoisen werden, baß die 
Nation Urſache har, hierüber bey Sr.. Königlichen 
Majeftät Beſchwerde zu: führen, damit. von: Aller⸗ 
hoͤchſtdenenſelhen das Tbnigl. Staatsminifterium begufe 
tragt werde, den Kreißregierungen, wo ber Grund der 
Befchwerdeführung allein, und nicht im kdnigl. Miniftes 

vium liegt, auf das firengfte anzubefehlen, die Nevis 
“fion der Stiftungen in. ber mbglichft fürzeften Zeit zu 
berichtigen. _ 

Der erfte praf ident. Eolches war aber der 
Antrag nicht; ; es war nicht darauf augetragen, daß den 
Kreisregierungen ſollte aufgegeben. werden, oder daß 
Minifterium ſollte diefelben anweiſen, die Rechuungen 
zu ſtellen, fondern ‚der Antrag war, von Gr. Kd⸗ 
aiglihen Majeftät moͤchte allergnäbigft angeordnet 
werden, daß deu Ständen über bie Verwaltung der 
Stiftungen Rechenfchaft abgelegt werde. j 

Der koͤnigl. Zinanzminifter Frhr. v. Lerchenfeld. 
Meine Herrn! Die Rechnungen, von welchen hier die 
Rede iſt, find Stiftungsrechnungen, welche die Finanze 
verwaltung durchaus nicht berühren. Ich kann alſo eine 
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weitere Aufklaͤrung hierüber nicht erthellen, aber ver⸗ 
ſichern kann ich Sie, daß es ſich das konigl. Miniſte 
rium des Innern angelegen ſeyn laͤßt, alle ruͤckſtaͤndigen 
Rechnungen in den Kreiſen nach und nach erledigen 
zu laffen, und daß es fühon lange den ‚Behdrden den 
Auftrag zu dieſer Rechnungsſteliung ertheilt hat. ua 
brigens kann ich Sie. verſichern, daß daſſelbe Miniſte⸗ 
rium auch uͤber die genaue Vefolgung dieſes Anftrages 
wachen wird. 

Unberichtiget wird keine Suftungomechunng belaſſen 
werden, und in dieſer Hinſicht, Slaube, ich, fann Jeden 
mann beruhigt fon. 

Ich bin überzeugt, daß jede Rechnung genen ges 
prüft und’erledigt werden wird. 


Der Präfident. Wir kommen nun zur Vorles 


fung des Protokolls. 

Nachdem die Vorlefung ded Protokolls beendigt und 
daffelbe genehmige war, ſchloß der Präfident die 
Eitung, und beraumte die nächte auf | 

Mittwoch, den 10. April 


an. \ 
reyherr v. Schrenk, 
(L. S.) a. Praͤſident. 
Dr. Schultz, 
zweyter Sekretär. 
» v. Devdelamp, 
Volkert, 
Lindner. 


(Die Tagesordnung liegt unter Ziffer 212. bey.) 


X 


In dem Vortrage des Abgeordneten Mehmel 
Über die Hpporhefenordnung S. 315 bis 325 find 
folgende Druckfehler zu verbefiern: | 
- &, 316. 8. ı8 von oben lied: über der verfaffungsmäßl- 
gen, ftatt die verfaſſungsmaͤßige. S. 317 3. 4 v. unten. tes 


‘jede Form und Geſtalt, ftatt weber Form noch Geſtalt. S. 319. 


8.8. v. o. I. verſchloſſenen Kiſten, ſtatt verfloſſenen. S. 319. 
3. 4. v. u. l. beduͤrfe, ſtatt bebärfen. S. 323. 3. 6 v. o. I. 


dieſes, ſtatt dad. S. 323. 3. 15 v. 0, I, exfireden, ſtatt ers 


y 


ſtrecend. 


Freyherr v. Cloſen: 
. 8. 396. 3. ı7.gehbtt vor ausaͤbt das Wert ais t. 8, dor, 
3. 15 l. a6 fr., ſtatt 6 kr. 


Beſtelmeier: 
©. 412. 3. 13 I, Spostelantgeile, fratt Wechfelbant. 
® “ Pin 2 ‘ " * 
» J a 
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Drerotofoll | 
über die XXXI. allgemeine öffentliche Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten, am 10. April 1842. 
‚(In Gegenwart won 56 Mitgtiebern.) | 





‚Der Präfident erdffnete die eytige Sitzung in⸗ 
dem er die Vorleſung des Protokolls von der letztvor⸗ 
hergehenden Sitzung veranlaßte. Nachdem das Proto⸗ 
toll, während deſſen Vorleſung der koͤnigliche Staats⸗ 
miniſter, Freyherr von Lerchenfeld, in den Saal 
trat, mit einigen kleinen Berichtigungen, genehmigt war, 
begehrte der Abgeordnete Koͤſter das Wort, um Eis 
was, dad Bezug auf dad Protofoll habe, in Anregung 
zu bringen. Er ſprach Solgendes: 


Ich erlaube mir, in Beziehung auf Das, was fe 
eben aus dem Protokoll vorgelefen worden, eine. Bemer⸗ 
fung zu machen. 

Ich bitte das verehrliche Yröfbium, Auftlärung zu 
ertheilen, was aus dem Antrag der Abgeordneten Hrn. 
dv. Hornthal, Henn Stephani, Herrn Thomas 
fius, Herrn Kraud und Herrn Elarnd, die Mechens 
fchaftsablage über das centralifirte Stiftungsvermoͤgen 
betreffend, geworben ift, 

- Der erfle Präfident. - Ih muß um Vergebung 
bitten; der Sekretaͤr des VI Ausſchuſſes hat auf der 
Tribune hierüber Vortrag erftattet, und im Protokolle 
des Ansfchuffes ſteht mis deurlichen Worten: aus bies 
fen, und dieſen Gründen if ber. Antrag jur Worlage an 
die Kammer nicht geeignet befunden worden : 

Jedoch hat man ihn’ als Beſchwerde dem V. Aus⸗ 
ſchuß übergeben; dieſer aber har ſich fuͤr inkompeteiii 
erklaͤrt, und alſo beruht der Aattag ad Acta - 

V. Band igter Bogen. 19 


— 
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Der Abg. Koͤſter, Wir wiffen, daß der Ausſchuß 
die Cache, :ald nicht geeignet zur- Vorlage an die Kamt 
mer, an ‚den fünften verwiefen und fie zu .einer Be⸗ 
" ſchwerde gemacht hat. — Letzter Ausſchuß erkannte ſich 
fuͤr inkompetent, und ſetzte die Sache mit Scharffinn 
auseinander, um ber Amtsbefugniß der Kammerglieder 
giccht" zu nahe zu treten, — ſo kam die Sache an's 


I Praͤfidium. 


Der 'erfte Präfident. Erlauben Sie mir! Der 
Husſchuß hat ſich fuͤr inkompetent erklaͤrt, und ſohin 
beruht der Antrag ad aeta. 

Der Abg. Stephani. Die Kammer hat ſich über 
diefen Antrag noch nicht erflärt. 

Der erſte Präfident. - Die Kammer bat ſich gar 
‚nicht hierüber zu erklaͤren; fie hat fich bieräber gar 
nicht 3u berathen. 

Der Abg. Koͤſter. Es fragt fih nun: was foll 
aus dem Antrag werden? Entweder müßte man bare 
Äber Beſchluß faffen, Da derfelbe noch nicht ad acta ges - 
Legt ift, oder hrevi manu den Antrag, als Wurnſch, 
ftellen, Seine Majeftät den König zu bitten, Ders 
felde wolle geruben, eine Verordnung zu erlaffen, daß 
die befragliche Mechenfchaft Son Wen Rechtens abgelegt 
werden fol. Ich glaube, die hohe Kammer- wird dies 
fen Wunſch um fo mehr annehmen, ald Auch neulich, 
bey der Berathung über die: Einführung der: baierifchen 
Geſetze im Amte ‚Steinfeld, dem Antrage auf Abſchaf— 
‘fung ded Code Napoleon in. Diefem Amte vorher kein 
fenriftlicher Yutrag vorausgegangen war. — 

Der erfte Präfident. Allerdings iſt ed son größer 
Wichtigkeit; aber ans ber Form duͤrfen wir nicht ſchrei⸗ 
sen; ‚die, Konſtirution gibt. fie, nlcht wir; Anträge ber 
Art möfen.fdwiftlich aeſchehen. | | 








\ 
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Der Abg. Koͤſter. Warnm will man denn immer | 


die Formen einfchränfen? Leider muß die Materie auch 


in den wichtigften Angelegenheiten ber Form aufgeopfert 
werden! 


Der zwente Präfident von Seuffert. Der Herr 


Kollega Kdfter hat hier den Antrag in Betreff ber 


Nechnungsablage der centralifirtet Stiftungen abermal 


in Anregung gebracht. 


In Bezug Auf dieſes habe ich bey einer andern der 


legenheit-fchon bemerkt, daß über Unträge, die im Laufe 


der Difkuffion geftellt werden, allerdings am Ende ab⸗ 


geſtimmt und Beſchluͤſſe zu Stande gebracht werben 


konnen; aber einen Wunfch zu äußern ex-abrupto, dar⸗ 


über abflimmen zu laffen und Beſchluß zır faffen, das 
Liegt niht in der Konftitution, Diefelbe fchreibt aus: 
druͤcklich vor, daß Antraͤge ſchriftlich geftellt und dem 
Praͤſidlum ſchriftlich übergeben werden ſollen. 

Der Antrag, in Betreff der Stiftuñgen, hat nun 
das Schidfal gehabt, als nicht geeignet zut Hammer, 


verwiefert zu werben; als ſolcher kann er daher nicht‘ 
mehr zur Sprache Tommenz aber wenn ex geändert‘ wer⸗ 
: ven kann, ſo Tomte er abermals dem Praͤſtdlum vor⸗ 


gelegt und von dem VL Nusfchuffe geprüft werden. 


Der erfte Präfident. Wenn ich nicht irre, fo iſt 
auch ein anderer Antrag deſſelben Inhalts der Kammer 


vorgelegt worden, naͤmlich Se. konigliche Majeſtaͤt | 
zu bitten; daß ber Regierung moͤchte aufgegeben wers 


den, dieſe Stiftungorechnuugen bdaldigſt zu erledigen, 


Der Abg. Thomaſin 8: Dieſer Antrog, Her — 


ſident, iſt von mir, und’ geht dahin, Se. kbnigliche 

Majeſtaͤt moͤchte gemeſſenſt befehlen⸗ da alle vorma⸗ 

ligen Ot ſtunzeadminiſtratoren binnen zwey Fahren ihre‘ 
N - . 19 % 


: ‚ 





fämnftlihen Rechnungen ablegen, . und daß in angemefs, 
fener kuͤrzeſter Friſt die Revifion derfelben vollzogen 
werde, — Nach dem Vortrag des fechöten Ausſchuſſes 
it diefer Antrag zur Vorlage bey der Kammer geeignet 
befunden. worden, und befindet fi) ſonach gegenwärtig 
im dritten Ausſchuſſe. Das hat mic) bisher beruhigt, 
weil ‚ig nun hoffen Tann, daß er zur Debatte kommt. 


| Der erſie Praͤſident. Dieſer Antrag iſt an den 
dritten Ausſchuß gekommen. 


Der Abg. v. Hornthal. Was den Vergleich bes, 
trifft, welchen. .Herr Koͤſter in Unfehung des fraglichen 
Antrags mit, jenem des zweyten Herrin Präfiventen 
v. Seuffert, gelegenheitlih der Diffufften über die 
Einführung der baierifchen Gerichtdorbnung im Amte 
Steinfeld, für Wufhebung des Code Napoleon angeführt 
bat; fo fehe ich den Unterſchied nicht ein, den ver Der 
v. Seuffert hineinlegen will. 

Ich glaube, daſſelbe ſchon bey einer andern Gele⸗ 
genbeif. dargethan zu haben... Es ift. nicht beyndhe, fons 
bern. wirklich derfelbe Fall. Der. zweyte Herr: Präfident 
v. Seyffert hat die Bemerkung gemacht: Es fey. 
zwar. noch kein Antrag geftellt, aber er kann jetzt doch 
zum Wunfche erhoben, und zum Antrag gebildet werden. 

‚ Wenn. diefed in Eimem Falle nicht konſtitutionswi⸗ 
drig war, warum foll es in andern Ähnlichen öälten kon⸗ 
ſtitutionswidrig ſeyn?  -, 


Wenn cd heißt: damals it es während“ der Difkufe 
fion geſchehen, fo ſage ich: das haben wir heute auch, 
denn, was heißt Diſkuſſion ?, Erörterung) Seine. Jdeen 
austauſchen! Man hat ſi ch auf die Konſtitution bezo⸗ 
gen, und wollte behaupten, in jenem Galle ſey es nicht 

gegen die Konſtitution geweſen, bigjed Mal aber wäre es 
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gegen die Konſtitution. Darin weiß ich mich nicht Iu 
finden; — wo iſt der Unterſchied? 

Warum fol ed bey einem ganz ähnlichen, beynahe 
demfelben; Falle gegen, die Konſtitution anſtoßend ſeyn? 
Wir können doch wahrlich nicht annehmen, daß der Un: 
gerichied darin beftehen fol, weil es der zweyte Herr 
Prafi dent.v. Seuffert beautragte, daß es deßwegen 
nicht gegen die Konſtitution ſeyn ſoll! Dieſes wird wohl 
der befcheidene zweyte Herr Praͤſident von Seuffert 
ſelpſt nicht verlangen. Was dem Einen Recht, iſt es 
auch. dem Andern; was bey dem Einen gegen die Kon⸗ 
ſtitution iſt, muß es auch bey dem Andern feyn! 

Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo habe ich dieſen 
Gegenſtand jeder Zeit, ſowohl im J. 1819 als in die⸗ 
ſem Jahre, beruͤhrt und erdrtert, und fo oft ſich Gele⸗ 
genheit darbieten wird, werde ich es mir zur Pflicht 
zählen, dafuͤr zu ſprechen. 

Im Jahre 1808 kam man auf die fatale ofpee, die 
Stiftungen zu zentralifiren;' was die Folge davon war, 
will ich nicht wiederholen, dem dad würde mehrere 
: Sigungen in Anſpruch nehmen. Ihnen allen ift bekannt, 
wie man mit dem Stiftungswermdgen umging. 

In jenem organiſcheu Evitte bat fich die Regierung 
für verbindlich erklärt: daß on 
3) die Gränglinien zwiſchen Stiftungs⸗ und Staats⸗ 

vermdgen ſcharf und heilig begchret werden, und 

daß der Staat in das Sriſungevermigen nie uͤber⸗ 
greifen, 

‚a) daß über die Verwaltung: des Stiftun gsvermdgens 
beftimmte .und cenaue oͤfſentliche Rede ge 


‘ 


.geben werden fole»  - re 
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Ob und, In wie ferne man die ausbrüdtich zu. beobs 
alhten verfprochene Scheibelinie wirklich beobachtete, 
wiffen und beurtheilen Sie ſelbſt, meine Herrn! 


Mas die Rechenfchaft betrifft, fo ift beute noch) 
feine abgelegt» 


Die Stiftungen bed ganzen Rnigreihe leiden noch 
heute an diefer Krankheit. 


Ich hörte von dem Hrn. Pr aſidenten die Bewmer⸗ 
Yung: es ſey noch ein Antrag da über die Pruͤfung der 
Stiftungsrechnungen durch. die Kreidregierungen. 


Meine Herm! das iſt ein ganz-anderer Gegenſtand. 
Prüfung dieſer Rechnungen geht allerdings vor fich, 
aber fehr langſam. Man befchäftigt ſich bey verſchie⸗ 
benen Kreiöregierungen jest noch mit den Rechnungen 
von 1808, indeſſen find noch mehrere hundert, viel⸗ 
leicht tauſende derſelben im Ruͤckſande. 


Dieſes find einzelne Rechnungen der Adminiſtrato⸗ 
ren, wovon ſchon viele geſtorben und verdorben, 
wovon noch viele in Penfionsftand find; die Stiftun⸗ 
gen muͤſſen heute noch viele ſchlechte Subjekte bezahlen, - 
viele, von denen es notoriſch ift, daß fie dad Stifs 
tungsvermdgen ſchlecht verwaltet, gefehmälert haben, ges 
hen heute noch frey und im Wohlfenn herum, und ich 
glaube, es find deren manche, die ſich Kurfchen und 
Pferde halten; man fieht nicht et, wie diefes ıhdglich, 
und doch ift es ſo. So vertaͤlt fih's mit den Rech⸗ 
nungen der einzelnen Adminiſtratoren. Ein ganz Ande⸗ 





red aber if ed," wenn die Rebe von ber Rechnungsab⸗ 


lage des zentraliftirten. Stiftungövermbgens vorkommt; 
diefe Rechnungdablage von ber. Regierung zu verlans 
gen, miffen wir im Namen der Nation berechtigt ſeyn. 


Die Zentraladminiftration if, Gott fey Danf, aufs 


geldfer, aber folgt daraus die Befreyung von Rech⸗ 
nungsablage, von der Beſtrafung? Ich will nicht aus⸗ 
ſprechen, daß ſie ſchon wirklich verdient, und zu voll⸗ 
ziehen ſey, aber es geht fo eine Sage herum, . daß 
mancher diefer Zentraladminiftraroren das heilige, Stif⸗ 
tungsvermoͤgen am redlichſten nicht verwaltet haben 
fol. — Das berrifft die Rechnungsablage im Ganzen. 


Die Bemerkung alfo, welche der Hr. Praf ident 


zu machen beliebte, ſcheint mir nicht am gehdrigen ' 


Plage geweſeu zu fun, 

Nach allem diefem unterftüte ich den Antrag bed 
Hrn. Köfter, und, wuͤnſche, daß derſelbe neuerdings 
einen eigenen Antrag darüber baldigſt ſtellen möchte. 

Der Abg. Koͤſter. An der Stelle des fünften 
Ausſchuſſes würde ich dennoch vorgezogen haben, bie 
Anträge an die’ betreffenden Staatsminiſterlen zu vers 
weifen, als diefelben für ganz beruhend zu erflären, 
was fie jet zu ſeyn ſcheinen. 

Dei Abg. Mehmel, Sch muß um das Wort bite 
ten. An dad Minffterium abgeben? dann hätte ber 
Ausſchuß die Anträge nie für Beſchwerden anerkannt. 
Wenn der Ausſchuß das herhan, wenn ſch dazu ges 
rathen bitte, wenn ich mich bemuͤht hätte, den Aus⸗ 


. 
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ſchuß zu einem ſolchen Mißſchritte zu verleiten, das 
würde ich mir zum bitterfien Vorwurfe machen, und 
mein ganzes. Leben hindurch bereuen muͤſſen. 

Der Ausſchuß hat diefe Anträge weder ald geeigs 
met zu den Akten, noch zur Webergabe an das Staates 
minifterium erkannt, fondern für eine Angelegenheit 
auffer feinem Wirfungöfreife dargeftellt. Ich muß mich 
baher feyerlich bagegen erflären, daß fie wenigſtens 


an das Fhnigl. Staatsminifterium Härte übergeben wers 


den follen. 


Es fam darauf an, daß der Ausſchuß Überhaupt 
von der Wichtigkeit und den unguberechnenden Zolgen 


der Sache fich fireng iin ber Gränze feiner Zuftändigkeit 


biele, daß er diefelbe ganz verfannt und unrecht gehandelt 
hätte, wenn er einen ſolchen Antrag binäbergegeben, und 
ihn als eine Beſchwerde behandelt hätte. Das wäre ges 
abe die größte Sünde gegen den Heil. Geift gewefen! 


Keine Beſchwerden, Anträge find es von Mitgliedern 
aus ber Mitte der Kammer! Nicht von der eigenen 
Sache der Einzelnen, fondern von einer allgemeinen 
Angelegenheit ift die Rede, von einer Angelegenheit, 
welche nicht erſt die Laufbahn aller Behbrden zu durch⸗ 


wandern bat, ehe fie berädfichtigt werden kann, nicht 


eine Angelegenheit, welde nicht umſtaͤndlich .belegt, 
nicht durch Äußere Autorität beglaubigte werden muß, 
fondern ald Amtspandlung hier in der Kammer nieders 
gelegt wird, 
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Ich muß mich wundern, daß der Unterfchieb zwi⸗ 
fben Antrag und Beichwerde, ben der fünfte Aus⸗ 
fbuß fo fiharf entwidelt har, noch immer überfehen 
wird, 


Wie Himmel und Erde, ſo weit Mind Antrag und 
Beſchwerde verſchieden. 


Der Ausſchuß haͤtte nichts Schlimmeres thun kdn⸗ 
nen, als dieſe Antraͤge in Beſchwerden zu verwandein: 
dann lägen fie ruhig bey den Alten und Das von Rechts⸗ 
wegen, 


Ein Antrag in eine Beſchwerde verwandelt, waͤre 
unabaͤnderlich zu den Alten praͤdeſtinirt. 


Sie verkennen alſo, theuerſter Herr Kollege, was 


‚wir gethan haben; aber id weiß, daß Sie Das nicht 


haben wollen. 


. Wir haben diefe Anträge Fra zu ben Akten ges 
legt, fondern rein in die Hände bed Präfipiums zur 
weitern Verfügung zurücgeftellt, um die hohe Kammer 
aufmerkfam zu machen auf. den wahren Stand ber 
Sache und bie Folgen, die daraus entſtehen muͤſſen, 
wenn Anträge filr Beſchwerden gehalten würden. Ich 
muß alfo wider die Bemerkung, daß wir biefe Anträge 
wenigſtens an das koͤnigl. Staatsminifterium hätten 
übergeben follen, fehr proteſtiren. 


Der fünfte Ausfchuß hat gefagt: bier. fen ihm ein 


Antrag von mehreren Abgeordneten als Beſchwerde 
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übergeben, was er weder fen, noch ſeyn konne; es 
ſtelle ihn daber an das Praͤſidium zurüd. 


Der fechste Ausfhuß wäre von Amtswegen ver- 
pflichtet gewefen, bie Sache auf das forgfältigfte: zu 
prüfen und der Kammer die Grände genau, klar und 
überzeugend zu entwideln, wodurch biefer Antrag zur 
Vorlage fi eigne, oder nicht. Entſcheiden follte er, 


. ‚nicht an den fünften Ausſchuß verweifen. Aber anftart 


den Antrag ſcharf, durchgreifend und umſtäudlich zu 
entwickeln und fo darüber zu ſprechen, erklaͤrt er ihn 
fuͤr eine Veſchwerde. 


Der fünfte Ausſchuß Fonnte Dem nicht bepftimmen, 
und hat feinen Veſchluß nicht etwa als eine zufälige 
Anſicht, ſondern als die klarſte Ueberzeugung entwi⸗ 
ckelt vorgelegt, und fo die Eingaben ſelbſt rein und uns 
verlegt in die Hände des Präfiviums Gurädgegeben . zur 
weitern Verfuͤgung. 


Der Abg. von Hornthal. Ich wiederhole mei⸗ 


"nen Wunſch, daß der Antrag von Herrn Kdſter ſchleu⸗ 


uigſt veftelt werde, daß dieſer fodann rein und unvers 


- test bingegebene Antrag wieder aus diefen Haͤnden rein 


beraustomme, fonft kommt er weder im Himmel, nach 
auf Erden zur Sprache, W 

Keine Subtilitaͤt! Wir wollen Rechenſchaft haben. 
Mir ſcharfen Ausfcheidungen und Entwickelungen iſt der 
Nariom nicht geholfen; ich bewundere Ihren Scharf⸗ 
Final fich zu Herrn Abg. Meh mel wendend) und Ihre 
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Entwickelungsgahe; aber Rechenſchaft über die Stife 


tungen will die Kammer haben. 


Der Präfident. | Meine Herrn! von dem heute 


vorgelefenen Protokoll nehme ich Anlaß, der hohen 
Kammer eine Bemerkung vorzutragen. Wir‘ haben 
in upferer legten Sitzung über den Entwurf einer 
Vanfordnung im Geheimen abgeftimmt ; dad Res 
ſultat diefer Abftimmung hörten wir heute im Protofoil 
‚ vorlefen. Das; was wir vorlefen hörten ‚ dieſes Re⸗ 


ſultat unſerer geheimen Abſtimmung iſt es, was zur 


dffentlichen Kunde gelangen darf. Es war mir daher 
auffallend, in einer Zeitung, in der Neckarzeitung, 
ebenfalls das Ergebniß: ber genannten Abſtimmung auf: 


genommen zu finden, doch mit dem Alnterfchiede, daß 


dort alle jene Mitglieder mit Namen genannt find, 
welche fuͤr den Geſetzesentwurf geſtimmt haben. Wenn 
ich ſchon ſonſt erklaͤrt habe, von Zeitungsartikeln keine 
Notiz. nehmen zu wollen, fo iſt mir doch der eben bes 
ruͤhrte zu wichtig, ald daß ih ihn mit Stillfchweigen 
übergehen Konnte. Sn. geheimer Sigung haben wir abs 
geftimmt; die geheime Abftimmung kann nur ben Zweck 
haben, zu verhindern, daß die Stimmen der einzelnen 
Mitglieder nicht dffenrlicy bekannt‘ werden, damit jeder 
Abgedrdonete um deſto fieyer feine Anſicht nach feiner 
Weberzeugung auöfprechen könne. Die Bekanntmachung 
der einzelnen, in geheimer. Sigung abgegebenen Stimmen, 
Mt forhir eine Verletzung des gefeßlich -beftimmten Ger 
heimniſſes; es iſt eim Angriff auf die. Stimmenfreyheit, 


\ 
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da durch eine. folhe Kundmachung Deffen, was geheim 


‚ bleiben follte,, verfucht werden möchte, die Stimmen 


su lenken. Niemand, meine Herm! war in unferer 


Mitte, da wir abflimmten, als wir felbfl. Zu meie 


— 





nem Bedauern und Betruͤbniß dringt ſich mir alſo der 
Gedanke auf, daß eine ſolche pflichtwidrige Kundma⸗ 
chung des Inhalts der einzelnen Stimmen wohl gar 


von Einem aus unſerer Mitte koͤnnte ausgegangen 


ſeyn. Bon meinen Pflichten als Präfivent hab‘ ich 
mic) demnach aufgefordert erachtet, die fo eben ausge⸗ 
ſprochene Bemerkung der hohen Kammer nicht vorzu⸗ 
enthalten. | | J 


Der Abg. von Hofſtetten. Meine Herrn! es 
ſcheint hier eine Anſchuldigung gegen die Mitglieder 
der Kammer vorzukommen; ich muß geſtehen, daß mir 
dieſes ſehr auffallend iſt, und ich kann nicht glauben, 


daß dieſes von einem Mitgliede der Kammer herruͤhre. 


Betrachten Sie, meine Herrn! wie viele Thuͤren hier 
ſind, und immer kann es Lauſcher geben, wenn nicht 


| eigene Poſten aufgeftellt werben. 


Es iſt auch ſchon vor 3 Jahren der Fall gewefen, 
daß die Mitglieder, noch nicht aus der Kammer waren, 
und man hat ſchon in der ganzen Stadt gewußt, wie 
abgeftimmt wurde. — | - 

.Der Abg. Kurz. Ic glaube ſelbſt, jr die Ber 
ſchuldigung bed Praͤſidlums etwas zu hart iſt. Es kann 
ſeyn, daß ein Papier, worauf die Abſtimmungen ges 
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ſchrieben waren, unter andern Papieren in die Kanzleh 
tom. Ich glaube, vie. Stimmzettel duͤrften jeder Zeit 
vernichtet werden. 


Der zweyte Sekretaͤr Sauttz. "sm bie Kanzley 
kommen ſie nicht hinab. 


Der Praͤſ ident. "Sie verzeihen, Hr. Kurz, 
vernichtet duͤrfen dieſe Stimmzettel nicht werden, denn 
fie find Aktenſtuͤcke. u “ 


.. Der zweyte Sekretaͤr Schultz. Die Papiere, von 
denen bier die Rede ift,- liegen, ich wiederhole es, als zu 
den Alsen gehdrig, bey'm Sefretarigt hinter Schloß und 
Riegel. Nur Das wäre denkbar, daß, während dem wir 
noch bier verfammels find, Einer oder ber Undere Die Nas 
mensverzeichniſſe, fo wie fie ben ſolchen Gelegenheiten 
hier auf den Tiſchen vor uns liegen, noch ein Mal 
nachſaͤhe, aber fuͤr uns ſelbſt, die Mitglieder der Kam⸗ 
mer, iſt ja die Sache durchaus kein Geheimniß. 


Der Abg. v. Hoffterten.. Ich habe wirklich 
ſchon ſolche Bogen liegen ſehen; ſie ſollten immer auf 
der Stelle vernichtet werden. 

Der. Abg. Kurz Das Protololl " Attenfäd, | 
aber nicht diefe Abflimmungszettel; es wäre nothwen⸗ 
big, daß dieſe Adſtirunnge iattel jedesmal ſogleich ver⸗ 
nichtet wuͤrden. 

Der Abg. v. Horathal. Deine. Herm! fuͤr's 
Ehe ik mir irgend eine Stelle der. Konſtitutivn nicht 
bekannt, welche befiumt, deß wen ſich die Sarg 
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in eine‘ geheime Sikung zur' Abſtimmung verwandelt, 
die Bekanntmachuug derfelben verboten fen. 

Die Urfache und der Geift des Gefeges ben Anorde 
mung der Entfernung aller Zuhbrer, wenn es Abs 
fimmung geht, ift, damit jeder. Stimmfuͤhrer zwang⸗ 

los feine Srimme.abgebe. Die Entfernung der ‚Zupdrer 
iſt alfo gebeten, aber bie Etelle in ber Berfafingeurs 
kunde weife man nie, welche das Vetanntmachen nach 
der Abſtimmung unterſage. 

‚Meine Herin! wäte biefes der Fall, fo getraure, 
* mir, wäre e8 nothwendig nachzuweiſen, daß im 
Jahre 1619 in fehr vielen Faͤllen entgegen gehandelt 
worden ſey. — Wenn frühe in geheimer Sitzung abs 
geſtimmt war, fo konnte man Mittags Überall in der 
Stadt erfahren, wer bafılr, und wer bagegen feine 
Stimme gab; es war nicht gefehlt, denn Feine Stelle 
In der Konſtitution verbietet es. Ich bitte. Sie, Hre 
Präfident, zeigen Gie mir eine einzige Stelle in der 
Konftitation, wo es verboten waͤre. nn 


Der Präfident. Ich meyne, es Tiege' ſchon 
darin, daß es heißt, es foll in geheimer Sitzung 
abgeſtimmt werden ; ſonſt hat das ganze Geſetz feinen 
Sinn. 

Der Abg. v. erntbal. Dieſes habe a ſchon 
widerlegt. — Es iſt von hoher Wichtigkeit. .. 

Dir Praͤſident (unterbrechend). Allerdings iſt 
es von Wichtigkeit font wär ar es nicht in Anre⸗ 
gung gebracht haben. Ei ” 
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Der Abg. v. Horuthal. Ehen: deßwegen erlaube 
ich mir, die Sache noch näher zu erdrtern. Ohne 
geſetzlich verbietende Beſtimmung exiſtirt kein Verbot. 
Wiederholt bitte ich, mir die Geſetzesſtelle zu zeigen, 
welche verbietet, nach gehaltner Abſtimmung, offen zu 
ſagen: ich habe ſo, Jener ſo geſtimmt. 


Die Konſtitution (das Edikt X. 6; 43) verfügt, 
daß. vor der Abſtimmung ‚über wichtige Gegenflände 
alle Zuhdrer, auch die Minifter und bie Regierungs⸗ 
tommifläre, fidy entfernen muͤſſen. 


Wird in einem Falle dieſer Art die Entfernung era 
wähnter Zubbrer u. ſ. m. nicht vollzogen, dann waͤre 
gegen die Konſtitution gehandelt; denn jeder Stimm⸗ 
führer, wie fchon gefagt, fol be der, Abflimmung 
fry, zwanglos, feine Stimme geben. Sie alle, - 
meine Herrn! bitte ih, mir die Geſetzesſtelle zu zei⸗ 
gen, welche das Geheimhalten nachher zum Gebote 
erhebt. 


Der Präfident. Sie erlauben — 
‚Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte, mid) aus⸗ 
fprechen zu laſſen. 
Der Präfident. Sie fragen mich ja immer! 
Der Ag. v. Hornthal. Ja, wenn Gie mid 
belehren wollen. \ 


Der Praͤſident. Zür fo weife halte ich mich 
nicht, Sie belehren zu wollen. Sie konnen wohl fagen, 
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wie Ste abgefkhamt baden, aber nicht wie. ein An⸗ 
derer, 


Der Abg. dv. Hornthal. Meine Herrn! Ich fors 
dere Sie alle noch einmal auf, ich bitte Sie wieberhult, 
mir. dod) die Stelle zu zeigen, wo das Behanptete vore 
tommt. Es fälle mir eben ein, daß Dienſtesverſchwie⸗ 
genheit bey den Stellen durch Verfügungen eingeführt 
iſt; indeſſen iſt es Teiche, nach gehaltenem Rathe, für 
ein. gutes Wort, manchmal für einen großen Thaler, 
heute zu erfahren, was geflern vorging. — Das find 
indeffen Verfügungen; in unferer Kammer exiftiet aber: 
Fein verbietendes Geſet wir bedürfen der Geheimniſſe 
nicht. ’ 


j Der erſte Präfident. Das it aber Pflichtver⸗ 
letzung, und bey uns ift nicht der Zall, daß man es 
um einen großen Thaler erfährt. 


Der Abg. ©. Hornthal. , Dort will Ih es moch 
dahin geftellt feyn laſſen; man bezieht ſich auf, Beftes 
hende Verfügungen; im heutigen Einlauföprotofoll kommt 
von mir wirklich ein Antrag darüber vor, in welchem 
ich nachweiſe, daß in einem konſtitutionellen Staate 
Dienſtgeheimniſſe (mit weniger Ausnahme im Politi⸗ 
ſchen x.) gar nicht eriftiren follen; dem ſey, wie ihm 
wolle, ich wieberhole: in unferer Kammer gibt es nicht 
fo ein Verbot. — Ich bitte, belehren Sie mic, were 
ich irre. . 

Der Abg. Frhr. v. Elofen. Ich bitte um Auffiätung, 
was heißt denn geheime Eigung? Wenn nicht Verſchwie— 
genheit damit verbunden, ſo wäre bad: Os baarer 
Unſinn. 


Der Abg. v. Hornthal. Unftun moͤchte ih es 
nicht nennen, hier muß ich das Geſetz in Schutz nehmen. 
Geheime Abſtimmung iſt durch daſſelbe verfuͤgt, damit 
Jeder frey von aͤußerm Einfluffe fen. | 


Der: erfie Präfident. Es bleibt daſſelbe. 


5 Der Abg. v. Hornthal. Es kann doch fein Ge⸗ 
ſetz das nicht exiſtirt, herausgedrechſelt werden. 


Der Abg. Frhr. v. Elofen. Darin exiſtitt das Ver⸗ 
bot, "daß es geheime Sitzung heißt. Wenn Alles eine 

Biertelftunde nachher bekannt wird, ift ed Feine geheime 
Sitzung mehr. 


"Der Ag. Mehmel. Ih muß geftehen, bo es 
mich ebenfalld in der Seele befremder hat, wie Etwas, 
das nur in geheimer Sitzung vorging, und darin bekannt 
war, fo genau und beſtimmt in dffentliche Blaͤtter übers 
gehen konnte. Wie kam es da hinein? Die Sache ders 
bient die groͤßte Mißbiligung, und ich muß binzufegen, 
daß Ich entweder Pflichtvergeffenheit oder unerlaubte 
Aufpaflerey befürchte. E86 wird gewiß die Kammer fehr 
tntereifiren, daß biefe Sache zur Sprache gebracht wurde. 
Ich halte daher die Mifbiligung des Herrn Pr äfis 
denten ganz in der Ordnung, und betrachte fie ald ein. 
wahres Wort zu feiner Zeit. Zugleich aber hat mich die 
Bemerkung, welche gemacht mwarde, gefreut, daß eine 
. Solche Pflichtvergeſſenheit, kaum von einen Mitgliede ber: 
Kammer zu fürchten fey, die Bekanutmachung der Ab⸗ 
ftimmung vielmehr von ‚der Aufpaſſerey und Horcherey, 
welche ſich Dieſer oder Jener erlaube, herruͤhren mbge. 
Es wird daher noͤthig ſeyn, daß ſolcher Zudringlich⸗ 
keit mit Nachdruck geſteuert werde, weßhalb ich's mir 
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szur Pflicht mache, "auf angemeffene Maßregeln anzutras 


gen, daß keinem ungeweihten Ohre kuͤnftig geftattet 
werde, fi) unferer Verſammlang, wenn abgeſtimmt 
wird, zu naͤhern. 


Mas aber die Sache ſelbſt Betrifft, fo. kann ich nicht 
der Meynung des verehrlihen Redners, Herrn v. Dorns 
that, feyn, daß die Bekanntmachung feiner eigenen oder 
eined Andern Stimme nichts Geſetzwidriges enthalte. 
Man zeige mir, fagte berjelße,. die Verordnung, wodurch 
ed Jemanden verboten iſt, zu fagen, wie er oder ein 
Anderer abgeſtimmt habe. rn 


Es ift ein großer linterfchieb wiſchen der Bekannt⸗ 
machung ſeiner eigenen und eines Andern Stimme, und 
Niemand verbietet, was ſich von ſelbſt verſteht. 


Allerdings iſt Jeder Herr uͤber ſich ſelbſt, und ich 


rechne es zur Freymuͤthigkeit des Mannes, vohne Beden⸗ 
ken frey herauszuſagen: das iſt meine Auſicht, das meine 
Ueberzengung, ſo und fo babe ich geſtimmt; aber Nies 
mand hat dad Recht, über die Abftimmung zined Ans 


dern fi ch vernehmen zu laffen, Niemand das Recht, Das, 
was ein Anderer gethan hat, in das Publikum zu brinz. 


gen. Keiner kann ſchalten und d walten mit der Stimme 
eines Andern. rn | 


er eigenmächtig. die Stimme eines Andern \dfs 


fentlich hekannt macht, greift verletzend ein in die Rechte 
eines Andern und, begeht eine Widerrechtlichkeit. Wer 


hat ihm erlaubt, ohue Zuſtimmung des Anderu deſſen 


Stimme bekannt zu machen? Haͤtte er ihn gefragt, ob 
er Nichts gegen die Bekanntmachung habe, ſo haͤtte er 
ſie ſich erlauhen moͤgen. Thut er ſo Etwas hingegen 
ganz unbefugt, ohne Vorwiſſen des Andern- ſo tränte 
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er nicht nur die Rechte und Verhaͤltniſſe des Einzelnen, 
ſondern begeht zugleich eine Amtsverletzung. Hier ſteht 
er in Eid und Pflicht. Was hier geſchieht, ſoll nicht 

auf den Daͤchern gepredigt werden. Und wofuͤr iſt es 
denn eine geheime Abſtimmung? Aus dem bloßen Be⸗ 
griffe und dem Weſen einer geheimen Abſtimmung folgt 
ſchon, daß die einzelnen Stimmen nicht oͤffentlich bes 
kannt gemacht werden. Es wäre ja widerſinnig, was 
- fih von felbft verfteht, zu einem Gefete zu machen. 
Eine Abftimmung bliebe Feine geheime, wenn es erlaubt 
ſeyn koͤnnte, fie audzuplaudern. Könnte und follte da⸗ 
ber die fragliche Bekanntmachung der Abſtimmung über 
die Bank von Jemanden aus unferer Mitte berrähren, 
fo Härte er die rechtlichen Verhaͤltniſſe eined Kollegen 
verlegt, Härte gegen feine Pflicht, gegen feinen Eid, 
gegen das Geſetz der Verfaſſung, und den allgemeinen 
Grundſaͤtzen der rechtlichen Ordnung zuwider gehandelt. 


Wer gibt ihm das Recht, einen Dritten, einen 
Kollega oͤffentlich preis zu geben und bloß zu ftellen ? 


Durch ein Geſetz aber ausdruͤcklich zu verbieten, daß 
die Abftimmung in einer geheimen Sigung Nicht dffents 
lih bekannt gemacht werden dürfe, wuͤrde mir höchft 
überfluͤſſig und wunderlich vorfommen Wie kann eine 

Abſtimmung geheim heißen, wenn hinterher bekannt ge⸗ 
macht werden darf, wie ein Jeder abgeſtimmt habe? 


Im tiefften Gefuͤhle der Mißbilligung einer ſolchen 
Ausplauderey muß ich daher ven Wunſch aͤußern, daß 
fie nun und nimmermehr wieder vorkommen möge. 


Ich trage demnach darauf an, daf anf der einen. 
Seite der Grundfag erneuert werde, die. Abflimmungen 
in geheimer Situng nicht befannt werden zu laſſen, 
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und auf der andern Seite Vorkebrungen zu treffen, wenn 
wir wieder geheime Sitzung haben, daß der Saal wohl 
geſchloſſen und jedes ungemweihte Ohr: entfernt werde, 
welches ſich heranſchleichen wollte, uns zu behotthen. 


Der Abg. Sturz. In gegenwaͤrtiger Diſkuſſi ion 
[heine id) am Wefentlichften intereffirt zu fepy. Fuͤr 
meine Perfon- ſcheue ich keine Publizitaͤt, habe fie viel⸗ 
mehr ſehr oft ſelbſt in der groͤßten Latitude in Anſehung 
dieſer oder jener meiner Dienſtfunktionen reklamirt; auf 
der andern Seite geftehe ich offenherzig, DaB Das, was 
von mir in der Nedarzeitung fleht, wicht nur mir von 
Fremden, fondern auch Bremden von mir, ohne Ruͤckhalt 
gefagt worden ift; in den erften Kalle habe ich es zu: 
verläffig nie verneint. Unterdeffen -Fonnte-ich doch nicht 
fagen, daß ic} der Art und Weile, wie Einſender und 
Redakteur hier. gehandelt, und beſonders gedacht haben, 
meinen Beyfal geben koͤnnte; auf's wenigfte hätte denn 
doch auf Das, was id) in der Dijkuffion Öffentlich und 
umftändlich gefagt hatte, hingewiefen werden follen, in 
dem ˖ich in beffen Entſtehung ganz ‚unvertheidigt daftehe. 
Es muß mir unbenonmmen fepn, mid. quf⸗die Art, wie 
ich -angegriffen worden bin, zu vertheidigen;, ‚in allen 
Fällen wiederhole ich, was ich in Bezus auf Pudlizitat 
fuͤr meine Perſon gefagt babe. 


Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Ich erklaͤre gleich⸗ 
falls, und insbefondere für den gegenwaͤrtigen Fall, daß, 
wenn ich genannt wurde, es mir durchaus gleichguͤltig 
ſey; zumal⸗ da ich von der Bühne aus ſchon meine 
Meberzeugung ausgeſprochen habe. 


F 


Ich bin der Meynung, daß wir-von. dem vorliee 
genden Fall Hier durchaus: teine Notiz zu nehmer bran⸗ 











er #7. er 


‚then; Andeß wichtig feheint mir der Gegenftanb für die “ 

Zukunft; denn es koͤnnten Fälle eintreten, wo. es .die 

nachtheiligſien Folgen .berbeyführen koͤnnte, ‚und zudem, 

wenn id) in Die. Frage nicht eingehen wollte, ob ges | | 
heime Siguungen. zwedimäßig feyen, oder nicht, fo ifted \ 
in der. Verfaſſungsurkunde ganz Har aefaat: in gehei⸗ 

mer Sitzung wird abgeſtimmt. 


Nach dem Begriffe einerſolchen Sibong iſt es nicht 

erlaube, zu ſagen, was⸗in geheimer Abſtimmung vorge⸗ J 
gangen iſt; das liegt im Bogriffe ſelbſt. 
Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Ich habe 

noch eine Erinnerung zu machen, uͤber die Frage, ob Das, 

was In geheimer Abſtimmung vorkommt, oͤffentlich bes 

kannt gemacht werden darf. Es iſt richtig, in: der Kon⸗ 

ſtitution iſt es nicht anddraͤcklich verboten; allein ſie Hat we 
geheime‘ Abſtimmung verordnet, arunen damit die 
"Stimmenfregheit nicht verletzt werde. Diefe Stimmen⸗ 
freyhelt wuͤrbe verletzt incht nur dadurch⸗ wenn das 
Publikum zugelaſſen wiirde‘, wenn die Minkfter und bie 

Lonigt. Regierungskommiſſaͤre anweſend wären, ſondern 

‚sach, wenn. nach der Sitzung das Refultas derſelben mit 

‚den Namen -der Abftunmenpen. dffentlich. Se ge 

‚mac wuͤrde. 


Der Begriff von geheimer Sitzung geht, —8* daß 
Die Namen wic..befamnt: gemacht werde, ſolen; denn, 
—— Den Votant, „nennt, ſo. wird man ung 


we t nn .ıny , 


Rain ben 
Fr slaube: fbrigend ı nicht, daB a angenommen wer⸗ | 

den Tomite, :nidfe Belanweinktiängräßre von einem Mit: 

gliede her; der Hr. Praͤſident hat, wie mir ſcheint, 
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Stop diefe Bemerkung fur weherʒigung in der Kammer 
gemacht. 

Ich glaube nicht, va er in eigentlichen Ver⸗ 
ſtande eine Beſchuldigung machen oder ein Mitglied als 

rheber auklagen wollte, ſondern ſeine Abficht war, die 

Mitglieder auf die Konſtitutivn nnd ihre Beſtimmungen 
aufmerkſam zu machen. 

Ich glaube, wir koͤnnen es dabey belaſen, und ohne 
weiters bloß. das beruͤckſichtigen, Maßregelu zu tref⸗ 
fen, daß kein fremder Horcher und mehr von Außen het 
belauſche, und, femit dürfte bie Diffuffion beſchloſſen 
werden. 
Der Abg. Köfter. er will Das, was. Herr Prö- 
ſident über die. Bekanntmachung der geheimen Abftims 
mung, bie. Bank betreffend, gefagt hat, nicht ald eine 
Alnſchuldigung "auf. eines. ber ..Kammerglieder, fondern 
nur ald eine Bemerkung, betrachten and annehmen, — 
ſo lange die Zeitungsredaktion darüber nicht befragt if, 
Kann. po: Anſchuldigung gar. feine Rede feyn. | 

Der Abg. Kurz. Ich bin ganz. ber Mednung, 
daß geheinſe Sitzungen deßwegen angeorbnet find, das 
mir- die Stimmen geheim Bleiben. Indeſſen ift es mir, 
für melnen Xheil, vbHig gleichgäftig, ich werde mich 
wie f(heien ; meine Ueberzrugung auözufprechen. Was 
aber die Vorſichtsmaßregel des Hrn. v. Hofſtettten 
"betrifft, die Etimmenzettel zu vernichfön-, fo iſt dies 
ſelbe ſehr zu empfehlen, und ich wiederhole daher mei⸗ 
nen Antrag, "die Seininiijäte immer auf der Stelle 
zu vernichten. .* 

Der: Präfidenrt, Das darf nicht Yen; bie Stims 
menzettel find Altenſtuͤcke. ’ 
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Der Ubg: Kurz. Die Stimmengettel ſind keine 
Attenſtuͤke, ſondern das Protokoll ft ber Alt. Ich 
bitte, abſtimmen zu laſſen. wu 


. Des. Präfidents Das Hann nice PR 


Dei abg. v. Hornthal. Mit der Deynung des 
nie Wale Kurz, daß die Abftimmungsprototolfe 
vernichtet. werben follen, faim id mich nicht vereinis 
„gen; es kdnnte der Fall feyn , daB eine einzige Stimme 
"ben Ausſchlag gaͤbe, und, die Mehrhelt dadurch ent⸗ 
feheibe, Hefekt, ed entftünbe nachher Zweifel⸗ fo Fonnte 
man. ur Beruhigung. in’ de Atten‘ die“ "Abftimmuugss 
Pprotokolſe nachſehen. | 


> 
. 


Uebrigens, meine .Herm! veranlagt. die vom 1 Hrn. 
Praſidenten nun: einmal geſchehene Unregung, und 
die Dadurch herbeygefuͤhrte Diffusfion in mir den Wunfch, 


ſobald wir mit den gefeglichen zwey Drittheilen der Bits 


‚glieder verſehen, fomit. Bei ſiad, deruter ‚etwas 
‚feftzüfegen. Z - 


Meine Herm! ich ſage es noch ein at, es iſt 
nirgendwo im. Geſetze verboten. Wenn. ‚hierüber Eines 
oder das Andere mit, aujſſerordentlicher Anſtrengung von 

Pflicht⸗ und Eipeöverlegung heute geſprochen worden, 
ſo hat dieſes Alles keine ‚ Meberzengung. gewähren kdn⸗ 
nen, ohne fonftitutionel gefetzliches Merbot feine Vers 
letzung. So etwas iſt leicht mit Nachdruck, mit 
’Sanieng und Herzensweh geſagt, wber deßwegen nd 
keln Grund, feine neberzeugung etza . 
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pflicht und Edesverietzung ſprach man aus — und 
der Grund? — weil Pflicht und Eid verlegt ſeyn ſoll! 
Ein ſchones Argument! 


Ich vetehre eines‘ Jeben Meynung; wenn ich mich 
irre, laſſe ich mich gerne belehren und zurecht weiſen; 
„aber man ‚muß. auch Grund und Uebergeugung geben, 
. fonft nicht. Zum Dritten voder Dierten mal wigderhole 
ich es, in dem Ausdrud : „geheime, Sitzung liegt 
die Verfügung. für gehfime Abſtimmung, nach‘ Ente 
‚fernung bes Publikums, ber ‚Minifter und ber Res 
gierungskommiſſaͤre, zum Zwecke der zwangloſen Ab⸗ 
ſtimmung. — Eonft etwas iſt in der Konftitution 
nicht ansgedruͤckt, darf alfo weder hinein⸗ noch heraus 
gebseht "werben. . Wer will.oom Strafgefrg, von Pflicht: 
"und Eibesverlegung fprechen , : wo: bad Gefrk: nichts 
ſpricht? Das hat man. heute gedußest, das iſt Stark, 
if. auffallend, ': Gefegwibeige Handlungen, Pflichtver⸗ 
-legungen:smb Eidesbruͤchigkeit, wo dieſe wirklich exi⸗ 
ſtitt, da iſt Unterſuchung und Beltrafung. bie: Folge; 
bey Nichtexiſtenz eines Geſetzes fällt biefed Alles, den 
natuͤrlichſten Begriffen nad, hinweg. — Die Meynung 
elues oder einiger Mitglieder" ift keine Geſthaebung. 
Wiederholt ſchlage ich indeſſen vor, wenn bie gehdrige 
“Anzahl Mitglieder exiſtirt, möge davon bie Sprache ſeyn, 
ünd ‘die Kammier ſich auenfale eine: "Regtementärfims 
mung geben. Fe 


4 


Na m: 

Was nicht {m Sefäte inet, af ic: nis ‚eicht 
auforingen ‚a8: kann und werde ich nie. geſtatten. 
Defchlüffe der Kammer werde ich, wie Jeder, zu ehren 
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wiſſen. Ehe aber ein Geſetz oder auch nur ein Kammer⸗ 
beſchluß exiſtirt, ſo was fordern, Laͤrmen ſchlagen, 
geradezu von Pflichtverletzung, Eidesbruͤchigkeit in die 
„mei hinelnſchreyen, das iſt Plichtverlegung. 


"De Abg. Mehmel. Ih Sitte ums Wort. Ich 
babe bier Gründe entwidelt und härte erwartet, daß 
man fie widerlegen wirde; flatt deſſen trirt Herr von 
Hornthal, über die Sache hinweggehend, mit anz 
zuͤglichen und beleidigenden Ausdruͤcken auf. 


Der Abg. Yon‘ Horüthek Nicht beleidigend! 


‚Des Abg. Mehmel. In die Welt hineinſchreyeu, 
iſt ein beleidigender Ausdruck. Ich ſchreye nie im, bie 
‚Welt hinein, und ſpreche nicht halb ſo viel, als der 
verehrliche Redner ſpricht. Wenn ich "rede; ſo geſchieht es 
immer, weil die Natur der Sachees forbert, und Ant⸗ 
worten, wie diefer, wird mar mie. von mir hören, als 

woenn 'ich herausgefordert werbe. Ich muß alſo „wider 
alle dieſe Unſchichlichkeiten, die ſich Herr von Hornahal 

“erlaubt hat, hier feyerlich proteſtiren, amd;diefes iſt Alles, 

wozu er mich jemals zwingen dnnte. Wer befremden 
mußte es mic. ſehe falche - Beleidigung au erſfabren. 
Ich frage die ganze hohe Kammer: hat Herr van 
Ho rat h a lomich / widerlegt? ba er. gezeigt, daß bie 

Bekanntmachung fremder Stimmen der Natur. aner 
‚geheimen Abſtimmung night. zuwider fey ? ‚geseigt, daß 
eine ſolche Berdührmadiutg" weber“bie· Rechte eines 

"Dritten, noch die Arheapfficht verleße?" gejeigt; baß & 
noch eines Geſetzes beduͤrfe, ‚für Das, iras nethwendig ſchon 
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in dem bloßen Begriffe einer Cache liegt? Er laͤßt die 
uſgenemen Gründe ftehen, und, greift die Verſon an. 

Der Abg. von Horuthal. ‚Die: Perſon ward nit 
"engegefen. . 

Der Abg. Mehmel. Sie Gaben gefagt, in die 

Welt hineinſchreyen; das ift unſchicklich! 
"Der Abg. von Horuthal. Ich ſagte, daß kein 
Geſetz vorhanden, alſo zum Screyen darüber fein Grund 
exiſtire. 

Pa Vräfident. Sie haben den Herrũ Hofrath 
Mehmel provozint, Sie ‚haben: es geſagt, und Sie 
muͤſſen es auch wieder annehmen. 

Der Ybg. von Hornthal. Und er muß es ſich 
"gefallen affen, daß ich es wieder zutuͤcgebe. 
Der Abs · Mehmel. Sie haben von Im die Melt 
hineinſchreyen gedet. J 
Der erſto. praͤſident. Rrbig! 
Der Abg. ehr. von Clo ſen. Ich ſtimme dem 
Herm von Horat hal dahin ben, daß uͤber die Fol⸗ 
gen ver verfaffungsmäßigen; / Beſtimmung,ruͤckſichtlich 
der gehoimen Sitzungen bie Rayman: ſich einen ſchrift⸗ 
When. Vortrag von einer Kom u —— Jafen 
umge. ni : 
* Ber wo von — * 
—* 
Der a. "von. "Hornsha 6:2) heftehe ein für 
"alle Mat. auf meiner Behauptung, weil. fein "Gefetg vor⸗ 
liegt. Hebrigens ließ ih die‘ Barton. feben,. Grdnde | zu 
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widenlehen gab ed Feine. Unſchicklichkeit gebe ich hier⸗ 
‚mit im vollſten Maße zuruͤckk. Mein Antrag wird hier⸗ 
‚wit "wiederholt. 


Der zweyte Präfident von Seuffert. Man hat 
gefant, ed ſeyen Maßregelu zu treffen, daß von ges 
heimen Abſtimmungen Nichts in die Zeitungen einges 
ruͤckt werden kͤnne. Um alfo bie geheimen Sigungen 
nicht zu promulgiren, komme ich auf meinen Antrag 
zuruͤck, daß man -für jetzt die. Diſtuſſion fchließe, und 
dem Herrn Präfidenten ed lebiglid: überlaffen 
moͤge, ben geheimen. Sitzungen die geeigneten Maßres 
geln zu ergreifen. . . 


Der Präfident. Ich werde allerbinge kuͤnftig 
ſolche Maßregen treffen, daß kein ungeweihtes Ohr 
bey geheimen Sigungen und mehr belaufche, und uns 
fere Abftimmungen nicht profanirt werden. 


Deßwegen habe ich ‘mich auch’ bewogen gefänben, 
der Kammer barüber Anzeige zu. machen. 


| Der zweyte Sekretaͤr Schultz. Es war fruͤher ba» 
von die Rede, daß das ‚namentliche Gekanntmachen der 
Stimmen, wie fie hier für oder wider, bejahend ober 
verneinend, fic) aubſprechen, durch keine Stelle der Ver⸗ 
faſſungsurkunde unterſagt ſey, und daß, ſo lang keine 
geſetzliche Verfuͤgung hieruͤber beſtehe, Niemand zur 
Rede geſtellt werben. konne, der Die Reſultate einer 
geheimen Abſtimmung laut werden laͤßt. 


Mir ſcheint, meine Herrn! daß es Regeln gebe, 
für deren ſtrenge Beobachtung der Maun von Ehre 


\ 
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md Pflichtgefühl keiner ausdruͤcklich gegebenen Vor⸗ 


esse. 


ſchrift bedarf, und daß es uns deßhalb erlaubt ſeyn 
werde, über den heute gerugten Unfug;.rähre er ber, 
von Wem er wolle, unfere Indignat ion zu-erfens 
wen zu geben. ’ 


> Der Ag. Kur z. Ich beftche nöd) immer darauf, 
und mehrere Mitglieder werden mir Beyfall geben, daß 
durch die Aufbewahrung der Stimmzettel irgend etwas 
“sorgehem-Eonne; und da im Protokolle angezeigt IR, 
"wie ville Stimmen dafuͤr und dagegen waren, fo 
"Halte ich 88° fr hinreichend, daß bloß das Pröröfclt 
als Aftenftüd aufbewahrt werde, um fo mehr; ’ald es 
„nicht: vorgeſchrieben iſt, daß die Stimmzettel aufbes 
wahrt werben ſollen. Auch Das iſt nicht udthig, daß 
man, wie Herr pon, Hornthal geſegt hat, ia zwei⸗ 
felhaften Faͤllen darauf reluxriren ‚nilffe. 


urn Det Abg. Sehr: von. Weiu b ach. Ich bin ber 
Meberzeugung, und traue dem Präfidium zu, daß es 
daflr forgen werde, in Zukunft ſolche Vorſichtsmaß⸗ 
rcheln zu treffen, daß von n Sitzungen Nights 
"mehr dffentlich befanne werd 





Pr uebrigens bin auch ich Dagegen, daß die Srimms 
ettel vernightet, werden, da fie. Aktenſtuͤcke ä nd, und 
nn Belege zum Pryetokolle gehbren.. 

DW: pedfidtnt;” DIE Stimmzettel -find vor den 
Getretären unter Riegel und Schloß verwahrt. 


Der Abg.svon Hoffterten. Wir brauchen kein 
anderes Aktenſtuͤck, als das Protokoll; ein "Wider 


— 
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ſpruch kann nie mehr exiſtiren, es darf keiner mehr 
angenommen werben, ſobald im Protokolle "einmal die: 
Stimmesanzahl aufgenommen iſt. Im Gegentheile,. 
gerade, wenn biefe Stimmenzettel aufbewahrt werden 
follen, abgefehen davon, daß eine. eigene MRegiftratur 
dazu gehdrte, fo kann eben dieſes zu foldhen unanges 
nehmen Auftritten Anlaß geben. . 


Der Abg. Schr. von Elofem. Diefe Bemerkung, 
beftätige meinen Antrag, der Kammer durch eine Kom⸗ 
miffion Vortrag erftatten zu laſſen. Es ven Praͤſidium 
zu überlaffen, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, 
genuͤgt nicht, nachdem die Frage aufgeworfen worden 
iſt, ob nicht ein einzelnes Mitglied ‚berechtigt ſey, die 
Stimmen bekannt zu machen, dem was nutzt es, alle 
Thüsen mit Poſten zu befegen undzu verfchließen, wenn 
ein oder mehrere Mitglieder es für. erlaubt halten, ‚ bie 
Stimmen befannt zu machen? 


Darüber muß fih die Kammer ausſprechen, and 
deßwegen ift es aber auch nothwendig, daß ein ſchrift⸗ 


‚licher Vortrag daruͤber erſtattet werde. F 


— ⸗ 


Der Ahg. Koͤſtet. Sch kaun dem Antrag, die 
Protokolle der geheimen: Abſtimmungen zu vernichten, 
durchaus nicht beyſtimmen. Diefelben find ein appen- 
dix, ein integrirender Theil des Hauptprotokolls, und 
muͤſſen in Verwahrung genommen werden. In den 
Regiſtraturen werden ſo viele Papiere von weniger 
Wichtigkeit: aufgrhoben, ‚warum. unfer..Protofoll vers 
nichten? Sie find immer wichtig zur Kontrole, 


N 
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Der Abg. v. Hornthal. Wir find nun aber 
dech nicht zum Ziele gekommen; indeſſen will ich nicht 


von vorne anfangen, weil die Diſtuſſion geſchloſſen ift. 


Der Praͤſident las nummehr die Einlaͤufe (ſ. 
Beyl. Ziff. 112.) por, und berief fodann den Referenz 
sen des erften Ausfchufles zum Vortrage über den vom 
Minifterium letzthin übergebenen Gefegesentwurf der 

Großiaͤhrigkeitstermine in den ehemals fuldaiſchen Aem⸗ 
tern und dem Markte Reonig betreff. 


Der Ag. Stolle trägt vor (f. Bepl. Ziff. 113). 


Der Ptaͤſident. Ich habe zwar noch einen Ges 
genſtand auf die Tagesordnung gefegt, in der Hoff⸗ 
ung, die Berathung über denfelben vornehmen zu kon⸗ 


nen; da aber nicht ‚fo viele Mitglieder gegenwärtig” 


find, Als’ die konſtitutionelle Beftimmung es fordert, 
fo muß id mit Bedauern die gegenwärtige Eigung 
Toließen, und die naͤchſte auf N 
Zreytag den ı2. April Morgens 9 Uhr 
anberaumen, wo dann die Berathung Statt finden wird, 


(L. LS) Sohn z, een, 
Dr. Schutt, 


zweyter Sekretär der Kanımer..: 
Bantel, 


\ Haufen 
Sqack, 


PR Tagtortmung len unter Ziffer 11% NE 


. — Zr 
er. Perth ne 


? 


bet. 2 Tr Teva 
XXXII allgemeinen Sffentlichen Sthung bee Kattınten 
ki Abgeordneten, den ia. April, iB22.. 


. In Seseumatt sın.83 iaihern) Du 


r .. 
.. * , 
oo 4. : een 


„Sit hen Borlefung bes, Drormfons: der. vorigen Sihung 
begann Die heutiger — Während derſelhen arfchienen der 
Fonigliche Staatsminiſter der Finanzen, Freyherr von 
Lerchenfeld, ‚ber. duigliche Staatörath,. Ritter pop 
Suttner, ‚und der Fünigliche, ee. Dr. 
Nudhardt, FEDER: ET Fa 

Das Protokoll erhielt die Genehmigung. der Kammer. 

Hiernaͤchſt erdffnete der Präfineut, daß das kd⸗ 
nigliche Staatsminiſterium der, dinanzen ihm angezeigt 
habe, es wolle. 


.ı) einen. Gefepehensiunf, über einige, Berpättie 


‚der, Staatsſchuld, Du 
3) die genaue Nachweifung bed Standes ber Staate⸗ 
ſchuldentilgungskaſſe fuͤr die ; Veypaltunsejahie 1848 und 
1837 der Kammer vörlegen: hunger nt 

. Der Mnigliche Staataminifſer der —— Schr. 
von Lerchenfeld⸗ machte won. ber. Rednetbuͤhne aus 
den unter Beylagenziffer 15 Angebogenen Vortrag über 
den: Stand der Staatsſchulden, und der kbnigliche Mi⸗ 
niſterlalrath, Dr. Ruedhaerdite, übergab die betref⸗ 
fenden Rechnungen mit ben Befchläffen des oberſten 
Mechnungshofes, worauf der kdnigliche Finanzminiſter 
die Motivo zu einem Gelege. uͤber einige Verhaͤltniſſe 
ber Staatöfchnid..und. das Geſetz feibpt ber . Kammer 
vorlegzgte... 

V. Band sıter Bogen: 21 
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Beyde Altenftäde find uñnter den Beylagenziffern 
rab umd 117 beygebogen. 

Edfort machte der Praͤſident die ſeit der letzten 
Sitzung eingelaufenen Eingaben (verzeichnet in der An⸗ 
lageziffer 118) bekannt; worauf er die Diſtuffion über 
den Antrag des Abgeorbneten Anns, die Mevifion der 
Gewerböfteuer betreffend, worüber ſchon vorlängft der 
Kammer von dem aten Ausſchuſſe Vortrag erftattet 
worden, die Diffuffion aber wegen anderer vordringenden 
Arbeiten noch nicht hatte Statt finden koͤnnen, erdffnete, 
mit der Bemerkung, daß ſich Fein Redner, von der Bühne 
aud umfaſſend Über den Antrag fprechen zu wollen, habe ein: 
fchreiben laſſen; weßhalb er die Mitglieder einlud, ihre: 
Berkungen nach ber Reihe der Site vom Plage aus 

zu machen, 

Der zweyte Praͤſdent won Seuffert. Der zur 
Erdrterung ausgeſetzte Gegenſtand iſt zwar einfach, je⸗ 
doch von hoher Wichtigkeit, da derſelbe die Veſteue⸗ 
rungsart einer großen und intereſſanten Klaſſe don Staats⸗ 
buͤrgern, naͤmlich der Gewerbe treibenden, als ſolcher, 
betrifft. 

Der Her Untragfeie, Vargermeiſter Anns, hat, 
darauf angetragen 

).Seine Majeftät, der König, mochte im vers 
faſſimgsmaͤßigen Wege gebereii- werden, den Ständen des 
Reiche ein Geſetz vorlegen : zu laſſen, in welchem für 
bie Repartition ber Gewerbftewer feſte, der Natur der 
Gewerbsverhaͤltniſſe angemeßene Grundſaͤtze aufgeſtellt 
wuͤrden, und :' 

2) Anzuordnen, daß wenigſtens alle drey Jahre eine 
Erneuerung der Gewerbeſtenerkataſter vorzumelmen wäre, 

Ich will die Gruͤnde nicht wiederholen, mit wel⸗ 
hen diefer Antrag motivirt worden iſt. Der kurzge⸗ 
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faßte Antrag, und der eben fo gedrängte Vortrag des 


zweyten Ausſchuſſes entwickeln dieſelben zureichend und 


deutlich. 


Was den erſten Theil de⸗ Antrages betrifft, fo ik 
weder von dem Herrn Untragiteller, noch von dem Aus⸗ 
ſchuſſe über jene felten, und den Gewerbsverhaͤltniſſen 
angemeſſenen Grundfäge, welche gewuͤnſcht werben, in 
eine Erdrterung eiugegangen worden, Diefelben find 
daher Fein Gegenſtand der Difluffion, 

In dent Edikte vom 13. May 1808 $. XL; wird 
zwar der Grundſatz aufgeftelle, daß der verhäftnifintäßige 
und billige Anfchlag ber Gewerbe dadurch regulirt wer: 
dem folle, daß diefelben nicht nur nach ihrer eigenen 
Michtigkeit und Einträglichkeit, fondern auch nach ihren 
äußern, oder lokalen Verhaͤltniſſen klaſſifizirt werden, 
und in ber Inſtruktion Nr, IV. zu diefem Edikte 66. 
65 und 66 find Klaffen beftimmt; auch iſt auges 
ordnet worden, daß die Klaſſifikation der Gewerbſteuer 


von den Etadtmagiftraten und einem Ausſchuſſe der Buͤr⸗ 


‚gerfhaft entwerfen, und von dem Stadtkommiſſaͤre, und 
da, wo Feine find, von den Landbrichtern und andern Lands 
‚beamten begutachtet werden folle; 


Allein ed iſt Mar, daß das bloße Hinweiſen auf 
die Wichtigkeit oder Eintraͤglichkeit, auf die aͤnßern oder 
Iofalen Verhaͤltniſſe der Gewerbe, etwas zu Allgemeines 
und Unbeftimmtes fey, als daß es bey ber Klaffififas 
tion der Gewerbe «zu einem feſten Anhaltspunkte dienen 
konnte. Kein Wunder, daß ſich Willkuͤr und Leiden 
ſchaft, wie ‚der Herr Antragfteller und mit-ihm ber Bes 
ichtserſtatter des zweyten Ausſchuſſes behaupten, in 
dieſe Klaſſifikationen miſchen, und die Gewerbſteuer in 
eine druͤckende Laſt umſchafen. ER 
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Haͤtie ich, ohne mich fi eine Eftuſſſon über die 
Grundſaͤtze felbft einzulaſſen, einen Wunſch zu Außern, 
fo beftünde er darin, Seine Majeftär den König 
zn birten,.:bey Klaffifitation der Gewerbeſtener die vols 
leſte Deffentlichkeir dahin anzuordnen, daB zur Klaffifl- 
Hation.- alle’ Sinrereffenren vorgerufen., und bie Klafien 
in ihrer Gegenwart und bey offenen Thuͤren beftimmt 
werden,. weil Nichts als die Macht. der Deffentlichkeit 
die im Geheimen und Verbergenen ſchleichende Willkür 


zu zuͤgeln, und der Leidenſchaft Stillſchweigen an gebie⸗ 


sen vermag: 
Unter diefem Wunſche finde ich Fein Bedenken, dem 
erften Theile des geftellten Autrages beyjmtreten. 


Der zweyte Theil des Antrages geht auf eine wer 


nigftens alle drey Fahre Start finden follende ‚Reoifion 
der Gewerböftener. 

Sowohl in dem Anträge, als in dem Gutachten 
"des zweyten Ausſchuſſes wird bemerkt, daß nach dem 
Gefehe alle 5 Jahre die Steuerkataſter einer Reviſion 
unterworfen werden ſollten, daß aber dieſe Periode vor⸗ 
übergegangen ſey, voͤhne das Geſetz zu vollziehen. Es 
iſt allerdings eine Erfahrung, welche man in einem kon⸗ 


ſtitutionellen Staate am Wenigſten machen ſollte, daß 


Geſetze, beſonders ſolche, welche die wohlthaͤtige Ten⸗ 
denz haben, Ungleichheiten und Ueberbuͤrdungen, durch 
die Zeit herbeygefuͤhrt, auszugleichen oder zu heben, 
unvollzogen bleiben. Wie Dem aber auch fey; ich kann 
mich“ naͤher in eine mir unbekannte Tharfache oder viels 
mehr auf':dle’ mir unbetannten Gründe derſelben nicht 
einlaſſen. 


Von dem Herrn Antraglteller ſowohl, als dem zwey⸗ 


ten Ausſchuſſe wird eitie fuͤnfjaͤhrige Periode der Re⸗ 
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viſion der Steuerkataftes —F lang, sehalken.n und, eine 
kuͤrzere gewänicht. Es follen' Seine Majeſtaͤt der 
Konig ‚gebeten werden, die Repiſion der Gewerheſteuer⸗ 
kataſter wenigſtens alle drey Jahre anordiun, zu laſſen⸗ 

Auf dem Lande: moͤgen die Gewerbe in Wegug auf 
Wichtigkeit und Einträglichleis. den Raroftes einen ger 
wien ‚Stetigkeit "behaupten... die Alnffiifarton: derſelben 
dürfte wenig Mericheidened. und Mauchfalsiges darbie⸗ 
ten. In den: Städten aber herrſcht eine große-Briwegs 
lichkeit - der Gewerbe. Man: ſtebt ‚die, Wichtigkeit und 
Eintraͤglichkeit derfelben bald fteigen,. hald fallen. - ...= 

Da nun der größte Theit der Gewerbiteuerpflichris 
gen fi in den Städten und Märkten - befindet; und 
eine dreyjaͤhrige Reviſion der Steusnkatafter:; weder 
mit großer Mühe, noch mit: rußen Koſten verbunden 
iſt, fo ſtimme ich für dierin Antrag gebrachte dreyiaͤhe 
rige Revifion -der Gewerbeſteuerkataſter; jedoch, weil 
die Steuergeſetze der. Altern fechd Kreife im. Unternmaine 
freife eine Werbindlichkeit haben, mit'.dbem Beyſatze, 
daB es ar jenen Drren, wo durch Gele oder Obſer⸗ 
vanz eine auch Pärzere Periode beſtimmt iſt, hiebey, bis 
zur Erfcheinung einer allgemeinen Oteuerderorduung⸗ be⸗ 
Inflen werde, 


"Der bg. Mehmel. Ich bin nicht im Stande, 
in bie Sache felbft tief einzugehen; aber ed fcyeint mir 
von hoͤchſter Wichtigkeit, daß darüber allgemeiye, fi icherg 
und feſte Grundfäge aufgeftellt werben, und ed gibt 
kein beſſeres Mittel, zu denſelben zu gelangen, als die 
Sache einer eigenen, ſachkundigen Unterfuhung zu uns. 
terſtellen, und ſie allſeitig mit der freymuͤthigſten Oef⸗ 
fentlichkeit zu behandeln. Darauf kommt es an, einen 
ſichern Boden zu gewinnen, auf welchen ſich ein Iwed⸗ 
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maͤßiges Gebäude einer neuen Bewerten‘ eifren 
laͤßt. 
Jh trete daher dem Antrage des zweyten Herrn 
Praſidenten aus allen denkbaren Gruͤnden bey, daß Se: 
Majeſtaͤt Der Konig gebeten werde, durch Anord⸗ 


nung einer ſolchen Unterfuchung mit ber nibglichften 


Deffentlidjteit eine befriedigende, ſichere und: gründliche 
Hegulirung der Gewerbftener zu veranlaffen; fo wie ich 
auch den Autrag Fräftigft unterftäge, Daß die Antafter 
alle drey Jahre einer newen Präfang, und, in ſoweit es 
möglich und ſiothwendig If, eier: angemeffenen Abäns 
berung unterworfen werden. . 

Der Abg. Sturz. Sch Ian nicht gerfennen, daß 
die altbaleriſchen Gewerbboverhaͤltniſſe mir ‚ganz fremd 
find, und faſt fremd ſeyn muͤſſen. Die Haqupthaſen find 
ganz andere, als die des Rheinkreiſes, und in dieſem 
dennt man felbft dem Namen nach die beyden Gegens 
fände des dermaligen Antrags nicht. Unterdeffen ſcheint 
mir bier Die von dem verehrten erften Deren Stimmführer 
vorgefchlagene Publizitaͤt, von welcher bey und. auch jn 
andern Fällen nügliche Anwendung gemacht wird, vo 
kommen zwedimäßig; daß übrigens gegempärtiger Anz 
trag dem Rheinkreiſe fremd iſt und bleibt, perſteht fich 
von felbft, und ift eine natürliche Folge Deſſen, was 
ich im Anfange bemerkt habe. 
Der Abg. Merkel. Was ber verehrliche zweyte 
Herr Praͤſident fo eben uͤber den In Rede ſtehenden 
Gegenftand gefagt hat, muß ich aus voller Heberzeu- 
gung beftätigen. . Die Gewerbe in den Staͤdten find dem 


. beftändigen MWechfel unterworfen, ſie heben ſich und ſin⸗ 


ken wieder, eine feſte Beſteuerung iſt ihnen ſchaͤdlich. 
So wie der noch niedrig beſtenerte Staatsburger, deſſen 
Gewerbe ſich wieder gehoben hat, zu einem höheren Bey⸗ 


4 





ge — 


trage verpflichtek ift, fo iſt auch ber, beffen Gewerbe ges 
ſunken, Erleichterung In der Steuer zu verlangen: berech⸗ 
tigt. Die Oeffentlichkeit dieſer Beſteuerung, die regel⸗ 
maͤßige Reviſion derſelben von 3 zu 3 Jahren, und die 
Einwirkung: der Gemeinden . bey der Beſtimmung ber 
Klaſſißkation, find von wichtigen Einfluffe auf: vie Sache 
ſelbſt. Unter diefen Vorausſetzungen ift zu erwarten, 
‚daß, wer bey zugenommmem Gewerbe in einuchöhere 
Klaſſe geſetzt werden muß, dazu willig fen wird, dem⸗ 
jenigen aber, deſſen Gewerbe abgenommen. hat, wird 
durch Herunterſetzung ſein Recht augethan und dadurch 
oft eine große Erleichterung geſchenkt; daher dje Ans 
nahme dieſes Antrages in den Städten mit lebhaften 
Intereſſe aufgenommen werden nie. 


Der Abg. Krau 6. Nach der Nenntaiß bie Ber 
von. denr. Gewerbftande ‚meiner Vaterſtadt (Augſburg) 
habe, kann und muß ich die beyden Anträge mie Webers 
zeugung .unterfiügen, und zugleich dem Vorſchlage des 
verehrten zwepten Herrn Präfidenten v. Seuffert bey⸗ 
ſtimmen, daß bey der Repartition eine zweckmaͤßige Oef⸗ 


fentlichkeit Statt finden, und in wohlgeszbnstertinsdbung. 


gebracht werden möge, 
Der Ag. v. Hoffterten. eine Gent Pr if 
glaube ich, Jedermann einleuchtend, daß die Revifion 
der Gewerbſteuer von böchfter Wichtigkeit iſt, nicht: nur 
für Diejenigen, welche es betrifft, ſondern auih für daB 
Aligemeine. Daß Leidenichaften daben Einfluß Haben 
koͤnnen, und vielleicht gehabt haben, iſt eine Sache, die 
nicht zu laͤugnen ift. 
Allein ſchwer ift es, baräber Veſtimmengen / zu te 
fen, die In andern Pinfiht Nicht wieder. Schaden : her⸗ 
beyfuͤhrenn. el ei 





m Ich ww , 

Menm nad; dem Antrag eines verehrten Mitglieds, 
dad vor mir gefprochen, "eine unbedingte Oeffentlichkeit 
fo heſtehen ſollte, daß die‘ Klaffifetation des Gewerbs⸗ 
deute dffentlich beſprochen, und fonach alle ‚ihre haͤusli⸗ 
chen Perhaͤltniſſe zur Sprache kaͤmen, und allgemein be⸗ 
lannt ˖gemacht wirden, dinm glaube ich, kbnunte vdleſe 
Offentlichkeit Manchem ſehr ſchwer fallen; Denn wie bey 


dem Handelsſtande, ſo duch dey andern Gewerben, iſt 


Perfonalkredit oft adthig/ und es kounnte eine unbedingte 
und an fich unnbehigg effentitchleit viel Schaden ſtiften. 


Eine ſolche Doffentuichreil wuͤnſche ich bemnach nicht: 
nur dafür ſtlrume ih, baß bie Refultate der Kaſſi fika⸗ 
tion der Gewverböleutg‘ auf jeden Fall vfentlſch, belannt 
gemacht werden. Diejenigen, welche hierin zu urtheilen 
haben / wärben: sfiten folgen, Umſtaͤnden ſich hüten, gro: 
ber: Berfehen Sich: fchuldig zu" machen, oder Leidenſchaft⸗ 
tichleit uw den Däg Zu’ legen: Die Mevifion follte bis⸗ 
ber alls s Jahre gefchehen, CH Ift befannt,: yoriche große 
GBevraͤnderungen in den '&ewerben  vorgefallen find; ich 
ſehe Den GEtund Nicht. ein, warum dieſe Reviſion nicht 
geſchaͤhgman: weiß, wie ſehr: und fchriell die. Uenderung 
politifcher und merkantilifher Verhaͤltuiſſe Einflaß auch 
auf bie Gewerbe haber ich trage. demnach auf ſchleunige 
Vornahme ber ſchon merfpäteten Menifioy, der.fBewgrbe 
feuer, und für die Zukunft auf die Vornahvte derſelben 
einem Zwiſchenraums son 3 zu 3 Jahren an.. 


"Den Abge Kurz, Die Befchiverden- über’ LAG; 


ai Bedrckung bey-'ver Anlage der Gewrtbfteuer fcheis 


nen allein ihren Grund barin zu babe, bus imdn dieſe 
Steuer alsd rine Verttzeilungsſteuer: behandelt; bad. Heißt, 
daß man die zu erhebende Summe im Worans: beſtimmt, 
and ſie auf Bezirke, Gemeinden und einzelne Banger vor 


\ 
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pattirt. &o lange man biefeß Verfahren beobachtet, 
werden: die Reklamationen wegen Unberbärbung uns 
Willkuͤr nie. aufhören - 


Sobald man diefe Steuer aber als eine Duottehtbi 
feuer Hehandelt, ſobald man nämlich‘ den Beytrag eines 
jeden Gewerbeß im, Votaüs beftimmt, und ihn. nad) der 
Bevölferung. der „Gemeinden, in welchen es ausgeuͤbt, 
nach ‚der Anzahf, ‚der ‚Seichäftögehülfen e,— der, Web⸗ 
Küple, der Mahkgäuge, ‚and ‚vergleichen .- mit welchen es 
hetrichen wird, mach keſten Normen: Inder Art erhoͤbet, 
daß jeder Gewerbsmann am. Nufange. jeden Jahred 
Son im Voraus nad Anſicht des Grwerbſteuergeſetzes 
ſelbſt beftimmen fans: wieniel er-.zu zahlen bat, (obals} 
fage ich, hören. alle Beishwerben Über. Willkuc uud: 2a 
arädumg von ſelbſt auf;: ren. vor N 
Henn min nach ‘dem geſtellten atenge feſte Noch 
men zu einem Gewerbfteuergefeg fürs ‚ganze Königreidh 
autgefteilt,. und daben. nach biefen Grund ten. verfahren 
werden wollte, ſo kann. ich dem verehrliche en Her. Kol⸗ 
—— Sturz darin Teineswegs bepftimmen, daß für den, 
donkreis bier eine Ausnahme gemacht. werden ſollte; 
denn. es iſt bekannt, daß die Gewerbe in ben uͤbrigen 
‚ Keeifen weit gerinpen,und mäßiger beflenert find, als in 
dem Rheinfreife; ed: gebietet alfo: den Grundfatz der 
gleichen Veſtenerang, daß auch bie: Gewerbsleute: des 
Rheinkreifes nad) eben den Grundfägen und mit eben 
fd ntüßtgen Anſatzein beſteuert wetbeh ?"wle jene in den 
übrigen Kreiſen. mul. 


"Der Sg. Ghmibe 3» habe führen, ale Ger 
Yun, einen, Antrag am bie Kammer ‚gebracht, ben, 
Das, Naͤmliche beabfichtiget, nämlich, das Mihestälmiß 
in ‚der Gewerbeſteuer auszugleichen. 


di ala AR 
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N unterſtuͤtze übrigens Das, was ber zweyte Hr. 
er dent m. Seuftert gefagr. hat, und bebausg, 
daß die Revifion der Gewerböfteues fo lange verzbgert 
wurde. , 

. Ich kenne, mehrere gewerbtreibende Bürger, fie 

haben lange darauf gewartet, und geglaubt, fie wilrden 
Kon ihrer Ueberbirbung erldſet werden, fie erfundigten 
fi) bey dem Rentamte; allein diefeg ggb ihnen’ zur 
Antwort: die Sache fey bearbeitet, und an die kdnigl. 
Regierung eingefendet, eine Aenderung koͤnne wicht 
Sratt finden.Fernerhieß es: man muͤſſe, um: dem 
Einen etwas abtzehmen zu dunmm, dieſes dem Andern 
anflogen. Daffelbe geſchah leider auch bey den Bes 

klamationen hinſichtlich der Grundſteuer. 
Yu kenne Diſtrikte, Die vor dvred Jahren rellamir 
- haben; fie find heuer wieder mit. Beſchwerden an die 
Kammer gefommen, aber dieſe gediehen nicht zur Vor⸗ 

Inge. 

Es wird auch. nicht viel zur ‚Erleichterung geſche⸗ 
ben. "Man will die ganze Steuerfimine erhalt. n, man 


vergleicht die Steuer, "gegen welche relamirt wird, 


Ätir jener eines benachbarten Grundſtuͤcks, und‘ die Folge 
der Reklamation iſt, daß dem Nachbar aufzedur⸗ 
det werden will, um was ber andere erleichtert werden 
fell: Nm komme das Geſchaͤft bald ins Stocken. 
Da Nachbar erklärt, ich laſſe mir nichts. aufbuͤrden, 


ich bin belaſtet genug, und damit. kowmt das Geſchaͤft 


richt weiter. 


-. 54 unterfhäße daher den —X bes ver. Bra, 


germeifterd A uns. 

Uebrigens nimnit es mich Wunder, daß von mel⸗ 
dem“ Antrage gat nichts gemelbet wurde: Hr. Gru⸗ 
ber war Reforent in der Sache, Aid" Fagte, er werde 
zugleich mit dem Karage des —* Vargeruiſtere Sn ne 
besachen. 
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Ich haͤtte es gewuͤnſcht; denn ich wolne 2 den ge⸗ 
genwaͤrtigen Antrag nur unterſtuͤtzen, und es wäre ganz 


Nleicht gewefen, den pon mir geſtellten Anttag gleiche 


Jeitig vorjunehmen. 


Ich wuͤnſchte, daß für bie Anlage der Gemerbe 
leute in der Gewerbsſtener ſicherere Anhaltöpunkte aus⸗ 


findia gemacht würden, Dieſes läßt ſich leiſten; wenng 


man z. B. die Bierbrauer zur Gewerbeſteuer nach der 


Entrichtung des Malzaufſchlags anlegen würde, fo 


märe hiedurch ber richtigfte Maßflab gegeben; ‚denn 
die Entrihtung ‚bed Malzauffchlags gibt ben ganzen 
Umfang feines Gefchäftes an. Man wird mir die Defraus 
dationen entgegenfeßen; allein Defraudationen figben 
überall Start, und koͤnnen nicht von dem Belange feyn, 
daß fie in der Steueranlage beſondere Beruͤckfichtiguns 
verdienten. Pa 
- SmAdgemelnen unterftäße ich den gefteliten Antrag 
und füge den Wunfch bey, daß die angetrugene Revi⸗ 
fion der Gewerbfteuer recht bald gefchebe, wo vielleicht 
den bedraͤngten Oenerböleuten noch) einige‘ ‚Hürfe gelets 
ſtet werden kann. 
Der Abg. Haffne r. "Die größte Ungleichheit der 
Befteuerung, fowohl der Gewerbe, als der Gruͤnde, 


beſonders im Rezatkreiſe, glaube ich genuͤgend in mei⸗ 


nem beſondern, deßhalb fruͤher eingereichten, Antrag ber 


wieſen zu haben, indem ich unter andern darin fagte, 


daß im kdniglichen Landgericht Cadolzburg Muͤller mit 
a bis 3 Mahlgängen und einer Sägertüle 24 fl. Ge 
werbfteuer jährlich entrichten , währen? i nahe daran 


‚ liegenden Sandgerichten Miller mit 4.,.Mahlgängen und 


einer Saͤgemuͤhle bey ſtarkem Waſſer, und beſerer Lage 
nur 12 fl. Gewerbiteuer jährlich enilechten. Eben ſo 
iſt dieſelbe große Ungleichheit bey vinen und vielen 
andern Gewerben. Man ziehe mın in Eitwägung, daß 
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ah. dleſem ungleſchen Maßſtab auch alle Einquartie⸗ 
rungs⸗ und Gemeindeausſchlaͤge zc. aller Art, ſelbſt jene, 
weldyg von. vielen. frühern Jahren herruͤhren, uun, erft 
audgeglichen worden, wo ed dfterö einen ‚Steuergulden 
so bid 3o & Beytrag hierzu: trifft, fo iſt die Laſt gewiß 
von.ber Art, Daß. man mit wellem Recht nach: Hükfe 
fait rufen muß. Was der verehrliche zweyte Praͤſident, 
Herr von Seuffert, wegen ‚Deffentlichteit der ‚neuen 
Steuereinfhägung fagte, ſtimme ich ganz bey, "nicht.äber 
Dem, was Herr Ubg. Merkel ans, Nürnberg glaubt, 
boR in dei Staͤdten die ungleiche Beſteuerung "gibfer 
al auf dem Sande fey, indem ich nach Verhaͤltniß das 
a zu beweifen bereit bin... 

Ich ſchlieſe wir.dem Wunſch·und der Wiese, daß 
bald, ja recht fehr bald hierin geholfen werben 
woge, weil ſonſt, ‚mie ich ſchen diters ſagte, nicht Allen 
weht geholfen werden kann. 


Der Abe. Auns. Die Repartition der Gewerb⸗ 
fleuer iſt äͤuſſerſt prekar; nur nach Gurdanken, und nicht 
felten mit. Leidenſchaft, werden die Gewerbsbuͤrger be⸗ 
legt. Zwar wurde eine eigene Konimiſſion dafür nies 
dergeſetzt, ‘Allein’ ich weiß aus Erfahrung, wie Man⸗ 
cher Ydher belegt wurde, der etwa da ober“doit au 
einem Vergnuͤgungsorte angetroffen. wurde, Da bieß 
es dann gleicht’ der kann's hablen. 


. "Daper habe ih hauptſaͤchlich auch darauf angetras 
gen, daß für die Repartition der Gemwerbiteuer fefte, 
der Natur der Geiwerbeverhäteniffe dugemeffene, Orunds 
fäge aufgefteit werden‘ mbehten. " 


. Su Regenähurg, haben wir on. Kurzem für den 
Enersurf eines Quartiertypus die Sache ſchon genauer 
genommen, und aus jedem Gewetbe einige Individuen 





beygezogen, am vorerſt die Verhäftuige de Gewerbe 
genen einander zu. pruͤfen. 


J Ich vernehme, daß der zweyte Herr Präfident von 

® euffert die Deffeutlichkeit bey der Gewerbfleuers 

repartition in Antrag gebracht. hat, und bedauere nur, ° 

daß mich die Gigung im Ausſchuſſe aufhielt, dem An⸗ 

‚fange der Diſkuſſion benzumohnen. Indeſſen trete auch 

ib der Oeffentlichkeit bey, jedoch in der Art, wie das 

verehrte Mitglied . von Hofſtetten ſolche vorſchlaͤgt; 

ſie iſt die Art, wie wir ſie bey dem beſagten Entwurfe 

des Quartiertypus anwendeten, nämlich? nachdem der | 

Entwurf vollender war, wurde er zur Einficht aller Bee 

theiligten mebrere Tage, aufgelegt, und fomit konnte 

‚ein Jeder einfehen, wie er. ‚gegen den Andern ange⸗ 

legt war. 
Allein, treffe man die Kepartition der Gewerbſteuer | 
fo genau, fo bleibt der Zufland. derſelben doch 

Immer prefär für den Gewerböbärger, in ſo lange die oo, 

dft ‚befprochene leidige freye Konkurrenz ihr Unweſen 

treiben darf. 


Das kdnigl. Finanzminiſterium ſchlaͤgt die Steuer 
nach der Volkszahl, nach der Zahl des Konfumenten 
einer. Stadt, eines Diſtrikts aus, und der Grundſatz 
wäre fon recht; allein nun kommen die Heere von 
Konfurrenten, und nehmen dem auf feinen Bezirf aus 
gewiefenen, dafür befteuerten Gewerböbürger den Biſſen 
vom Munde; fonach ſteht dad koͤnigl. Minifterium des 
Innern mit dem Fhnigl. Miniſterium der Finanzen, in 
- immerwährendem Widerſpruche. 

Ich will nur den einzigen Fall mit den Metzgern 
in Regensbura anführen, welche durch Die Landmetzger 
. anf die empfindtichite Weiſe beeinträchtigt wurden. Diefe 
brachten täglich Fleiſch in die Stadd, hatten eine eigene 
Bank, durfien:foger ſich Keller mieshen, um das uns 





verkaufte Fleiſch nufinbewahren, kurz, fi e Hatten alle 
Rechte, veie konzeſſionirte Metzger in der Stadt, es 
fehlte Nichts, als daß ſie keine eigene Haͤuſer hatten. 
Endlich wurde der Noth der ‚Stabtmenger durch 
eine Entſchließung des kdnigl. Miniſterlums des Innern 
ein Ende gemacht, da daſſelbe die Landbank aufnob. 

Aber, was iſt's jene? jetzt wird dad Hereinſchleppen 
des Landfleiſches auf andere Weiſe beguͤnſtiat, und man 
‚ war oͤfters in dem Fall, von Poltzeywegen verdorbenes 
Fleiſch wegnehmen zu laffen; ein Gluͤck noch, wenn 
man es attrapirt. 

Wie ungerecht mußten. nun bisher bie Stadtmetz⸗ 
ger ihre Gewerbſteuer bezahlen, 

Indeſſen will ich die hohe Kammer jest nicht laͤn⸗ 
ger aufhalten, da ich, ald Antraafteller, am Schluffe 
der Difkuffionen ohmehin noch einmal das Wort erhalte. 

Der Abg. Schr. voyg Weinbach. Die Deffent: 
lichkeit in allen unfern Handlungen ift dad Palladium 
Tonftitutioneller Verfaſſung; die Gewerbfteuer muß da⸗ 
Ber mit Deffentlichfeit behandelt werden, auch die Re⸗ 
vifion des Steuergefchäfts alle 3 Jahre Statt haben. 

Ich kann hierbey nicht unbemerkt laffen, daß, da. 
"die groͤßten Laften und Abgaben meiftend nur auf dem 
Grundbeſitzer ud Gewerbömann haften, nach der Vers 
fofungsurtunde p. 5; aber Gleichheit ber Be⸗ 
legung ausdrädlich verordner iſt, fo müffen auch 
alle,; das geldgewerbtreibende Staatsbuͤrger, vorzuͤglich 
gleich belegt worden. Geld iſt eine Tauſch⸗ und Hande 
lungswaare, ein Geldgewerbe koſtet die geringſte Ans 
ſtrengung und wirft den reichſten Gewinn ab. Warum 
wollen die hohen, reihen Goldhändler, Wechsler, Ban⸗ 
quiers und Kapitaliften zu den Efaatölaften wenig oder 
nichts beytraͤgen ? dieſes if auffallende Lngleichheit, 
fchreyentes Unrechr! - 

Ich Kine dahin, daß diefe alechſan priöileginte 
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Klaſſe der Staatsbaͤrger mir verhaͤltnißmuͤßiger Gewerb⸗ 
ſteuer zu den allgemeinen Laſten deygezogen, dagegen 
die Klaſſe der Profeffioniften erlelihrert ‚werden möge. 


Der Abg. v. Wachter., Die Veränderungen, die 
ofters in kurzer Zeit bey Gewerbsleuten in Staͤdten 
vorkommen, maͤchen es ſehr wuͤnſchenswerth, daß die 
Reviſion fo bald als moͤglich, und in Zakunft regel⸗ 
mäßig alle drey Juhre vor. nommen, werde. - 


Was einen Maßſtab betrifft, nach welchem die Nor⸗ 
men feſtgeſetzt werden ſollen, ſo mißkenne ich nicht. daß 
biefe Feſtſetzung mit großen Schwierigkeiten verbunden 
iſt, beſonders, nachdem in neuere: Zeit die Konfurrenz 
der ‚benachbarten. Gewerbsleute ſo vielen Eintrag thut, 
und es wird alſo. die Nothwendigkeit eintreten, daß 
auch die Umgebung der EStaͤdte bey der Klaſſifikation 
der GRewerbsleute ‚für die Stener beruͤckſichtigt werden 
muß, um einen richtigen Maßſtab zu finden; indeſſen 
wird er immer nur approximativ bleiben, und eine 
Schaͤtzung von. Maͤnnern, die ‚mit den Lokalvo. „shälts 
niffen vertraut find, mist, nicht ‚umgangen werden koͤnnen. 


Der Abg. Riedl. Nie bloß Willkuͤr, ſondern 
auch Parteplichkeit bat bisher in dem Glewerböwefen 
gebertfcht. Ich weiß Beyſpiele, daß Leute, die viels 
leicht jährlid 20,000 fl. umiegen, kaum mehr gebeu, 
als mancher gewerbtreibende Bürger, der ſich kuͤmmer⸗ 
lich mie Weib und Kindern ernährt. . 


Was Schr. v. Weinbach gefprochen haben, bins 
fichtlid der Geldmaͤkler, die das Geld Jr häufig um⸗ 
wechſeln, fo. wird es Hut ſeyn, dieje. Menfchenklaife 
vorher einer Zunft einzuverleiben, wornach man ſie be⸗ 
ſteuern kouute. 


VUebrigens ſchließe ich mich den Anfichten des Bun 
ten Hrn. Präfidenten v. Seuffert an. 


Der: Abg. Stolle::. Indent ich den Antrag IR 
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Iwerten Ausſchuſſes auf Erlatſung eines Geſebes ; soon 
durch ‚für. Beſtimmung und Repartition der Gewerbe⸗ 
ſteuner feſte und mit ber Beſchaffenheit der Gewerbs⸗ 


verhaͤltniſſe uͤbereinſtimmende Grundſaͤtze, als Norma⸗ 
tiv, aufgeſtellt werden, — nicht weniger ‚den Antrag 
auf die in. dreyjährigen Zeitabſchnitten vorzunehniende 
Reviſion der Gewerbsſteuer unterſtuͤtze. ſtimme ich zus 


gleich für die Oeffentlichtelt des, Geſchaͤfts det Gewerbs⸗ 


fteuerbelegung und Revifion in der Art, daß nad) ger 


ſchehener Klaffififation und Revifion das Refulrat den 


Berheiligten offen vorgelegt und bekaunt gemacht werde, 
damit fie ihre etwaigen Vorftellungen und Beſchwerden 


dagegen binnen einer gewiſſen Friſt dey der Behoͤrde 


anbringen, und von diefer darauf entweder bie nöchige 


Abhilfe, oder die erläuternde. Zurechiweiſung ertheilt | 
"werde, 


Zugleich bemerke ich hierbey, daß in ber Grabe 


"Schweinfurt alljährlich durch einen Ausfchuß des Mas 


giſtrats, unter Zuziehung der Diſtriktsveputirten, eine 
ſolche Gewerbfteuer » Subrevifion und‘ theilweiſe getin⸗ 
derte Repartition vorgenoimmen wird. 


Denn obſchon die ſaͤmmtlichen Mitglieber einer Zunft 


oder Innung auf ’eine gewiffe Periode von Fahren eine 


beftimmte Gewerbſteuer zuſammen zu zahlen haben; ſo 


‘treten doch unter "den einzelnen' Mitgliedern jaͤurlich 


durch Todesfaͤlle, wachſenden Wohlſtand im Gewerbe, 
oder Nahrungsabnahme bedeutende Veraͤnderungen ein, 
ſo daf dadurch ein Mitglied in. ber Klaſſe vorzuruͤcken, 
das andere hingegen zuruͤckzuſetzen, mithin der Gewerbs⸗ 


. fteuerbegtrag des dinen zu erhöhen, ſo wie der des an⸗ 


dern zu mindern iſt. 2.12.02 
Und diejer Geſi chtspunkt und dieſe Einrichtuig birfren 
nach meiner Meynung wehl allenthalben zu denchten 

ſeyn. ET 
Der Abg. Dieteich 3% glaube, nid zu viel zu 
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behaupten, wenn ich unſer Steuerſyſtem darin fuͤr ſehr 
mangelhaft, ja ſehr nachtheilig haͤlte, daß daſſelbe nur 


vorzuͤglich das Grundeigenthum, den Guͤterbeſitzer bela⸗ 


ſtet, und im Allgemeinen den indirekten Steuern jene 
beſondere Beruͤckſichtigung nicht gewidmet hat, mit wel⸗ 
cher dieſe indirekten Steuern in andern, durch weiſe Fi⸗ 
nanzverwaltung beruͤhmten Staaten betrachtet werden. 
Die indirekten Steuern find es, weltche das Volk 
am Leichteſten bezahlt, wodurch alle Klaſſen der Staats⸗ 
buͤrger am Gleichheitlichſten in Anſpruch genommen wer⸗ 
den koͤnnen, und manche Quelle duͤrfte hierin noch mit 
Umſicht benutzt, der Staatskaſſe Revenuen erdffnen, 


wodurch dieſelbe mit Recht einige Unterthanen oder 


Konſumenten beſteuerte, um dadurch in den Stand ge⸗ 
ſetzt zu werden, dem Grundbeſitzer, dem Landmanne 
einige druͤckende Steuern zu erlaſſen. 

Bisher iſt es ohnehin dieſer, welcher am Meiſten 
mit Steuern belegt iſt. Das gegenwaͤrtige Steuerſyſtem 
iſt vorzuͤglich auf Grund und Boden berechnet. Leicht 


iſt es ja, die Jauchert Aecker, den Morgen Wieſen zu 


vermeſſen, nach Willkuͤr zu ſchaͤtzen, und nach dieſer 
Shägung zu beftenern. 


Der größte Theil der Einkuͤnfte des Staats fließt 
Aus dem Grundeigenthum. 


Nun fragt ſich's aber: für Wen find denn die gegens 
wärtigen Verhaͤltniſſe druͤckender, nnerſchwinglicher? 


Wenn auch der Gewerbsmann mit Manchem zu 
kaͤmpfen hat, fo ift er doc) überhaupt weit beffer daran, 
ald der Bauer. 


Richtig ift ed, und wir überzeugen uns täglich . 
mehr, daß ver Wohlſtand in unſerm lieben Vaterlande 


V. Band aater Bogen, 22 
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feit fünf Jahren ſehr abgenommen bat, noch mehr ab⸗ 
nehmen wird. 

Und fo fehr affo, ald der Grundeigenthuͤmer fein Defi- 
nitivum winfcht, fo fehr kann eine Reviſion der Gewerbes 
ſteuer nur allgemeiner Wunſch ſeyn. Allein es ift vor 
Allem nothivendig, daß bey diefer Revifton fefte, bes 
fllmmte und billige Normen zur Grundlage genommen 
werden, denn ohne diefe entflehen nur neue Klagen, und 
nie laßt ſich allfeitige Zufriedenftellung erwarten. 

Die Grundfäge, nad) welchen bisher das Finanz 
miniſterium Steuerreklamationen zu entjcheiden befahl, 

koͤnnen am Allerwenigften beruhigen, und ſcheinen ſich 

durch Feine Gründe des Rechts oder der Viligkeit zu 
rechtfertigen. 


Wenn bisher ein Unterthan die vielen Hinderm fe, 
die bey Eteuerreflamationen gemacht werden, glüdlich 
übenwindend, ed dahin gebracht hat, ad oculos zu be= 

_ monftriren, daß er in der Erceuer überlafter ift; wenn 
| es von den betreffenden Stellen aiterfannt ift, daß ihm 
zu viel aufgelegt ift: fo wird ihm von feiner Steuer⸗ 
. Quote zwar etwas abgefchrieben, allein mit dem Auf: 
trage, feinen Nachbarn dieſe Steuer zuzufchreiben, und 

dieye um ſoviel höher zu belegen. 
Alfo, weil diefem Unrecht geſchehen, ed nun auch 

den andern anzuthun? 

Mer Fonnte bezweifeln, daB nun nicht die Nach 
barn zur Klage berechtigt find? wer die Verbältniffe 
auomitteln, die nicht zu Prozeffen unter ihnen felbft Anz 
laß geben müftten? 

Kurz, wer fühlt nicht alle das Unbilkige, Ungerechte 
diejes Verfahrens? 

Und wer wird fich denn endlich entſchließen koͤnnen, 


[2 .. 
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Reklamationen zu machen, wenn er vorausſehen muß, 
es höchftens dahin zu bringen, daß fein Nachbar um 
Das härter belegt wird, und fich dadurch die Feindfchaft, 
den Fluch) feiner ganzen Gemeinde auf ſich laden fol. 

Alſo eine fefte, beftimmte, billige Norm, die der 
Willkuͤr, der Leidenfchaft, der Gunft nicht ein fo gros 
ßes Feld offen läßt, ald es bey Eteuerrepartirung bie: 
her vorzüglich auch in Gewerben der Zall war. 

Sp wie Deffentlichfeit überhaupt, das Palladium der . 

Freyheit, nur Wahrheit und Recht duldet, fo fcheidet 
fie auch alle Auswüächfe des geheimen Unmefens aus. 
' Und fo wie fie in allen Beſteuerungen gegenfeitig 
die ficherften Normen gründet, fo wird fie auch in der 
Gewerbfteuer diee wahren Verhältniffe am beten ans 
geben. 


‚Manches Gewerbe liegt feit einem Paar Jahren dar⸗ 
nieder, was bey Regulirung der Gewerbſteuer noch bluͤ⸗ 
hend war, und muß dennoch die Gewerbſteuer fortbe⸗ 
zahlen, während andere Gewerbe, vorzüglich in großen 
Städten, bie wegen ihres Betriebes mit andern auf 
dem Lande in feinen Vergleich zu feßen, ohne Verhaͤlt⸗ 
niß zu gering angelegt find. 

Ich unterflüße daher den Antrag, verbunden mit 
dem dffentlichen Verfahren, und wuͤnſche nur, daß die 
Reoifion der - Gewerbfteuer recht bald vorgenommen 
werben möchte. 

Mancher Unterthan koͤnnte darin noch feine Rettung 
finden. 

Denn nicht nur die Gewerbſtener felbft ift der Ruin | 
fo Vieler, fondern jene andern Umlagen und Laften, 
welche nach dieſem Maßſtabe ihm zugetheilt werden. 

Denn auch Lieferungen, Quartiere u. f. w.,-- müßte 
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er nach dieſer Gewerbfteuer ertragen, und fomit unders 
haͤltnißmaͤßig tragen, und ohne Verſchulden mit ſeiner 
Familie zu Grunde gehen. 


Der Abg. Schnitzer. Es iſt ſehr wunſchenswerth— 
daß ſehr bald eine genaue Reviſion der Gewerbe ein⸗ 
trete. Beſonders wuͤnſcheuswerth iſt eine ſolche aber 
für Staͤdte, welche früher im Beſitze koniglicher Regie⸗ 
rungen waren, und dieſe ſpaͤter verloren haben, wie 
Kempfen, Memmingen ꝛc. Ben Einführung der Regie—⸗ 
rungen in benannte Staͤdte praͤſumirte man, daß die 
Gewerbe mehr Verdienſt hätten, fie wurden daher nach, 
' ihrem Erwerbe hoc) beftenert, welche Beiteuerung aud) 

jest noh, nach Merlift der Regierung, von den Ges - 

werben bezahlt werden muß, wo fie doc) den größten 

Theil ihred Gewerbeinfommend verloreh haben, ja viele 
\ bereits ohne Beſchaͤftigung und Verdienſt find. 


Der Abg, Frhr. v. Frank. Der vorliegende Anz 
trag umfaßt 3 Gegenftände: der erfte ift die Bemer⸗ 
fung, daß die Revifion der Gewerböftener nicht nach 
Ausflug der 5 jührigen gefetzlichen Zeitfriſt vorgenom⸗ 
men wurde, In Ruͤckſicht deffelben Gegenftandes fiimme _ 
ich allerdiugs bey, daß bey der Regierung in Antrag - 
gebracht werde „ jet gleich, ohne Verzug, die Nevis 
fion der Sewerböfteuer vorzufehren, da die Gewerbes 
leute nerechten Anfprud auf Einhaltung des Revifionss 
termins, und auf Meachtung der vorgenommenen Aen⸗ 
derungen der individuellen Werhältmiffe haben. Der 
zweyte Gegenftand des Antrags ijt die Abkuͤrzung der 
Reviſionszeit. Auch in diefem Punkt‘ unterftüge ich den 
Antrag; denn, Da es eine fehr fchwere, ja beynahe nie 
gauz befriedigend zu Idfende, Aufgabe bleibt, die Gewerb⸗ 
fteuer durchaus angemejfen und gleid) zu reguliren, ſo darf 
es nie zu ‚lange verfchoben werden, die durch Verhälts 
niſſe herbepgeführten Uuzleichheiten gerecht auszugleichen, | 
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Unter 3 Jahren die Reviſion vorzunehmen, iſt nicht 
wohl thunlich, aber 5 Jahre ſind zu viel. 


Der dritte Gegenſtand iſt der Antrag: fefle, der 
Natur der Gewerbsverhältniffe, angemeffene Grundfäge 
für dieſe Steuerreviſion aufzuftellen. 


” Ich wundere mid), daß weder der zweyte Aus 
fhuß, noch einer der verehrten Nedner vor mir des 
neueften Geſetzes über Gewerböftener im Geringiten ers 
wähnte! Nicht bas vom verehrten erften Redner anges 
zogene Gefeg von 1808 ift daß neuefte, fondern jenes 
von 1814; dieſes enthaͤlt Modalitäten, welche, wers 

ben fie genan beachtet, den Ungleichheiten in ver 
Beiteuerung der Gewerbölente vorbeugen, daher es 
vielmehr in der Vollziehung des Geſetzes zu fehlen 
ſcheint, wenn fich häufige Beſchwerden ergeben. j 


Diefe neuefte Verordnung beſtimmt in $. 6., (ment 
ich nicht irre) dag ein von den Gewerböleuten frey ges 
wählter Ausfhuß von 5 Mitgliedern aus ihrer Mitte 
die Einreihung eines jeden Gewerbömannd in irgend 
eine Klaſſe und Unterflaffe in Antrag bringt. 


Es haben daher die Gewerböleute felbft dem erften- 
und unmittelbarften Einfluß auf die Klaffifitarion. Nicht 
genug. Nach einem weitern 9. der Verordnung wird 
nah Vollendung des Klaffififationsentwurfs bekannt 
gemacht, daß er zur Einfichtinahme für jeden Bethei⸗ 
ligten bereit liege, und jeder, der fich ungleich beiteuert 
glaubt, in einer abgekürzten Frift gegen dad Gutachs 
ten Vorftellung maden, und ſich daher gegen Webers 
birdung wahren kann. Dadurch iſt demnach fehon eine 
Art von Deffeurlichkeit der Klaffifitation gegeben, Aber 
auf.eine unnachthellige Weiſe, welche die vom vers 
ehrten Redner Herrn v. Hoffterfen als nicht raͤth⸗ 
lich dargeftellte Exrbffnung der gefunfenen Verhaltaip. 
— eines Gewerbsmanns vermeidet. 


- 
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Diſtrikt zu Diftrifte, von Kreife zu Kreiſen verfchieben, 
dem Wechſel des Bedürfniffes, -der Mode, dem Zuge des 
Handels unterworfen, kann nicht, ohne Unbilligkeit, auf 
eine längere Dauer der Jahre feitgefegt werben. 


Es ſind alfo höhere Grundfäte nöthig, um fo wohl 
den Werth, als hierauf Die entfprechende Steuer ‚der. 
Gewerbe umzulegen. 


Vieleicht möchte dad Verhaͤltniß des Grundeigen« 
thums und "feines Ertrages zu jenem der Gewerbe ei- 
‚nen Weg zeigen, um das billigfie Verbältniß der Bes 
fteuerung für. diefe beyden Theile der produftinen Bes 
ſchaͤftigung aufzufinden, beſonders da, zumal auf dem 
Lande, der Ackersmann zugleich. Gewerbömann, und dies 
ſer zugleih Ackersmann if. Denn bey einer noch une 
: ausgebilderen Landeskultur find beyde Zweige noch nicht 
fo jehr von einander gefchieden. ‚Vielleicht konnten die 
Bildungskoſten, die ein Gewerbe: vor dem andern in 
größern Anfpruch nimntt, Gruͤnde darbieten, welche bey 
einem Gewerbe eine hoͤhere Beſteuerung, als bey dem 
. andern zulaſſen. Vielleicht koͤnnte aus der Zunftverfaſ⸗ 
ſung, aus dem groͤßern Abſatze des einen Gewerbes, aus 
der Koſtbarkeit der Lehr; ahte und der Werkzeuge, — ge⸗ 
folgert werden, ob der Schneider hoͤher als der Schuh⸗ 
macher zu beſteuern ſey. Ich enthalte mic) einer wei⸗ 
tern Ausführung, und beſchraͤnke mich auf die Nothz 
wendigkeit, das oberfte Prinzip der Beſteuerung bey als 
ler produftiven Thaͤtigkeit, und dag billigſte Verhaͤltniß 
dieſer Beſteuerung nicht nur des Grundeigenthums und 
ber Gewerbe, fondern auch der verſchiedenen Gewerbe 
unter fich felbft, vorerft aufzufinden. 


Allein, je ſchwieriger dieſe Aufgabe ift, je längere 
und reifere Ueberlegung fie, erheifchen duͤrfte, je fpäter 
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"man damit zum Siele kommt, deſto dringender iſt es, 


fuͤr den Moment Huͤlfe zu ſchaffen. Wenn auch noch 


nicht alle Beſchwerden damit gehoben werden, fo iſt 


doch eine augenblidlihe Hilfe beffer, als eine, zwar 


gruͤndlich erwogene, doch lang verſchobene, wenn ſie zu 
ſpaͤt kommt. 


Die Beſtimmungen des Geſetzes uͤber die Gewerb⸗ 
ſteuer, worauf. der verehrliche Redner vor mir Die hohe. 
Kammer aufmerkjam gemacht bat, laſſen hoffen, daß 


die fo fehr gewünfchte Reviſion der Gewerbftener 
bald. -vollzogen werde, und wenigſtens die auffallend> 
ſten Ungleichheiten in einzelnen Fällen gehoben werden 
koͤnnen, wie 3. B. jene ift, welche der Hr. Abgeordnete 
Haffner in feinem Antrage über die zu hohe Beſteue⸗ 
rung des Nezatfreifes angeregt hat, wo die in einem 
koniglichen Landgerichte gelegene Mühle von 3-Gängen 
and einer Sägemühle 24 fl. bezahlt, während eine nahe, 
in einem andern Landgerichte befindliche, Mühle 
bey 4 6i8 5 Gängen, mit ein Sigemafchine und ſtar⸗ 
tem Zugange, nur 12 fl. zu entrichten hat. 

Wenn nun. die ‚zugleich beantragte Oeffentlichkeit 


der Reſultate der revidirten Gewerbſtener Statt. finder, 
fo wird es nicht fehlen, daß auf dem Wege gegründes 
ter Reklamationen manche druͤckenden Befchwerden fchon 


jest gemildert werden Tonnen, bis die allerhbdifte Re⸗ 


gierung nicht nur das Gewerbſteuergeſetz; fondern auch 


die hoͤhern Grundſaͤtze, auf die jede Beſteuerung gebauet 
ſeyn ſoll, der Berathung der Staͤnde vorzulegen geruhen 


wird. 


Mit dieſem Wunſche einer bald anzuordnenden 
Reviſion der. Gewerbſtener ſchließe ich mich den Anſich⸗ 
ten des Ausſchuſſes nnd der verehrlichen Redner vor 
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mir, gaͤnzlich an, welche auf Oeffentlichkeit und Vorlage 
feſter Grundjäge der Beſteuerung angetragen haben. 


Der Abg. Freyh. von Schaͤtzler. Im Ganzen 
ſtimme ich dem verehrlichen zweyten Herrn Praͤſidenten 
Hınd dein verehrlichen Mitgliede Herrn Anns bey. — 
Zuvdrderſt muͤſſen, Falls ſolche nicht ſchon beſtehen, in 
Betreff der verſchiedenen Abſtufungen der Gewerbsſteuer 
feſte Grundſaͤtze aufgeſtellt werden, naͤmlich, wie jedes 
Gewerbe nah Maßgabe der Umſtaͤnde und der Lokall⸗ 
tät als Maxiiaum und ald Minimum zu befteuern if. 
Der Anhaltepuuft der mehr oder mindern Befteuerung 
Tann doch wohl nur die größere oder geringere Ausdehs 


“nung der Öcwerbe, der größere oder mindere Errrag 


derfelben feyn. Diefen Grundſaͤtzen gemäß .regylirt ein 
Ausſchuß ‚aus verfdiedenen Bewerben, mit Zuziebung 
magiftratifher Deputirter die Befteuerung der einzelnen 
Individuen. Ehe diefes Regulativ aber definitiv anerkannt 
wird, ſteht foldyes jedem Gewerbtreibenden zur Einficht ofs 
fen; diefe wiſſen fie unter fih wohl am beßten zu beur⸗ 
theilen. Mancher wird, wenn es dieſem gemaͤß zur 
dffentlichen Kunde kommt, ſich ſchaͤmen, daß er bisher 
kaum halb ſoviel Gewerbſteuer zahlte, als ſein Nachbar, 
deſſen Gewerb kaum halb ſo bedeutend, wie das ſeinige 
if. Dergleichen Fälle find mir aus Erfahrung bes 
kannt. Dabey wuͤnſche ih nun freylih, die Gewerb⸗ 
treibenden in den Städten mbchten nicht mehr fo ſeht 
als bisher durch die Konzeffonirten der nädhftumliegens 
"ben Dörfer beeinträchtigt werden. Aus der. juͤngſteu 
deßfallſigen Beſchwerdeſchrift der Stadt Augsburg geht 


hervor, daß in fünf Heinen Dörfern, die hoͤchſteus eine 


halbe, zum Theil nur eine viertel Stunde von Augsburg 
entfernt find, ſich fechehundere neun und zwanzig Ges 
werböfonzeffionirte befinden, fo dan. nothwendiger Weife 
in die Stadt Pfufchen und den Vurgern die Rahrung 
entziehen. 
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Gerne habe ich uͤbrigens von einem verehrlichen 
Mitgliede des Rheinkreiſes vernommen, er wuͤnſche, das 
Gewerböfteuergeiet, fo wie e3.in Baiern beſteht, möge 
auch auf den Aheinfreis deßwegen in Anwendung ges 
bracht werden, weil die deßfallſigen Stenerbeytrage nies 
driger, al& diejenigen im Rheintreife feyen. Aus nänts 
lichen Grundfägen der Gleichftellung wird foldyes dann 
auch Billig finden, wenn kuͤnftig diejenigen Gefege, 
durch welche die ſechs Altern Kreife mehr ald der Rhein⸗ 
kreis befteuert find, ebenfalls auf den Rheinkreis im 
Anwendung gebracht werden. - | 


- Ein verehrlihes Mitglied hat auch Beftenerung der 
Kapitaliften oder Vermoͤgensſteuer in Antrag gebracht. 
Mir fceheint, es muͤſſe daben wohl unterfchleden werden, 
ob der Kapitalift fein Vermdgen in Gefchäften -oder 
Gewerben valiren macht, oder bloß feine Renten im 
Rande verzehrt. Im erfteren Fall hat er, wie billig, 
um fo größere Gewerbefteuer zu bezahlen, als ſeine 
„Geſchaͤfte und das zu ſolchen verwandte Vermdgen 
bedeutend iſt. Ich 3. B. habe gemäß den Wahlliſten 
bloß im Stadtbezirke Augsburg 495 fl. jaͤhrliches 
Steuerſimplum zu entrichten. Nicht fehr Viele im Koͤ⸗ 
nigreihe werden mehr zahlen, aber dennoch iſt's mik 
wohl noch nie eingefallen, diefe Befteuerung unbillig 
- zu finden. Anders verhält ſich's bey Mentierd oder 
zeichen Partifuliers, welche, wie wir z. B. in Augsburg den 
Fall haben, ohne befondern Staatsſchutz dazu zu beduͤr⸗ 
fen, bloß die Revenden ihres Vermoͤgens im Lande 
verzehren. Waͤre dieſes Bermögen auch nur’ eine 
Million und die Einkünfte davon nur, 50000 fl., 
fo tommen doch die Einkünfte. von einer Million 
Bermdgen, mit 50000 fl. im Lande verzehrt, Hans 
dei und Gewerbe zu Guten. Man kann annehmen; 
daß wenigftens 5000 fl. davon in Bier fonfumirt wer⸗ 
den; die circa .ı5eo fl., fo davon dem Staat als 
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Walzgefaͤlle zugehen, der Vortheil, den Handel und 
Gewerbe davon haben, daß jene 50000 fl. im Lande 
verzehrt werden, wirden nicht Statt finden, wenn jener 
Rentier durch den Verſuch, ihm Bermbgenöfteuer aufe 
zubalfen, veranlaßt werden follte, fein Vermdgen auffer 
halb Landes zu. verzehren. 


Der Aeuſſerung des verehrlichen Mitgliedes, Herrn 


Dietrich, daß man fo viel wie möglich mehr auf 


indirekte ald auf direkte Steuern den Antrag ftellen möge, 


- Flinmme ich vollfommen bey. Daß indirefte Steuern 


weir mehr eintragen und weit leichter zu erheben find, 
ald direfte Steuern, ift ein allgemein bekaunter und 
faft in ganz Europa in Anwendung gebrachter Grund: 
fag. Schon vor drey Jahren habe ich in meiner Rede 
über das Lotto, und zwar, wie ich glaube, ziemlich 


deutlich erwieſen, daß bloß ein kleinerer Theil der Ar: 


mern Eumvohuer .ded Königreichd, namlich ‚diejenigen, 
die nicht mehr ald in Sägen von 3 Kreuzern bis hoͤchſtens 
ı5 Kreuzern in's Lotto feßten, fih im Laufe eines einzigen 


Jahres um ız Million, fage eine und eine halbe Mil- 


lion, freywillig dadurch befteuerten, daß fie in's Lotto 


ſetzten, und 14 Million weniger zurüderhielten als ihr 


Einfag betrug. Durch direkte Befteuerung möchten 
son folchen wohl ſchwerlich aud) nur 100,000 fl. her⸗ 
auszupreffen gewefen feyn» 

Wenn demnach 3.2. keineswegs zur Verminderung 
der Gewerböftener, ald welche in manchen Fällen wohl 
eher eine Erhoͤhung verträgt, fondern bloß und allein 
zur Erleichterung bed Ackerbaues verfügt merden wollte, 
daß ein einziger Pfennig mehr. auf die Mag Bier ges 
legt ‚werden würde, fo wärde, da folches Feine befondern 
Derzeptionsfoften erhtifchte, das Staatseintommen um 
volle 1,300,000 ‘fl. dadurch vermehret werben. Und ' 
was ließe fich mit dieſen ı,200,000 fl. nicht Alles zur 
Erleichteruug des Landbaues bewirken! Ich glaube, 
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allen Grundeigenthuͤmern kuͤhn die Frage vorlegen. zu 
dirfen, was ihnen lieber ſey: ob ein Pfenning Zuſchlag 


auf's Pier, oder Bepbehaltung der Zuavichiteuer ? Ohne - 


Zweifel würden alle die ſchleunige Abfchaffuna der legs 
tern vorziehen, und dann blieben dennoch von dieſem 
einzelnen Pfenning noch mehr: ald eine halde Million 
Gulden uͤbrig, fo man anderweitig zum Beßten des 
Aderbaues verwenden koͤnnte. Uber vielleicht ift es, 
um alles Diefes zu bewirken, gar nicht einmal erforders 
li, den Preis des Biers zu erhöhen. Der erwähnte 
Pfenning, wder die 1,200,000 fl. werden fich durch ges 
nauere Reviſion des Bierfagregulative und durch vers 
ſchaͤrfte Auffiht gegen Malzdefraudation wahrſcheinlich 
von ſelbſt finden. 


Der Abg. Jakobi. Die Gleichheit der Beſteue⸗ 
rung iſt als ridti.er Grundſatz angenommen. Daß 
auffallende Ungleichheiten Statt fanden, davon kann man 
wohl in allen Staͤdten Beweſe genug finden. 


Auch ich koͤnnte deren anführen; allein, wo noch 


mehr ſolcher Dokumente? 

Ein gleiches, richtiges Verhaͤltniß aufzufinden, wird 
ſchwer ſeyn, und es werden bey allen Gewerben wohl 
immer Ungleichheiten Statt finden; doch das Beſtreben, 
ſo viel als moͤglich Gleichheit herbeyzufuͤhren, iſt auch 
mein Wunſch. 

In Beziehung auf ferntlihteij, auf Abſtellung 
zu hoher Anlage der Gewerbe, fo wie auch hinſichtlich 
bed Termins bin ich vollfommen einverftanden, und 
bege nur den Wunfch, daß fobald und foviel ald moͤg⸗ 
lich dem Zwecke entiprochen werde. 


Ueber die Anfichten, die einzeln geduffert wurden, 
noch etwas zu fagen, halte ich für äberflüffig, es wird 
wohl im Laufe der Diftuffion noch weiter darüber ges 
ſprochen werden, was immer mehr Licht in die Sache 
bringen muß. 
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Ich Habe alſo bloß den Wunſch, daß die Sach 
bald vorgenommen werde, und etwas recht erſprieß⸗ 
liches aus unſerer Berathung hervorgehen moͤge. 


Der Abg. Scheichenpflug. Die allgemei⸗ 
nen Klagen uͤber das Mißverhaͤlrniß und die Der: 
theilung”der Gewerbfteuer, welche von Jedem, nur nicht 
im Rheinkreife, wie ich heute hörte, kommen, beftehen 
auch in der hiefigen Reſidenzſtadt um fo mehr, ald da 
die Veränderungen der Gewerbebefiger und damit auch 
der Betriebs- und Vermoͤgenszuſtand derfelben, immer 
häufiger Start haben. Deßmwegen finde, ich auch eine 
Reviſion diefer Gewerböfteuer, fobald nur möglich, fehr 

. norbwendig, womit auch, wenigftens ‚alle drey Jahre, 
fortgefahren werden ſollte. 


Der Abg. Gruber. Nachdem, was bis jetzt uͤber 
den Berathungsgegenſtand geſprochen wurde, glaube ich 
mich vor der Hand fuͤglich darauf beſchraͤnken zu koͤn⸗ 
nen, Antrag und Vortrag darüber. zu beſtaͤtigen und 
auf's Beßte zu unterſtuͤtzen. 


Der Abg. Wieninger, von Paſſau. Ich ſchließe 
mich dem Antraue Des verehrlichen Mitgliedes, Hr. v. 
Wachter, an, daß unverzüglich eine Gewerbſteuerre— 
viſion vorgenommen werden md.hte, weil durch die eins | 
grtrerenen Gewerböveränderungen wirklich ſchon fehr 
viele und große Ungleichheiren in der Befteurung ent. 
ftanden find. Zu diefem Antrag made ich gber noch 
den zwenten, daß die legteren Yofttionen im Gewerbs 
fteuergefeß, die fir die Provinzialftädte und. Märkte 
gelten follen,, weiter herabgefetst werden mbchten. Die 
Morm dazu ſcheint ganz aus dem Umfchwunge der Ges: 
werbe der Hauprftadt genommen zu feyn, und Deßwegen 
eben paßt fie nicht für daB ganze Land. Wer in der 
Haupritadt arbeiten will, finder bey der großen DBenbl: 
Terung Arbeit geung, und dadurch fein ordentliches ' 
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Anskommen; er hat Feine Konkurrenz mit benachbarten 
Künjtlern und Handwerkern zu beitehen, weil fein Erz 
zeugniß der Regel nad), ia Hinficht der Vollkommen⸗ 
heit, von Landmeiftern, die mehr für die Dauer, ald 
für das Anfehen zu arbeiten haben, nicht fo leicht ers 


reicht werden kann, und er drey= und vierfachen. Um⸗ 


fag bey befferem VBerdienft gegen diefen macht. In 
Propinzialftädten und Märkten ift das ganz anders.. Hier 
muß um weit geringeren Preis gearbeitet werden, die 
Beodlkerung iſt meiftend ſehr gering, und nur an Das 
Allernörhigfte gewöhnt. Die Oewerbrreibenden haben 
es hier mit der Konkurrenz der ganzen Umgegend zu 
thun, und dazu werden noch von den Regierungen Kous 
zeifionen über Konzeffionen begutachtet, ohne daß fie 
von den Gemeinden erbeten werden, wodurch man 


beynahe verleiter wird, ſich dent leidigen Gedaufen hin⸗ 


zugeben, daß, weil es feinen Krieg mehr gibt, die zes 
werbtreibende Klaffe der Nation wenigftens durch ihre 
Ueberfegungen zu Boden gedrädt werden foll, 


Der Abg. von Hornthal. Deffentlichfeit betref⸗ 
fend, ſtimme ich der Meynung des Herrn Kollegen 
von Hofſtetten bey. 

Oeffentlichkeit iſt in Allem, ſo weit nur immer die 
Geſetze ſie geſtatten, ſo lange kein Geſetz ſie verbietet, 
bie Seele und der Anker in jedem konſtitutionellen 
Staare. Nur, wo dad Geſetz Schweigen gebietet, 
da ift feine — fonft Überall Deffentlichkeit, um fo 
mehr, da ed, in jeder Ruͤckſicht, alle Stände im kon⸗ 
ftiiurionellen Staate interejliren muß, durch Deffents 
lichkeit verfaffungsmäßige Sicherheit zu erhalten. 

Die Idee der Deffentlichkeit verdient auch hier Hul⸗ 
digung und Unterjtügung. 

Sch hörte, wenn ich nicht irre, das Wort fallen, 
daß die Stadtkommiſſaͤre zur Begutachtung gezogen 
werden follen. 
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Meine Herrn! . ich wuͤnſchte, daß biefes nicht in 
WVorſchlag gekommen wäre, vielmehr. daß fie, die Stadts 


kommiſſaͤre, gar nicht exiftirten. Es ift felbft über die ' 


Zweckwidrigkeit und den Nachtheil ihrer Eriftenz fchon 
im Sabre 1819 aefprochen worden; davon Tann heute 
Peine Rede ſeyn; aber, warum ihren Wirkungsfreis noch 
zu erweitern fuchen? Ihre Stellung in jeder Stadt 
ift immer beynahe in Oppofttion mit den Staatsbuͤr⸗ 
gern. Sie find die von dem Gefeße privilegirten Beobs 
achter — Beobachter, wollen wir fie einftweilen nennen. 
In ihrer Stellung und Dienftverhältniffen fuchen fie ſich 
immer ein Verdienft zu erwerben, entweder bey ben 
Nreisregierungen , oder den Minifterien; hierdurch werde 
ich leider! auf die oft. ſchon vorgekommene dee zuruͤck⸗ 
geführt, nämlich: daB ich immer noch die Regierungen, 
den Siffus, das Finanzminifterium dem Wolfe ſich einis 
germaßen feindlich gegenuͤber ftellen fehe. Will's Gott, 
fo werden ſich auch diefe nad) und nad) das konſtitu⸗ 
tionelle Weſen eigen maden; zur Zeit aber kann man 
noch nicht fagen, daß ſich's fo verhalte. - Alfo wieder 
auf die Stadtfommiffäre zuruͤck. Diefer oder jener wird 
fi), wenn man ihm beyzieben wollte, durch die Gteis 
gerun. der Abgaben zu empfehlen fuchen; zum Wohl 
der Etadtbirner duͤrfte aus Mund und Feder des Etadts 
kommiſſaͤrs kaum ein Gutachten, fondern immer ein 
Uebelachten fließen ! 


Was die Herrn Kollegen Schmitt und Hafner 
bemerkten, ik ganz richtig; bey folchen Gelegenheiten, 
wenn dem Einen eine Minderung zu Theil wird, fol: 
len immer Andere das Opfer feyn. 


v 
Wenn ˖im Allgemeinen der Wohlftand fieigt, was 
wir aber gegenwärtig zu fühlen das Gluͤck nicht haben, 
wenn dann auch eine Vermehrung, zum Beßren ber 
Staatskaſſe, eintritt, dann koͤnnten wir uud Deflen 


freuen, unter den jeßigen Verhaͤltniſſen aber iſt lei⸗ 


Li 
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der! der Fall traurig, wenn, bey Vornahme einer Senke 
fion, Einigen 30 — 40 fl. 3. B. abgenommen. und 
Andere damit überbürdet werden ſollten; ich muß daher 
die beyden bemerkten Anträge. kraͤftig unterſtuͤtzen. 
Ein anderes verehrtes Mitglied har den Vorfchiag 
gemacht, eine fechöte Klaſſe zu errichten, weil die 
fünfte nur 300 fl. zahle, und in der ſechſten Noch mehr 
bezahlt werben koͤnnte. Meine Herrn! wir ſprechen immer 
san Volfgerleichterung, wie konnten wir auf diefe Art 
Beranlaffung zu neuen VBefchwerdem geben ! | 
: Dan Bat von. den verſchiedenen Steuern geſprochen; 
das kaun ich nicht Anders auslegen, als daß die were 
ehrlichen Miirglieder es ſo meynten: wenn in der Zolge 
ein neues Budget entworfen würde, moͤglichſte Scho⸗ 
nung für die Gewerbsklaſſe herbeyznfuͤhren wäre; aber 
jest davon reden, Daß auch noch Einer oder der An⸗ 
dere gelegeneitlich der Mevifion fü viele Gulden oder 
Grofchen mehr noch bezahle, kann hievon Heute die 
Rede ſeyn? — | a 


Der Abg. SAnif.cde Bey den vielen Befchwerden 
über Giewerböbeeinträchtigungen, während ber vorigen 
Sitzung der. hohen Kammer, ſcheint es ganz umbegreifs 
ih, daß in den verfloſſenen drey Jahren gar Nichts 
in diefer Hinficht geſchehen, und die verfprochene Vor⸗ 
lage eines dießfallſigen Geſetzes In der gegenmwättigen 
Sitzung wieder nicht. vorkommt. Wie groß der Umfug 
der Gewerböbeeinträchtigungen noch fortdauernd it, ber 
weiten die vielen aeuen Beſchperden, und fie begränden 
den Antrag, daß doch. endlich, einmal Abhuͤlfe deßhalb 
geihchen ‚möge. ... In 
:.. Das verehrliche Mitglied ,: Herr non Sranf, hat 
det ‚bereits beſtehenden Geſetze erwähnt, wie wenig fie 
befolgt werdet, das fagen und alle Beſchwerden. Welche 
Wigtir fid manche, Beamte und, Sandrichter in dieſer 

V. Band 43ſter Bogen. 23 
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Hinficht, befonders--aber bry Ertheilung von Konzeffios 
nen an Juden, zu Schulden kommen laffen, darüber 

Ken in dent Wache BER ZUrTd  den 
Haufir⸗ und Swachrrunvelder Dadenwir open 
und gegränderfien Angaben. "u Nszuiun nn 

In Weriöff der Deffemtlichteit Hilterftifge" ich, was 
die verehrlichen Mitglieder, ' 'Hett”Srotle’umd Derr 
Anne, gefagt Haben, beſonders in Bezug nuf- die alle 
drey Jahre Statt‘ finden ſollenbe Revifiondei'Welegline 
gen, wo uns das verehrliche Mitglied ‚Herr Stolke, 
‘den Beweis geliefert har; daß bie Subrepamttion ſelbſt 
alle drey Jahre Statt finden fans, worauf ich ben 
den Antrag gruͤnde, es möge doch ja ben Gemeinden 
frey geſtellt werben, dieſe Vertheilung der Gewerdeſteuer 
alle Jahr vornehmen zu duͤrſen. 


Der Abg. Höß. Als Bürger. eines Landſtadtchens 
hat mich. der an die Kammer gemarhte. Antrag wegen 
der Nevifion der Gewerbſtener, fo wie der Vortrog des 
zweyten Ausſchuſſes, ſehr erfreut, um: ſd mehr, weil ich 
nicht nur glaube, ſondern mehr, wieübtrpengt: bin, daß 
gerade die Meinen Städte und Märkte, im Werhäliniß zu 
den größern Städten des Reihe, viel ju hoch beifeuert 
find, weßhalb man ſich öfters beſchwerte, die Baſchwer⸗ 
den aber entweder unerledigt blieben, oder die Beichwer: 
deführer höchſtens auf die bevorſtehende Resifion vertro⸗ 
ſtet wurden. 

Bey der vorzunehmenden. Kevifien möchten auch die 
Gewerbe der Induſtrie, die in einem Gerichtsbezirke ſehr 
body, dagegen im andern äufferfl gering, oder gar nicht 

beſteuert werden, und unten welche dh: vongüglich den 
Handel mit der inländifchen-Beinwawd zähle, nicht; oder at 
fehr gering befleuert' werden: In einigen Berichten. müſ⸗ 
fen ‘auch von rudenden Bewerben ſehr dohe Steuern be⸗ 
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zahlt werben, die eine Beachtung verdienen ‚ und gerin⸗ 
ger beſtenert werden ‚möchten. 


as die Verminderung der Bewerbfleuer durch einen“ 
Apfichlag von einem Pfenning auf die Map Bier betrifft, : 
wie von. einem. Mitgliede Erwähnung, geſchah, kann ich 
derſelben nicht betreten, indem Jene, die Bier trinfen,. 
nämlich ‚der Bands und Handwerfömann, zur, Stoatskaſſe 
durch den hohen. Malzaufichlag ſchon genug beptragen, . 
und ich glaube, daß ed. weit zweckmäßiger ſeyn würde, die, 
BWeinteinfer mit einer hohen Steuer, als Jene, die Bier, 
trinken, au belegen, 


Der bg. Koͤſt er. Meine Herrn! id ſzreche dieß⸗ 
mal nicht fuͤr die freye Gewerbskonkurrenz, deren Pro⸗ 
tektor ich bin, jedoch muß ich dieſelbe mit dem Ge⸗ 
werdſteuergeſetz in Berdhrung bringen... — Ich unters: 
ſtuͤtze den Antrag; — aber ich bezweifle, ob .in bemmjehis 
“gen. Theil Baierns, wo Feine freye ‚Konkurrenz ift, und 
wo eb wo ber Wiſlen der Magiſtrate, Regierung und, 
de Inlluigen abhaͤngt/ ob und. wie man ein Gewerd: 
treigen. dark, oberſie und. richtige Grundfäge für die Res 
gulizung,, dir, Gewerbſteuer aufgeſtellt werden koͤnnen. 
duͤr eine im Ylgemelnen. feftgefegte Bewerbfteuerfunime, 


die erhoben werben ſoll. kann nur dieß alsdann ber rich⸗ 


tige Vertheilungsmaßſtab ſeyn, daß man das Gewerb 

an ſich nad) feinem: Ertrag und dann uäd) der mehr, 
oder minderen Seelenzahl, wo der Gewerbtreibende ſei⸗ 
nen Sitz hat, in Anſchlag bringt — ſobald man Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Individuum, auf feine perfönliche und nach⸗ 
barliche Verhaͤltniſſe nimmt, und dieſe Ruͤckſichten dee 
Zunft oder den Magiſtraten Aberlaffen Tin , muß. Wille 
für und Unzufriedenheit entſtehen — und nie wird es, 
bey dem Zunftzwang, der Regierung gelingen, jeden zu 
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befriedigen. Auflage auf ‚bie. Hewerbe darf nie Vers 
theilungsftener ſeyn, fondern eine Quptitätsfteuer — jes 
' Bes Gewerb muß nad) einem Tarif taxirt werden. 

Was Herr Kollega Kurz vor mir von dem Rheine 
kreiſe fagte, darf nicht mißverflanden werden. Auch 
ich wuͤnſche in der Hinfiht mit den ſieben ältern Kreiz 

ſen affimilirt. zu werden, daß man bie Gewerbe nicht 
höher als hier tarirt und belegt, aber bey unferen jeßie - 
gen Perfchiedenheiten ift ein und daffelbe Gewerbfteuers 
Zeſetz für alle Kreie nicht ausfährbar, und der Rhein⸗ 
kreis waͤre davon auszunehmen, weßhalb ich nich inſo⸗ 
fern an die Aeußerung des Hm. Kollega Sturz ans 
ſchließe. — Wo eine Quotit aͤtsſteuer und freye, Konkur⸗ 
renz beſtehet, faͤllt alle Bedruͤckung und Wiikur bins 
wege — So wie ein Zolltarif genau beſtimmt, welche 
Eingangsgebüpren von jeder Waare zu bezahlen find, 
eben fo find im Rheinkreiſe alle Gewerbe tarifirt — mir 
Ruͤckſicht auf mehr oder mindere Geelenzahl, mehr oder 
mindere Wichtigkeit des Gewerbs ohne Ruͤckſicht auf Lo⸗ 
kalitaͤten, Individuenanzahl der Gewerbtreibenden u. f. w. 
Wer eind oder mehrere Gewerbe treiben will, dommt 
weder mit der Regierung, noch, mit den Magiſtraten in 
Kolliſion; — er ſchafft ſich Lokal und Geräthfchaften 
an, und fegt dann ben Magiftrat in Kenntniß, daß er 
nun dieſes oder mehrere Gewerbe von ber oder jener 
Art treibe, worauf er ſodann nad) dem Tarif auf die 
Gewerbſteuerrolle ohne weitere Formalitaͤten eingetragen 
wird, — Eben fo leicht kommt er auch wieder aus dies 
fer Steuer durch die einfache Erklaͤrung, daß er aufe 
höre, die angegebenen Gewerbe zu treiben, oder andere 
treiben wolle. Das iſt Ordnung. — Auch ift hier bey 
der Taratioı Ind Echaͤtzung keine Oeffentlichkeit noͤthig; 
Alles. iſt ſchon gedruckt vor Augen, und Jedermann kann 
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ſich ſeine Rechnung voraus. machen. :: ir! haben vor 
drey: Jahrım über. all zuhohen Tarif der Gewerbſtener 
geklagt — id) ſtellte den Autrag — wir haben auch im 
Banzen eine Verminderung erhalten — aber keine Klas 
gen werben fie. über: freye Konkurrenz - vernommen has 
ben. -, Und ich fordre meine Herrn Kollegen ‚auf, es zu 
ſagen, wenn es anders feyn ſollte — ich weiß von kei⸗ 
ner Beſchwerde. Bey der Reviſion der Gewerbe und 
Aufſtellung der Tarife muß man nur nicht in's Klein⸗ 
liche: gehen, und, Mausfallenmacher, Befenbinder und. ders 
gleichen Art Beichäftigungen in den Rang ber Gewerbe 
. treibenden, aufnehmen. — Gewöhnlid haben bie Nevis 
fi onen die Folge, daß man am Ende noch mehr als vor⸗ 
her bezahlt, worüber heute ſchon einige Klagen erho⸗ 
ben worden. 

+ Der Abg. Frhr. v. Hernitz Meine: Herm! PR 
SRitglieb des zweyten Ausſchuſſes, weicher über den in 
Stage befangenen Gegenftand feine Anträge bereits ges 
ſtellt hat, kann ich über denſelben wenig. mehr fagen. 
Das Mefentliche wird ſich jet darauf befchränfen, bie 
Gewerbfteuer einer unperzüglichen Reviſion zu unters 
werfen, und dam, ed möge nun ein neues Gewerbes 
fteuergefeg gegeben, oder das alte werbeflert werben, 
alle drey Jahre eine neue Revifion diefer Steuer eintres 
ten zu laſſen. . 


Was das Prinzip der Deffentlichkeit bey- der Anz 
lage .der : Gewerbfteuer betrifft, fo trete ich in dieſer 
Hinſicht der Abftimmung des fehr verehrlichen Mitglies 
des von Hofſtetten bey, und ich glaube, daß die - 
Deffentlichkeit in ber Art, wie berfelbe- fie bezeichnet 
hat, ſehr wohlthaͤtig wirken wird. 


Zuw Meberfluß. kann ich jene Aeußerung mit dem 
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Beyſpiel sig Nachhatftaate ⸗Huutot ſpitzen DUTkh WthuBe 
ein aͤhnliches Verfahren bey der BemerbfienneÄlt gar 
‚mäßig und. wohlthaͤtig begurachtet haben‘ ". ». 139 
zꝛc. Der Abg. Stephani. Es iſe zu bedauern, me 
Herrn! daß wan ſich in der ſtaatsbſirgerlichen Welt ni 
immer ‚nicht su der Ueberzeugung erhoben hat; wie · lein 
das perſoͤnliche Befleuerungsprinzip dem f aͤchblchen 
vorzuzlehen ſey. - Daher in allen Skaaten, und ſé F 
in dem unſrigen, bie fo häufigen Klagen uͤber Beorukkui 
gen, welche im (ber Verwochelung dleſer beyden Prim 
sipien ihren Grund haben. ' 

Einen Beweis hiervon liefern uns auch dle ſo bau— 
figen Beſchwerden über’ ungleiche Befteuerung der GE 
werde. Bey diefen wendet man auch bls jetzt nur daB 
fächlihe Prinzip an, indem man die Gewerbe, folglich 
Blöß dies Sachen, und nicht das Einkommen der Ge- 
‚ werböinhädber (die Perſonen) beftettert. Auf dieſe Ber: 
Merwechslung‘ gründet ſich die doppelte Klage, daß man 
bey dieſer Klaſfifikation weder die Dertlichkert, noch 
die Wandelbarfeit-der Gewerbe gehbrig beruͤckſi ichtigt. 


Nicht die Dertlichkeit, "Indem man zu erwägen 
vergißt, daß ein Gewerbe nicht an allen Orten von- 
gleicher Ergiebigkeit feyn Ebnne. Der verehrliche Red⸗ 
ner, Haffner, hat bereits die Muͤhlen als Beyſpiel 
angefuͤhrt. Noch groͤßere Klagen habe ich von den Ber 
figern der. Apothefen vernommen, worüber ich mich aber 
nicht weiter verbreiten will, weit ich mir einmal wine 
zum Gefeße. gemacht habe. 

Nicht die Wandelbarkeit des Einfommens eines 
Gewerbes wird bey Beſteuerung deſſelben gehbrid - bes 
achtet. Anterliegen jener nicht alle auf die auffallendſte 
Weile? Ich will bier nur kuͤrzlich als Beyfpil der 
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gl⸗idermacher in- Stͤdten ‚erwähnen, der deren Ver⸗ 
bienft fo oft ‚ber Zufall entſcheidet, Ein Schneider darf 


daſelbſt das Gluͤck haben, einer Dame von gutem Wuchfe 


ein: Kleid zu machen, das Allen wohl gefällt. - Ploͤtzlich 
verlaffen alle Schönen ihre bisherigen Meifter, und wol⸗ 
Ion von bem neuen eben do ſchoͤn gekleidet ſeyn. Der 
alte Meiſter, der 6b'bis 8 Grfellen und. dar ber vorher 
hielt, muß fie jetzt alle abdanken; und’ kann faum für 
ſich und feine Familie das liebe Brod und noch teile 
ger die Geiweibſteuer verdienen. 


Aus’ diefen Gruuden ſtimme ich den be beyden Antrds _ 


gen bes verehrlichen. Ausſchuſſes bey, und wuͤnſche, daß 
vor allen Dingen beffere Grundfäße über bie, Ger 
werbbeſteuerung aufgeſtellt. ‚sperden. mhchten. Das ‚Erite 
dabey iſt, daß man ſich au va perfönliche Defienerungt; 
prinzip ‚halte; „Des, Andere, Daß, wan, wie. jchon Ai 
dere ı vere hrliche itglieder erwähnt ‚haben, fid) an bee 
(ohunfeg ber Beffentlicpteit halte, ... nd 
.....Eben io ſtimme ich auch dem zweyten Antrage⸗ dep 
daß man wenigens alleqe prey Jahre eine, Renifien 
der Gewerbſteuer vornehmen. möge, Ich wuͤnſche ſogcn 
daß ſie, wie bey der Armenſteuer bereits geſchieht, alle 
Jahre vorgenommen werde, da in Jahresfriſt das Ge⸗ 
werbeinkommen fih eben fo leicht ſeht verminderie ais 
ſehr vermehten "Tann. 


Endlich firnme ich auch dem Antwage meßreren ver: 
ehilichen Mitglieder bey, daß dieſe Reviſion bald vos 
genommen werden moͤge. Es genuͤgt mir nicht, wenn 
daruͤber bloß im Landtagsabſchiede eine Verſi icherung 
ausgeſtellt wird· Bey dem letzten Abſchiede haben wir 
a0 Verheißungen erhalten, und noch iſt nach: drey Jah⸗ 
‚ren keine davon in- Erfüllung gegangen, obſchon unſer 
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Sitzung In wenigen Wochen zu Ende geht. 34 rufe 
hierbey in's Gedoͤchtniß, was jener lateiniſche Vers ſo 
richtig ſagt: bis dat, qui cito dat, etc. ; oder zu Deptich: 
doppelt gibt, wer bet sibt; ; Nicht⸗ sit, wer er ſpaͤt 
gi | 


. 


" Der Abg. Ge er, Meine Herrn! Ale Steuern — 
nicht allein die Gewerböftener — fordern. in einem Stoate, 
wo der Finanzhaushalt und das geſammte ‚Steyerwefen 
Anſpruch auf Ordnung machen wollen, pexippiiche Re 


viſion. Die Periode diefer Revifion felbft läßt fi) im 


Allgemeinen nicht nad) Jahren beſtitnmen; es kdnnen 
3, 3, auch io und’ao Jahre ſeyn, nachdem das be⸗ 
ſteuerte Objekt einem ſchnellern Wechfel feines Beflan- 
deb’ unterliegt. Ben den Grundſteuern iſt der Wechſel 


nicht fo ſchnell — Bey den Gewerbſtenern iſt er haͤufi⸗ 


ger. DAR unfere Gewerbfleuer bermialen einer Reviſion 
fehr driigenb bedurfe, iſt außer Zuettfl⸗ md fie fol 
deßwegen auch ohne Verzug vorgenommeẽn Werden. Ob 
fi ‚aber in der Folge jedes Mal noch #’oder 3 Jahren 
Ju geſchehen habe, fann ı nur "dat zeirtihe Beduͤrfniß ber 
Me on EE 


.. Wenn ich, übrigens den gefleltten Antrag, das gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes und die Abſtimmung der ver⸗ 
ehrlichen Redner vor mir richtig aufgefaßt habe, ſo will 
man das Beduͤrfniß dieſer Reviſion darin finden, daß 
die einzelnen Gewerbe und Getverbeteute unter 
ſich fehr ungleich befteuert: feyen, und will diefem Uebel 
Durch die getzige und alle 3 Jahre‘ wiederkehrende Revi⸗ 
Fon der Gewerbsſteuer abhelfen. Dieſer mangelhafte 
Zuſtand unſerer Gewerbsſteuer iſt notorifch — ich waͤn⸗ 
ſche mit’ der ganzen Kammer Abhuͤlfe; und trete dem 


Antrage auf Revijion der Gewerbsſteuer und ihrer Def 
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fentlichkeit in der Art bey, daß bey jeden: Or 
werbsvereine das. die einzelnen Mitglieder 
deſſelbes treffenden Steuerquotum in einer vers 


gleichenden Zuſammenſtelluug bekannt gemacht. werde, 


damit jedes beſteuerte Mitglied ſich mit feinen Kon⸗ 
kurrenten ſelbſt vergleichen und ſeine etwaige Ueberbuͤr⸗ 


dung nachweiſen Enne. Die künftigen Reviſionen ers 
. geben ſich alsdann jaͤhrlich leicht und gruͤndlich, and 
fordern weniger Zeitaufwand, als die jährlichen Mili⸗ 


raͤrkonſcriptionen im Staate. Wollte man alle 3 Jahre 
Tine‘ ſpecieller Zufammenberufung aller einzelnen. Ges 
werböleute Heranftalten, fo därfte der/gute Zweck unter 
dem Tumult der Konkurrenz ‚verloren gehen und Mans 
chem einen Zeitwerlaft bringen, ‚ der die Gewerbsſtener 
felbſt uͤberſteigt. 
Alllein, esdringt ſich mir} der Zweifel auf, ob mit 
einer bloßen Reviſion der Gewerbsſteuer nach den bers 
mal beftehenden Steuerprinzipien ' in’ Baiern der - von 
der „Kammer gervänfchte Zweg befriedigend erreicht wer⸗ 
den Tonne? und ob nicht. vielmehr, anftatt einer bloßen 
Bewerböfteuerrenifi ion, eine Reviſion unferd geſammten 
direften und indirekten Steuerweſens das eigentliche Be: 

Ärfniß in Baiern fey, und vur mit diefer totalen Re⸗ 


- form dem Uebel gründlich) abgeholfen werden könne und 


- 


muͤſſe? Das Letzte muß nad) meiner Weberzeugung ges 
ſchehen. Bor Allem müflen wir wiffen, ob die Gefammt: 
fumme unfrer Gewerbfteuer mit‘ 835,478 fl. zu den 
übrigen direkten und indirekten. Stadtsauflagen im gan 
zen und einzelnen Betrage im ‚sihtigen Verhaͤltniſſe 
ſtehe? Um aber dieſes zu erfennen, muß die Richtig 
ſtelung unfrer Gründ⸗, Dominikal⸗-, Haͤnſer⸗ und Fa⸗ 
milienſteuern mit allen "ibrigen Staatdauflagen voraus⸗ 
gehen. Haben wir auf dieſem Wege die Totalſumme 
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der Genetik des ganzem: Reit. init efioigenne 
Apprarimatin gefunden (Fine ganz: volkloymene Gewerbs⸗ 
ſteuer kommt nicht ; nor ;uater; ver. Sonne, nd. koͤnnte, 
wenn ſie auch sirmehergeicht- wuͤrde, bey bem fchnellen 
und. ewigen. Wechſeß der Dinge: nicht, (bamıptet werben); 
dann geht ihre Vestheilung auf. die eingelnen- Kreiſe 
Dad Reichs, von dieſen quf die. einzelnen Landgerichte, 
und Dusch dieſe auf. die. einzekgen Gewerbövereine, wel⸗ 
che die andliche Gubrepartition dieſer Steuer auf-die 
einzelnen Gterverhöleuse nach der Größe ihres Gewerbes 
um, fe leichter unh, befsitdigenher wollziehen,. nd jähre 
liche Renifionen. vopgehmen, koͤngen, als fie den jedes⸗ 
mäligen Gdand und die rbfie der Gewerbe genauer, als 
die Regierung mit: allen ihnen Steuerkommiſſionen duschs 

\ ſchauen. Mit; diefex Allgemeinen Reviſion der Steuern 
von..oban herab. wisd.allein. die, moͤglichſte Gleichheit 
ber. Spensru. indihren:ganßen Maßen,» uud. bush dieſe 
bis aut dee einzalngn-MBerserpölante herab moguch werden. 


"ie jetzt hat Baiern Feine Gleichheit In den ‚Prinz 

| zipien. feiner Gewerbsſteuer. In den 6 Altern Kreiſen 
des Reichs gelten. andere Normen, als in dem Unter⸗ 
mainkreile und Rheinkreiſe. Im Untermainfreife iſt ein 
Theil der Gewerbsſteuer fogar unter der Grundſteuer 
begriffen. Wollen wir nun eine bloße Revifion ber 
Gewerbsſteuer nach den in jedem Kreiſe dermal beſter 
ſtenden Grundſaͤtzen vornehmen, fo bleibt die bisherige 
Ungleichheit in den großen Steuermaffen, und Baiern 
erhält, feine allgemeine gleiche Gemerböfteuer. So eine 
Kevifion würde hoͤchſtens bewirken tönnen, daß bie eins 
zelnen Gewerbsleute in ben nächften Städten und Ge: 
genden ihre biöherige Gewerböfteuerfumme gleichheitlis 
cher nuter fi fi ch vertheilten. Ä 
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Pe ingE wäre danitt auch fchon etwas gewonnen; 
feineöwegd aber dem: ‚großen Staatsdeduͤrfniß abgehols 
fin s Wie Teiche Ahr Saßrepartilion der Ges 
ser banflagen: »Durii Bis; Weiberbänereine felbft ges 
dcdyeher; bewriſt seine Niche “ÄlW weyhundertjthrige Erz 
fahtung mineral der Baͤckern 
und anderni: Gewerben IR Ver k rg — und 
ſelbſt vey der Sudreracaition "ger Gruubſteuer in und 
daurch die Landgeneinden.Ich träge aus dieſen 
| Shen nicht bloß. aijf einher Revifion der 
Gavirböftener nach dew: kensiligea Stexerprinzipien, 
ſondern auf eine totatz Bensfim: aller direlten und indis 
rein, Stagtsauflagen. ar: — das aanıe. Kbdnigreich 
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ehe Dentheiiung diefer, daſten — * 


Der Abg. Weiß. Wahr iſt eb, in hegltrung 
ber Gewerbſteuer wurden Magiftrate Gemeindevorſtaͤnde 
mb) Suchverftuͤndige beygezogen, "und zur gleichheitli⸗ 
cher Herflellung der Gewethfteuar verpflichtet, die Re⸗ 
giſter wurden hergeſtellt, und Alles nach dem VBefehl 
der kbnigl. Regierung klaſſiſtzirt, die Stenerfatafter an 
bieseinfchlägigen Behoͤrden eingefenbet ; allein bey die⸗ 
fer Klaffiftkarion blieb es nicht ſtehen, föndern Manche 
ame die Hälfte‘, zwey Drittheile oder gar um das Ganze 
böser toxirt es entſtauden Klagen nicht: allein an bie 
einfehlägigen Behorden fandern die Reklamationen gins 
gen bis on. die Fonigl. Reigidrung; allein: keine Mes 
- vifien, keine Moderation war: biäher erfolgt.  - 


"Schon Bey! Regullrung der’ Gewerbſteuer fcheint 
mir ein Hiuptgegenftand nicht beruͤckſi tet wors 
den zu feyn, ndmlir "die Hofmarkäherri ' berlichen 
ihren Uaterthanen Sewerbsgerechtigkeiten; “und ' be⸗ 
legen chen. dieſe Gewerbe -milt Gewerbſteer, Wels 





de fie gleich mit in bie‘ Etiftbriefe aufnahmen, nun 
wurde noch eine Gewerbſteuer son, dem Staate darauf 
gelegt, ſomit verfieuern dieſe ihre Gewerbe doppelt. 


Dieſes war- auch größten Theils der Fall bey dem 
ebemalıgen: Kloͤſtern; dieſe verliehen in ihren Hofmar⸗ 
ken Gewerbe aller Arten; es entſtanden dadurch Kommu⸗ 
nen, ja bey Manchen ſogar Maͤrkte; die Gewerbsleute 
fanden Nahrung. befanden. ſich gut dabep, und bezahls 
ten gern dıe Gewerbſteuer, welche ihnen ſchon mit im 
die Stiftbriefe eingerechnef war, und nach Verhaͤlt⸗ 
niß ber Gewerbe jährlich von 1 bis auf 80 fl. und 
noch höher belegt waren. 


Ale’ Befizüngen der Kldſter wurden Eigenihum des 
EStaats; dieſe Kloſter beſaßen Brauereyen, Mahl⸗ und 
Sägmiblen , ESchmieden; Wagnerey, Baͤckerey, und fo 
andere Gewerbe, übten? bieſelbe aber nur für ihten 
eigenen Gebraud) aus, 

Nun verkaufte der Staat; "Hefe Güter mit allen Ges _ 
werben auf Mealgerechtigteiten, die Befiger ‚treiben biefe 
Gewerbe nicht ;zu ihrem Gebrauche allein, fondern üben 
fie in vollem Maße aus, wodurd die ‚übrigen ,. da 
angefeffenen Etaatöbürger bedeutenden Schaden Leiden, 
und'gewiß einer, Revifion und. Moderation werben ‚wärs 
dig gefunden werden. 

Das koͤnigl. Staatsminiſterium der Finanzen Tegte, 
wie billig.,: eine Gewerbsſteuer an, es wird auch nicht 
über eine: regelmäßige Gewerbſteuer geklagt, ſondern 
man freute. fidy. in..der Hoffnung, daß dadurch die 
Gewerbe aufrecht: erhalten werden. 

Allein sergebend„ das koͤnigl. Miniſterium des Ins 
nern ſchlug den Gewerben „tiefe Wunden du, Ders 
leihung überflößiger Konzeffignen, | 

Srüher waren auf dem’plarten Lande. nur bie nbe 
thigften Gewerbe des Lanbmanns, die übrigen waren 
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in Staͤdten und Maͤrkten, der Bürger und Bauer bei 
fand ſich wohl dabey, weil einer ven dem andern lebte, 
nun aber. durch Verleihung überflüßiger Konzeffionen 
fiehen viele Gewerbe in Heinen Städten und Märkten 
ganz fill, ja manche mußten ſchon Gewerbsrealitaͤten 
verkqufen, um die Gewerbsſteuer zu zahlen, in Hoff⸗ 
nung auf beffete Zeiten, 


Man muß die Gewerbe nicht nach dem lange ber 
Stadt Münden betrachten, wo übertriebener Luxus 
herrſcht, fordern man muß in das Innere bineinges 
hen, man muß mehrere Jahre unter Gewerböleuten les 
‚ ben, mit ihnen in Verbindung ftehen, dann wirb mar 


die wahren Refultate finden, daß der ehemalige Wohl⸗ 


ftand des gewerbsreibenden Staats buͤrgers ſich mit je⸗ 
dem Jahre ſeinem Zerfall naͤhert; in der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt wollte ich dieſe Uebel finden‘, und jebet 
kaun fid) felbft Davon uͤberzengen, daß viele Gewerbe, 
ich wollte fie namentlich nennen, (menn nicht die Zeit 
zu kurz wäre) nicht mehr die Hälfte ihrer ehemaligen 
Verdienfte haben, und nur kuͤmmerlich fich ehrlich fort⸗ 
bringen; wahr ift es, dagegen find einzelne, die ihre 
Serhäfte auf das Außerfte treiben, zum Nachtheil ih⸗ 
ser Mitbürger. 


Ein wohlhabender Staat beflehe nicht aus einzele 
"nen wohldabenden Staatsbuͤrgern, ſondern aus vielen 
wohlhabenden Staarsbärgern, die dem Staate felbft mehr, 
ale nur einzelne, Garantie leiten, 


Ich hoffe nicht, daß das kdnigl. Finanzminifterium 
durch die Reviſion einer geregelten Gemwerbsfteuer eine 
Mindereinnahme zu befürditen hat; wenn aber ein Defis 
zit herauskaͤme, fo haben zwar einige verehrliche Mitglie⸗ 
der, die vor mie fpradett, eine Kapitalftener, Befols 
dungsſteuer, Bier» und Weinaufſchlag und jo Anderes 
in Werfchlag gebracht: Keiner neuen Steuer kann ic) 


\ 
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beyſtimmen, ſondern hoffe, die ebnigliche, weiſe Res 


gierung wird, (chen ſelbſt. Minel - med Lege: fidmmi = 


‚Der Bürger s und Banernftand ift bey jetztger selten 
philoſophiſchen Welt der verachtetſte, der fönſt edel 


geachtete Naͤhrſtaud wird von dem Abertriebenen Jchre 


Rand beynahe aufgefreffen; wenn nicht daldige, thaͤtig 


zweckmaͤßige Hälfe fommr, fo bebaure ich beyde Stände, 
weil einer mit dem andern. zu Grunde gehen wuͤrde. 


Ich will zwar fein Proppet- ſepa, allein, ohne Hütfe 
von oben und auf Erde, werden wir in wenigen Suluen 
bie ‚traurigen Beyſpiele erleben l 


Uebrigens ſtimme id) ganz ben ſehr verehtlichen 
Mitgliedern, Hrn. Antragſteller, dem Hrn. Referenten 
und dam zweyten Praͤſidenten, Hrn. von Seuffert 
bey, nur noch. mit dem weitern Antrag; 

u Bey’ der Revifion der Gewerbſteuer genau zu un⸗ 
rerfuchen, ob nicht einige. Gewerbe ſchon von deu 
Hofwarksherrn mit Gewerbfieuer belegt, und von 
dem Staate auch noch mit Öeroerbfkeyer belegt 
worden fitd, ſomit wegen "doppelter Beſteurung 


beſondere· Ratkſicht verdienen; bauptfächlich. die - 


Aoſierunterhaneu, biefe nd dem Staate Zuges 
v: fallen, weil der Scuat die Gefälle der Kloſter auch 
eich Fe iſt es ar billig und gerecht. 
3) -Bepy Revifion: der Gewerbfleuer genau darauf zu 
ſeben, ob..die Gewerbe :nisht uͤberſetzt ſind, befons 
ders wo von rubenden ‚Bewerben noch - immer 
Gewerbſteuern bezahlt werden; biefes iſt ſchon ein 
Zeichen von uͤberſetzten Gewerben, dieſe ſollen 

beſonders mit Verleihung neuer Konzeſſionen ver⸗ 

ſchont bleiben. 


Der Abg. Volkert. Beine Herrn! Ich wurde 


aber dieſen Gegenſtand, bie Gewerbsſteuerreviſion, nichts 
ſprechen, wenn ich nicht ſchon mehrere Beſchwerden von 
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verſchiedenen Gewerdtreibenden in Haͤnden hätte, welche 
gie! bon meiner Gegend. zugeſandt AMT, uns 
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sr. Ich babe ‚auch diefe Beſchwerden biahendet hohen 
Kammer nicht vorlegen wollen, weil ish wußte und übers 
zeugt war, daß die Angelegenheit ber Gewerbsſteuer⸗ 
tevifion in der Kammer ſehr reiflich berathen und vors 
‚ gelegt werden wird, daher. ich’ die Rammer mit eingels 
nen Beſchwerden ‚und ‚Eingaben verſchonen wollte: 


VUehrigens iſt es ganz in der Ordnung, daß man 
dir die ſchuelle Revifion der, Gewerböfteuer den größe 
ten Bedacht hehmen miüffe, und wie folches auszufühs 
ven’ feyn wird, wird wohl eine hohe Regierung am 
beßten zu verfügen und anzuorduen wiſſen. 


. Daß ich indeſſen dem Vorſchlage des Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten von Senffert beyſtimme und.ihn für den 
- beßten halte, muß ich befennen ;, denn hard bffentliche, 
Repartition und Eintheilung der. Gewerböfteuer wird 
ſich's am ſicherſten zeigen, wer zu viel, oder zu wenig 
Gewerbsſteuer zahlt. Ich babe, auch dieſes dffentliche 
Verfahren fdion vor drep Jahren, bey Bonitirung des 
Grundſteuer, empfoblen, und ich bin uͤberzeugt, daß 
ben einem folchen, Verfahren der ficherfte Maßſtab ers 
reicht werden Tann, und auch .die Reflamationen am 
Ende aufhdren müflen. Ich ſchließe mich daher ganz dem 
Autrug des Hören Präfiveneen v. Seufferr an. Was 
aber die Bemerfimg- eines verehrlichen Mitgliedes anbe⸗ 
langt , daB man wien Pfenniag auf die Maß Dier 
mehr legen folle, lann ich. nicht beytreten; ich babe 
ſchon vor brey Jahren feyerlich Dagegen proteflirt, und 
wiederhole es eben fo feyerlich wieder, ich häste lier 
ber gewilnfcht, daß der Weinauffchlag durchgeganger 
wäre, ‚und wuͤnſchte es lieber heute noch, als auf die 
Map Bier tinen Pfenning zu legen, denn dieſes Na⸗ 
tionalgetraͤnke hat gewiß geiug Auflagen. , 
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.. . &oltte ſich aber bap ‚genauer. Reviſton ein Defizit 
zeigen, fo wollte. ich darauf antragen, daß ſolches durch 
Diejenigen gededt werde, welde brillantene Ringe, 
Gold’ und Edelfteine tragen, denn dieſe koͤnnten am 
erften und leigteften ein Opfer dem Staate bringen, : 


.: Der Ag. Sch ack. "Ich wiederhole, was fo eben 
Yab verehrliche Mitglied, Herr Weiß, berührt hat. 


> Esd wurden naͤmlich ben Errichtung der Gewerbs⸗ 
KFeuet von ‚Seite der konigl. Landgerichte Schägleute 


“aufgeflelit, fie wurden verpflichtee, beeidet; dieſe, als 
ehrliche und verpflichtete Männer, ſchaͤtzten nad) wahrer 
Einſicht und Gewiſſen, ‚allein, als die Schaͤtzungspro⸗ 
tokolle zu den kodnigl. Krelörenierungen eingeſchickt, wur⸗ 
Ben dieſelben durch ‘die konigl. Finanzdirektion am, Vie⸗ 


ges nach Gutduͤnken erhöht, von ben Reutaͤmtern, vhne 


weitere Reklamatlonen anzunehmen, eingebracht," und 
6 der Gewerbtreibenbe Unterthan gedruͤckt. Ich bitte 
Sie hohe Kammer, auf Neallfirung einer neuen, "dein 
gewerbtreibenden Unterthan mehr anpaffenden, Gleiche 
heit gu trachten, und dem ohnehin bedrängten Gewerbs⸗ 
warme Erleichterung zu verſchaffffen. 
Der erfie Sekretaͤr Haͤcher. Der Autrag, wel: 
cher in der eben Statt gehabten Difkuffion beraryen 
worberi , enthält zwey Theile, - en 
Der eine geht auf ein momentanes Beduͤrfniß bas 
bin, daß eine Kevifion der Gewerbsftener Start finde, 
daß diefe fernerhin ſtatt alle 5 Jahre, alle. 3 Fahre vor: 
genommen werben ſolle. Das Beduͤrfniß dieſet Reviſion 
wurde allgemein auerkannt, mit wichtigen, ſtatthaften 
Gruͤnden unterſtuͤtzt, und dieſem Autrage wird kaum 
etwas beyzuſetzen ſeyn. nn 
. Bey dieſer Gelegenheit hat ber werehrte zweyte Hr. 
Ptaͤſident von Seuffert bie Oeffentlichkeit bey Regu⸗ 
Urung ‚und Reviſion des Gewerbſteuer in Vorſchlag ge⸗ 
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bracht, mehrere andere verehrliche Weder. gaben biefem 
Untrage\ beygepflichtet, und einzelne Modifikationen, dies 
fer Deffentlichfeit gemänfht. 

Bemtrken muß ich, daß vas Geſetz vom Jahre 
1814, welches die Gewerbſtener näher. modifizirt, fchon 
eine Art. Deffemlichleit angeordnet hat. BWenn dieſer 
noch jene Oeffertlichkeit beygeſetzt wird, Daß: bie: rogu⸗ 
lirte Genserbiemer dffentlich bekanut gemacht werde fo 
wird diefes ‚deu. Willkuͤrlichkeiten, den Perſdnlichke 
Kin allenfalls ubglichen Annzuen wcciid Abbuif⸗ 

iſten. 
Wenn jedoch. „die evifion er Gerverbäftener vers 
genommen wird „.fo glauben Sie ja nicht, meine Herrt, 
daß damit eine gründliche Huͤlfe geleifter, ſey, oder. daß 
Dann die bisherigen Klagen, verftummen werden. Da 
Uebel Tiegt viel tiefer, ed. liegt in den Grunpfägen der 
Beſteuerung um Allgemeinen, daher erſcheint ıber »3 
Mutrag unter Lit. a. vom ber hochſten Michtigkeit. Es 
beißt da, e& wird angetragen,... 

daß. für die Repaztition ber Sewerbfteuer, fefte der 

Natur ber. Gewerbs verbaͤitniſſe ‚angemeflene Grund 

füge aufgefiellt werden. ., =.. 
Deeſes iſt ein Antrag von höher Wichtigkeit ; ud 
ih muß es bedauern, daß biefer, Antrag von dem zwey⸗ 
sen Ausſchuſſe niche mit der Wichtigkeit behandels wurs 
de, welche ihm von mehreren: verehrten Rednern zu 
Theil geworden iſt. 

Schon in der Sitzung im Jahre 1819 hat, bey det 
Gelegenheit ber Berathung über die Bewerbfteuer, der 
Abgeordnete, geiſtliche Rath Socher, bemerkt, daß hin⸗ 
fichrlich ber Gewerb ſtener unterſucht werden muͤſſe, ob 
die Gewerbſteuer 'mit 'der Grundftener nicht im Mißver⸗ 
haͤltniſſe ſtehe? Ex hat gefragt, wie ſich bie Konkurs - 
renz bepder Steuern ‚zum (Erträge verhaite; ‘er hat 
angefuͤhrt, daß fi) die Zahl dee Barger zu den Bäuetn, 
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wie 1 zu a verfafte, und bie Ne Bra 1a doch 
die Bauern Am meiſten te er. 5,940,2, Pagegen 
die Gewerbſteuet 869,000 fl. hetrage. 


Die :Eonigl. : Megterang: hat. im Kahre ıßeo "Yon 
ven. fbuigl.. Kreiöregierungen iunb: den aͤußern Aemtern 
Berichte abgeforden daruͤber, wir fh die Waverbſtenes 
zu, den; anvera Steceroxten nerhält. : Ich weiß es aus 
dem Kreiſe meiner Erfahmng, aud mrinrr Degend amd 
Umgegend, daß ein ſehr druͤckendea MIGHT Start 
Finder awiſchtu den Bewer und uͤhrigen: Gtruern. »3 


Soll die Zuſage der Verfaſſung, eine ee Beld: 
ftimn der Siaatsbarget, Hieldje: Beykra 
ven’ Staatdiaſien- inc iidirkſamkelr teilen Sigi 
t die Sache eingegängeh werden ; mb Ich muß es Be 
bauern/ daß ich Hui; als TORE oh rer tat | 
aäfAprlicher ſprechen "Rain" weil, von U Wach? 
AUGE" gefchloffe er Diſkuffion "WÄHE" mehr te Vera: 
thang der geftellten ae ehigegängen werden kanm 
Inzwiſchen troͤſte ih mich damit "dap', nachdem dad 
kenigl. Snänpminifteitiihn uns ſwhin mehrere Mai hits 
gefuhre hat, es! hube "eih' Were ;' unſogendeen Steiner: 
geſetz bearbeitet, uns dieſe beit zawigſi vorgelegt 
werde, sbohusch wir in den: Stand geſetzt werden über 
bie Grundſaͤtze ber: weſtereruig zu Dezathen.. wu 


En Diafer Beziehung Ku, Mt bolãuß | on 
Das anſchließen, was da A rt 


iie 
gungerath Geier, hierüber geraden bar. — Be von 
—* borgetragenen Grundſte bliige ich ganz, er, has 
mit. Gruͤndlichteit de ben wahren Punkt au ögehoben., Dis 
mit aber dieſes niche. umfo 1 gefage er, damit, d 
ewigen Klagen elumat mit Grinplichfeit Begeguer, werde, 
erlaube ih mir den oanniop, 19, die g5 wolle * 
Krüigleͤche Majeſi at ehrfurcht ig bien, um 
ben Eattzurf. d des ——— af ‚vorlegen pi 
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en, uub, Bitte das PYraͤſtdium, blernach eine‘ eigene 

Trage an.die Kammer, ftelen zu wollen. . | 
“"Ertz.nitun die Orantiäge über ein umfafendep 
Steuergeſetz bericigt find ‚und feitftehen, erft dann 
ann' Awartet werden „daß die Klagen über ungleiche 
Weftenerung aufhoͤten mernn. | | 
"Der Abg. Gruber, Auf die Bemerkung des vers 
Whrlicheh Redners, Herrn Hacker, vor mir, habe Ih 
'nüıt zu Fiwiedern, daß ber zweyte Ausſchuß, in der 
Eihlartimg , bie Megteramg werde, bey dem von ihr 
Jugeſicherten allgemcinen Steuergeſetz, von felbft die 

geignete Ruͤckſicht. auf dieſen Gegenſtand nehmen, ſich 
di Tess nicht weiter duraduf einzufaffen nöthig fand. , 
„, Madden nug.al, Mitglieder nach der ehe ve 
he geiprochen hatten, gab der Präfident dem Antrags 
Felſer das ‚legte Mose, 0: tum: 


wie Der. Abg. Ann6. EN warme Theilnahme, welche 


meinem Antrag für Renifton der Gewerbſtoner zu Theil 


bährenden Dark erlzauuen. u 
u. Jo. hätte, eigentlich daruͤber nichts mehr zu ſagen, 
dann mich aber doch eigiger Bemerkungen uͤber gefallene 
Aeuſſerutgen —— he yo. ci 
J. ‚Kin, fehr verehrtes Mitglied zitirte bad Gefeg vom 
Safe 18 14, vermöge welchem ein Ausſchuß gemähle 
wurde / "der. die Gewerbſteuer repartiite. — 
Wahr iſt's, es wurde eine Kommifflont niebergefeh 
aber wir haben fo eben von den Herrn Kollegen wei 
und Schack gehbrt, wie es weiter ging. Ich kann 
diefed auch aus, eigener Erfahrung” beftätigen. I 
egensburg geſchah die Repartition "Auch durch eine 
Rommiffion,. nachdem dad Geſchaͤft aber’ beendigt war, 
* daͤuchte dad Reſultat der Kreföregierung, Kammer 
der Finanzen, zu gering, es wurde alſo verworfen. 
Der damalige ſehr geehrte Polizeydlreltor Gru ber 


une. 
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achte mm ‚die Sache kurz, hob "sie Kommiſflon gaui, 
ich. weiß es nicht mehr recht, aber ſicher, zum Theil, 
auf, repartirte mit biefer höher, dann war es recht. 

Jenes ſehr verehrte Mitglied. bemerkte auch, daß 
eine freye Konkurrenz nicht Statt habe, und ſie kann 
nicht ungebundener ſeyn. 3. B. Auf dem Lanbde fi itzt ein 
Schreiner, ein Zimmermann, die, wenn fe ih 
Felbbau beſtellt haben, Seſſel, Stühle, Tiſche, vers 
fertigen, fie in die Stadt zu Dutzenden an Taſchnet, 
Tapezirer und dergleichen bringen, und ber anfäßige 
Schreiner ſitzt ohne Arbeit, - 

n Wie ed den Metgem ergeht, habe ich bereits frößer 
u geſagt. 

Die Bäder find aller möglichen Weeinsrägtigung 
ausgeſetzt. 

Meine Herm! Gewerbe, welche unter Polizey ſtehen 
das Publikum verſorgen muͤſſen, fen am meißen ber 
freyen Konkurrenz ‚preiögegeben. :: - 5 nn 

In den Hungerjahren 1825 wurden die: Sit wre 
Genalı gezwungen, Brod abzugeben; wer es verlangteß 
um find in einem Umkreis von zehn wud mehr GStun⸗ 
den die Leute mit Wagen gekommen, und hiben Brob 
geholt, felbft Baͤcker, die in guren”Zeiten eruteten. 


Jene Jahre haben diejenigen Bäder, welche | ſchwach 
ſtanden, ganz niedergedruͤkt, bie vermdglichern in Noth⸗ 
ſtand verſetzt, nur diejenigen, welche ganz wohlhabend was - 
ten, haben fich erhalten; ich weiß, daß Bäder das Mehl 
Metzenweis gekauft haben „ um nur baden zu koͤnnen. 
Kaum war aber dad Getreid mit einigem Vortheil wie 
ber zu verbaden, fo fanden fi die Konkurrenten auch 
ſchon wieder ein. 
Nun bitte ih Sie um's Himmelswillen, meint 
Herrn, iſt dieſes gerecht, iſt dieſes billig? Im der 
Noth ließ ſich keiner ſehen, vielmehr ſie naͤhrten ſich 
von der Stadt, uud ſobald ein Ueberfluß kam, wo der 





OStabitbacer wieder einige Entſchadigung fär feine ſchweren 
Opfer hätte erhalten Uhnmen, theilen die Fremden wies 
der den Runen mir im. Mer in der Noth Hilft, 
kann Begünftigung fordere, Gegen folche freye Kons 
kurrenz, meine Herrn, kaͤmpfe eine vernünftige Kons 
kurrenz, welche ben Konfumenten ficher ſtellt, diefe wird 
Niemand tadeln. _ , 


Wie treiben bie. Juden ihr Befen unter Begänfis 
gung ber freyen Konkurrenz, wie bie Ausländer, bie 
Wuͤrtemberger, Italiener! | 

Ein Gefeg, Ich meyne, es ift jenes zitirte von 
2814, ſpricht dentlich aus: Gewerbſteunerpflichtig iſt 
diejenige Innung, welche die ausſchließliche Befugniß 
hat, dieſes oder jenes Gewerbe zu treiben. Und die 
Regierung, Kammer des Innern, gibt, freye Konkurseny; 
‚wie fichen fich dieſe beyden Verfügungen im Widerſpruch! 

Ein verehrtes Mitglieb winfche, ftatt der Gewerbes 
fteuer, eine andere indirefte Steuer. Ich muß gefiehen, 
daß ich wich. mit. einer. Gewerbefleuer auch nicht recht 
vereinigen Tann, benu das Gewerbe ifi das Mittel, wos 
mit. ale anderen Abgaben verdient werben muͤſſen, und 
diefes Mittel follte nicht befteuert werden; indefien man 
bedarfs, und ein anderes Gurrogat weiß er nieht vors 
auſchlagen, denn für ben Bierpfennig, ald Surrogat, 
flimme ‚ich nicht, 

Endlih vernahm ich noch eine Nerwahrung bed 
Mrheinkreifes gegen die Art der in den andern Streifen 
üblichen Gewerbefteuer, und dabey bie Bemerkung, daß 
eine Alfimilirung wis Baiem für den Rheinkreis nicht 

ffe. 

Die hohe Kammer bat vor brey Fahren den Be 
weis gegeben, baß fie dem Rheinkreis feine Jnſtitute 
und feine Gewerböfrenheit goͤnnt. 


Wir hörten und hbren oft: bey und im Wpeintrife 
iſts ſo, und wir haben's ſo belaſſen. 





a 
CL, 2 


— X — * 


NMun drehe ich den Satz um, aud ſagen Eine Aſ⸗ 
finilirang mit dem Rheinkreid paßt für Altbalern niche, 
und glaube billigermaßen erwarten zu: binfen, daß men 
auch und bep- unſerm Glauben belaffe. 


Mir haben dfter gehbrt, daß im Rheinkreid Einer 


heute dieſes, mergen ein anderes Handwerk treiben Tann, 
ohne. daß Ihm mas ih den Weg gelegt wird. 


Nenn fonac der Schneider mie dem Echneibern 
uicht mehr fortkommt, fo kann er. heute die. Nadel 
weglegen und. morgen bie Schumacherahl, übermorgen 
wieder ein anderes Inſtrument nehmen und fo fort, 


md wenn dann: nichts mehr gehen. will, feinen Pünbel | 


ſchnuͤren und weiten gehen. 


Da muß ich freylich geftehen, da find wir noch zu⸗ 
rüd'; der baierifche Gewerböbiltger wird kaum ſich übers 
winden Tonnen, mit philofophifcher Gleichgultigkeit ſei⸗ 
nen Wanderbuͤndel zu ſchnuͤren, er hängt denr Eprflchs 
lein von der Schule Ger noch zu ſehr an? Bleibe im 
Bande und nähre dich veblich, das heißt, lerne ein 
Handwerk, und naͤhre dich daranf: 


. Der Ednigliche Finanzwiniſter Schr. v. £ erchenfeld. 


Der Antrag bed. Wusfchuffes gebt dahin, daß 


2) eine Reviſion der Gewerbſteuer von Seite des 
Finanzminiſteriums angeordnet, und in Zukunſt ale 3 
Fahre vorgenonmen werde > 


a) daß feſte Grundfäge über die Kepartition. dene 


felben vorgelegt werben moͤgen. 


Was das Erſte betrifft, fe habe ich die Ehre zu be⸗. 
merken, daß im Obermainkreiſe die Reviſion der Ge⸗ 
werbſteuer ſchon im Gange, in andern Kreiſen augeord⸗ 
net iſt. 
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Das Minifterium wird ſich hiebey an die beſtehen⸗ 
den Verordnunngen genan halten. 

Mas dad SGeſuch betrifft, daß von Seite Ber Mes 
gietung allgemeine Grundfäte vorgelegt, und das Ge: 
“werbfteuergefeß einer nähern Revifion unterworfen werbe, 
fo ift das Finanzminifterium dieſem Wunfche bereits 
vorausgegangen, indem bey dem Entwurfs eines allges 
meinen Gteuergefeßes auch auf die Gewerbſteuer die 
geeignete Ruͤckſicht genommen worden iſt. 

Allerdings iſt es eine ſchwere Aufgabe, deſtimm̃te, 
keiner Willtär ugterliegende,. Normen zu Stande zu brins 
gen, und das richtige Verhaͤltniß der Gewerbe, des Eins, 
Tommens und Grundeigenthume zu treffen. Ob mub im. 
wie ferne fie in dem Geſetzesentwurfe gelöft worden fey; 
wird feiner Zeit einer mweitern Berathung unterliegen. . 

Allein, ich erlaube mir nur, dad gegenwärtig beftes 
bende Gefeg etwas näher zu beleuchten, da bereits dies, 
. fen Gefege mehrere Vorwürfe gemacht wurden, die mie, 

nicht gegränder ſcheinen. Man hat vor allen dem bes 
flehenden Gefeße den Vorwurf der Ungleichheit gemacht. 

Dad Eteyergefeg vom 15. April 1814 ift von dem 
Geſichtspunkte ausgegangen, dag im Allgemeinen für 
die Gewerbe beftimnite Hauptklaſſen feſtgeſetzt werden 
ſollen. Hierbey ſoll Ruͤckſicht genoinmen werben auf die 
Bevölkerung, auf den Ort, in welchem. biefe Gewerbe 
ausgeübt werden, ob auf. dem Lande oder in Städten 
und Märkten, nad) der Zahl der Familien, von 400 bis 
‚000.0. f. w. Allein man ‚glaubte, daß kelneswegs bey 
denſelben Gewerben in einem und demſelben Orte durch⸗ 
aus die naͤmliche Gewerböfteuer Statt finden Tonne, 
weil perfbnliche Verhaͤltniſſe beruͤckſichtigt werben müffen; 
ed wurden alfo in jeder Haupttlaffe nf untergeorhnete 
Klaffen gemacht, fo daß vie Moegli Reit Yegiheii Inar, 
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auch: auf die Verſchledenheit des Betriebes und Amfans 

ges ber Gewerbe Ruͤckſicht zu nehmen. Die erfte Klaffe 
zahlt 30 ir. bis 3 fl. die zweyte 4 bis 16 fl., die britte 

ao bie 40 fl., Die vierte 5a bis 100 fl., bie. fünfte ao 

bis 300 fl, 

In der That Keine dbertriebenen Auſaͤtze! 

Was die Art und Weiſe hetrifft, daß auch hier daſ 
ſelbe Prinzip beobachtet wurde, wie im Rheinkreiſe, daß 
auf Vevdlkerung, Lokalitaͤt ıc. Rädficht genommen wurbe, 
wird Ihnen nicht entgangen ſeyn. 

Der Rheinkreis, wo bie allgemeine, Konkurrenz; ber 
x Rebt; hat uͤber dieſes Prinzip noch Leine einzige Rekla⸗ 
motion ober Klage erhoben, und wir fehen, daß die Diits _ 
glieder bed Rheinkreiſes daſſelbe durchaus ald rechtlich 
und zweckgemaͤß anerkannt haben. 

Ich glaube daher, daß der Vorwurf der Ungleich⸗ 
hait wenigſtens im Geſetze nicht begruͤndet ſey; wo ſie 
wirklich vorhanden iſt, mag dieſes von Mißgriffen bey 
der Anwendung und Einſtellung derſelben Gewerbe an 
demſelben Orte in bie Unterklaſſen herruͤhren; bie Res 
viſion wird folchen Ungleichheiten abhelfen. 


Das Gutachten der Gewerbögenoffen ift ein Gut⸗ 
ohren, und für die Regierung nicht bindend; dies 
ſes ift um fo mehr nothwendig, ald Rüdfichten aller 
Art felbft auf dieſes Gutachten zum Nachtheil der ers 
orderlichen rechtlichen Gleichheit einwirken Ffünnen; die 
Megierung hat daher die Pflicht, Das Gutachten zu be: 
ruͤckſichtigen, aber mit allen Verhaͤltniſſen zn vergleichen, 
nad; dem Gefeg zu erwägen und hiernach das Gewerbe 
id bie treffende Niederklaſſe einzuſtellen. 


Die Deff entlichk eit, welde bey dieſer Gelegene 
heit. mit. in, Anfpruch genommen wurde, ſnder ſich auch 
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ſchon In dan Seſetze vom Jahre 1824 beruͤckſichtigtz es 
ſoll naͤmlich der Ansfchuß jedes Stenerdiſtrikts aus:zwep 
Mitgliedern des Diſtriktes, aus zwey des ‚benachbarten 
Bezirkes, und aus einem fuͤr den ganzen Amtsbezirk be⸗ 
ſtehen. Die erſtern vier werden von den einſchlaͤgigen 
Steuerdiſtrilten und der fuͤnfte won Seite der volizey⸗ 
behoͤrde ſelbſt beſtimmt. 

Dieſer Ausſchuß ſchaͤtzt nun die Gewerbe ein, und 
übergibt das Gutachten dem Landgerichte, dad es wieder 
mit einem Gutachten begleitet der Kreiöregierung vor⸗ 
legt, und biefe hat, wie gejagt, zn prüfen, und, wo es 
nothwendig if, Die geeigneten Veränderungen und felbfl 
“auch Minderungen, vorzunehmen. Iſt nun von Geite 
der Regierung die Cintragung ber Gewerböflaffen bes 
richtige worden, fo folgt eö zum Amte zuruͤck, und wird 
den Gewerbögenoffenen bekannt gemacht, und zwar in 
der Art‘, baf'den betheiligten Gewerbsleuten geſtattet 
iſt, das Kataſter einzuſehen, und in groͤßeren Staͤdten 
binnen 8 Tagen, auf dem Lande aber in 24 Tagen, 
ſchriftliche Worftellungen einzureihen, wenn fie glaus 
ben, daß fie zu hoch in einem Gewerbe einggreiht oder 
Ungleichheiten eingetreten find. | 

Es iſt alfo auch in diefer Hinficht dafür geforgt, 
daß jeder Gewerbögenoffe das Katafter einfehen kann; 
und ich glaube daher, daß auch in Hinficht der Deffent« 
lichkeit durch die Beſtimmung des Geſetzes Sorge ges 
troffen iſt. 

Was übrigens dem allgemeinen Wunfch, die Rekti⸗ 
fifation der Gewerbfteuer, berrifft, fo kann er in der Art, 
wie er. von den meiften Mitgliedern vorgefchlagen wurde, 
nicht erfüllt werden. 

Durch) diefe Revifion kaun zwar allerbings ven Un⸗ 
gleichteiten abgehelfen werden, bie In einzelnen Bezir⸗ 


Eon Befinden babenen in der Art, daß; wem‘ Gewerde 
time Ganzen abgenommen haben, dleſes bey der Sewer⸗ 
ſtener beruͤckſichtigr wtd 

Eine allgemeine Verminderung ber Gemwerbsfteier 
märe ein Gegenſtaͤnd des augemeinen Steuergeſetzes. 
Allein der verehrlichk Redner, Herr Sekretaͤr Häder, 
hat bereits bemerkt, in welchem Verhaͤltniſſe dieſe Ge⸗ 
werbſteuer mit der allgemeinen ſteht. - Ste beträgt 
794,000 fl., nicht ganz den niten Theif der geſammten 
direkten Etener. Erwaͤgen Sie ſelbſt, meine Herrn! 
ob ſie in Anſehung ber Beodlferung des Gemerbſtan⸗ 
des, in Anſehung der Erwerbsmittel aus den Gewerben 
and des Wohlſtandes übertrieben ſey? 


| Wenn In unfern gegenwärtigen Zeiten ber Lands 

mann, und zwar mit Recht, über den gefuntenen Werth 
des Getreided klagt; wenn wir fehen, wie fehr er fi 
in jeder Beziehung gegen ben Geiwerbtreibenden benadjs 
theiligt und fih in allen feinen Bebärfniffen zur Bes 
ſchraͤnkung gezwungen ſieht; ſo moͤchte der Wunſch nicht 
an der Zeit ſeyn, daß der Gewerbſtand noch weniger 
beytragen ſollte. 


Auf die oben erwähnte: Summe wurde die allge 
meine Gemwerböfteuer berechnet und vor 3 Jahren im. 
Budger beftimmt, berfelben Ihre guſtimmung ertheilt 

und ſie zum Geſetze erhoben. 

Wenn nun hier durch die Reviſton der Gewerb⸗ 
ſteuer die Staarseinnahmen nad) dem Ontachten der Ge⸗ 
werbsausſchuͤſſe um ein Drittheil herüntergehen wuͤrden; 
auf Wen follte denn dieſe Laſt zutuͤckfallen, und Haben 
nicht alle Stände gleiches Recht, gleiche Ruͤckſicht zu 
verlangen? Bat der Landmann nicht Das Recht, zu for⸗ 
dern, daß der Gewerbsmann, dem er ſein im ſauern 
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Sheeite. erworbened Gelb Bintragen maß, in denſels 
ben Maße zu den Staatslaſten beytragen muß, wie er? 

... ch ‚glaube, ed bebarf nichts mehr, als. die Erwaͤ⸗ 
gerig: des nothwendig glekhen Verhaͤltniſſes sum--gleis 
chen: Beytrage, um Gie-felbit zu überzeugen, daß bie 
Hoffnung, die mar fid> hinfichtlich. ber Revifion der Ger 
werbftener machen wilk, daß fie nämlich allgemein here 
untergefeßt. wärde, von Seite be& Sinanzuinifteriumg 
nicht erfüllt. werden kaaun. 

Gleichheit iſt Pflicht; Uagleichheit ſell gehoben were \ 
ben, was auch von ‚Seite des Zinapziminifteriums bes 
ruͤckſichtigt werden wird, u 

Hier erflärte der praͤ ident Biefe. Difkuffion für. 
geſchloſſen, und bemerkte, daß er. demnaͤchſt der Kammen 
die Abſtimmungsfragen zur Berichtigung: vorlegen. werde. 

Sofort ſchritt Dderſelbe, der Tagsordnung gerhäß;: 
gar Diſtuſſion uͤber den vom Staatsminiſterium der Fi⸗ 
namen vorgelegten Stand der Staat s ſchuld vom Sabre; 
1818, und berief den eingeſchriebenen Redner, Abgeord⸗ 
neten von Hornthal, um von ber Buͤhne aus ums 
faffend über den Vortrag zu ſprechen. 


Der Abg. v. Hornthal. Meine Herrn! Das Woht. 
eines jeden Staats, jedes Volks, iſt mit dem öffentlichen 
Zutrauen, mit der öffentlichen Meynung und dem Kre⸗ 
dit im engſten Verbande. Das Wohl jedes Staates 
fleigt ‚und ſinkt nach. dem Maßftabe, nach weldem das 
öffentliche ‚ utrauen int, oder hevabgedrüdt wird. Im 
allgemeinen Sinne des Worto deutet Staaiskredit auf vers 

ſchiedene Gegenſtände ‚bin. ., 

etefligeng, ‚innere phoſtlche. meralifihe Kraft; der 
cheninhalt· Benöllerungse., haben 'aufı en Staatskerdit 
im. Allgemeinen unmittelbaren Ginfiaß, Btautswohl und“ 
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Saeit (ind: iminee In Wegfeinictung, i in ergfter 
Verbindung. NT 


Im engen Sinne des Worte deutet Staatokredit 


anf Geldkredit; in dieſem "Anbetracht walten vorzũglich 
zwey Orundzäge ob: zahlen Fönnen und gahlen wollen. 
- Wie bey dem Privatmanne, fo bey dem Staate. Bey 
feinem’ wie bey diefem, hängt Alles von der Usberzeugung 
des Trauenden ab, daß die eingegangene Verbindlichkeit 
erfüllt werden könne, und erfüllt werden wolle, daß Ders 
mögen und Nedlichkeit herrſche. 


Dieſes liegt in der Natur Der Sache, und Baffelbe, 
beurfundet auch die Befchichte, — Krüherhin, und es iſt 
noch nicht lange her, war in den größern, mittlern und 
tleinern Staaten ein ſolches Verhältniß, der Haushalt, fe 
geordnet, daß Ginnaßmen und Ausgaben der Regel nad 
fih im Gleichgewichte befanden. Hier war alſo die Vor⸗ 
bedingung zum Staatskredit gegeben, denn beybe runde 
güge, zahlen können und zahlen wollen, waren vorhanden, 


Es ereignete ſich, daß Staaten durch Zufälle, durch 


Greigniffe mancher Act in augenblickliche Verlegenheit ka⸗ 
men; allein wahre Berlegenheit war nicht vorhanden; es 
flrömten Anlehen von allen Seiten herbey; wir alle ew 
inneren und biefer Zeit; ein jeder Privatmanı, jede Kom⸗ 
mune, jede Stiftung brachte ihren Geldüberfiuß, und 
bot es dem Gtaat gegen mäßige Zinfen bar. Ich erin—⸗ 
nere mich, meine Herrn, daB in jener Epoche die Staats⸗ 
‚gläubiger ſich in Waffe hinzudrängten, und ſich glücklich 
fhägten, ihr Geld bey dem Staate verziuslich anzulegen; 
Dies it jedoch in der Folge anders geworben. Thrile 
durch unglüdliche Zeitumftande, Theils durch andere Bere 


haͤltniſſe ward, leider! wefentliche Veränderung deßhalb 


’ Gerbepgefühet. Die lauge andauernden Kriege find uns 
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Ati brkanıt, eben ‚fo die dadurch für bir Staaten Süß 
beygrführten Berhälthiffe; aber es ift und Allen auch Ike 
kannt, wie häufig andere Urfachen ſich einmiſchten, wie 
Häufig die Einrichtungen im Seaatshanghalt fehlerhaft 
erf@teoed:’ Der Heine Staar ſuchte Yen mittleren, dee 
mittlere den groͤjern gu wreichen, aber wich in Kraft? 
das war zomöglidj; fo im Glanz, in dei Pracht der 
ãnaſſern Umgebungen; die nothwendige Fölge war Miße 
. "verhälmiß‘ in jeder. Rückſicht. Ethohung ber Ausgabe, 
beſtändiges Streben räch Deckungsmitieln, alſo Geige 
zung der Abgaben, lag in der Natur dieſtb herbeygeſuhr⸗ 
ven "Wilßverhiitiniifes.  ° 

Die Steigerung der Vaplefnſſe, die dadurch * 
wendig gewordene rd ber Abgaben, Spannung, 
- 36 Ueberſpanaung dei Nationalkraͤſte — war wit binteb 
Hend, die immer ſich“ mehrenden Ausgaben { ja’daden. 
Was waren hiervon bie Hölgen? "Wir fernen fie Kür; 
leider! hat Re unſere zegenwaͤrtige Generailon (on ee 
fuhlt,“ md wird ſie noch lange und ſchwer füßten. O 
Seaatskaffen waren leer, ſbuſt vertrauembuutte Sinats⸗ 
ngiaubiger · orhieſten ii gewiſſen Gpochen nicht einmal Ihre 
falligen Zinſen, noch weniger verlangte Kopiräibrüczage 
lang; Zutrauen derwänbeite' fich in Miftrauen; der hoch⸗ 


geſtandene Otaatskredit ank tief herunter, Indeß Pie | 


des Staats Bedürfniß immer höher, fein Mittel’ zur Des 
dung ivar erklecklich vorhanden, es ward alfe — — Zufußt 
sum: Schuldonkontrahiren genommen.“ '"" 

Zwar wurden auch früher vom Stähte Schulden ges 
macht, aber wie? immen Ah’Ebenwaß, immer im Wels 
haltuſſe mit den Staatskraͤften; jetzt aber Wurden Schut. 
den kontrahirt, wie — und wo man komute.“ 

Da: das öſſentiche Zutrauen, und alſo auch der 
en Ih, Id mödgte ſagen == In einer ge⸗ 


an 


greſ richtet war: fR;gerigih hm Felge 
ee anſte fi ‚eine Sche 
in umaebenser-Paapoption. üh fake, ed, nem 

arms im üertehrten Berbältuiffe.mit Aerdeik 
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uche Zutrauen und ver Gaitetreili “Sofern bey iile 
tigee Behandlung’ dir She — ſich wieder heben mußte. 

Die Staänbe WWBERUNGE ſtellten die Staatsſchuid dns 
ter ihre. Gewaͤhrleiſtung, d. ” unter die Sewägrleiftung 
vi Nation. A TY033 © 

Daß im Jahier ii dieſent hochwicheige Seen 
hai die hochſte if ckffämteit und 'fchärffte "Pröfuhg 
gewibiiet wurde, "Wg” in" ver Natark bei Bade, imd 
zwar — Jowohr in Hat anf die‘ Gumme wegen te 
Wröße,"als auf. We ——— ann we Marlon # 
Wi Axchetiligte. a : 
POT var alſo vagen· Der ehe Ne Sim, 
‚ und in Rüdigt auf die beihelligte Kanon (die ganje 
Nmilon und Jeder im Siaate 6 Bat daffep toxeffe) Heilige 
DRide,, den -Begeuftand "Dir genaueſten fung. gu un⸗ 
Krone; diefes war us fo unerläßlidjer, weil in Dim, 

oda "he das Grautsäilitfterinm‘ der Fiuanzen dortmäth 

votlagte, die Staatoſchuld ein Dal auf hundert, ep Mil 
Hötten, bey einer audern @xlegenheit anf acht dh nenngig 
Dehloden, und dauu bieder ein Mal ‚alf vier a neun 
Weifllontn in Anfag gebtacht wurde. 


Lupe ge. biefe Anläße. kommen 8 Boberdiaag⸗ 
vom. Jahre 1819 Bd, 12. ©. 114 SD 182 vor; — pe 
ſich das dortmald ergeben, und woher Diefe Verſchiedet 
heit der Angaben entflanden, auch Darüber | ſt heute atd 
Be und Ort zu ſprechen, und ich beliche wich baher * 
Kürze wegen" auf bieſe Verhandlungen. a . 
Ich Habe dieſe Verſchiedenheit Defimfaen Beute. Anis 

deuten wollen, um Sie, meine ‚Herm! Darauf aufmer 
ſam zu machen, daß auch jept alle Aufmerffansteit dai⸗ 
auf gerichtet werden müſſe, ſich in deu Augenblick, wo 

wie und, sefp. die Nation, dir Gfndördkib" unbentdät 
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gu übernehmen , ausſſprochen "werben, wir vor Allim von 
dem wahren Stand der Staatoſchuld Wie: genaue Aeber⸗ 

zengung uns werkchäffen müſſen; gewiß iſt “ ein ſehe 

wichtiger Moement für We. ganze Nation. 

Im Jahre: Big Fam ein. Beſchluß zu Stamr,: ‚eb: 
wird wöthig ſeyn, dieſen wörtlich abgulefen, weil biefer 
Beſchluß die Baſis alles Deffen- Tepe wird," wovou jetzt 
dir Rebe if, und wir.die Pflicht haben, neuerdings: höcht 
wichtige Beihliife au faffen.) Es ie 1. 
Va Verhandlungen ee 

Zweyte Abſtimmung über ben vom königl. —S 

mnäfterlum der Finanzen uorgelegten Entwurſ eineß de 
ſeee über das Staatsſchuldenweſen. . 

Erſte Frage. Grtheilt die Kammer der Ai/ pedgetn 
dem vom koniglicheu ‚Staarsminifkerium‘ ber Finangen vot⸗ 
gelegten Entwurfe eines Gefetzes über das ‚Späarsfchulz . 
deinvefen mit den bey der Berathung übergebenen AUbanz , 
derung ihre Zuftimmung nach feinem vollen: Juhalte? * J 

Beſchinß: Mit 100 Stimmen wurde die Frdhe verneint. 

Zweyte Frage: Hebernimmt die Kammer der Abge⸗ 
—8* die Gewährleiſtung für die geſammte Gtaatbs 
ſchuld, fo, wie ſolche vom königlichen Staatsminifterium 
der Finanzen’ der Kammer vorgelegt warbe, mid der Ber, 
waftig der Schuldentilgungsanſtalten zugewieſen iſt, un⸗ 
ter der Vorausſezung, daß über die gefammten Schuld⸗ 
‚gatingen die Rethnungen ſür das Jahr 4843, wenn ſte 
vom königlichen oberſten Rechnungöhofe werden revidirt 
:and anerkannt ſeyn, den Kommiſſarien der Sraändever⸗ 
ſammlung zur Ginſticht und Prufung und der: künftigen 
Staäudever ſammlung sur. ndlichen Genehmiguvs vorgelegt 
werben? oo KEN. . 

Befchluß: mit —— ga gegeh 
2 Stk wurde Die Frage beiahtsr u 3 ne: 

V. Band adfter Bogen. 25 
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- :. Diefe Iwente, böhft wichtige Frage wurbe- bejaht, 
und es folgt hieraus, daß vor dem Außfpruche der unber 
Dingten Uebernabme der Staatsſchuld die’, die Rechnun⸗ 
gen darüber, vom oberften Rechnungshofe revidirt, auf's 
SGenaueſte geprüft und unumwunden (obne Borbebalt) 
auerkannt ſeyn müflen. 

Die erſte und wefentlichfte Bedingung, ich wiederhol⸗ 
#8, iſt Reviſion des oberſten Rechnunghofes, und Aus 
erkennung ſämmtlicher Rechnungen vom Jahre 1dı9. . - 

Erft wenn fih bier Bein Anſtand ergibt , fo. felgk 
Die unbedingte Uebernahme. 

Was aber, meine Heren, iſt uns in Anfehung des 
erſten Punkte vorgelegt? — Das Finanzminiſterium hat 
‚un& einen Berccht mit Beylagen von ı bio 17 mitges ‘ 
-theilt, der. vierte Ausihuß bat darüber Bericht erflattet, 
welcher "mit folgender mierfwürdigen Stelle fchließt: | 

ne 2316. Indem der vierte Ausſchuß hiemit die Reſul⸗ 
tate feier‘ Unterfuchung der hohen Kammer zur weiter 
endlichen Verfügung in Vorlage bringt,‘ findet er es zu: 
gleich in feiner Pflicht, zu bemerken, daß von Seiten des 
‚Herrn Staatsminiſters der Finanzen und der königl. 
Staatäſchuldentilgungskommiſſion nicht nur die ſämmtlichen 
vom oberften Rechnungsbofe revidirten Originalrechnuungen 
‚vom Jahre 18335 auf Verlangen den Referenten Jugeſtellt, 
fondern auch mit zuvorkommender Bereitwilligkeit die ers 
‚forderlichen Auffchluffe jedesmal denfeiben ertheilt wurden. 

Zieht man das bieber Geſagte in. Erwägung, fo 
glaube ich, entſtebt die Frage: ift Die erſte Bedingung 
erfült,: iſt eine Reviſion von -Geite des .oberften Rech⸗ 
nungshofes vor fi gegangen? Wenn von diefem kein - 
Anſtand erhoben iſt, fo glanbe man, die Frage müſſe bes 
jaht werden, und die Diltufflon. über diefen Begenfland 
ley in der Hauptſach⸗ zu Ende, und wenn man die mi⸗ 
5, Kr 5 “ . 








nitterielle Vorlage und den Bericht des Ausſchuſſes zur 
“ Hand nimmt,- fo gewinnt ed den Anfchein, ale fey in der 
That gar fein Auftand erhoben. — Allein, meine Herrn, 
ich zähle es mir zur Pflicht, noch verfchiedene Zweifel 
vorzutragen. Ber vierte Apoſchuß und deſſen nerehrlihe 
Mitglieder werden es mir nicht übel nehmen, und nicht 
“ auf die Idee kommen (wie ed bey anderer Gelegenheit 

früher ſchon gefchah), als wollte ich mir anmaßen, feine 
Arbeiten, feine Bemühungen, fein löblihes Streben in 
tadeln; nein, meine Herrn! nur da in mir Zweifel, ent⸗ 
ſtanden ſind, zähle ich mir es zur Pflicht, der hohen 
Kammer fie vorzutragen, und es wird mich freuen, wenn 
fie mir gelöst werden, — werden fie mir nicht gelöst, . 
und die hohe Kammer -wollte fie dennoch für. gelöst erach⸗ 
ten, dann babe ich meine Pflicht erfüllt, und bin auch 
dann beruhigt. — Diefes zum -Voraus, um jeder Mißs 
deutung, jeder Erhitung zuvor zu fommen. 


Mein erfier Zweifel ift: um die Rechnungen vom 
"Sabre 1818— ı819 zu befcheiden, muß der oberfte Rech⸗ 
nungshof alle, bie zum Jahre 1833 rüdwärts, geitellten 
Rechnungen vor fih gehabt, geprüft und erledigt haben, 
— id muß dieſe Erläuterung beyfügen. — Ich will, 
nicht fagen, daß die Hohe Kammer in diefe frühern Rech⸗ 
nungen eingehen, das Innere berfelben, die Entitehung, 
Verwendung der Schulden u. ſ. w. prüfen ſollz der 
Beſchluß vom Jahre 1819 ſteht feſt, er iſt zum Ge⸗ 
ſetz geworden; aber das liegt in der Natut der Sache 
daß, wenn eine Rechnung geprüft werden ſoll, Die vors 
gängigen Rechnungen zu Grunde gelegt werden müſſen. 


3. B. ich wäre Reviſor, ſollte über die Rechnunges 
.Rellung nur von einer Meinen Summe, etwa von 2-bie 
3000 fl., im Sabre 1845 gewiffenhaft entfcheiden, und es 
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hätte über dieſe Summe «ine frühere Adminiſtration, J. B. 
im Jahre 18161817. befanden, fo müßte Ich auch dieſe 
Dapiere haben, um die Rechnung vom Sabre 1817-— 1818 
zu prüfen, fonft koönnte ich. meine Arbeit gar nicht begiu⸗ 
nen. Wenn diefes bey einem einfachen, aubedeutenden 
Gegenſtande unwiberfpredibar If, um wie viel mehr bey 
fo hoch wichtigen Gegenſtänden, wie unfer. Gtaatöfchuls 
- Denwefen? — Nach meiner Ueberzeugung muß der oberfle 
‚Rechnungehof ‚ um der Sache auf den’ Grund gefehen zu 
‚haben, auoſprechen Tonnen: ich habe alle frühern Rech⸗ 
nungen über das Staatoſchuldenweſen vor mie gehabt, 
fie alle der Reihe nach geprüft, erledigt, und darauf hier 
weine Kevifion, weine Prüfung, Befcheidung über die 
Nechnungen vom Jahre 1818, feſt und wahr gegründet, 

Hier erlaube ich mir die Frage: follen denn über einen 

fo Hoch wichtigen Gegenſtand feine Zweifel geblieben ſeyn, 
* follten über die Rechnung vom Jahr 18:8 — 1819 feine 
fogenannten Nefervate ‚eriftiren? .. 

Im Ausſchußberichte bin ih anf einige gefommen, 
aber, ich geſtehe es, das kann nich ‚nicht wohl beruhigen, 
und ich halte es faft für unmöglich (ich werde mid) glück⸗ 

lich ſchätzen, eine andere Ueberzeugung ‚zu bekommen), 
daß der oberſte Rechnungshof gar. feine Auftände gefuns 
den haben ſoll, im Gegentheile glaube ich, Daß fehr viele 

Anftände da feyn müſſen. 

Ein Jeder von uns, meine Herrn, wie ich, weiß, wie 

Rechnungen geprüft werden; ſie werden zur Prüfung und 

Beſcheidung gegeben. Die Tevidirende Stelle gibt Erins 
nerung, der Rechnungsleifter Antwort; ift diefe erichd« 
pfend, folgt Erledigung und Beicheidung; it fie unftatts 
haft, Verwerfung; iiſt fie zwar nicht ganz nnflattbaft, aber 
‚nicht ganz gentigend, ſo folgt bedingte Beſcheidung, uns 

fer Vorbehalt der noch zu gebenden vollen Erledigung, 
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und fo iſt ein Reſervat vorhanden, — alfo Feine. pure,. uns 
bedingte Beſcheidung. Wenn diejeä bey ‚jeder, no ſo 
Heinen, Rechnung beobadptet werden muß, um fo mehr 
ift es bey einer fo bochwichtigen Sache zu vollziehen. 

Mein gwentes Bedenken iſt: bat der oberfte: 
Rechnungshof diejenige Ötellang, von welcher wir die 
Ueberzeugang Haben. können, daß er ganz felbitftändig, 
ganz unabhängig von allem Einfluffe gehandelt habe? 

Wir haben auch über diefen Gegenfland im Jahre 
ı8ı9 flark diſkutirt, und es war die Sprache, auch 
die Kammer der Reichsraͤthe ſtimmte mit uns darin 
‚überein, (alſo ein -gemeinfchaftlicher Beſchluß, meine 
Kerin!) daß der Wunfh an Seine Maieflär den 
König im verfaffungsmäßigen Wege gebracht werde, 
damit der oberſte Rechnungshof eine ſolche Stellung 
befomme, daß er frey und unabhängig von jedem Minis 
fterum, und iusbefoudere von dem Finanzminiſterium, ſey. 

FR dieſem Wunfche entfprochen worben?-. Hat dee 
oberfie Rechnungshof diefe Stellung erhalten? Im 
Gegentheil, — ich weiß das Eurgegeugefegte, und ich 
babe deßhalb einen Antrag an die hohe Kammer in Bes 
reitfchaft, am diefen nicht erledigten Wanſch in Erfüllung 
bringen zu machen, 

Der oberſte Rechnungshof hat feine (ibfändige 
Stellung: was folgt daraus? 

Der oberfte Rechnungshof beanftanbet 3. ®. fo und 
fo viel Millionen, fo oder. fo viele Hunderttaufend Gul⸗ 
den w. Das Finanzminiſterium, von welchem der 
oberſte Rechnungshof abhaͤngt, gibt eine Ordonanz, 
eine Weiſung, einen Befehl, oder wie man es immer 
nennen will, hinüber, davon Umgang zn neh⸗ 
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meh, den Punkt der Unterfadung. Berußen 
zu Tafien; karz, dafor gibt ed eine Menge technis 
ſcher Ausoräde. Die Möglichkeit der Thatſache iſt rich: 
tig; ob folche wirklich bingefommen feyen ? un‘ find 
keine hingefommen, fo muß dieſes mir Offenheit den 
Staͤnden des Reichs vorgelegt werden, Hieruͤber werde 
ich beſondern Antrag füllen. 


Der hohen Kammer aberlaſe ih es, ob fie nicht | 
jetzt/ (bon glaube, daß mein Zweifel als gegründet ers 
ſcheine? 


Sie It die Nation Partey, denn fie fol die große 
Laft einer Schuld von 100 Millionen anf den Rüden 
nehmen; das Finauzminifterinm (nicht dad Individuum, 
fondern das Minifterlum, als moralifche Perfon) if die 
andere Partey, der Richter iſt der oberſte Rechnungs⸗ 
bof, umd die eine Partey fagt nun dem Richter: fo, 
wi ich, daß du befcheideft, urtheilſt — und anders darfſt 
du nicht beſcheiden! 

Iſt das Beruhigung, meine Herm!? — Kanu 
bie audere Partey mit Ueberzeugung ſagen: ich bin 
gerecht verurtheilt? Tonnen wir als Vertreter, der Na⸗ 
Klon, ein ſolches Urtheil billigen, anerkennen? 
| Noch ein Umfland, der bey dem oberſten Mech 
nungshof notoriſch exiſtirt, ift das perfbnliche Verhälts 
niß, was nach meinem Ermeſſen fuͤr die unbefangene 
Beſchedung von großem Nachıpeile, von Gefahr feyn 
muß 

Der Praͤſidentet des oberften Rechnungshofes iſt zu⸗ 
gleich Staatdrath, iſt zugleich Vorſtand bey der Haupt⸗ 
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bochhaltung, ficht alſe mit. dem Ginaugminifterium im 
engfien Werbande, bildet einen Theil des .bey der Sache 


befaugenen Finanzminiſteriums; nun kommt eine Rech⸗ 


nung zur Beſcheidung; es hänge hier von Stimmen ab; 
die Stimmführer find von einem Vorftande geleitet, wels 
cher im engſten Verbande mit dem Minifterium fteht, 
und diefes ift ja felbft der ˖ Vetheiligte! Was kann hler⸗ 
von die Folge feyn? — u Herrn! dieſes beantwors 
tet Jeder ſelbſt. m 

Ib sehe auf den dritten Gegenſtand uͤber: im 
Fahre 1815, in der Epoche der befannten Flucht Nas 
poleond von der Inſel Elba, wo Alles in Europa ee. 
dieſen einzigen Mann in Bewegung gejagt wurde, 
jeder Staat feine Armee wieder in Bewegung fegen —* 
erhielt die StaarsjchuldentNgungslaffe den Auftrag, 
für die Mobilmachung unferer Armee 3,000,000 her⸗ 
beyzuſchaffen. — Das war eine ſchwere Aufgabe, und 
tie drey Milionen Samen nicht; indeß die Armee wurde 
tod mobil und fo, daß Alles ſchnell und gut vor ſich 
ging. Die drey Millionen wurden nicht anzefchafft, 
fo war ed dortmals, und iſt jegt noch bekannt. 


Indeß iſt ed eben fo befannt, daß. die Gtaatös 
fehuldentilgungstuffe, entweder wirllich oder vermeynt⸗ 
lich aurorfirt, bis in die neuere Zeit fortoperirte ; | 
bier follen bedeutende Verlufte gemacht worden ſeyn; 
und zwar von mehreren hunderttaujend abe, — ſo 
wird allenthalben geſprochen. | 


Ir dem Ausſchußbericht finde. ich aber feine Su 
bieron, und ich erlaube mir bie Trage: wo Reden denn 
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dieſe Hunderttauſende? Iſt die Nation rechilich ver⸗ 


bunden, dieſen Berlaft zu wagen? 


Hieruͤber muß vom oberiten Rechuungshof Veſchei, 


dung gegeben, oder es muͤſſen Meſervate vorhanden 


ſeyn. 
Ob der vierte Aueſchm davon Kenntniß gehabt, 
weiß ich nicht; ich aber hielt es fuͤr Pflicht, die Sa⸗ 


che in Anregung zu bringen. 


Ein vierter Anftand, Zweifel, dringt ſich mir 
auf aus’ dem Bericht S. 74. 5 173, Nr. 1. Mein 
Beſtreben, in dem Bericht. in der Zufammenftellung | 
die Ausgabe von 14 Millionen zu finden, war fruchts 
los; ich habe nun die Tabellen nachgefehen,, und finde in 
der Tabelle II., welche uns das Finanzminiſterinm mit« 
theilte, auf der legten Seite unter ber Rubrik: € rfüllung 
eine Ausgabe von 23. Millionen achtmalhundert zwey und 
dreyßig taufend Gulden, Wie dieſes zuſammenſtimme, 
kann ich mir nicht erfiären; eine Million mehr ausge⸗ 
ben, und doch fol keine Mebrausgabe da ſeyn? — 
Ich wuͤnſche Überhaupt, zu wien, worin dieſe 14 Mil⸗ 
lionen Ausgaben beſtanden, ob dieſe von dem oberſten 
Rechnungshof definitiv unbebingt befchieden wurden, 
oder ob Reſervate vorhanden fenen ? 


Es Tann ſeyn, daß id mich irre, aber wegen die⸗ 
ſer funfzehnten Million iſt nun einmal keine Nachweis 


fung da, und über die andern vierzehn Millionen auch 


nicht; ich glaube, es ſey wegen ein Paar Milionen 
doch der Mühe werth, zu zweifeln! 


Ein fünfter Punk, der fchon im Jahre 1819 viels 


fach zur Sprache kam; iſt die fogenannte Difkon os 
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kaſſe.“ Ich geſtehe eB, meine Herrn! mir Bar dieſe 
Anſtalt nie gefallen; ich mil uͤhrigens das Lied“ nicht 
noch einmal fingen, das ich im Jahre 1019, wie ich 
glaube, mit Variationen geſungen habe. | 

Es fam mehrmalen zur Sprache, auch iſt es nos 
toriſch, daß im Jahre 1819 im Monaie Maͤrz bierd: 
ber, ohne Vorwiſſen der Stände dee Reichs, ein Vergleich | 
abgeſchloſſen wurde; wie ich höre, ward. das Ganze ' 
nach und nach bereits bezahlt. Ob aber das auch ohne 
Buftimmung der Stände geſchehen durfte, das iſt auch 
din Zweifel, über den id um Beruhigung uud auf | 
Härung bitte. 

Ein fester Punkt von Bichtigfeit, wie’ mie fcheint; 
iſt: ich fagte ſchon vorhin, daß der-oberfte Rechnungshof, 
um den Stand der Staatsſchuld für das Jahr 18:8 feſt⸗ 
fegen zu können, ‚auch bie früheren Rechnungen vor ſich 
haben, prüfen 'ond zuſammenſtellen mußte. Es iſt allge: 
mein befannt‘, daß vom Jahre 1811 bis 1814 die Schul⸗ 
Dentilgungsfaffe eine Schupdenmehrungdfaffe‘ war, inder 
fo operirt wurde, daß große Summen für den Staat vers 
loren gingen. 

Ich frage nun: Bat der oberfte Rechnungshof diefes 
beachtet, ober hat ſich irgend etwas von Seite des Fi⸗ 

‚ Nanzminifteriums eingemifcht, ift eine Ordonnanz, eine 
Weiſung, oder fo etwas Dergleichen hinüber gegangen? 
Ich will nicht fagen, daß die Kammer in eine Unterfus 
hung eingehen foll, wir follen und mäffen an dem Kam⸗ 
merbeſchluß fefthalten, feinen Rückblick mehr; aber die 
Frage an den oberflen Rechnungshof, ob fein Anſtand 

mehr-eriftire, oder ob Reſervate vorhanden ſeyen, diefe 

“gu fielen, hat die Kammer das Recht und die Pflicht. 

Siebentens erlaube ich mir die Frage: hat der vierte 
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Ausſchuß (da ich nicht Mitglied din, fo weiß id es 
nicht — es ſey mir alfo dieſe Frage erlaubt) die Nevis 
fioneprotofolle ‚erhalten? — find fie ihm vorgelegt wor⸗ 
"den? — denn das iſt ein großer Unterſchied, nur Den 
Abſchluß, die Befheidung des oberiien NRechnungshofs, 
oder auch die Revifidnsprotofolle und Referate vor fich 
‚gu haben; — hat der vierte Ausfhuß ferner die ſaͤmmtli⸗ 
chen Rerifionsprotofolle verlangt, hat er die Vorlage der 
‚Nefervate in Anfpruch genommen ? — Diefes find Punkte, 
deren Beantwortung ich entgegen ſehe. Ä 

"... Ein adter Punkt ift, die befannte Zweybrüder 
Riguidationsfommiffion.. Auch. hiervon iſt in dem 
Bericht des Ausſchuſſes ©. Ar $. 106. u. 7 Erwähnung 
geichehen. — Was diefe Kommiſſion war, will idy nicht 
wiederholen, und Gottlob, daß fie aufgelöft it! Sie hat 
aufgehört, fie IR auf die Schuldentilgungsanftalt übertra⸗ 
gen worden, aber, fo viel ich unterrichtet bin, eriflicen 
dabey noch diefelben Fndividuen, wie ‚zuvor; fie ſollen 


nicht die beßte Wirthſchaft treiben, ‚und der Staat hart 


- mitgenommen werden. 

Diejed, meine Herrn! perdient bie größte Aufmerfs 
famteit, bie Thüre ift noch offen, und zur Beruhigung iſt 
es nothwendig, zu wachen; es iſt nicht allein für die Kam⸗ 
mer, fondern für den Etaat, und für die allgemeine 
Sicherhen der Nation von großer Wichtigkeit. 

Es iſt dieſes eine Liquidation, — ein Zuwachs von 
unbefannten Schulden, ohne Grund und. Boden, möchte 
ic faaen, es gıbs immer neue Nahrung, Das Gefagte 
ſtimmt mit Dem überein, was. ich hierüber ſchon 1819 
außerte. 

Wer endlich etwas zu fordern bat, Bleibt fi cheriich 
nicht zwanzig, dreyßig und noch mehrere Jahre mit ſeiner 
Forderuug zurück. Man ſagt hier allgemein, daß das 
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‚Seihäftmachen in dieſer Beziehung noch kein Ende: 


.  munmt, — Wag ich fagte, will ich einſtweilen nur als 


Awerel binſtellen; wenn ich widerlegt und beruhigt. 
werde, fo foll mir die Beruhigung wohl thun. 

Die Stande des Reiche zerbrechen ſich die Köpfe, 
wie fie. die geſchlagenen Wunden verbinden, heilen ‚ die 
Schalden sablen wollen, und immer. ſollen wieder neue 
dazu kommen. 

Neuntend. Seite 74 des Auoſchußberichtes kommen 
4 Millionen vor, ton welchen ſchon vorhin die Rede war; 
dieſer Aftiöreft beftebt in Effekten, Staatspapieren; 
aber, meine Herrn! meines Willens find diefes eingelöste 
Ötaatöpapiere, erifliren noch — find nicht vernichtet? _ 

Wenn die Auftakt die Summen bezahlt, und die 
Papiere gingelöft hat, fa müffen fie vertilgt werden, nicht 
hingelegt, um wieder zu neuen Operationen gebrangt zu 
werden. Gie find aber im Katafter nicht einmal gelöfcht; 
noch viel weniger kaſſirt, fondern fie liegen mit den Zinds 
koupond in Verwahrung, | ’ 

Ich frage nun: zu welchem Zwed? um fie noch eins 
mal auszugeben? Wer attorifirt deun den Weinifter, ſich 
deren wieder zu bedienen, flatt die eingelösten Schuld⸗ 

papiere zu tilgen, durch deren neuere Ausgabe neue Schul⸗ 

den, ohne Vorwiſſen der Stände des Reiche, zu machen? 
‚Hierin, meine Herrn! liegt eine fehr große Gefahr, 
auf.weldhe ih Sie aufmerffam ‚gu machen mir erlaube, 
Wenn z. B. 4 Millionen Papiere daliegen, die find dem 
Diebftahl mehr ausgefept,, als baares. Geld; dieſes, bes 
fonders im Eilber, kann in großen Waffen und im Vers 
bältniffe mit der phyſiſchen Kraft des Entwenders geftohs 
len werben; aber fo eine halbe Million Papiere find Leit 
in die Tafche geſteckt, wie der Fall ſchon geweſen. Wars 
um alfo den Staat der Gefahr noch einmal ausfegen? iſt 
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der ſchon früher an der ofeticen ‚Rufe geſchehene 
Diebſtahl erſetzt — 

Und wäre ed, früher waren 46 oder. 100,000 fl. der 
Gegenſtaud des Raubs; bey der zweckwidrigen Hinter⸗ 
legung der Gtaatöpapiete könnten es in Zukunft Millio⸗ 
uen ſeyn, die entwendet würden! Zu 

Die Manipulation mit: diefeh Papieren tft folgende: 
die bezahlte Urkunde kommt in's Depoſuorium; ‚da liegt 
fie mit den ‚Zinsfonpons, 

Ich frage nun, wo R; Buch. und Redumng,. wo ift 
die Kontrole über die Haußturkunden und über die Kous 
yon? Es find ‚lauter wichtige Zwsifel, weine dee! ich 
hoffe, daß fie gelöst werden..2 

Eben in Anfehung der vier Willtonen foll wirtlich 
- ein Kaſſadefekt exiſtiren. Ich muß mir die Frage er⸗ 
lauben: iſt nachgewieſen, daß das Geruͤcht falſch fey? 
iſt einmal unbedingt vom oberſten Rechnungshofe bes 
ſchieden, oder find Refervate vorhanden? Meine Herrn, | 
haͤtte ich weniger Zweifel, gehabt, fo würde ich Ihre Ges 
duld nicht fo lange in Anſpruch genommen haben; aber 

bey dieſen vielfachen und wichtigen Zweifeln zaͤhlte ich 
‚mies. zur Pflicht, ſie der hohen Kammer mitzutheilen 
und Ich zweifle nicht, daß die hohe Kammer meine Une 
ficht theile, daß fie gelöft und wir nicht eher beruhigt 
werden, bis fie geldft find. Meine Hern! (ver 
Redner bemerkte von Seite Einiger, nicht Kamnmiermit⸗ 
glieder, ein auhaltendes Belaͤcheln) laͤcherlich iſt dieſer 
Gegenſtaud wahrlich nicht, durch Belaͤcheln werden Ans 
ſtaͤnde nicht gehoben, mir iſt das Lachen fuͤr die ganze 
Nation vergangen, ich werbe erft laden, weun biefe 


meine Zweifel geld find, und im Zuſammenhauge mit 
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dem Kammerbefhluß vom Fahre ıdıg, nach welchem 
die unbedingte Beſcheidung des oberſten Rechnungehcfes 
vorauegehen muß, getraue ich mir die Frage: ob wir 
‚die Staatsſchuld auf die Nation unbebingt übernehmen 
dürfen? mit Ja nicht zu beantworten, bi6-biefe Jiwel⸗ 
‚gel im Ernſte geldjt und gehoben feyn werden. 

Der fernere wichtige Punkt iſt das Verhaͤltnit der 
ſtaͤndiſchen Hrnu. Kommiſſaͤrs, welche der Staatsſchulden⸗ 
tilgungefommiffion von den Ständen des Reichs beyges 

geben find. 

Ich bezweifle nicht, daß dieſelben die Ihnen aufers 
legten Pflichten erfüllen, und daß fie Alte über ihre Vera 
richtungen und Pflichterfüllung in Keunmiß feen wer⸗ 
den, die bad Recht, folche zu verlangen, haben. . 

Die weitere. Srages Kann. diefe ‚Schuldenmäffe vom 
ıflen Oktober 18%, wie fie jetzt angedeuter iſt, die 
Geuchmigung unfeser koben. Kammer, bes Reichskammer, 
alſo der Stände. des Reichserhalten? — Die Beant⸗ 
wortung diefer Frage flleßt aus der Weantmortung ber 
vorftchenden ; fo lange Die vorgetragenen Zweifel nicht 
geldſt, die vorſtehenden Fragen gruͤndlich nicht beantwor⸗ 
ter find, kEbnnen wir unmdglich ohne Pflichtverletzung 
ſagen: das iſt unſere Schuld, das iſt die baieriſche Nas 
nonalſchuld. Demnach erlaube ih mir, folgende Ans 
traͤge zu ftellen, iedoch mit Vorbehalt der Difkuffionen. 

Grfter Antrag. Den vorliegenden Schuldenftand 
vom 1. Oft 1819 nur unter der Bedingung anzuerfens 
“nen, wenn der oberfte Rechnungshof alle Drdonanzen, 

welche das Finanzminifterium ihm gab, und durch welche 
"der wahre Schuldenſtand entſtelli feyn dürfte, vorlegen 
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würde, und fomit auch die Neſervate, welche in Anſebung 
‚der Staatsſchuldenrechnungen noch beſtehen, mit Beyfüs 
"sung der Reviſions⸗ und Befcheidungsprotofolle, — Die 
Borlage bat durch das fönigl. Finanzminifterium zu ges 
ſchehen. Meine Herrn! id erlaube mir noch benjufegen: 
da Ihnen die dermalige Stellung des oberften Nechnungs⸗ 
Hofe bekannt iſt, und derſelbe noch abhängig von dem 
-Finangminifterium eriftirt, ſo iſt der erfte Antrag zu flels 
fen, daß die Vorlage vom oberften Rechnungshofe durch 
das Finanzwiniſterium an.und gelange; aber, wenn auch 
in der Form auf diefe Weiſe abhängig, doch in der Sache 
ſelbſtſtãndig. alle Refervate,.alle berührten Segenfände ums 
faffend, alle Drbonnängen des Minifteriums andeutend. 
Sie ſehen, daß ich die Abficht nicht unterftelle, als 
“ob wir noch rüdwärt prüfen mollten, fondern feſt bey 
den Befchluffe der Kammer vom Jahre 1819, und bey 
- der definitiven unbebingten Beſcheidung des oberften Rebe 
.nunguhofes ftehen bleibe. 

Was der oberſte Rechnungshof auf diefe Weiſe volls 

Tommen- erledigt, müffen wir als richtig anerkennen; aber 

‚ Meberzeugung müffen wir haben über Dad, was zum 
Wirkungsfreife der Stände gehört. Wir fonnen unmägs 
lid) zugeben, daß in einer Nationalfache von fo hoher 
Wichtigkeit der oberfte Rechnungehof Befehle vom Fi⸗ 
nangminifterium annehmen dürfe, nad welden er rich⸗ 
ten ſoll. 

Zweyter Antrag. Die beanſtandeten Poſten ſollen 
nicht anerfannt werden, bis die Anftände, Die Erinnerungen, 
gründlich und rechtlich gehoben fenn werden. Gehen Sie, 
meine Herrn! nach meiner Mepnung, wenn der erfte Ans . 
trag noch nicht erledigt ift, Fönnen wir zwar nicht fagens 
wir erfennen die Nationalſchnld nicht an, aber, wa8 Reſer⸗ 
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vate find, nehmen wir ‚nicht über und, bis die Xofäne ' 
gehoben : find. 

Dritter Antrag "Die ftändifchen Kommiffarien ha⸗ 
‚ben die Erfüllung der übernommenen Pflichten nachzu⸗ 
weifen, Noch ein Punkt, meine Heren! der mich zu eis 
nem neuen XAntrage führt, nämlich: 

Vierter Antrag. Die ftändifche Rommiffien anzus 
weilen, einen im Jahre 1819 befchloffenen, auf Grund⸗ 
fügen der Gerechtigfeit beruhenden Plan zu einer neuen 
Aafjifitation „vorzulegen. 

Sie erinnern Sich, meine Herrn, mit mir, daß bier 
ein gemeinſchafilicher Beſchluß gefaßt wurde. 

Es wurde im Jahre 1819 uͤber dieſen Gegenſtand 
einſtweilen etwas feſtgeſetzt, zugleich aber beſchloſſen, daß 
bie Herru Kommiſſaͤrs in der Zwiſchenzeit einen ſolchen 
Plan der naͤchſten Staͤndeverſammlung vorlegen ſollten. 
Da aber dieſes noch nicht geſchehen iſt, fo glaube ich, 
daß die Kammer dad Recht habe, darauf anzutragen, 
und die Pflicht, darauf zu beftchen. 

Meine Herrn! ich fehließe meine Rede damit. Ich 
winfche, hoffe und bitte, daß Sie in meine Aeuſſe⸗ 
tungen Nichts hineinlegen, oder bineinlegen laflen, was 
zu dieſer oder jener Dippenmung Beranlaffung geben 
koͤnnte. 


Mein Streben liegt am Tage, meine Meynung iſt 
offen, mir wuͤnſchen alle, heil zu ſehen in dieſer großen 
Nationalſache; ehe wir belle ſehen, keinen Beſchius 
. und feine Uebernahme! 

Der kbnigl. Finanzminifter, Frhr. v. Lerchenf eld. 
Die erforderlichen Aufſchluͤſſe in Betreff Deſſen, was 


Herr v. Hornthal in feiner Rede berührt hat, werben 
von Seite des Fiuanzminiſteriums noch im Berlaufe ber 
Berhandlungen gegeben, werden. 

- Der Präfident bemerkte der Kammer; daß der 
Abgeordnete Klein ihm die Anzeige gemacht habe, es 


habe ihn das Ungluͤck betroffen, fein ganzes Amvefen 


durch einen Brand zu verlieren, und er:habe unter-Bey- 
legung eines landgerichtlichen Zeugniffes um Difpenfas 
tion von dem Erfcheinen in der gegenwärtigen Stkung 
gebeten. Er zweifle feinen Augenblick, daB die Kam⸗ 
mer biefem Geſuche nicht nur unbedingt willfahren, 
ſondern dieſem ſehr verehrten Mitgliede ihre innigſte 
Theilnahme an dem ihn betroffenen Ungluͤcke zu erken⸗ 


nen geben wolle; was durch allgemeine Zuſtimmung be⸗ 


liebt. wurde. 

Hier unterbrach der Praͤſident die Sitzung, und 
lud die Mitglieder ein, ſich zur Fortſetzung der Bera⸗ 
thung 
Morgen fe 9 Uhr 
zu berfammeln, 
(L. S, J Be v. Ssrent, 

ſident. 
8 0 Haͤcker, 

Schetir der Kammier. 

Mehmel. 
MWieninger. 
Sturz. 


(Die Tagbordnung liegt unter Ziffer 119 bey.) 


Ende ded fünften Bandes. , 
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Im Verlage von & U. Zleifhmann. 
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über die XXXIM. allgemeine öffentliche Sitzung dee 
Kammer der Abgeordneten, am 13. April 1822. 


(In Gegenwart von 85 Mitgliedern. ) 
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Di heutige Sitzung erbffnete der Praͤſident mit. 


der Einladung an die Mitglieder, nunmehr, wo Fein 
Redner mehr eingefchrieben fey, um umfaſſend ber den 
Vortrag zu ſprechen, ihre Bemerkungen nach der Reihe 
der Sie zu machen. 

Der koͤnigliche Staatöminifter der Finanzen, Frey⸗ 
bert von Kerchenfeld, (welcher in Begleitung des 


"Thniglichen Staatsraths, Nitterd von Suttner, und des 


kdniglichen Miniſterialrathss, Dr. Rudhardt, fchon 
vor Erdffnung der Sitzung erſchienen war) bemerkte: 

Der Redner, welcher geftern über den Stand der 
Staatsſchuld für 1843 fprach, brachte verſchiedene Zwei⸗ 
fel vor, hinſichtlich welcher ich geſtern erklaͤrt habe, daß 
heute der Kammer hinreichende Aufklaͤrung gegeben wer⸗ 
den ſoll; in foferne diefe Iıveifel den Stand der Staats⸗ 
ſchuld für 1843 betreffen, wird diefe Aufllärung der 
Herr Staatsrath von Suttner fogleich geben. 

Der koͤnigliche Staatsrath, von Suttner, gab 
von der Bühne and folgende Aufklärung: 

Ueber den vom vierten Ausſchuß der höhe Kam⸗ 


mer der Abgeordneten erftatteten Vortrag des Schule 
* denftanded mit dem Schluße bed Jahres 1833 hat ein 


verehrliched Mitglied in der geftrigen Sitzung eine um⸗ 

ftändliche Rede gehalten, und hierin vor Allem Die Grund: 

fäge aufgeftelle, daß, um den vorgelegten Schulden⸗ 

ftand von Seite der Stände unbedingt unter die Ger 
1 * 


währleiftung nehmen zu. Tonnen, nad) ben fruͤhern Bes 
ſchluͤſſen nothwendig: 

1. Die Reviſion und Anerkennung der Rechnungen 
über ſaͤmmtliche Schuldgattungen von Geite des koͤnig⸗ 
lichen oberfien Rechuungshofes, 

DB, die Einfiht und Prüfung derfelben von Seite 
der ftändifchen Kommiffarien, und bienach 


HL die Genehmigung des Kammer erforderlich ſey. — 

Dieſe Vorbedingungen, welche im Ganzen vollkom⸗ 
men gegruͤndet ſind, ſucht nun das verehrliche Mir⸗ 
glied näher zu beleuchten, findet aber ſchon: 

ad I in Beziehung auf- erflere mehrere Zweifel, bes 
zen Loͤſung er voraus verlangt. Ich erlaube mir, meine 
Herrn! diefe Zweifel zu löfen, und hoffe, daß die Er⸗ 
Läuterungen, welche ich ber hohen Berfammiung zu ge= 
ben die Ehre babe, in den verehrlichen Mitgliedern ders 
felben die Ueberzengung begründen werden, baß die erſte 
geſetzliche Bedingung wirklich erfuͤllt iſt. 

Es hat naͤmlich, was die erſte Bedingung anbe⸗ 
langt, der koͤnigliche oberſte Rechnungshof die Rech⸗ 
nungen über ſaͤmmtliche Schuldgattungen für 18033 res 
vidirt, und nach erfolgter Beantwortung von Seite der 


. Rechnung legenden Kaflen feine definitive Anerkennung 


über die am ı. Dftober 1818 noch beftandene Schul⸗ 
dengroͤße an Kapital und Zinsrüdftänden ausgefprochen, 
. Daß dem fo fen, kann jeden Augenblid im Detail 
“achgerviefen werden. Es wird jedoch einer folchen de⸗ 
taillirten Nachweiſung nicht bebürfen, wenn folgende 
Umſtaͤnde erwogen werden: \ 
1) Das Königliche Stastöminifterium der Finanzen 

hat feinem Bortrage über den Stand'der Staatsſchul⸗ 


den am 1. Oktober 1818 eine Ueberſicht (Beplage 1.) 








beygefügt, welche vom Fhniglichen oberften Rechnungß⸗ 
hof-felbft angefertigt worden iſt. Abdruͤcke diefer Ueber: 
ſicht befinden fi) mit dem erwähnten Bortrage in den 
Händen fämmtlicher verehrlihen Mitglieder diefer hoben 
Kammer. 

Dem Präfidiun und durch baffelbe dem vierten 


Ausſchuß iſt eine mit dem gehoͤrigen Unterfchriften vers -. 


ſehene Originalausfertigung zugeſtellt worden. Wenn 
Sie, meine Herrn! dieſe Ueberſicht zur Hand nehmen, 
ſo werden Sie es nicht im Geringſten zweifelhaft fin⸗ 
den, daß der konigliche oberſte Rechnungshof die Rech⸗ 
nungen für 1833 revidirt und definitive beſchieden haben 
muͤſſe, weil er fonft unmbdgli in den letzten drey Rus 
briken der Ueberfiäht die Größe ber am 1. Oftober 1818 
beſtehenden Staatsſchuld an Kapital und Zinsruͤckſtaͤn⸗ 
den, und zwar nach den einzelnen Kaffen und Schulds 
gättungen, härte angeben Finnen. Durch die Ausferti- 
gung diefer Weberficht Hat der konigliche oberite. Rech⸗ 
nungshof auf die offiziellfte Weife an den Tag gelegt, 
daß die Rechnungen, deren Endrefultat in den drey les 
ten Rubriken angegeben ift, von ihm revidirt und der 
finitiv beichieden worden feyen. 
3) Dem hohen Prafıdium unb durch baffelbe dem 
vierten Ausſchuſſe find, außer deu Originalausfertiguns 
gen der dem Vortrage des koͤniglichen Staatsminiſte⸗ 
riums der Finanzen angefügsen Beylagen, auch die vom 
Ioniglihen oberften Rechnungshof exlaffenen Definitivs 
beſchluͤſſe felbft in beglaubigrer Form zugeftellt worden. 
Der vierte Ausfchuß wird diefes jeder Zeit beftdtigen, 
und a es a ch in dem, durch feinen Referenten erſtat⸗ 
teten Bericht bereitö gethan. . 

3) Endlich find dem verehrlichen Referenten bes 
vierten Uusjchuffes «nd dieſem ſelbſt die Originalrechnun⸗ 
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gen über fämmtliche einzelne Schuldgattungen, To wie 
fie am kdniglichen oberften Rechnungshof eingegangen, 
und dafelbft in Folge der Reviſionsnotaten, der darüber 
gegebenen Erläuterungen, und der hierauf erfolgten Des 
finitiobefcheidungen abgeändert und zurecht geftellt wors 
den find, vorgelegt worden. Die einfache Anſicht biefer 
Rechnungen zeigt, daß fie durch die Hände der Revi⸗ 
fion gegangen find. Die Webereinftimmung derfelben mit 
den drey legten Rubriken der vorerwähnten, durch den 
öniglichen oberfien Rechnungshof bergeftellten Weberficht, 
dann mir den dem vierten Ausfchuß zugefommenen de⸗ 
finitiven Beſchluͤſſen, beſtaͤtiget mehrmal ihre definitive 
Erledigung durch den Thniglichen oberften Rechnungshof. 

Ich glaube, Die Erwägung diefer Umftände wird je⸗ 
den Zweifel darüber, ob der Pbnigliche oberfte Rech⸗ 
nungshof die Rechnungen über fämmtliche Schuldgats 
tungen für 1833 wirklich tevidirt und anerkannt babe, 
volftändig heben, 


Der verehrliche Redner, Deo von Horuthai, hat 
indeſſen, ohne die geſetzlich zur Bedingung gemachte That⸗ 
ſache der Reviſion und Anerkennung von Seite des koͤ⸗ 
niglichen oberſten Rechnungshofes eben geradezu zu be⸗ 
ſtreiten, wie ſchon erinnert worden, einige ſpezielle Be⸗ 
denken geaͤußert, welche Theils die Exiſtenz jener That⸗ 
ſache ſelbſt, Theils deren Beſchaffenheit und Geltung 
in ein zweifelhaftes Licht zu ſetzen, geeignet ſeyn konnten. 

Mit Vergnuͤgen gebe ich der hohen Verſammlung, 
fo weit es mir zukommen mag. auch uͤber dieſe ſpeziel⸗ 
len Bedenken Erlaͤuterung, obwohl ſie, ſobald die That⸗ 
ſache der Reviſion und Anerkennung im Allgemeinen feſt⸗ 
ſteht, wie ich glaube, daß der Fall iſt, von ſelbſt hin 

wegfallen, 


N‘ 

6. 1. Der verehrliche Redner hat die Frage aufges 
worfen, ob der kdnigliche oberfte Rechnungshof, ba er 
die Rechnungen für 1833 revidirte, und definitiv feine 
Anerkennung über dad Endrefultat derfelben ausfprach, 
auch die vorgehenden Rechnungen bis 1843 zurid vor 
ſich gehabt, ob er auch dieſe revidirt und anerkannt 
habe? Dann aber, — | 

ob denn bey Erledigung der Rechnungen für 181% 
keine Zweifel zurüdgeblieben, fohin vor dem Fünigs 
lichen oberften Rechnungshofe Beine Refervate eins 
gelegt worden feyen? 

Mas das Erftere betrifft, fo bemerfe ich ganz in 
Uebereinftimmung mit der eigenen Anficht des verehrlis 
chen Redners, daß eine fpätere Mechnung nicht vollftäns 
Dig geprüft und verbefchieden werden koͤnne, wenn nicht 
die vorgehende geprüft und verbefchieden ift. Die Rech⸗ 
nungen für 1833 konnten alfo nicht verbefchieden werden, 
wenn ed nicht die Mechnungen fir 1815 ſchon voraus 
waren. | 
So geht ed fort, bis dahin, wo die Rechnungen, 
fohin das Gefhäft, worüber Rechnung zu legen ift, 
überhaupt Anfang nahm, oder wo etwa eine Liquibas 
tion und darauf gegründete neue Zuweifung eintrat. 

Der verehrlihe Redner verlangt, daß dem koͤnigli⸗ 
chen oberiten Rechnungshof die Rechnungen bis 1843 zus 
aid, mit welchem Jahre naͤmlich die, durch das koͤnig⸗ 
Eiche Edikt vom aoften Auguft 1811 errichtete Haupt: 
faarsfchuldentilgungsanftalt ihr Gefchäft begann, vor 
gelegen feyen. Dagegen ift nichts zu fagen. Es wird 
ber auch Niemand zweifeln, daß diefes wirklicdy der Fall 
gervefen. Wie hätte der Eönigliche oberfte Rechnungshof 
lie Rechnungen fir 1815 oder 1813 definitiv befcheiden 
Önnen, wenn es ihm ander revidirten und definitiv bes 


J 





chiedenen Rechnung für das vorgehende Jahr u. ſ. w. 
ſohin an dem für die Reviſion noͤthigen Anhaltspunkt, 
gefehlt hätte? Eö-muß doch angenommen werden, daß 


die Reviſionsſtelle ihre Pflicht kenne und erfülle, fo.lange 


nicht das Gegentbeil nachgewiefen iſt. Es kann alſo 
durchaus nicht angenommen werden, baß-für 1843 ir⸗ 


..gend eine Rechnung ald erledigt erklärt worden wäre, 


90 


ohne daß dieſelbe Rechnung fir die Vorjahre ſchon vor⸗ 
gaͤngig ihre Erledigung gefunden haben ſollte. 


Dieſer ſchon an ſich nothwendigen Vorausſetzung, 
daß naͤmlich, wenn von dem Beſtande definitiver Erle⸗ 
digung einer Rechnung fuͤr ein beſtimmtes Jahr geſpro⸗ 
chen wird, auch gleichmaͤßige Erledigung derſelben Rech⸗ 
unng für die vorgehende Periode, als beſtehend anzu⸗ 
nehmen ſey, kann ich noch die beſtimmte Berſicherung 
beyfuͤgen, daß alle ſeit Errichtung der Hauptſchulden⸗ 
tilgungsanftalt im Jahre 1811 abzulegen geweſenen und 
abgelegten Rechnungen vom Füniglichen oberften Rech: 
nungöhof ohne Ausnahme auch wirklich renidirt und des 
finitiv befchieben worden find, 


Der konigliche oberfte Nechnungshof, hat alfo die 
Mechnungen für 1833, fo wie er nach feinem Berufe 
wußte, ‚nur unter Anhandnehnung und nach vorgängie 
ger Erledigung der Rechnungen für die frühern Jahre 
definitiv feftgeftellt, Hierbey find allerdings, wie es bey 
einem fo großen Rechnungsweſen aud) nach der eigenen 
Anſicht des verehrlichen Redners nicht wohl anders zu 
erwarten geweſen ift, noch einige. Nefervate eingelegt 
worden, deren weitere Mebung den rechnunglegenden 
Kaſſen zur Pflicht gemacht if, 

Diefe Refervate find aber nach der Natur der Sache 
in den definitiven Beſchluͤffen niedergelegt, und ſohin 














mitteld berfelben dem vierten Ausſchuß vollſtaͤndig zur 
‚ Kenntniß gekommen; auch bat der verehrliche vierte Auss 
ſchuß davon in feinem Berichte Erwähnung gethen. 


.. Diefe Refervate betreffen, foviel mir, ohne fämmts 


liche Definitivbeſchluͤſſe nachzuſehen, erinnerlich ift, .den 
Ziffer der Staatsſchuld bey den Epezialkaffen: München, 
Regensburg und Bamberg, dann bey der Hauptlaffe 
Vinfichtlic) der Depoſiten. Es if. nämlich bey der Spes 
zialkaſſe München das alte Nechnungsweſen 1842 bis erf 
neuerlich vollftändig erledigt worden, und die Nachweis 
fung der vollen ‚Uebereinftimmung der erften Rechnung 
für die neuere Periode mit der letzten für die ‚ältere 
bar noch nicht bewirkt werden koͤnnen. Der Tonigliche 
oberfte Rechnungshof bar daher nach feiner Pflicht ein 
Reſervat filr nachträgliche Bewirkung diefer Nachwei⸗ 
fung eingelegt. : Bey den Kaffen Regenöburg und Batn- 
berg dagegen kommen einige von der Revifion nament⸗ 
lich begeichnete Kapitalien vor, von welchen die Zitfen 
ununterbrochen ſeit einer Reihe von Jahren ridwärts 
bezogen werben, ohne daß jedoch die Bezieher, weldye 
gridßtentheild Stiftungen find, die Urkunden probuziren 
tonnten. Die Edniglihe Etaatsfchuldentilgungstommifs 
fion har ſich nicht für berechtigt gehalten , die Zinszah⸗ 
fung zu fiftiren, fohin die Stiftungen und andere Gläus 
biger gleichen Verhaͤltniſſes via facti aus dem Beſitze zu 
fegen. Der Fonigliche oberfte Rechnungshof konnte auch 
gegen die Fortdauer der Zindzahlung nichts verfügen; 
derſelbe verlangte aber-, wie billig, dennoch nähere Uns 


terfichung, und legte daher zu deren fichern Veranlafs 


fung Referate ein, Diefe den Schuldenftand der Spes 
zialkaſſen betreffenden Refervate Eönnen um fo weniger 
Bedenken und Zweifel erregen, da der verehrliche Red⸗ 
mer feld im Eingange feiner Rede bemerkt bar, daß 
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die Spezialkaſſen die alte Schuld verwalten, und daß 
diefe feinem Anftand umterliege. 

Bey ber Hauptkaſſe befteht ein Reſervat hinſichtlich 
‚der ältern Depofiten, weil hierüber Leine Liquidation 
Statt gefunden hat, und weil zwifchen der legten Rech⸗ 
nung für die Ältere Periode, und der erften für die 
neuere ebenfalls wegen erſt neuerlich erfolgter Erledigung 
jener legten Rechnung nody Feine Webereinftimmung 
herrſcht. Diefe Uebereinftimmung muß hergeftellt wers 
den; fie wird eine Verminderung des Zifferaufages ber 
ältern Depofiten zur Zolge haben, weil ſich durch die 
Erledigung der Altern Amtsrechnungen manches Depos 


ſitum als ſchon abgeführt gezeigt hat, von deſſen Abs 


führung fruͤher die kdnigliche Zentralſtaatskaſſe nicht 
rechtzeitig in Kenntniß gefegt wurde, und fohin auch 
ihrer Seite nach dem Uebergang der Depofiten auf bie 
Staaröfchuldentilgungsanftalt die Schuldentilgungskaſſe 
nicht in Kenntniß fegen Fonnte. Es darf indeflen auch 
bier bemerkt werden, daß gerade diefe Schuldgattung an 
und für ſich nicht dem geringften Bedenken unterliegt, 





und daß nur das. Alter der Depofiten felbft, und die. - 


großen Veränderungen, die in deu großen Organifatios 
nen der Aemter, von welchen fie urfpränglich herruͤhren, 
vorgegangen find, fo wie die Unmöglichkeit, hierin ohne 
fehr große Weitläuftigkeit und Koften ‚eine vollftändige 
Liquidation mit Erfolg anzuordnen, die Einlegung eines 
Reſervats ndthig gemacht hat. Die hohe Kammer wird 
jedocd) aus diefem Umftande zugleich mit Vergnügen 
die Ueberzeugung ſchoͤpfen, daß der Fonigliche oberfte 
Rechnungshof allerdings den Umfang feiner Pflichten 
kenne, und diefelben auch erfülle, 

Won ein Paar fonft noch beftehenden, aber nicht 
den Ziffer der Staatsſchuld, fondern die Verautwortlich⸗ 


“ 


feit ter Rechner, oder auch, werm man will » der Abe 
miniftration felbft, betreffenden Reſervaten, werde ich 
noch fpäter zu fprechen die Ehre haben. Worerft wird. 


es einer hohen Verſammlung genügen, aus der gegebes- 


nen Erläuterung zu erfehen, daß der koͤnigliche oberfte 
Rechnungshof wirklich, wo er ed für ndthig hielt, Re⸗ 
fervate eingelegt hat, und daß diefelben dem verehrlichen 
vierten Ausſchuß, und durch Diefen der Kammer felbft 
bereitd zur Kenntniß gebracht worben find, 


Uebrigens muͤſſen alle Refervate nach der Natur 


der Sadye in den Defiyitiohefchläffen niedergelegt wers 
den, und was nicht in denſelben niederlegt ift, befteht 
gar nicht, 

Der verehrliche Redner bat ohne allen Zweifel ganz 
biefelbe Anſicht; allein er hat noch eine andere, tiefer 
greifende, Bedenklichkeit, ob nämlich 


ad 2) der Tönigliche oberfte Rechnungshof auch ſo ges - 


ftellt fey, daß er felbftftändig und unabhängig handeln kann ? 
Die Beantwortung diefer Frage muß ich dem koͤ 


niglihen GStaatsminifterium der Sinanzen überlaffen. 


Sc, kann hier nur fo viel bemerken, daß die Schuldens 


tilgungstommiffton dem Füniglichen Finanzminifterium 


und dem fbniglichen oberften: Rechnungshofe unterges 


ordnet fey, erfterm in Hinficht der Genehmigung ihrer 


Handlungen, und legtern hinſichtlich des Vollzuges 
in Beziehung auf die Komptabilität, — Diefer Kann 
gemäß des ihm zuftehenden Wirkungskreiſes auf die 
Adminiftration keinen Einfluß ausüben, oder die vers 
fafungsmäßige Nefponfabilitär de® Finanzminifteriums 
müßte von feldft hinwegfallen, und letzteres kann für 


die Beſchluͤſſe der oberfien Rechnimgsbehdrde über die 
Komptabilisät der rechnenden Stelle Feine Modifikatio⸗ 


wen vorichreiben, 
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Uebrigens fcheint mir der Antrag, daß der Fonig- 
liche oberfte Rechnungshof fi) ausweifen ſöll, durch 
feine Ordonnanzen von der Erfüllung feiner Pflichten ab- 
gehalten worden zu feyn, gleichſam die Abforderung ei- 
nes Selbſtgeſtandniſſes pflichtwidriger Handlungen zu 
feyn. — - 

Eben fo wenig fommt mir 

ad 3) über das gerägte perfönfiche Verhaͤltniß des 
oberſten Rechnungshofes eine Erinnerung zu. 

e Ein wichtigered Intereſſe für mich haben aber folgende 
Sweifel: 

ad 4) Es wird eine Rüge vergebracht über die. 
Berhandlungen im Jahre 1815 und 1816. 

Ich koͤnnte diefe Rüge nach den felbftigen Beſchluͤſ⸗ 
fen der Kammer in der legtern Verfammlung ganz um⸗ 
gehen, weil ſie die frühere Geſchaͤftsfuͤhrung betrifft, die 
jur Zeir nicht mehr in die Difkuffion gezogen werden 
fol, und weil der verehrliche Redner felbft anführt, daß 
biefe Operationen in den Jahren 1815 und 18:6 vor⸗ 
gingen, und er ſich feinen Rüdblil in die VBergangen 
beit erlauben will. Allein, um jeden Verdacht oder Vor⸗ 
wurf einer Verheimlihung zu Befeitigen, wozu ich wer 
nigſtens Feine Urfache habe, fühle ich mich verpflichtet, auch 
diefen Punkt zu erläutern, und zwar um fo mehr, als 
der verehrliche Redner fi ch auf eine, obgleich mir nicht 
bekannte, Notorietaͤt bezieht. 

Als im Jahre 1815 Napoleon von Elba ſich ent: 
fernte, . und der neue Krieg mit Srankreih begann, 
mußten fich alle: Staaten, fohin auch Baiern, zu neuen 
Kriegen rüften. = 

Das Finanzärar. fühlte ſich anßer Stande, die hiezu 
erforderlichen Summen aus feinen Kurrentgefaͤllen zu 
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beſtreiten, und es blieb daher nur die Wahl abrig, ent⸗ 
weder durch neue Auflagen oder durch Anlehen die drin⸗ 


genden Mittel beyjuſchaffen. 


Erſteres ſchien von ſelbſt bey dem fruͤher von den 


Unterthanen erlittenen Kriegsdrucke, und den neuer⸗ 
dings zu beſtehenden Laſten fuͤr die Verpflegung und 
Einquartierung der durchziehenden auswaͤrtigen Truppen 
geradezu unausfuͤhrbar; ſohin fand man fuͤr raͤthlicher, 


das Letztere vorzuziehen, nnd den Antrag zu Negozirung 


von 3 Millionen Anlehen zu ftellen. 

Allein, der ſchon früher tief gefunfene Kredit, die 
trübe Ausficht des vorfchiwebenden Kriegszuftandes, die 
ungleich größern Vortheile, welde die Lieferungen zur 


Yrmee den Geldbefigern darboten, lieferten ein ſehr 


nachtheiliges Reſultat der eingeleiteten Negoze, indem 


die Bebinguugen and die verlaugten kurzen Zahlungs⸗ 


termine, bie Einlegung des größern Theil in Staats: 
papieren n. f. w., als zu drüdend und unerfchwinglich 
erſchienen. 

Dieſe Umſtaͤnde veranlaßten die Regierung, eine an⸗ 
dere Aushuͤlfe darin zu ſuchen, daß die bey der Echul- 
dentilgungsanftalt‘ vorrärhigen Staatspapiere veräußert, 
"und hiedurch die erforderlihen Vorſchuͤſſe zur Zentral: 
nebenkaſſe für die Mobilifirung der Armee, fo wie zur 
Diffonrirung der von derfelben emittisten Kriegskoſten⸗ 
haftfcheine erlangt wurden. 

Dieſes geſchah, und auf ſolche Urt wurden bie Mit- 
tel zur Mobilifirung der Armee allmählig und ohne 
Drud der Unterthanen beygefchafft. 

Mit dem hergeftellten Frieden erfolgte auch der 
Schluß diefer ganz befonders gehaltenen Operation, und 


im Sahre 1843 hatte auch nicht der geringfie Verlauf 


eines Papieres mehr Statt. Daß aber bey folhen und 
unter folchen Zeitverhältniffen vorgenommenen Operatio⸗ 
nen Fein Gewinn ſich ergeben konnte, wird wohl von 
felbit einleuchten. 

Uebrigens glaube ich, zum Beweiſe, daß alle diefe 
Operationen auf den Staatskredit, deſſen Herſtellung 
und Erhaltung mein vorzuͤglichſter Zweck ſeit dem kurz 
vorher erfolgten Eintritte in dieſes gewiß nicht benei⸗ 
denswerthe Geſchaͤft geweſen iſt, nicht den geringſten 
nachtheiligen ‚Einfluß hatte, mich auf die damaligen 
Kurfe der baierifchen Staatspapiere beziehen zu diirfen, 
indem der Kurs, ftatt zu fallen, fidh vielmehr von Woche 
zu Moche gehoben, während doch nebft diefen außeror⸗ 
dentlichen Leiftungen auch alle übrigen fchweren Ver⸗ 
bindlichkeiten der Kommiſſion möglichft erfuͤllt wurden. 

Ich glaube, diefe offene und unverholene Erläuterung 
der hohen Kammer fchuldig zu ſeyn, um auch jeden 
bingeworfenen Vorwurf zu befeitigen, wenn gleich der 
Gegenftand, als eine vor dem Abfchlufle des Yahres 
1847 längft abgethane Sadye, der ‚auf: den vorgelegs 
ten Schuldenftand nicht den mindeiten Einfluß hat, zu 
feiner weitern Erbrterung ſich eignet. 

Ad 5, Ein befonderes Bedenken hat ber verehrliche 
Redner darüber geäußert, daß zwifchen der Angabe des 
Ausſchußberichtes S. 74. 1.73. 1., und der som Fonigl. 
oberften Rechnungshofe hergeftellten Ueberſicht in Anfes 
bung der Ausgabsfumme eine Differenz von einer Mile 
lion beftehbe, indem der Bericht von 14, die Tabelle 
aber von ı5 Millionen fpricht. - 

Ich gebe mir die Ehre, hierüber Folgendes zu be⸗ 
merken: 

sa) Die Ueberſicht des nigl. oberften Nechnungs ho⸗ 
fes beſchraͤnkt ſich auf den Schuldenſtand, wie ſogleich 





. Bar ift, wenn man fie nur r anfi eht; indem darin nur 
von Kapital, laufenden und ruͤckſtaͤndigen Zinſen die Rede 


if. Es kann daher ˖ zwiſchen dieſer Ueberſicht und der 


Rechnung, aus welcher der Ausſchuß feine Angabe ge: 
sommen hat, infoferne eö fi) um die Summe der Aus⸗ 
gabe handelt, Feine Mebereinftimmung herrfchen, weil 
bie Rechnung auch noch andere Ausgaben, und mitunter 


auch bekanntlich bloß durchlaufende, fogenannte Züreins _ 


anderbringangöpoften enthält. 


bb) Der eben berährte Unterfchied muͤßte indeſſen 
vielmehr auf eine größere Summe in der Rechnung, als 
in der Tabelle fchließen laſſen. Allein, es tritt bier ein 
weiterer Umftand ein. Die Tabelle enthält in der Aus⸗ 
gabsrubrik nicht bloß Zahlungen, fondern, wie es fchon 
die Auffchrift deutlich befagt, auch alle Abfchreibungen 
und Niederfchläge. Mit diefen Beträgen müßten aber, 
da mit ‚dem Sjahre 1833 die Liquidationdverhaudlung 
mit den Rechnungen in Vergleich geftellt, da alle foges 
nannten Idealkapitalien dem Xbftrihe aus dem Kapi: 
talftode unterworfen, da ferner alte Schulden der abs 
‘getretenen Gebietörheile unter diefe Abfchreibungen ges 
zogen wurden u. f. w., ſich ganz andere Reſultate im 
ber Tabelle über die Schuldenmehrung und Minderung, 
ald in der eigentlichen Rechnung über die Einnahmen 
und Ausgaben ergeben. 

Es wird Ihnen Har feyn, meine Herrn! daß hier⸗ 
nach von einer Uebereinſtimmung zwiſchen Tabelle und 
Rechnung hinſichtlich der Ausgabsſumme keine Rede 
ſeyn koͤnne. 


Uebrigens darf ich nicht bemerken, daB der hohen 
Kammer für das Etatsjahr 1833 nicht eine Rechnung 


über die gefammte Verwaltung ber. Staats ſchuldentil⸗ 


[ 
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gungsanftalt, fondern; bie Rechnungen Aber die Schulde 
gattungen geſetzlich vorgelegt werden muͤſſen, und vor⸗ 
gelegt worden ſind. 

Ad 6. Die Verknältniffe der Diſtontokaſſe ſind ſchon 
in der letztern Verſammlung umſtaͤndlich erdrtert wor⸗ 
den, und ich ſehe nicht ein, wie ſolche neuerdings rege 
gemacht werden koͤmen. — Daß im Jahre 1819, von 
der Vorlegung des Schuldenſtandes an die Staͤnde des 
Reichs, die bisherigen Differenzen uͤber dieſe alte, nicht 
neue, Schuld durch Vergleich beygelegt wurden, kann der 
Regierung nicht zum Vorwurfe gereichen, ber Tbnigl. 
oberfte Rechnungshof hat diefe Schuldgattung gepräft, 
und definitiv feſtgeſtellt, wonach ſie auch als eine in den 
Exigenzetat aufgenommene Schuld bereits berichtiget iſt. 

Ad 7. Der verehrliche Redner hat auch auf bie 
Periode von 18211 — 14 einen Ruͤckblick geworfen. Es 
kommt mir nicht zu, dieſer Periode Lob oder Tadel zu 
fpenden. Bemerken darf ich jedoch auf dem Grund eige⸗ 


„ ner Erfahrung, daß es leichter iſt, Die Vergangenheit zu 
tadeln, ald in der Gegenwart. immer dad Beßte und 


Zwedimäßigfte zu thun. Was übrigens den Punkt von 
Nefervaten aus jener Periode betrifft, fo Tann ich nur 
die ſchon früher gemachte Erklaͤrung wiederholen, daß 
es außer den — in ben definitiven Beſchluͤſſen niederges 
legren, Refervaten Feine weitern gibt, noch geben kann. 
In Bezug auf Das, was bey diefer Gelegenheit wieders 
holt von der Stellung des konigl. oberften Rechnungs⸗ 
hofes gefagt worden iſt, wieberhole ich meine frühere 
Aeußerung. 

Ad 8. Es iſt von dem verehrlichen Redner weiter 
die Frage aufgeworfen worden, ob der vierte Ausſchuß 
auch die Reviſionsprotokolle, nicht bloß die definitiven 
Beichläffe, verlangt. und erhalten habe? “ 


’ 
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Ich bemerke darauf: dem verehrlichen vierten Aus⸗ 
ſchuſſe iſt mit Bereitwilligkeit Alles mitgetheilt worden, 
was er verlangte. Das Geſetz ſpricht jedoch in Bezug 
anf den Schuldenſtand mit 1. Oktober 1818 nur von 
Vorlage der durd) den k. oberften Rechnungshof” revis 
dirten und anerkannten Rechnungen über fämmtlidhe 
Schuldgattungen, nicht aber ‘von einer Rechenſchafts⸗ 
ablage über die Berwaltung jenes Jahres felbft. Uebri⸗ 
gend wird der vierte Ausfhuß das hier angeregte Bes 
« denken zu heben willen. Ich befchränfe mich daher nur 
darauf, daß ich‘ dffentlich das Zeugniß ablege, daß ſich 
der verehrliche Referent defielben nicht mit oberflädhlis _ 
her Anficht der gemadhten Vorlagen begnügt hat, fon» 
dern, baß er, wo es nur irgend 'einen fcheinbaren Anftand 
gab, überall: in das Detail felbft eingegangen ift, und, 
ich dürfte vielleicht fagen, mit beynahe Angftlicher Ges 
nauigleit Alles in den Rechnungen felbft nachgefehen und 
geprüft, auch fein Urtheil nicht auf die bloßen Angaben 
Anderer gebaut, nicht mit fremden Augen gefehen, fonts 
dern durchaus nur feinem eigenen Blide vertraut hat. 

ad 9. Der Vorwurf, welcher den Individuen ber 
ehemaligen Zweybruͤcker Ligsidationstommiffion gemacht 
wurde, muß bdenfelben, als rechtlichen Männern, um fo’ 
mehr empfiudlich fallen, als ihre Ehre bloß nad) einer 
Sage dffentlih angegriffen wird. Ich muß bier bes 
theuern, daß mir wenigftens and) nicht die geringfte Hand⸗ 
lung befannt ift, welche einen Vorwurf diefer Art in 
Beziehung anf die Liquidationsverhandlungen verdient; 
infoferne aber diefer. Vorwurf felbft auf Die neueren Liz _ 
quidationdverhandlungen nad) Auflbfung der ehemaligen 
Kommiſſion ausgedehnt werden will, fo muß ich erklaͤ⸗ 
ren, daß ſeit dieſer Zeit alle Liquidationen dieſer Art 
von mir ſelbſt, und von Niemand Anderm vorgenommen 
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werden, daß ich aber alle vorkommenden Forderungen 
nicht allein nach den gegebener Gruudſuͤtzen⸗ fereug prüfe, 
fondern fie and) ver ber Uebergabe an das Ponigliche 
Staatsminiſterium den ſtaͤndiſchen Kommiſſarien jedes⸗ 
mal vorlege, wie die Protokolle zeigen, vnd ich muß das 
her den verehrlichen Redner auffordern, beſtimmt anzu⸗ 
geben, ob und welche Gefaͤhrde bey der Liquidation je 
geſpielt worden ſey, indem ich meiue Ehre nicht ‘einer 
bloßen Sage preisgeben laſſe. 

Uebrigens darf ich mich uͤber die pflichtmaͤßige Be⸗ 
handlung dieſer Liquidation auf dad Zeugniß des verehr: 
lichen Mitgliedes der Kammer, des koniglichen Appella⸗ 
tionsgerichtsrarhd von Sturz, und des. Föniglichen Re⸗ 
gierungsraths ven Kurz berufen, welche mehrere dieler 
Gläubiger früher zu vertreten hatten. 

ad 10) Wenn der verehrliche Redner glaubt, daß 
die Effekten, welche ſich im Kaſſenbeſtand befinden, aus 
eingeldſten Papieren beſtehen, ſo iſt demſelben eine 
ganz irrige Anſicht beygebracht worden. Alle Papiere, 
welhe eingeldſt werden, fie moͤgen anf Namen, oder 
auf jeden Inhaber lauten, werden und muͤſſen auf der 
Stelle delire und alß Belege den Rechnungen beyge⸗ 
bunden merden, wovon ſich durch ſtuͤndliche Einficht: 
nahme der Redrnungen überzeu,t werben kann, umd die. 

‚Kaffe wiirde ben dem khnigl. oberfien Rechnungshofe 

ſehr uͤbel daſtehen, wenn ſie eine Zahlung verausgaben 
wuͤrde, ohne den Beleg beyzubringen. 


. 


Die Papiere des Kaffenbeftandes find nur ſolche, 
welche die Kommiſſion eigens erkauft, oderꝰ von der 
kdnigl. Zentralſtaatokaſſe als Effekten u. f. w. erhalten 
hat, oder welche bey den Militaͤrkaſſen als Unterpfand 
waren. Ob ſie ferner aufbewahrt oder delirt werden 
ſollen, wird in der Folge noch zur Erbrterung kom⸗ 
men, die ſich der vierte Ausſchuß ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
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ten hat, fohin will ich auch diefer Diffuffton nicht vor⸗ 


greifen, ſondern nur ſo viel noch bemerken, daß dieſe 
Papiere unter doppelter Sperre ſich befinden, alle Jahre 


von den koͤnigl. oberſten Rechnungshofe bey dem Kafs 
ſenſturz ſelbſt ſpezifizirt durchgegangen, und gerade in 


dieſem Augenblicke neuerdings kontrolirt werden. 

Die Entwendung oder Unterſchlagung einiger Pa⸗ 
piere, wovon ber vetehrliche Redner Erwaͤhnnng macht, 
geſchah ſchon im Jahre 1817, und Fam auch ſchon 
in legter Verfammlung zur Sprache. Sie gefchah 


nicht and dem Depofitorio, fondern wurde durch die 


damals noch beftandene Umwechfelung der unverzinslis 
chen Loofe veranlaßt, und ift bis auf einen geringen 
Theil erjetst. 


ad ı 1. Der Redinungävefett aus dem Jahre 1815 


und ı812, eine Holge der durch die Verordnung von 
1811 eingefilbrten merfantilifchen Form der Buch⸗ und 
Rechnungsfuͤhrung, welche der koͤnigl. oberſte Mechs 
nungshof, wie billig, nicht genehmigte, fondern vie 
Umarbeitung in die Eameraliftifhe Form anbefahl, ift 
nicht verſchwunden, ſondern in dem Kaffebeftand ents 
halten, daher noch gegenwärtig zu berichtigen, und 
wird andy durch die eingeleitete Ausgleichung der früher 
merkantiliſchen Baͤcher ungezweifelt berichtiger werden, 
wie ſich bereitd-fchon mehrere Aufſchluͤſſe aufgedeckt ha⸗ 
ben. — Uebrigens iſt gerade dieſer Punkt ein Beweis, 
wie wenig das konigl. Finanzminiſterium die Kompe⸗— 
tenz des Tbnigl. oberften Rechnungshofes, fobald es die 
“ Komptabilität berrifft, nur im Geringften zu befchrän: 
ten beabfichtet, indem daſſelbe die ganze Differenz feis 
ne plihrmäßigen Unterfuchung und Entfcheidung über- 
trug. | 

ad H. Die Erläuterung, ob, und wie bie Rech⸗ 
nımgen nach dem Kammerbefchluffe und dem Schulden« 
tilgungsgefege von deu fändifchen Kommiffarien einger 
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ſehen und geprüft worden find, oder die Erfüllung 
der zweyten Bedingung, muß ich dem verehrlichen 
Herrn Praͤſidenten überlaffen, doch fühle ich mid) 
verpflichtet, hier zu bemerken, daß derfelbe alle Rech⸗ 
‚nungen nicht allein felbit eigefeben. und -geprüft, ſon⸗ 


“ 


dern auch die Revifionsnotaten dDurd’gegangen, und ſich 


am Ende auch über die richtige Erfüllung durch bie 
Definirivbefchlüffe des koͤnigl. Oberſtrechnangehofes uͤber⸗ 
zeugt habe, und nun tritt 


ad IM. der dritte Moment, naͤmlich die Genehmis 
gung der Stände felbft in die Reihe, woräber eine hohe 
Kammer nad) ihrer eigenen und freyen Ueberzeugung 
ausfpredhen wird, nachdem ich glaube, alle Bedenken 
bejeitigt zu haben, und noch bereit bin, alle fernern 
Aufſchluͤſſe, wenn folche verlangt werden follen, zu 
geben. 

Der kodnigl. Finanzminifter Frhr. v. Lerchenfeld. 
Ich habe mir vorhehalten, meine Herrn, uͤber einen 
Punkt, welchen geſtern der verehrliche Redner vorge⸗ 
bracht hat, ſelbſt die weitern Aufſchluͤſſe zu ertheilen. 


| Der Medner hat behauptet, daß die Schuldgattung, 


fo wie fie von dem oberftien Rechnung&hof "anerkannt 
und der Kammer vorgelegt worden ift, noch nicht ges 
nehmigt werden koͤnnte, aus dem Grunde, weil der 
konigl. oberft« Rechnungshof Feine hinreichende felbfts 
ſtaͤndige Stellung. hat. Ueber das Verbälmiß Des 
oberften Rechnungähofed habe ich ſchon vor drey Jah⸗ 
"ren Aufichluß gegeben; ich fehe mich aber durch diefe 


Bemerkung, und ehe noch der Antrag zur Difkuffton 


fommt, veranlaßt, um jede falfche Beustheilung zu 
vermeiden, darüber noch einige Worte zu fprechen. 
Bey jeder Rechnung fommt ed darauf an, 


ı) was wirklich eingenommen und audgegeben wurde, 
d. i. die effektive Einnahme und Ausgabe. 





N Te. — 


Dieſe vergleicht ſich mit den Rechnungsbelegen. 
Ueber dieſe Thatumſtaͤnde hat jede, die Rechnung ab⸗ 
nehmende, Behoͤrde zu erkennen, und wenn in dieſer 
Beziehung der oberſte Rechnungẽehof letzter Juſtanz 
erkennt, fo muß ev allerdings vollkommen ſelbſtſtaͤndig 
ſeyn. Es fragt ſich aber weiter 

2) bey der Einnahme, ob der Rechnungsfteller nicht 
haͤtte mehr einnchmen follen? darüber muß er ſich gleichs 
falls auömweifen konnen. 


In dieſer Hinficht koͤnnen fi ch allerdings Anſtaͤnde 
ergeben; ch die rechnungsftellende Behoͤrde wirklich die 
Solleinnahme nicht habe bewirken fönnen, dieß zu beurtbeis 
len, ift nicht immer Sade der Reviſionsbehoͤrden, ſon⸗ 
dern der verwaltenden Stelle, die die Umſtaͤnde und 
Verhälrniffe kennt und weiß, ob durch die Echuld des 
Mechnerd nicht mehr eingenommen worden ift, oder 
‚ohne fein Verſchulden. Auf der andern Seite fragt 
eö fich bey den Ausgaben, ob der Beamte nicht etwas 
in Ausgabe geſetzt bat, wozu er niche, berechtigt ift? 
Er muß in ſolchen zweifelhaften Fällen die Ermädtis 
gung nachweisen. Diefed kann aber nur von der vers 
waltenden und oberleitenden Behdrde ausgehen; nur 
diefe kann beurcheilen, ob die Ausgabe nothwendig fey 
oder nicht. Diefes. ift ber Gegenftand der Verwaltung 
und nicht der Reviſi die letztere läßt die Ausgaben 
nicht paffiren, wenn es an der nöthigen Authoriſirung 
fehlt, es ift dann Sache des Rechnungsſtellers ſich 
diefe zu verfchaffen, und wenn hierzu wirklich binreis 
chende Gründe vorhanden find, fo ertheilt die verwals 
tende Behdrde ihm die Genehmigung. 

Eolite diefe Genehmigung von bem. Rechnungsi ff. 
ertheilt werden, ſo wuͤrde er hierdurch ſelbſt die ober⸗ 
leitende und oberverwaltende Behbrde ‚werben. . 


Die ganze Leitung, die das Finanzminifterium in 
Händen: bat, würde zulegt annullirt, und ein folches 
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Verhaͤltniß kann und darf in einem: Lande nhbht bes 
ftehen, wo eine repräfentative Berfaflung ift, und dem 
Minifter die Werautwortlichkeit in Anfehung der Staats⸗ 
verwaltung obliegt. 

3) Aufferdem hat bie Kevifionsbehbre auch zu ers 
wägen, ob nach Abgleichung der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen der Kaffereft abgeliefert worden fey. Auch dar: 
über ift die Rechnungsbehoͤrde ſelbſtſtaͤndig, und hat 
darüber zu wachen, daß der Kaſſereſt auch wirklich ge⸗ 
hoͤrig abgeliefert werde. 

Das tft, meine Herrn, dad eigentliche Verhaͤltniß 
der oberſten Rechnungsbehoͤrden zu den oberſten Vers 


waltungsftellen. 


Als hoͤchſte Merwaltungsftelle in Anfehung der 


: Etaatseinnahmen und Staatsausgaben ift dad Finanz“ 


minifterium beflimmt; und diefed hat daher in Fällen, 
wo es fi) bey den, in ben Rechnungen beanftändeten 
Ausgaben zeigt, daß hinreichende Grinde vorhanden 
find, die Genehmigung zu deren Verausgabung zu ers 


:theilen, das Necht, die deßhalb erforderlichen Entfchlies 


ßungen zu erlaſſen. 


Dieſes ſind die Ordonnanzen, wodurch man glaubt, 
daß der Selbſtſtaͤndigkeit des oberſten Rechnungshofes 
zu nahe getreten werde. 


Wenn aber, wie geſtern in der Rede von der Tri⸗ 


bune geſchehen, der oberſte Rechnungshof als der Richter 


zwiſchen zwey Parteyen, nämlich zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſterium und dem Volke, betrachtet wird, ſo zweifle 
ich nicht, daß dieſe Anſicht in dieſer verehrten Kammer 
n Eingang wohl nicht finden werde. 

Mich wenigftens, nteine Heren, würde es mit tie 
fm Kummer erfüllen, wenn idy mein Verhaͤltniß aus 
diefem Geſichtspunkte betrachtet ſaͤhe. — Ich habe. 
wenigſtens die Ueberzeugung, daß ein Miniſter weit 





entfernt, als Partey dem Wolfe gegenüber. zu ſtehen, 
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als Organ ber Regierung berufen fey , für das Mohl 
des Staates, für dad der ſaͤmmtlichen Staatsbürger _ 
zu wachen, Diejes wmöglichft zu befbrdern und demjels 
ben, eben fo wie Sie, meine Herren, feine Kräfte uud. 
fein Leben mir’ Liebe, mit Freude und mit Ernft zu 


"widmen! — 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert bat um das Wort. 
Der Abg. v. Horuthal. Ich bitte um das Wort. 


Ueber den Gegenſtaud der Diſkuſſion ſelbſt verlange 


ich es nicht; ich weiß, daß der Ab.eorbnere Herr v. 
Seufferr jege daflelbe zu erhalten habe, aber über 
einen Gegenflaud, der eben jegt, vor. Erbffs 
nung der Diftuffion, Erwähn ung ver 
dieut. 

Der Praͤſident. Sie bekommen das Won, aber 
jetzt duͤrfen Sie nicht ſprechen. 

Der Abg. v. Hornthal. Wenn id dad Wort, 
bekommen ſoll, ſo muß ich ja auch ſprechen duͤrfen! 

Der Praͤſident. Das konnen Sie thun, wenn 
die Reihe an Sie kommt. 

Der Abg. v. Hornthal. Herr Praͤſident, dann 
iſt es zu ſpaͤt. 

Der Präf ident. Warum zu fpdt? Das fehe 
ich nicht ein. | | | 

Der Abg. v. Hornthal. : Das werden Sie gleich 
hören. 

Der Präfident. Sie haben geflern von ber 
Bühne aus umfaflend gefprochen; wenn Sie die Reihe 
trifft, kdnnen Sie auch vom Dinge aus Ihre Bemerkungen 
machen. 

Der Abg. v. $ ornthal. Ueber die Sache, den Ge⸗ 


j genftanb der zu erdffnenden Diftuffion, willich ja jegt nicht 


ſprechen, ich erklaͤre wiederholt der hohen Kammer, daß 
ich über den Gegenfiand jelbft von meinem Plage Nr. 76 


aus ſprechen werde; nur ſey es mir erlaubt, derma⸗ 


U 


- 


\ 


—— sh — 


len ſchon über das Ereigniß des Ausgenblices 
einige Worte zu äußern; 


Der Präfident. Ga, was wollen Gie denn 
fpreden? Wenn Sie nicht über die Sache ſprechen 
wollen, dann gehoͤrt es nicht hieher. 

Der Abg. v. Hornthal. Das werden Sie hoͤ⸗ 
ren. Ich kann Ihnen doch nicht ſchou im Voraus 
eine Probe halten. Ich bitte alſo, mich entweder 
ſprechen, oder daruͤber abſtimmen zu laſſen. 

Der. Abg. Frhr. v. Cloſen. Wenn es allenfalls 
zum Zwede der Beruhigung wäre, dürfte Herrn von 
Horuthal das Wort gegoͤnnt werden. 

Der Abg. v. Hornthal, Nicht über die Sache 
will ich ſprechen, ich wiederhofe ed nochmal. 

Der Präfident. Ich gebe ben zweyten Herrn 
Praͤſidenten das Wort. 

Der Abg. v. Hornthal Ich wieberhole noch 
einmal, ich werde niche eher forechen, als entweder 


durch das Praͤſidium oder durch Siammerbefchluß dad 


Wort erhalten zu haben, nimmt jenes Anftand, fo 
bitte ih, abftimmen zu laſſen. 

Der Präfident. Ga, wenn ich immer abftims 
men laffen foll, dann bin ich als Praͤſident uͤberfluͤſſig. 


Der Abg. Dietrid. Ih glaube, wenn Hr. v. 
" Ho.nthal etwas fprechen will, was auf Die. ganze 
Diffuffion Einfluß hat, fo kounte ihm zu fprechen ges 
ſtattet werden. 

Der Abg. v. Hofſtetten (zu Hrn. v. Hornthal 
fich wendend). Wir können Sie nachher auch ſprechen 
been; ; e8 fprechen nach Ihnen auch noch einige Red⸗ 


der Abg. v. Hornthal. Wiederholt erklaͤre ich? 
über den Gegenſtand der Diſkuſſion werde ich jetzt fein 
Wort fprechen, fondern nur Aber das Ergebaiß des 
Augenblickes. 


‘ 





Der Abs. v. Hofſtetten. Wenn hundert von 


uns auch das Naͤmliche wollten, was wuͤrde daraus 


entſtehen? 

Der Praſident. Ich gebe das Wort dem zwey⸗ 
ten Herrn Praͤſidenten. | 

Der Abe. v. Hornthal. Ich bitte wiederholt 
um Abftimmung; ich made Sie aufmerkſam, meine 
Herm! auf die Folgen ſolchen Benehmens. 

Der Abg. Koͤſter. Mir ſcheint, Hr. v. Horn⸗ 
thal iſt mißverſtanden worden, wegen Gegenuͤberſtel⸗ 
lung des Finanzminiſteriums und der Nation als Par⸗ 


theyen. 


Der Abg. v. Hornthal. Meine Herra! rathen 
Sie nicht, was ich ſprechen will; laſſen Sie mich lieber 
ſelbſt ein Paar Worte reden. 

Der Praͤſident. Die, Ordnung ven Difkuffton 
ift vorgefchrieben in dem $. 22 des Noten Edikts. 

Der Abg. v. Hornthal. Herr Präfidene! 
hätten Sie mir das Wort nicht gehindert, während 
der Zeit der Erdrterungen härte ich 10Mal fchon diejes 
nigen Worte geäußert. 


Der Abgeordnete Mehmel. Das Wichtigfte, was 
und am Herzen liegen muß‘, ift, daß die Beſtimmung 
der Verfaffungsurfunde und die gefeliche Ordnung ges 
nau beobachtet werden; und nachdem Hr. von Horn⸗ 
thal fpäter noch einmal an die Reihe ‚zu fprechen 
kommt, fo fehe ich keinen Guund, warum bie Ord⸗ 
nung unterbrochen werden fell; ich muß alfo fehr bits 
ten, die Diftuffion nicht aufzuhalten. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich hätte kaum fo. 


lange gefprochen, ald Hr. Hofratb Mehmel.- 


Der Abg. Mehmel. Hätten Sie nicht wider dad _ 


Geſetz fprechen wollen? 


Der Abg. v. Hornthal. Bie find nicht das 
Gefeg, Herr Hofrath; wenn ich das Wort bom Präs 
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ſidenten nicht erhalte, und die Kammer laͤßt fichs ge⸗ 
fallen, fo bleibe ic ftille fiß en. 

Der Praͤſident. Die Konftitution fagt es. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte wiederholt, 
die Kammer zu fragen. 

Der Präfident, Es ift Segenftand des Präfis 
diums, niche der Kammer, dad Wort zu geben, und 
ich gebe dem ziveyten Hrn. Prafidenten das Wort. 

Der Abg. v. Hornthal. Laſſen Sie aud) darüber 
abftimmen, od e& dießmal insbeſondere die Sache des 
Praͤſidiums allein ſey. 

Der Praͤſident.“ Es iſt rein Sache des Praͤſi⸗ 

diums. 
Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Wenn id 
nicht unmittelbar daran ſtuͤnde, das Wort zu nehmen, 
wuͤrde ich Agen, daß es unter die Attribute des Praͤ⸗ 
ſ diums gehoͤrt, Jemanden das Wort zu geben. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich ſage kein Wort, 
wenn die Kammer ſchweigt, dann ſchweige ich auch; 
aber ich mache Sie nur aufmerkſam, meine Herm! 
das Praͤſidium har ſich etwas erlaubt, was nicht in 
der Drdnung ift, und was ihn, nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung, wicht zufteben kann. 


Det zweyte Präfidene von Seuffert. Der Ges 
genſtand ber gegenwärtigen Erörterung ift die definitive 
Uebernahme der Staatöfchulden des Koͤnigreichs, nad) 
dem Stande des 1. Dftoberd 1818, unter die Ges 
währleiftung der Stände, 


Um ben eigentlichen Standpunkt —* auf 

welchen es hier anzukommen hat, muß auch ich mir er⸗ 
lauben, auf die Verhandlungen des Jahrs 1819 zu⸗ 
ruͤckzugehen, und um Verzeihung bitten, wenn ich von 
Dem, was geftern fchon von der Bühne aus entwik⸗ 
kelt worden iſt, etwas zu wiederholen in den Fall kom⸗ 
men werde. 
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Nah den Gefene :sohn 22. July ı8ı9 Art. I. 
wurden die Staatsſchulden, wie ſolche am 1. Oktober 
1818 beſtanden, und den werſchtedenen Staatsſchulden⸗ 
tilgungsanſtalten, zugewieſeu wurden, ſammt ihrer Dos 
tation unter die Gewaͤhrleiſtung der Stände des König- 
reichs geftelle: jedoch ‚wuzbe ‚gugleich ansduldlich ver- 
fügt, daß die Rerhuungen fiber ſaͤmmtliche Schuldgats 
tungen für 185%, fobald. fie von dem oberften Rech⸗ 


nungshof renidirt und ‚anerkannt ſeyn würden, den ſtaͤn⸗ 


diſchen Kommiffüren zur Einſicht und Pruͤfung, und 
der kuͤnftigen Staͤndeverſammlung zur’ endlichen Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden ſollten. 


Es kommt daher nicht mehr darauf an, bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Arten der Staatsſchulden tu Bezug auf ihre Li⸗ 
quidität einer abermaligen Unterfuchung und Erbrterung 
zu unterwerfen. Diefe Unterfuhung und Erdrterung 


ift im Sahre 1819 gepflogen. worden, wie auch geftern 


von dem Redner, welcher von der Bühne ſprach, ges 
zeigt worden tft. Ihre Rechtöbeftändigkeit ift im Al: 
gemeinen anerkannt, und die gefammte Staaröfchuld, 
fo wie: folhe von bem koͤnigl. Staatöminifterium der 
Finanzen vorgelegt und der -Berwalrung der _ Staats 


ſchuldentilgungsanſtalten zugewiefen vwourde, unter der- 


Vorausſetzung, in die Gewaͤhrleiſtung der Stände ges 
nommen worden, daß über die fämmtlichen Schnldgat⸗ 
tungen die Rechnungen für dad Jahr 187% von dem 
koͤnigl. oberfien Rechnungshofe werden revidirt und ans 
erkannt feyn, den Kommiffarien der Ständeverfamns 
Iung zur Einfihe und Prüfung, und der kuͤnftigen 
Ständeverfammlung zur endlichen Genehmigung wer: 
ben vorgelegt werden. 


Diefes war der Schluß der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, zu Stande gebracht durch die Stimmenmehrheit 
von 98 Stimmen gegen. a (Verhandl. der Kammer 


t 


2. AI. &. 53.). Hiermit flimmte-auch die Kammer 
der Reichsraͤthe überein. 
(S. Verh. der Kammer Bd. XIIE ©. 399.) 
Selbſt in den Worten, daß dieſe Rechnungen dem 
ſtaͤndiſchen Kommiffarien zur Präfung und der Ständes 
verfammlung zur Genehmigung vorgelegt werden 
folten, ſchien diefe Kammer einigen Anftoß gefunden 


"gu haben, weil fie zu dem Art. I. des Schluſſes der 


Kammer der Abgeordneten die Bemerkung machte, daß mit 
der vorbehaltenen Pröfung und Genehmigung nur die 
Prifung und Genehmigung der richtigen Reviſion der 
Rechnungen, keineswegs aber dad Quantum und Quale 
der Schuld gemeynt feyn könne, weil der Ständevers 
fammlung Feine. Unterfuhung ber Liquidität aus einer 
früyern Zeit zuftehe. , 

Der Ausſchuß für die Schuldentilgung glaubte aber, 


daß Prifung und Genehmigung der richtigen Reviſion 


sicht bloß dad Nachrechnen, wozu man ftändifcher Kom⸗ 
miffarien. und Volksvertretung nicht bediirfe, fondern 
Prüfung der Rechnung in Form und Sache enthalten, 


-und enthalten muͤſſe. - 


In der Kammer wurde zwar bie Zweydeutigkeit des 
Ausdrucks Prüfung zur Sprache gebracht, und von 
einer Seite wiederholt. gewuͤnſcht, daß man ſich über 
die Bedeutung deſſelben um fo mehr vereinigen möge, 
ald man fid) außerdem bey einer künftigen Ständevers 
fommlung hierüber auf das Reue difputiren wuͤrde. 
(Bd. XII. ©. 413 u. 426.) Allein es wurde hier⸗ 
über nichtö, fonderh nur befchloffen, es bey ber Res 
daktion ded RKammerbefchluffes zu belaffen. In einem 
weitern Schreiben vom 16. Suly 1819 beharrte die 
Kammer der Reicheräthe auf ihrer, über den Art. I. 
drs Vefchluffes der Kammer der Abgeordneten, gemache 
ten Bemerkung, und erläuterte diefelde noch durd) den 
Beyfag, daß den Btänden bey der Genehmigung ber 
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erſt noch zu legenden Rechnung für 1857. feine Unter⸗ 
ſuchung über die Nothwendigkeit der Aufnahme und der 
Verwendung der Staatoſchulden, welche die Regierung 
vor dem 26ſten May 1818 kontrahirt habe, zuſtehe. 
(Bd. All. ©. 572.) 

Es wurde zwar hierauf von einigen Mitgliedern 
der Kammer noch Ein und das Andert geäußert, aber 
ein weiterer Schluß nicht gefaßt. - 

Selbft aus diefen Bemerkungen der Kammer der 
Reichsraͤthe geht deurlich herpor, daß fie fo wenig, als 
die Kammer der Abgeordneten, wegen der Liquidicät 
oder Rechröbeftändigfeit der fämmtliben Staatsſchul⸗ 
den, wie folhe von dem Staat&minifterium der Zinans 
zen vorgelegt worden waren, noch einer weitern Prüs 
fung Statt geben wollte, die ſich auf 'die Nothwendig 
feit oder Verwendung derfelben erftreden koͤnnte. = 

Beyde Kammern waren daher darin einverftanden, 


doaß die Rechnungen uͤber die ſaͤmmtlichen Staatsſchul⸗ 
"den des Kbnigreiche fir das Jahr 1857 geſtellt, von 


dem oberften Mechnungshofe renidirt und anerkannt, 
den fländifchen Kommiffarien zur Einficht und Prüfung, 
und der Ständeserfammlung zur Genehmigung vorges 
legt werben follten. 

Hierin kamen im Mefentlichen felbft jene Mitglies 
der der Kammer überein, welche einer bedeutenden Uns 
zahl von Staaröfhulden ihre Ancrkennung verweigern 


wollten, weil nur Ziffern, nur Katafter, feine Nach⸗ 


weifungen und Rechnungen vorgelegt worden feyen. (Verb. 
BD. XIV. &. 426—43o.) 

Huch fie haben ſich an mebrern Orten erflärt, bie 
beanftanderen Staatsſchulden anerkernen zu wollen, wenn 
bewiefen fey, daß die Negierung diefelben anerkannt 
habe. - | 

„Wenn wir einmal, beißt e8 Bd. XII. ©, 322. 
Bewelgetor und haben, daß die Regierung fie wirklich 
a’ \ 
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anerfaftne bat, dann erkenne ic auch die Rechtlich⸗ 
keit an.“ 


Eben daſelbſt wird S. 364. geſagt: „der derehr⸗ 


liche Redner (Mehmel) har mir. nachgeredet, als 


wollte ich in meinem Berichte Beweis über die Ders 
wendung der aufgenommenen SKapitalien fordern. — 
Es thut mir leid, daß ich mißverftanden ward. Ich 
fordere Nadıweifung über wahre rechtliche Eriftenz der 
Schulden; — wohin fie, fobald Me wirklich rechtlich 


entftanden find, verwendet worden? darımd) frage ich 
bier nicht. *’ 


Es fcheint daher allenthalben fein Zweifel darüber 
obzuwalten, daß weder über die Nothwendigkeit, noch 
uͤber die Verwendung der Staatsſchulden, wie ſolche 
vor.dem, 26. May 1818 beſtanden, irgend Eine Untere 
fuchung mehr angeftellt werden fol. 


Es handelt ſich einzig Davon, daß bie Rechnungen 
über die ſaͤmmtlichen Staarsfchulden ıgeftellt, von dent 
oberiten Rechnungshof repidirg und anerfannt, von den 
ftandischen Kommiſſarien eingefehen und geprüft und 


der Exändeverjammlung zur. Genehmigung vorgelegt 
werden. 


Auch darüber ann Tein erheblicher Zweifel obwals 


ten, worauf die Prüfung der ftändifchen Kommifferien 
ſich zu erjtvedten gehabt habe. - 


Sie konnte fi weder auf die Nothwendigkeit, 


noch auf die Verwendung derſelben erſtrecken, ſondern 


nur auf ihre rechtliche Exiſtenz, und da ihre rechtliche 
Exiſtenz von der Reviſion und Anerkennung des ober⸗ 
ſten Recbuungehofes abhaͤngig gemacht wurde, fo war 
der Gegenftand ihrer Prüfung die wirklich gefchehene 
Anert-unung der Staatsſchuldenrechnungen für dad Jahr 
857 von Eeite des oberften Rechnungshofes. 


Die Fragen alfo werden. zu beantworten ſeyn: 





@ 


I. Sb die Vorausſetzung, unter welcher die Staats⸗ 
ſchulden fir den Stand des ı. Dftobers 1818, nad) 
Art. I. des Schuldentilgungögefeges vom zaften July 
1819, unter die Gewährleiftung der Stände des Reichs 
genpnimen wurden, erfüllt fey ? 

1. Sb fofort 

ı) dem Hauptantrage des vierten Ausſchuſſes, daß 
nunmehr die Staarefibnid nach dem Stande vom ıften 
Drrober ı818 unbedingt unter die Gewährleiftun: der 
Stände des Reichs zu nehmen fen, Statt zu geben? 

2) Welche Entſchließung auf die verfchiedenen Ne⸗ 
benanträge zu faffen fey, welche Theils von dem Refe⸗ 
renten des vierten Ausfchuffes, Theil von dem Außs 
ſchuſſe felbft geftellt worden find? 

3u 3. muß ih mir die Erlaubniß nehmen, Ihnen, 
meine Herrn, in Erinnerung zu bringen, daß für die 
Schuldentilaurg des Koͤnigreichs zwey Anftalten beftes 
ben: die Hauptfchnldentifgungsanftalt fuͤr die Altern 


ſechs Kreife, und die Schuldenrilgungsanftalt des Une 
. termainfreijes. Jede diefer Anftalten hat ihren Paſſi 193 


und ihren Aktivſtand. 


Die Hauptſchuldentilgungsanſtalt begreift in ſich 
die Spezialkaſſen Ansbach, Augsburg, Baireuth, Bam⸗ 
berg, Eichſtaͤdt, Muͤnchen, Nuͤrnberg, Paſſau, Regens— 
burg und die Hauptkaſſe. 


Die Schuldentilgungsanſtalt des Untermainkreiſes 
begreift in ſich jene des Großherzogthums Wuͤrzburg, 
des Fuͤrſtenthums Aſchaffenburg, der ehemals fuldaiſchen 
Aemter, der ehemals heſſiſchen Aemter, welche letztere 
jedoch keinen Aktiv⸗, ſondern nur einen Paſſivſtand haben. 

Die Pruͤfung: ob die Vorausſetzung des Geſetzes 
vom a2. July ı8ıg erfüllt worden ſey? erſtreckte fich 
auf die Huupranftalt der ſechs Altern Kreife, ihre ein« 
zelnen Spezialkaſſen, und die verſchiedenen Schuldgats 
tungen der Hauptkaſſe, ihsen Paſſiv⸗ und Aktivſtand, 
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ſo wie auf den Paſſiv⸗ und Aftiofand der Ynfie des 
Untermainkreifed. 

Der Referent be vierten Ausſchuſſes, Herr geiſt⸗ 
liche Rath Magold, hat ſich mit der lobenswuͤrdig⸗ 
ſten Anſtrengung dieſer wichtigen Pruͤfung unterzogen, 
und durch den Vortrag, welcher ſich in unſern Haͤnden 
befindet, ein Reſultaͤt geliefert, das fih eben fo durch 
Klarheit, als Gründlichfeit auszeichnet. Der Ausſchuß, 
deſſen Sigungen ich beyzuwohnen die Ehre harte, bat 
dieſem Gegenftande die reiffte Berarhung gewidmet, und . 
durch GSelbfteinfiht der ſaͤmmtlichen Rechnungen. und 
ber definitiven Befchlüffe des oberften Rechnungshofs 
die vorhergegangene detaillirte Pruͤfung ſeines Referen⸗ 
ten gleichſam kontrallirt und ergänzt. 

€ ergibt fi ſich aus diefer Prüfung: 

‚.) daß die fäimntlichen Rechnungen über die färamte 
Jichen Schuldgattungen der Spezialkaſſen, und der Haupt⸗ 
kaſſe der Hauptſchuldentilgungsanſtalt fuͤr die aͤltern 
ſechs Kreiſe, wie der Auſtalt des ‚Antermainkreifes für 
das Etatsjahr 184% geftellt feyen. 

Nur in der erden Klaffe der Staatöfchulden, welche 
der Hauptkaſſe zugetheilt find, findet man (©. 27 u. 28 
des lirhographirten Vortrags) unter dem Namen an 
franzöfifchen Zahlungen, 229,166 fi. 40 fr. augefet, 
worüber eine Rechnung vom Jahre 1817 nicht beftcht. 
Allein, da im Jahre 1837 an biefer Schuldart feine 
Zahlung gemacht wurde, war bie Fertigung einer Rechs 
nung unndtbig, wie durch ein Meffript des oberften 
Mebnungshofd vom z2ı: Yan. 1823 nachgewiefen iſt. 
Dagegen wurde die Rechnung des Jahrs 1877 her⸗ 
vorgegeben. 

Alle dieſe gefertigten Rechnungen find dem vierten 
Ausſchuſſe und feinem Meferenten vorgelegt worden 

2) Es ergibt ſich aus derſelben Prüfung, daß alle 
Rechnungen won dem oberftien Mechnungshofe revidirt 
und anerlanı worden feyen. 











; Ein oberſter Mechnungähof, welcher alle Rechnun⸗ 
gen des Staats in höchiter Inſtauz prüft, revidirt und 
anerfennt , kann Staats ſchuldenrechnungen wicht aner⸗ 
kennen, ohne ſich aus der Natur, oder dem Begriffe 
der Staatsſchulden, oder aus dem beſtehenden Geſetze 
überzeugt zu haben, daß die in Rechnung gebrachten 
Schulden wahre Staarsfchulden feyen, und in den 

ausgefprochenen Ziffern wirklich beftehen. 

Die definitiven Beſchluͤſſe deſſelben find demnach 
wahre oberſtrichterliche Erkenntniſſe. 

Dieſe oberſtrichterlichen Erkenntniſſe ſind von dem 
Neferenten des Ausſchuſſes und dem Ausſchuſſe ſelbſt 
eingeſehen, und die Driginalrechnungen ſaͤmmtlich ala 
revidirt und anerkannt von dem oberften Rechnungs⸗ 
hofe noch ein Mal gepruͤft, und die darin aufgefährten 
Summen als richtig befunden worden. 

Die zweyte Vorausſetzung, baf-bie geſtellten Rech⸗ 
nungen von dem oberſten Rechnungshofe revidirt und 
anerkanut werden ſollen, iſt demnach gleichmaͤßig erfüllt. 

Der Redner, welcher geſtern von der Buͤhne ge⸗ 
ſprochen hat, hat hiergegen mehrere Zweifel erhoben. 

Ich theile dieſelben in Zweifel uͤber mehrere That⸗ 
ſachen, und in Zweifel über die Pruͤfungsart ab. 

Was die faktiſchen Zweifel betrifft, fo halte Ich 
dafuͤr, daß biefelben von dem Redner der Regierung, 
welcher vor mir gefprochen hat, zureichend. erbrtert und 
aufgeklärt worden feyen. 

Hierher zähle ih 1) die im Fahre 1815 mit Staatds 
papieren gemachte Operation, woraus fich ein beveus 
tender Schaden für die Staatskaſſe ergeben hat. es 
iſt nachgewiefen worden, daß diefelbe dem Jahre 1847 
vorhergegangen ſey, mithin davon im Stande der —** 
ſchulden vom 1. Okt. 1818 keine Rebe ſeyn koͤnne. 

a) Gehoͤrt hierher der Zweifel aus $. 74. des 
Vortrags des Ausſchuſſes, dem Dewraſſareſt beireſeno⸗ 
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der um fo mehr als beſeitzt angeſtheuenwetden muß, 


"als die von dem Ausſchuſſe gezogenen Refuttate aus 
ben" Driginalrechinangen entnommen Rad. .... 

3). Der Zweifel, welder gegen "bie Befriedigung 
ber Theilpaber an der Diſkontokaſſe tmr&eir- ick’ bedeu⸗ 
tenden Revifionsforderungen. erhoben worden iſt. Soll: 
sen die Anftände wirktiih ‚gegründet fenn, fo koͤnnen 
dieſelben erft bey der Prüfung ber Operationen der 
Schuldentilgunganſtalt fuͤr das Jahr 1815 5 au Spras 
he kommen. | 

4) Die Bemerkungen, welche gegen die Dperaeioneh 
der Schuldentilgungsanftalt vom Jahre 181 1 bie 1814. 


Insbeſondere will ich bemetken, daß feisft nad) 
bem Bortrage des fechöten Ausfchuffes S. 13 von den 


Sahren 1832 und 1845 wirkliche Reſervate beflchen. 


Anlangend die Zweifel über ‚bie Pröfungdart, fo 


wir; 


1) angeführt, es ſey nicht genug, daß der Aus⸗ 
fhuß die revidirten und anerfannten Rechnungen vom 
Jahre 183%, und die definitiden Beſchluͤſſe des ober⸗ 


ſten Rechnungshofs eingeſehen habe. Er hätte ſich 
auch Überzeugen ſollen, daß alle Rechnungen ruͤckwaͤrts 


bis zu dem Urſprunge einer jeden Gattung‘ ver Staats: 


ſchulden revidirt und anerkannt worden ſeyen. 


Allein, ich kann mir 

erſtens eine revidirte und anerkannte Rechnung für 
dad Jahr 1847 nicht gedenfen, ohne daß alle Rechnune 
gen —** revidirt und anerkaunt find. > 


Es läßt ſich wohl gedenken, baß bey einzelnen 
Rechnungen Reſervate beftehen; vieles hindert aber bie 
Kevifion: des uͤbrigen Inhalts der Rechnungen nicht. 
Nur werden die Reſerdate in den: befinitiven-Befchläffen 
des oberſten Rechnungshofed vorgemeskt.. . - 
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Es iſt zweytens eingeraͤumt, oder nachgegeben wor⸗ 
ben, daß es dem. Ausfchuſſe nicht zulomme, die Eins 
ſicht aller ruͤckwaͤrts fallenden Rechnungen zu verlan- 
gen. . Der Ausſchuß moͤchte fich demnach mit einem von 
dem. oberften Rechuungs hofe auögeftelltesi Zeugniffe, daß 
alle Rechnungen rüdwärs bis zum Urſprunge jeder. 
Gattung von Staatsſchulden geſtellt feyen, begnügen! — 
Allein die revidirte Rechnung für das Jahr 1832 und 
der definitive Beichluß-über den Beſtand derfelben gilt 
ſtatt eines ſolchen Zeugniſſes, weil, meinen Anſichten 
nach, kein Rechnungshof eine ſpaͤtere echnung revi⸗ 
diren fan, ehe die fruͤheren revidirt ſind. 

Es iſt J 

2) geſagt worden, der oberfte Rechnungshof babe: 
diejenige Selbftfländigfeit nicht, die ihm gebähre: se 
hänge von dein Staatöminifteriunm der Finanzen ab, 
and muͤſſe die Entfchließungen des Finanzminiſteriums 
als Normen. und.. Ordonnanzen annehmen. Gelbft. der. 
Chef des oberſten Rechnungshofs fen ein Staatsrath 
von der Finanzſektion und Chef, der Hauptbuchhaltung, 
mithin abhaͤngig von dem Finanzminiſterium⸗ 

Hieraus wird die Folge gezogen, daß man es mit, 
der Prufung der Rechnungen auf das Genauefte neh⸗ 
men, ſich auch die Reviſionsprotokolle und Ordonnanzen 
des Fonigl, Staatsminiſteriums der Finanzen vorlegen 
laſſen und ſolche ipruͤfen muͤſſe, und nur unter die⸗ 
ſet Bedingniß die vorgelegten Staatsſchulden anerlen⸗ 
nen koͤnne. 


Allein erſteus haben die Beſchluͤſſe der beyden 
Kammern und das and benfelben hervorgegangene Ges 
. feg vom 22. Julius aßıg nur ongeorbnet, daß die 

Siaatsſchuldenrechnun en fuͤr das Jahr 1835 von dem 

oberſten ——e— revidirt und änerfannt werben. 
ſollen. Es ward darin nicht old Modifikation — 
ſetzt daß der oberſte Rethammstlel⸗ wenn er die 
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vifion ber Rechnungen vornehmen werbe, eine von dem 
Finanzminifterium unabhängige Stellung haben folle, 

Es wurde zwar von den Ständen des‘ Reiches. ber. 
Wunſch geäuffert, daß dem oberften Rechnungshofe eine 
moͤglichſt unabhängige Stellung gegeben werden möge; 
allein es wurde indem Landtagsabſchiede hierauf er⸗ 
wiebert, daß derfelbe in Bezug auf die Richtigkeit der 
Rechnungen bereits eine unabhängige Stellung habe, 
jedoch bie Recherchen deſſelben noch einer Revifon us 
terworfen werben follen. 


Ich glaube daher nicht, daß wir gegen die Revi⸗ 
ſion und Anerkennung der Staatsſchuldenrechnungen von 
Seite des oberſten Rechnungshofes Anſtaͤnde erregen 
konnen, weil er bie erforderliche Unabtängigkelt nicht 
habe. 

Sollte er aber, weytens, die erforderliche Unab⸗ 
haͤngigkeilt, um Staatsſchuldenrechnungen zn revidiren 
und anzuerkennen, wirklich nicht haben ? 


Im Landtagsabſchiede wird geſagt, daß derſelbe in 
Bezug auf die Richtigkeit der Rechnungen unabhängig , 
von dem Staatsminiſterium der Finanzen ſey. Sei⸗ 
nes unmittelharen und unabhaͤngigen Amtes iſt es alſo, 
die Rechnungen durch Reviſion und Anerkennung rich⸗ 
tig zu ſtellen, ohne daß ihm die Entſchließungen des 
konigl. Staatöminifleriumd der ölnanzen ziel und Maß 
geben koͤnnten. 


Was follte es gur Sache thun, daß ber Praͤſident 
des oberſten Rechnungshofes Staatsrath und Chef der 
Oberbuchhaltung ſey? Als Staatsrath ſteht er in gar 
keinem Verhaͤltniſſe der Unterordnung zu dem Staats⸗ 
miniſterium der Finanzen; als Chef der Oberbuchhal⸗ 
tung, mag er dieſem Miniſterium untergeordnet ſeyn. 
Allein, ſobald der oberſte Rechnungshof die Attribute 
und den Karakter eines oberſten Juſtizhofs annimmt, 
etſcheint der Praſident deſſelben nicht als Chef der Ober⸗ 
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buchhaltung, nicht als Beamter des Finanzminiſt 
ſondern als ber Vorſitzeude einer von dieſem unabhaͤn⸗ 
gigen Stelle. 

Wozu ſollte demnach bie Heworgabe der Entſchlis⸗ 
Fungen des koͤnigl Finanzminiſteriums an den oberſten 
Rechnungshof dienen? Ohnedieß handelt ed ſich von 
ſolchen Staatsſchulden, welche in frühern Zeiten kon⸗ 
trahirt wurden. Der Staͤndeverſammlung ſteht weder 
deren Pruͤfe ig über die Nothwendigkeit, weder uͤber 
die Verwendung derſelben zu. Es handelt ſich nur von 
der Natur, der Anerkennung derſelben durch die Regie⸗ 
gung. Dieſes liegt durch bie Reviſion und Anertens 

nung des oberftien Rechnungshofes vor. 


Sollte aber nicht weniyftend die Einficht der Res 


viſionsprotokolle nothwenbig geweſen feyn, und noch der⸗ 


mal vorgefehrt werben? ch glaube nicht. Mevifionds 
protofolle enthalten nichts, ald die Monita der revidiren⸗ 
den Behbrde und die VBeantwortungen des Rechners, 
und wenn eine‘ Revifionsunterbehörde vorhanden ift, 
die DBefcheide derfelben, fofort die Monita des oberften 
Rechnungshofes und ihre Beantwortungen. Gobann 
folgen die definitiven Beſchluͤſſe des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes, die Protokolle ſind demnach die Verhandlungen 


der Betheiligten, die definitiven Beſchluͤſſe find die Er 


kenntniſſe. Nur diefe letztern waren dem Ausſchuffe 
ndthig, denn feine Aufgabe befland darin ‚zu präfen, 
ob die Rechnungen für das Jahr ı84Z von dem“ obers 
ften Rechnungshofe renidirt und anerfannt worden feyen. 


Ich halte daher dafür, daß fomohl der. Referent, ' 


als der Ausſchuß ihre Pflichten erfüllt haben, und das 
‘her weitere Erſetzungen als uͤberfluͤſſig zu unterlaffen‘ 
- fegen. 

3) Die dritte Vorausſetzung, daß bie revldirten 
und auerkannten Rechnungen den ſtaͤndiſchen Kommiſſa⸗ 
rien zur Einſicht und Pruͤfung vorgelegt worden ſeyen, 


erhellt zwar nicht ans den 2fften, weiche wir in Holle 
ben haben, und kam ans denfelber nicht erhellen, 
weil die ftändifchen Kommiffarien über die Befoiguug 
der Ihnen geniachren Auflage des Staateminifteriums 
ber. Sinanzen keine Rechenfchaft zu geben haben; von 
dem Kommiffär der Kammer der Abgeorbneten, Hru. 
-Präfidenten von Schrenk, ift.mir aber bekannt, daß 
“92 die fämmtlichen Staatsſchuldenrechnungen einer ges 
nauen Prüfung nuterworfen, dad Nefultat berfelben 
mie derge ſchrieben ‚ und dem vierten Ausſchuſſe vorge⸗ 


le⸗ t babe: ” 
' Der biedfeitige Lommiſſarius wird ſich hierüber ohne 


—* anéweiſen. | 

Ich halte demnach die Borausfepungen des Geſetzes 
vom asten Julius »Bıg Urt, I für erfüllt, | 
- Zu II. Der vierte Ausfchuß,: welcher. über die Erfül⸗ 
Jung der gefeplichen Werasfehumgen ſich zu einer glei⸗ 
‚chen leberjeugung bekennt, bat. 
gu 1. den Hauptantrag dahin geftellt, daB ber gefammfe 
‚Schuldenftand des Königreich, wie derfelbe Seite 96. 
des litographirten Vortraga auf 165,740,425 fl. A5 kr. für 
ben Stand des ıten Oktobers 1818 ausgelprochen iſt, 
aunmehr unbedingt unter die Gewahrleiſtung der Stände 
zu ſtellen foy. 

Ich finde feinen Anſtand, für die Genehmigung Die: 
ſed Antrages zu flimmen, da derfelbe nme ein Kolgefag - 
. aus der bejohenden Beantwortung der erflen Frage ift. 

Der Ausfhuß hat zwar in feinem Vortrage ©. 55. 
iu Besüg. auf die Hauptfchuldentilgungsanftalt, und ©. 88. 
und 8g. in Bezug auf jene des Untermainfreifes bemerkt, 
Daß der angegebene Paſſivſtand noch ‚nicht ala vollſtän⸗ 
dig gejchloffen betrachtet werden fönne, fondern in den fols 
genden Jahren noch Minderungen und Mehrungen ein- 
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treten dürften, nnd die Gründe hierfür angegeben. Ich 
will diefelben nicht wiederholen. 

Minderungen und Mebhrungen, wenn gleich jene im: 
mer willkommner feyn werden, find aber in den folgenden 
Fahren erſt nachzuweiſen, Mehrungen aber immer erft 
nach vorgegangener Prüfung ihrer Liquidität unter die 
Gewährleiftung der Stände gu flellen. 

Zu a. hat Theils der Ausſchuß, Theild der Sieferent 
ben Gelegenheit der Prüfung. des Schuldenſtands vom 1. 
Dftober 1818 einige Nrebenanträge geftellt. 

Der erfte Nebenantrag, welchen der Auoſchuß 
im Einverſtändniſſe mit der Bekanntmachung Seite 18. 
und 19. ſeines Vortrags ſtellt, beſteht darin, daß bey 
Stiftungen und Kommanen niemals mehr eine 
Neduftion des Nominalwerthes ihrer Kapi⸗ 
lien wegen des geringen Zinsfußes Statt fin 
den darf. 


Gtiftungen und Semeinpeiten hatten bey der ehema⸗ 
ligen Landfchaft Kapitalien, welche nur gu 2 oder a. 
Procent versinfet wurden, 
Ihre Kapitalbriefe gingen verloren. Es wurden ' 
neue, vierprogentige Sapitallen audgefertigt,; weil aber 
einer Rente von 2 Prozent nur ein Kapital von So fl. - | 
‚ entfprash, der uefprüngliche Nominalwerth der Kepitaller 
„auf die Hälfte herabgeſetzt. 
Auf alte, verjährte Operationen biefer Art qurücktu— 
geben, liegt auſſer unſerm Bereiche, — Beſchwerden im 
Rechtswege wollen wir den Betheiligten überlaſſen. 
Für die Zukunft wünſchen wir alle, daß unſere Schulz . 
dentilgungsanſtalten ſo glückliche Vethältniſſe erleben wer⸗ 
den, welche Diefelben in den Stand ſetzen, dei Glaubigern 
Die Wahl zwiſchen der Zurückzahlung ihrerrangelegten Ka⸗ 
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pitalien, ober der merngeuns derſelben auf geringere Pros 
zente gu laſſen. 

Würde man für die Zufunft die Rebutirung der Ka⸗ 
pitalien bee Gtiftungen und Gemeinhelten nach Maßgabe 
des wenigen Prozente, welche von ihnen besogen werden, 
noch ferner geflatten , fo würden fie bey einer Zinſenre⸗ 
duftion zum zweyten Male verlieren. 

Ich finde daher. dein Antrag de ieh Auoſchuſ⸗ 
fes vollkommen bemeffen, und unterflüge denfelben. 

Der zweyte Änsrag des vierten Xusfchufs 
ſes betraf den Bermögensfland der Schuldens 
tilgungshauptlaffe 

Es zeigte fi nämlich nach ©. 74.und 78 des Bors 
trage, daß der Kaſſenreſt bey der Haupikaſſe, wie derſelbe 
em ıten Oktober 1818 in 4,8821,449 fl. 57 kr. 7 Heller, 
und die Depotäpapiere bey der Militärkaffe gu 1, 280, ooo fl: 
jener größten Theils, diefer in feiner Geſammtheit in 
Gtaatöpapieren beftanden , folglich bey der Schuldentils 
gungstaffe nur durchlaufende Poften. bilden. Der Refe⸗ 
sent glaubt Daher, Daß diefelben, wo nicht alle, doch größe 
: ten Theild mit einem Stämpel zu durchſtechen, fofort der 
Activ⸗, ſowohl ald-Paffivfkand um die Summe ber durch⸗ 
flochenen Staatöpapiere zu vermindern fey. 

Der Ausfchuß faßte hierauf feinen Schluß, foudern 
behielt fi vor, auf diefen Gegenftand bey der Prüfung 
der Schuldentil gungorochnuugen der verfloſſenen Jahre 
zutũckzukommen. 

Ich bin mit dem Ausſchuſſe in der Erwägung ein⸗ 
verſtanden, daß es ſich dermal einzig von Feſtſehung des 
Paſſiv⸗ und Xetivflandes handle, wie derſelbe am 1. Ok⸗ 


ober 18018 war. Es handelt ſich hier nicht von wirflich 


eingelöſten Staatspapieren, welche vermittelſt eines Stämme 
peld gu durchſtechen find, ſondern von ſolchen, weiche 
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der Schuldentilgungsanflalt bey ihrer Dotation Aerwie⸗ 
fen worden find. Welches Schicſal dieſe Graatöpapiere 
ald Kaſſenreſt ober Depots in der Folge gehabt haben 
und wenn dergleichen Papiere noch vorhanden ſeyn folls 
sen, welche Entſchließgung in Bezug auf diefelben zu madıen 
fen, kann erſt aldbaun beurtbeilt werden, wenn und Bor 
trag über die Nachweiſungen ber Verwaltung der Schuls 
Dentilgungsanftalten für die efloffenm. drey Eiatsjahe⸗ 
erſtattet ſeyn wird. 

Der dritte Antrag des Kuoſchuſſes war, bdaß die, 
dermal uneinbringfigen Xctivfapitalien und 
Zinſen in den folgenden Rehnungsvorträgen 
von den übrigen ausgeſchieden, und nur intra 
‚ lineam aufgenonmen werden follten. (9. 78. des Vor⸗ 
trags.) 

Auch dieſen Antrag bed vierten Anoſchuſſes glaube 

ich unterflügen zu follen. 


. Derfelbe bat nachgewieſen, daß der große Attivlapi⸗ 
talienfand. der Hauptfhuldentilgungsanftalt don mehr. als 
35 Millionen Gulden nach Abzug des nicht Erhaltenen fi 
nicht ganz auf q Millionen flelle (S. 77. und 78.) Wosu 
der Schein eined großen Reichthums ‚ohne Wirklihfeit? 

Ich unterflüge daher auch dieſen Antrag, und bin 
aud damit, daß die uneinbringlidhen Poften in den Rech⸗ 
nungen, jedoch nur vormerfangsweife, aufgeführt werben, 
‘um fo mehr einverflanden, ald 5. B. die Weigerung des 
öfterreichifchen Hofes, die Zinfen jener Kapitalien, welche Die 
nun aufgehobenen Stifter und Klöſter in feinen öffentli⸗ 
hen Fonds angelegt hatten, völkerrechtlich noch nicht 
anerfannt ift, und aus einer zweyſachen Hiuweglaſſung 
der Kapitalier und Zinſen aus den Rechnungen zine Ber 
zichtleiſtung aufgerechte Forderungen gefolgertwerbeälännte, 
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Aaſſor dieſen Auträgen bed Aneſchuſſes And⸗ ich 
im Vortrag nach zwey Anträge des Refexenten: 
: Der erſte betriffs die von dem oberften 
Rehnungshofe-yerfügsgeNehuung.von&47,i4oe fi. 
Ideallapitalien,bey der Gpeidoltajie München. 
(Seite 10. des Voricqgs.) Ä 

Der Staat hatte einige Renten ala Paffı ipreichniffe 
gu enteichtem Die wisflihe Bezahlung diefer Renten 
wurde: dee Gchuldentilgungsanfalt überwiefen. Bey eis 
ner Schuldentilgungsauſtalt follten ihrem Weſen und 
ihrer Beftimmug., nad nur Paffivfapitalien. und ihre 
Zinfen in Rechuungsvortrag fommen. Der eigentliche 
Zwei einer ſolchen Anſtalt iſt, daß die Paſſi ivkapitalien 
allmöhlig zurückbezahlt werden, und mit diefen auch bie 
Zinſen verſchwinden ſollen. 

Bey Paflivreichaiffen iſt ein wahres Kapital nicht 
vorhanden, und die Zinſen verſchwinden niemals. 

Um gleichwohl den Vortrag dieſer Reichniſſe in die 


| Rechnung der Staatöfchuldentilgungsanftalt eingupaffen, 


ift man anf den Gedanken gefallen, ein derfelben Paſſiv⸗ 

Neichniffe entfprechende® Kapital zu finden, und in der 

Rechnung vorzutragn. 
Der‘ oberfte Rechnungshof hat aber verfügt, daß 


dieſes bloße Idealkapital geftridyen werden fol. 


Der Neferent hat die Benbehaltung der bisherigen 
Manipulation vorziehen zu ſollen geglaubt. 

Nah meiner Ueberzeugung hätten diefe Paſſi vreich⸗ 
niſſe gar nicht an die Schuldentilgungsanftalt jur Bes 
zahlung verwieſen werden ſollen. 

Da aber dieſelben einmal an die Squldentilgunge. 
anſtalt durch die höchſte Gewalt angewiefen worden ſind, 
fo Saun es hierbey, jedoch auch bey der Rechnung der 
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nicht" vorhandenen Apitalin :um fo mehr belaſſen wer⸗ 
den, als durch ſolche Fiktionen gegen die Wahrheit der 
Paſſisſtand unnöthiger Weife vergtößert wird- | 

Der zweyte Untrag den Moferenten beteifft den Wunſch, 
daß in geſeßzlich em Wegtſe eine Ari beftimmt wer⸗ 
den möge, binnen welcher Jene, welche noch 
Forderungen an den Stamt zumachen haben, 
zur Liquidation "derfeiben unter dem Recht o⸗ 
nachtheile des Aufchiaffes.vorszuladen wären. 

Die Beranfaffung zu biefem Wunſche gab sin Yes 
ſchluß des oberften Rechnungohofes bey der Regensburger 
Spesialfaffe, nach welcher 1588 fl. 8 fr. 5 HI. an Kapi⸗ 
talien geſtrichen, und deſonders verzeichnet wurden, um , 
einer befondern Unterfächung unterworfen zu werden. 
(S. 15 und 16 ded Vortrags.) 


In diefem Beſchluſſe heißt es wörtlich: 
„Bis nad) der Vorlage des Schuldenftands bey der 
„nächſten Ständeverfammlung im gefeblichen Wege 
„eine Friſt beftimmt feyn wird, nach weldyer alle 
„nicht zur Liquidation gebrachten Forderungen als 
„ autgefchloffen gelten. 
Der Referent wünſcht, daß die Regierung felbft mit 
einem Sefegesentwurf hierüber hervorgehen möge. 
Dieſer Wunſch iſt geſtern durch den Vortrag des 
königl. Staatsminifters der Finangen erfüllt worden. 
Der Geſetzedeutwurf Tiegt zur Beyſtimmang der 
Stände vor. 
Ich faſſe dieſen Vortrag kurz dahin zuſammen, daß 
die hohe Kammer beſchließen möge, es ſeyen 
) die auf revidirte und anerkannte Rechnungen des 
ruhenden Staatsſchulden nach dem Stande des 1. Oktobers 
. 818 definitiv unter die Gewahrleiſtung ber Stände, je⸗ 
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bdoch niit "Vorbehalt der nachzuweiſenden nanus ober 
Minderung derfelben gu nehmen. 

2) Es ſey der Antrag im verfaffungemäßigen Wege 
bafin zu flellen, daß bey Stiftungen und Rommunen 
eine Reduftion. des dermaligen Werthes ihrer Stapitalien 
wegen. des geringern Zinsfußes niemals. mehr. Srait fins 
den dürfe. 

3) Geblid, daß Ge. Majeftät: der König in vers 
feffungsmäßigeni Wege gebeten werden, gu verfügen, daß 
. bie dermal uneinbeinglichen Aftivfapitalien und 'Zinfen in 
dem folgeuden Rechnungsvortrage von den übrigen aus⸗ 
gefchieden, und inuerhalb der Linie vorgemerft werden. 

Der Praͤfident. Nachdem der zweyte Herr 
Praͤſident nunmehr gefprochen hat, bitte ich dens 
felben,, die fernere Leitung der Diffuffion als Präfts 
dent zu übernehmen, damit ich, als ſtaͤndiſcher Roms 
miflär bey der Schuldentilgungskommiſſion, der Kammer 
jene Aufflärung geben kann, welche ich derfelben ges 
ben zu muͤſſen glaube. 

(Derfelbe verließ ben Praͤſtdentenſtuhl, welchen ber 
zweyte Präfident v. Seuffert einnahm.) 

Der erfte Präfident. Indem ich über die Aus 
erfennung der Staatöfchuld ſpreche, gehe auch ich von 
dem Gefammtbefchluffe ber Stände des Reichs, und 
dem biefem Beſchluſſe entfprechenden erften Artikel des 
Staatsfchuldentilgungsgefeges vom 22. Julius 1819 4us. 

Nah diefem Geſetze müflen die „rechnungen der 
fämmtlichen Schuldgattungen für 1845, fobald fie vom 
oberften Rechnungshofe revidirt und anextannt find, 
"den fändifchen Kommiffären zur Einſicht und Prifnug, 
und der kuͤnftigen, d. i. ber gegenwärtigen, Staͤnde⸗ 
verfammlung zur endlichen Genehmigung vorgelegt werben. 

Ob die eben berährte Vorlage und Prüfung gefches 
. ben ift, und ob fofort die‘ Genehmigung erfolgen tönne, 
das ift die Frage. 


J 
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Daß die von ber Staatsfchuldentilgungsfommiffion, 
vielmehr den Kaffen derfelben für das Jahr 1847 ges 
fellten Rechnungen dem koͤnigl. oberfteu Rechnungshefe 
vorgelegt, von diefem revidirt umb defiitin befchieden 
worden find, biefed iſt eine Thatfache, welche ſich 
nicht in Abrede flellen laͤßt, da alle dieſe Rechnungen 
mit den Definitivbefchlüffen dem vierten Ansfchuffe eben 
. fo, wie fräher mir, zur Einfihe und Prüfung mit⸗ 
gerheile, und von demſelben auch genau geprüft wor⸗ 
‚den find, wie ber von diefem Ausſchuſſe erſtattete um⸗ 
ſtaͤndliche Bericht nachweiſet. 


Daß dieſes unwiderſprechliche Thatfache ſey, Ebunte 
nur Derjenige in Abrede ſtellen, welcher dem Vortrage 
des vierten Ausſchuſſes, in Hinſicht auf Thatſache, 
nicht vollen Glauben ſchenken wollte. 

Da aber die Ausſchuͤſſe die Organe ſind, durch 
welche die Kammer die Akrtenſtuͤcke prüfen. läßt, welche 
ihr von der Regierung vorgelegt werden, und auf des 
ren Vorträge fie berathet und befchließet, fo fällt es 
wohl Niemanden ein, ben Vortraͤgen derſelben diefen 
Glauben zu verfagen. 


Es wurde auch der Richtigkeit ver eben berührten Thats 
fache durchaus nicht widerſprochen; fondern dad Bemuͤ⸗ 
ben des Redners von der Bühne ging bloß dahin, 
"Zweifel darüber zu erheben, ob den vorliegenden Bes. 
fchlüffen des oberften Rechnungshofes auch voller Glaude 

zu ſchenken ſey. 

Nicht aus dem aftenmäßig vorgelegten Sachver⸗ 
haͤltniſſe wurden dieſe Zweifel geſchoͤpft, ſondern Theils 
aus einer angeblichen untergeordneten Stellung des 
oberſten Rechnungshofes gegen das koͤnigl. Finanzmi⸗ 
niſterium, welche dieſen verhindert haben ſollte, feine 
Schuldigkeit als oberſte Rechnungsbehoͤrde rüdfichtslos 
an erfüllen, Theils auch aus Geruͤchten, welche in Betreff 
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einiger Ehuldpoften verlauten ſollten, und deren Richt⸗ 
beachtung die Beſchluͤſſe der genannten Vehbrde als 
zweifelhaft darſtellen ſollte. 

Mehrere Reſerdate ſollten in den Definitivbeſchluſ⸗ 
fen liegen, als der 4te Ansſchuß aus denſelben vorge⸗ 
aragen har; in den Revifionsprorofellen ſolle man dieſe 
Meſervate aufſuchen und.durch fie erſt bie Definitiv⸗ 
befchläffe kontroliren. 

In diejen unbefdeinigten, aber als gleichſam er⸗ 
wieſen vorqusgeſetzten, Momenten ſoll der Grund liegen, 
aus welchen man den Definitivausſpruͤchen einer Be⸗ 
hoͤrde nicht vertrauen ſoll, welche allenthalben geſetzli⸗ 


chen Glauben haben. 


Darauf gründet ſich ein Antrag, nach deſen In⸗ 
halt der oberſte Rechnungshof vorerſt aufgefordert wer⸗ 
den ſoll, zu erklaͤren, ob er nicht durch Ordonauzen 
des Fonigl. Staatsminiſteriums der Finanzen abgehal⸗ 


ten worden ſey, feine Schuldigkeit zu erfüllen, ob er 
. bey feinen Definitiobeſchluͤſſen nicht Reſervate zu ma⸗ 
chen gehabt hätte, die er aber in biefen Beſchiuſen 


nich thervorgegeben habe. 


Es iſt doch ſonderbar, daB im Sabre 1819 der 
vierte Ausſchuß und felbft der bamalige Referent defs 
felben, der gegenwärtig die berührten Zweifel erhebt, 
nichts Anderes forderte, als die Nichtigftelung der vers 
fchiedenen Schuldengattungen i in ihrer Größe durch Rech⸗ 
nungen, welche von dem oberften Rechnungshof revi⸗ 
dirt und anerkannt ſind, und daß man nun, wo dieſe 
Forderung bolffonmen erfüllt if}, wo fich dagegen aus 
den vorgelegten Rechnungen ſelbſt, weder in Form, noch 
Sache ein Zweifel erheben laͤßt, ſich damit wieder nicht 
befriedigen will, ſondern, ausgehend von Gerüchten, 
von felbft geichaffenen Bedenken über die Faͤhtgkeit der 
oberften Rechnungsbehdrde ‚gu unbefangener Erfüllung 


- 
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äbrer Pflicht, eine Unterſuchung benfber verhaͤngen will, 
ob dasjenige, was der oberſte Rechnungshof in ber 
vorliegenden Sache mit Beobachtung er geſetzlichen Form 
gehandelt hat, auch den Glauben verdiene, der den 
amtlichen Handlungen dieſer Behoͤrde von Niemanden 
verſagt werden kann. 

Wie ſoll man erwarten, daß der oberſte Rechnungs⸗ 


. bof auf eine Aufforderung der Kammer der Abgeord⸗ 


neten erflären werbe, es babe, eingefchächtert Durch mĩ⸗ 
nifterielle Ordonnanzen, fich verleiten Taffen, unrichtige 
Definitivbeſchluͤſſe über, die Rechnung der Schuldentils 
gungskaſſen zu fällen; er habe, unzeachter feine Bes 
denfen durch die Beantwortung nicht gehoben wurden, 
ſomit Reſervate zuruͤckblieben, biefelben in feine Bes 


ſchluͤſſe nicht aufgenommen; kurz, ber oberfle Rech⸗ 


nungshof habe bey Anerkennung der in Trage ftehenden - 
Mechnungen feine Pflicht gröblich verlegt ? Wie, frage 
ih nochmals, fol man ein folches Bekenntniß ver 
Pfichtverlegung von einer oberſten Staatsbehoͤrde ers 
warten? Wie fol man, ohne die offenbarfte Kraͤnkung 
einer folchen Behörde, auch nur ein Anfinnen von dies 
fer Art machen, koͤnnen? 

, Meine Herm! die Rechnungen der Schulbentils . 
gungskaſſe find vom oberſten Rechnungshofe revidirt 
und anerkannt, ſie ſind in dieſer Art dem Ausſchuſſe 


vorgelegt worden, und alle die Zweifel, welche erregt 


worden ſind, koͤnnen die Richtigkelt dieſer Thatſache 
nicht im Geringſten ſchwaͤchen. 
Diieſe Rechnungen, mit der’ darüber gepflogenen Res 
viſion und den Definitivbefchläffen,, welche der oberfte 
Rechnungshof über diefelben faßte, find von bem 4ten 
Ausſchuſſe geprüft worden, und derfelbe hat hierbey 
feine Anſtaͤnde gefunden, er bat bad Refultak feiner 
Prüfung in einem umfafjenden und deutlichen Worsrage 
ber hohen Kammer vorgelegt. 


[4 
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Frößer. ſchon, Im Laufe der abgewichenen = Jahre, 
ſind die naͤmlichen Rechnungen den ſtaͤndiſchen Kommifs 


ſarien zur Einfihr und Pruͤfung nech und nach vor⸗ 
gelegt worden. 


Ich habe dieſe Rechnnngen eingeſehen, manche mehr 
als Einmal; ich habe von dei meiſten die Reviſſons⸗ 
grotafolle in "Händen gehabt, und fie durchgegangen, und 


Ste haben mir daffelbe Refultat gegeben, welches die 


fpäter darauf erfolgten und von mir wieder eingefches 
am Definitiobefchläffe ausſprachen. 


Ich habe dieſe Rechnungen , ‚ großen: Theile, auch 
Die hieruͤber geftellten. Bedenken, und die erfolgten end⸗ 
Uchen Befchläffe gepruͤft, and durchgehende Nichts ges 


funden, was mir Bedenken hätte ertegen Ühnnen. 


- Mur wenige Rechnuugen find es, von welchen ich 
bie Deſimitivbeſchluͤſſe nicht mehr einſehen konnte, weil 
dieſe erſt waͤhrend ber Zeit erfolgten, während welcher 
ich als Praͤfdent der zweyten Kanmet funkti onkre, wo 

mich die Geſchaͤfte dieſes Amtes fo in Anſpruch nabs 
men, daß ich Beine Zeit mehr fand, diefe Einfiche nach: 
traͤglich zu pflegen. Doch. die genannten Definitivbe⸗ 
ſchluͤſfe find dem’ vierten. Uusfchuffe vorgelegt werden; 
und baden daſſelbe Reſultat geliefert, das ich vorher 


ſchon aus den anbeſchiedenen Rechnungen entnommen 


batte. 


- Daß meine Pruͤfeng der Rechnungen fih nur der: 
auf befchränfen konnte, zu unterfuchen, ob der oberfte 
Rechnungshof Bey Erledigung der Rechnungen. ber Schuls 
bentilgungsfaffen in gehoͤriger Form zu Werke gedam 
gen fen, daß ich keine Superresifion der. Reviſton des 


oderften Rechnungshofes vorzunehmen hatte, daß ich 


nur die Fefiftellung der Orbße der beſtehenden Staates 
ſchuld im Auge haben dürfte, nicht die Urt der Ents 
ſtehung derſelben, ift eine seine Jolge der in ber Gigung 
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Ä der /Aind⸗ —* vom Jahre 18319 gefäßten Ges 


faummheichkäfe, und, mich genau’ an 'diefe und dad 
Gchuidenskigungsgeieg haltend, babe ich die Einficht 
und Prüfung dieſer Rehpungen in der. bezeichneten Art 
BORN 2. 

Ich Habe, tiere Kern, 2 dieſem Geſchaͤfte, 
Rechnung fuͤr Wechmeng , meine Bemerkungen ſchriftlich 
aufgefetzt, welche die Reſultate meiner Pruͤfung ent⸗ 
halten; ich habe mit denſelben in der Hand den Sitzum⸗ 
gen des vierten Ausſchuſſes beygewohnt, und habe die 
non: mie ausgemittelten Reſultate mit denjenigen pers 
gliden, welche der Vortag des vierten .‚LUuöfchufies 
darſtellt, und es hot ſich durchgehends genor⸗ Ueber⸗ 
einſtimmung gezeigt... | 


Bey dieſem Verhältniffe der aatemer der Abhrord⸗ 
neden einen geſonderten Bericht aͤber jeune Wahrnehmun⸗ 
gen zu erſtatten, welche ich durch Die Einſicht und Pruͤ⸗ 
fung der. Rechnungen gemacht habe, ware wahrer ueber⸗ 
fluß geweſen. a 

Ich bin im Stande, wenn die Gabe Kammer es 
fordert , dieſe Wahrnehmungen auf der Stelle aus den 
Hier bey Händen habenden Notaten vorzufragen , aber 
Biefelbe wird daraus nichts Anderes ’erfahren, als was 
ihr der vierte Ausſchuß bereite umſtaͤndlich und deut⸗ 
lich vorgelegt hat. 

Da die Rechnungen, welche ich einſah und prufte 
dem vierten Ausſchuſſe zu eben demſelben Zwecke vorge⸗ 
legt worden find, fo war ed an dieſem, dem eigentli⸗ 
chen Pruͤfungsorgane der Kammer, berfelben einen Vor⸗ 
lag zu erflatten, nicht an mir, dem einzelnen. Mies 
gliede,, dem nirgends eine folche Verbindlichkeit anfers 
legt iſt. An. mir war es bloß, die. Nefulsate, welche 
der Ausſchuß fand," bucch meine Wahrnehmungen. ar T 
konttoliven, mid allenfallfige AUbmeichangen zur. Sprache 

VI, Band 4ter Bogen. U - 
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ge bringen; das Erſte habe- getban au ham detten 


Ergab ſich Leine Gelegenheit. 


Ich hoffe, auf diefe were ſe, meine Herm! die Pflicht 
erfan zu haben, welche: ber Sefammrbefchluß der 


‚Stände des Reihe uud dad Gchulderrilgungdgefei 
-mir auferlegten, und kann mich baräber, daß, biefes 
der Foll iſt, auf das Zeugniß des viaten Ausſchuſſeq 
und bog Mitglieder ber Saaliensiigungstummiffien bee 


rufen. 
: Da ſomit alles Dasjenige erfaͤllt iſt, wos ber 


- 1, dead. Schuldentilgungsgeſetzes fordert, ſo fan 
4 auch keinem Anftande unterliegen, daß die Kammer 


7 


der Abgeordneten die Staatsſchalden ihrer Grbge nad) 
in der Art. anerlenne, wie es der vherte ng is 
Matrag. gebracht hat. 

Der Redner von der Bühne hat noch einen: Gegen⸗ 
ſtend beruͤhrt, welcher eigentlich mit Dem, was wir jetzt 
berathen, nicht in Verbindung flieht, naͤmlich den Auf⸗ 


trag, welcher nach dem Geſanmtbeſchluffe uͤber die 


Staats ſchulden v. J. 1819, den ſtaͤndiſchen Kommiſ⸗ 
fasien bey der Schuldentilgungskommiſſi on dahin er— 
theilt worden iſt, der naͤchſten Verſammlung der Staͤnde 


= 


des Reichs einen, auf Grundſaͤtzen ber Gerechtigkeis. bes 


ruhenden, Plan zu einer neuen Klaſſif ififation ‚vorzulegen. 


Ohne diefen Gegenftand in die Bersthung ziehen zu 
wollen, in welche er nicht gehdre, muß ich mich -über 
denfelben doch Außen, damit es nicht “den. Anfchein 


aewinne, als bine ich dieſen Auftaas aus den Yugen 
verloren. - 


Allerdings war, während. der. wey. Jahre, bie 6 


als: Kommiflär : der zweyten Kammer mich: bey den 
Schuldentilgungsſommiſſion befinde, wiederholt von der 


fraglichen Klaffifilation der Schulden die Sprache. 


Allen, in dem Umſtaude, ai die —J—— im 


". 
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ihrem Zuwachſa noch nicht geſchloſſen iſt, ſtellten fich 
der Aufſtellung feſter Normen für dieſen Zweck unuͤber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe entgegen, wie fie, meine Herrn! 
erſt geſtern aus dem Munde des ſehr verehrten Hra. 
Sinanzminifters vernahmen, als Ihnen derſelbe das, 
‚die Staatsſchuld betreffende, Geſetz in Antrag brachte. 

Indeſſen ik doch auch in Bezug auf ‚bie. kuͤnftige 
Art der Heimbegahlung der Staatsſchulden geichehen, 
was geichehen konnte. 0 ' 

Bon den Schulden der Hauptlaffe find die ſechs⸗ 

- progentigen und bringenden beynahe alle getilge, und 
"bie ed noch nicht find, werben es im Laufe. diefed Jahres. 
Die übrigen Kapitale & terme fixe haben ihre 
bebungenen Zahliingszeiten, aber es fordert Niemand 
die Zahlung, man iſt zufrieden, wenn dieſe Kapitale 
kichtig verziuſet werden, \ 

Kür die Schulden der Hauptkaſſe ift demnach zur 
Zeit eine neue Kiaffifitation nicht nothwendig. 

Was die Schulden aus Gtaatös und Perſonalver⸗ 
haͤltniſſen, und die Schulden der Spezialfaffen betrifft, 
für weldye es biöher eigentlich Feine beftimmte Zahlungs⸗ 
norm gab, und wegen welcher ben ftändifchen Kom⸗ 
miffarien eigentlich die berährte Aufgabe gemacht wor⸗ | 
den ift; fo if durch die zum Theil audgeführte, zum 
Theil eingeleitete Mobiltfirung diefer Kapitalien, und 
die in Folge derfelben beftimmte Heimbezahlung eines 
jaͤhrlichen Quantum, nad) dem Loofe, geſchehen, 1006 
zu’ derfelben Beßten geſchehen konnte, uud ber Zahlungs 
plan für diefe Schulden if dadurch gegeben. 

Die Schuld aus Staats⸗ und Perſonalverhaͤltniſſen 
¶Zweybruͤckerſchuld) tft ſchon beynahe durchgehends Fr 
verzinsliche und umverzinsliche Haftſcheine au porteur 
verwandelt, und jährlich wird, eine Qugntitaͤt dadon 
zur Heimzahlung durch dad Load beſtimmt. 

. | 3. 
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"gie Norm far die: Robiikfirung ber Speziallaffes 
 eäiutnen: find. dffentlich bekannt gemacht, alle Vorberei⸗ 
"tungen find getroffen, um jede Stunde mit diefem Ge⸗ 
-{chäfte anfangen zu kbnnen, und Der Anfang würde 
bereits geſchehen ſeyn, wenn nicht die Arbeiten der 
Staͤnbeverſammlung die ſtaͤndiſchen Kommiſſarien abhiel⸗ 
ten, dieſem Geſchaͤfte, dad: dieſelben ſehr in Aufprudy 

‚nehmen wird, die erforberliche Zeit zu widmen. Nach 
dem Schluſſe der gegemwärtigen. Sikung der Stände 
des Reid. wird die angekündigte Mobilift ung ohne 
‚Verzug: heginnen Tonnen. 

Dieſes ift es, was ich Ihnen, meine Here} über 
dieſen Punkt zur Aufklaͤrung, und um, jeden Schein, 

als hätte-icy einen, mir gewordenen Auftrag ber Kam⸗ 
. mer, vicht ‚beachtet, von mis abzuwenden, erdffnen zw 
muͤſſen glaubte, 


Der Abg. Menmehr Meine Herrn! ‘ber Haupt: 
gegenftarid der heutigen Berathung iſt der Vortrag des 
vlerten Ausſchuſſes durch ſeinen wuͤrdigen Referenten 
uͤber das Staatsſchuldenweſen, und es fragt ſich, ob 
dieſer Vortrag mit den barin vorgelegten Anträgen den 
Beyfall und bie Genehmigung der Kammer verdiene? 


. Sb, meines Orts halte, diefen Vortrag fuͤr ein wah⸗ 
res Meiſterſtuͤk der Kunſt, und für einen ſprechenden 
Beweis von großer Autsredlichkeit und Sewiffenhaftig- 
‚keit, Es wide die tieffte Kenutniß des Rechnungs⸗ 
»weiend- erfordern, welche ich nicht befinde, um nach. Dem, 
was darüber bereits gefagt worden iſt, ‚noch etwas von 
VBedentung hinzuzufügen. - "Ich halte mich daher ledig⸗ 
did) an’ die Meberzeugung, daß der Vortrag. des vierten 
Ausſchuſſes, ımd die Anträge, welche derfelbe unter dem 
Vorbehalt der; näher beftimmten Refervate ber Kammer 
vorgelegt bat, den: velllommenen Beyfall und die Ger 


— un 


—E —EX ind· daße HF Kater 
Diefe Denrhuigangevtheie⸗ rdas HE Ka mireif this 
durch· ———— sin 

























——— u Me 19, „Bi son der 
mir auf, di ‚Herten fi "amd folglich, einem. der ertan" 
spiäge, gegebenen Batatıdt "fe Gebrauch), zu mädhen, 
und midh | cauf zu —— eine inb£plbnelt Be 
nung ii ſtimmua 
BR 7— ie Di uf 

bat, ode ber, „Be € era 


Au hiüng der 


yellaridn,” er ln Der ie deften 
Heute unter mei⸗ 


ſogenannten Zwenbrüder, Säulen, u a 
nem Naigeh, gemacht wörben * ek 
ſchweigen. 3 reffamlire möj 
wenig oder a 
bene ſyreghe mn ” 
„Einige —E— Ava. Si; * 
rann pics hezgen Daf.his:geftenm. anf dar. Redanhähne 
gemachten Anträge mehr oder minder einen, Rükplieb 
rt RR Ad iſinMezgenocn beit. Der 


" auedlen,, on Po be Kim 


Frage ugla; led hol, Mpnihlek, find ſagae.did· Aintere 
Aellunggny pan welchen man hier anögegangey: ih: Dh 
ich Bel. Bank aonchem: Papiergelginseiagt 
babe, und peſſen faft unmittalbereni. natuwe adigenn ena 
Vritiasdäu es auf Bei, soh Bi reem 
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demſelben Frage war, mit der Konftktutlde, im Grund 
mit deren Exiſtenz. ſtehe. Auf der ander Seite arguire 


und akkuſire ich ſelbſt meine Untenutnigibet Organiſa⸗ 
tion des oberſten Rechnungshofs, welche in allen Faͤllen 


bder Konſtitution anterleur, und folglich an und für ſich 


ben durch dieſe allenfalls geſetzten Gaͤrnzen fremd iſt. 
Daß innerhalb dieſer Graͤnzen die Rechnungen der Rech⸗ 
nungspflichtigen find, To viel deren Geſtion Betrifft, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt; zu welchem Verhältniß aber Diejes 
nigen ſind, welche die Anweiſungen⸗ die Zahlungsbefehle 
geben, barüber bin ich noch in dieſem Augenblick in Pr 
sier völligen Ungewißheitz der nämliche aweifel 

vor einer noch nicht Langen Zeit in der Pariſer en 
tirtenfammer erhoben, und. f; noch nicht erledigt. Ders, 
ſchiedenes iſt auch hlerunter ſo eben bemerkt worden, 
und ineine deſinitive Meyuung Bid zum Echluß der 
Diſtuſſion ſuſpendirt. 

Ich gehe num zu meinem direkten Gegenftänd über. 
Auf der Bühne wurbe geſtern von ben. Mißbraͤuchen, 
son dem. Erzeffen biefer oder jener Art, weiche in der 
allerdings unſeligen fogenannten Zwepbräder Schulden⸗. 
ſache Statt gehabt haͤtten, geſprochen; und hierauf 
hatte die namentliche heutige Interpellativn des ſehr 
verehrten Herrn Kerierantblenimiſart von Suttner 
Bezng. 

Bon diefen fogenaniiten Ze rerlicer che in ich 
fülber | :uiirter- gar. manchen Nacſichten prö a rn 
ſen. Zwbannig ‚und mehtere tyahre‘ Ting ie 

eine Mit: behandelt, bie noch dermalen im bein —— 
von Manchen der Gegenfländ: der‘ algerüttuet Wißgunft, 
bon mis aber, um mich keines haͤrtern Ausdracks zu 
bedienen, nicht näher teraticnifiit werben" Toll: Eine 
Menge zefpefrabler Zamilten und einzelner &tdaröbärger 


4, 
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dr allen Staͤnden Zingen aber ihnen md vpurch fie zu 
"Grund; und Die weniger Ungluͤcklichen zu Grabe. Die 
reſpektabelſte, ſo perſonlich, als zivil⸗, vdlker⸗ und ſtaats⸗ 
rechtliche Garantieen, ja- eine Mobiliarerbſchaft von eir 
nigen, und eine freye Inmobiliarerbſchaft von: mehrere. 
Millionen in Böhmen lagen vor, ımd doch nur zu fange 
hat fogar die Periode gebauert, in welcher man nicht 
anders glauben konnte, als Daß. Diefe ganz Liquidatien 
In einen! Abgrund gefallen. waͤre, aus: welthon Feine Er⸗ 
Ibfang mehr zu hoffen ſey, Im J. aABib ſielen wir au 
bie Krone Baiern; nun ſchien ein hellerer ‚Stern. u 
leuchten, und man fing an, einzufehen;: daß hier nicht 
nur von Gerechtigkeit, Billigkeit und Meufchlichkeit, nein: 
von ber Ehre‘ und. Wuͤrde des ‚ganzem beierifchen. Staats 
Frage fen: Die. Konſtitution folgte, amd. fpAter die Ua - 
berweifung gegenwaͤrtiger Sache an die allgemeine Schul⸗ 
dentilgungskommiſſion. Daß unter allen dieſen hier Tuxg 
recenfirten Umſtaͤnden nicht auch Mißbraͤuche dieſer oder 
jener Art ſollten Statt- gehabt haben, ‚will ich bier fe 
wenig. verneinen, als ‚bejahen; ich moͤchte faſt fagen, 
daß fie nur eine faft nothwendige Foige des gegebenen 
Impulſes geweſen ſind. Moͤgten auch weiter dieſe oder 
jene allenfallſigen Gagei fich zum Rachtheil dieſes oder 
jenes Einzelnen erhoben, Verhaͤltniſſe dieſer ober jenet 
Art Statt gehabt haben, ‘unter dieſer oder jener Ruͤck⸗ 
ſicht zu beurtheilen ſeyn. Zuverlaͤſſig iſt, daß fie, we: 
nigſtens in den letztenr Jahren, der Aufmerkſumkeit der 
Bier reſpektrablen hoherie Behorden nicht entgangen find, 
und folglich, was‘ geſchehen konnte, gefeßeßen iſt. Bon 
irgend einer Benachthelgung ‚des: finanztellen Sraats⸗ 
nnrereſſes TE niemals nur Frage, deſſen zu weit getrie⸗ 
dere Beguͤnſtigung ·vielritehr der’ Gegekuſtand der —* 
sen Klagen ber‘ unglädtiihen eigen gern: ri 
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Ende findet denn doch ann auch endlich gegen: 
wärtige Sache, und ich wuͤrde den wuͤrdigen Maͤnt 
nern, welche dermalen an der Spitze ſtehen, zu nahe zu 
treten glanben, wenn ich mir herausnehmen wollte, ihrer 
allgemein belannten Rechtlzchtent md Reedlichkeit nur 
zu erwaͤhnen. :* 

Aus :eigener Erfahrung foger. ir mir befannt, daß 
alle Liquidatienen unmittelbar in dem Haͤnden des wuͤr⸗ 
digen Vorſtandes find, und aus diefen Händen berwors 
gehen: Sicher: Bann ſich auch nun ein jeder Glaͤubiger 
wenden,” und son ber Läftigen Befkellung befonberer Dans 
Datarien ift keine Frage mehr. | 


Noch zwey Worte von der Wiementafe der alten 
Soeben Staatödiener, welche noch eine bedeutende 
Stelle unter dem hier In Frage flehenden Gläubigern ein: 
nimmt, und deren Schickſal, wie ich zuvetlaͤſſig unter: 
richtet zu” ſeyn glaube, denn aun endlich auch einmal 
definitiv entſchleden werden ſoll. 25 

Der zweyte Praͤſident v. Senfke rt. Sie erlau— 
den! ich glaude⸗ das gehdrt ieh im Gegenſtande der 
Diftuffen. 

Der Abg. Sur, Kr ‚akinke, daß es welentli⸗ 

chen: Einfluß habe. 
Der zweyte Präfipent v. Seht fiept Sind es denn 
Staateſchulden7 
. Der: Aigliche raatarp ‚von Suttuer. "on 
muß bemarken, daß die Wittwenlaſſe von Zweybruͤcken 
durch eimen-- Stgntsvortrag vom Jahre 1814 unter Den 
Beifiungen,.. welche: die. Kaffe. zu bezahlen hatte, : Anh 
Diejenigen :Cheile-gbzichen laſſen mußte, welche fie-ichuls 
big: war, und welche abgegangen, find. Dieſe werden 
der Diroleſe angerechnet. innebenahit; es, ‚find Zeig 
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Gaiden » {onbern mar Depofka, wein frlange zu. 
akhebelten worden fi nd. Ä men) 


an. diefer: ‚Aufklärung at, baßrdie. Bade ‚mit, dem 
Schuldenfonde in Verbindung ficht, ſo gebe⸗ich Ihnan 
das Wort und erſache Sie, in Ibren Rn ‚Karte 
aufehren. .. 3 mo, 
Der: Abg. Stary- Herzog Ehrikian.dee: irre 
deffen: Nudenken noch bermalen, nach einge Lihlauf an 
wehr alt, 40 Sährenx in- ben Herzen aller ſeiner Unter⸗ 
thanen und ſelbſt denen Nachkommen. ‚lehr un DAX, ‚Di 
Gründer biefer Infitntion:, ‚Geis ‚Deruglen Wlerdunsga 
Iauchtigfter  Bruderäfohe und Pflegſohn wird die Ver⸗ 
letzung dieſes aere poremitoren. Mopyments-nicht angqe 
ben. Die Penſionen waren. fehr maͤßig, Theils Gelbz 
Theils Naturalien „aaf.bie. Domänen affgktigt., 
. Seit. hald- 20 — 90. Fahren hat von Eſtezn nur Den - 
vierte Theil wit ungefähr, 20 fl... bezahlt, werden kon⸗- 
nen, und. bie Naturalien, blieben alle. im. Ruͤckſtand. Und 
doch waren, die Männgr and Väter redliche. Diener, geq 
wefen, welche fehr mäßig beſoldet wareu, ſich nicht be⸗ 
reicherten, nicht bereichern kounten noch ppollgen, jedoch 
bad wenigſtens nothduͤrftige Auskommen Derjenigen, 
die ſie zurädließen, für, geſichert hielten, In das Nie 
bere, in das Innere ‚ber hier, eingetretenen txaurigen 
Verhaͤltniſſe und Schichſale, will ich nicht eingehen, da 
denn body-der Augenblick gekommen zu fenn fibeint, wo wo 
die, Manen der Dahingeſtorbenen ſchwwerlich gang ber. 
bign, aber doch re konſolirt werden koͤnnen⸗ 
Id) beſchraͤnke mich, das Srutenege ‚nicht ‚nur bez, 
Kamangz,z. fondern Auch. an q. Befenbere,her. Hisn-gepaen 
wärtigen..gbern. Staatehehorden, für-geaempärtin- waher 
bafe ‚nitleihöwürbige „Sadhe Ehre daintailarmen 


. 
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Der zweyte Yräfident v. Seuffert. Wer weiter 
fprechen will, Dem ſteht es frey, das Wort zu nehmen. 
Der Ag. d. Hofſtetren. Meine Herrn! Hin: 
fichtlich ver Komprabritaͤt, denke ich, kann man fi) bey 
Bor vorliegenden "Kontrolen iir-jeber Hiaſicht beruhigen. 
Jeder Einzelne aus uns Tann nicht ſelbſt prüfen, vers. 
gleichen, men muß daher bem ausführlichen Bortrage 
des Referenten dey'm vierten Auſsſchuſſe und den Mit 
dlidbern deſſekben vertrauen. Die Rechnungen ſind vom 
oberften Rechnungshof reservatis reservandis angenom⸗ 
nen, ebem fs erkeunen wir demnach auch die Staates 
ſchuld. Reſtivare Dnnen⸗ patfive Und aktive Forderun⸗ 
gen des Staats betreffen; auf jeden Fall ik den ſtaͤn⸗ 
viſchen Kommiſſarien „der vollſte Ernſt und die hoͤchſte 
Aufmerkſamkeit auf dieſelben zu empfehlen. Ich bin. 
uͤber allenfallſige Zweifel Berußigt,‘ bey dem vortheihaf⸗ 
ten, begruͤndeten, wohlverdienten Rufe über die Rechte 
lichkeit der konigl. Staatsſchuldentilgungskommiſſi ton, ich 
bin bernhigt bey dem bekannten großen Bemuͤhen des 
konigl. Finanzwiniſteriums, Ordnung herbeyzufuͤhren, und 
don der Schuldentilgiingsanſtalt alles Heterogene audzus 
fheiben ; ich bin beruhigt durch die Erflärung des Kom⸗ 
miſſaͤrs nferer Kammer. Bey biefer Kommiſſion hätte 
ich uͤbrigens gewuͤnſcht, dag die ſtaͤndiſchen Kommiſffarien 
einen Rapport, eine Anzeige, "Deutfihrift, "eine Kom⸗ 
miſſionsbeticht, wie man's. nennen will, gemeinſchaftlich 
erftatter hätten. ! In dieſer hochwichtigen Angelegenheit 
frage ich, Wh eb: der Natur der Sache gemaͤß iſt, 
fermlich darauf an / daß in Iiſtunft, — ſo ‚oft das Mir 
niſteruim im Schaventilginigsweſen Yen Karten Rech⸗ 
nung pflegt, und Mittheflung uch, — die ſtaͤndfſchen 
Eontmiſſars eihieni geimeinſchaftlicherr Kommuſſtonsbericht 
Der Stäbe vorge gen Beauftragt Werden. 





v 


8: wiar.'von den Smenbmider Schulden die-Eebes «in: 
Wedner vor mir hat hieruͤber Auskunft gegeben, ſie find’ 
ſehe beträchtlich, und· ie Reklamationen wollen kein Enbe- 
nehmen. Noch immer bietet man dergleichen halbliquide 
oder. noch gar. nicht liquidirte Öotherungen in enge 
zum Verkauf herum. 

Auch hieruber bin ich aber durch dad unter'm u Geftrl j 
a söin verehrten Hertn Sinanzıminifter vorgelegte Gew 
fi; — welches ben’ eigen Nacförbermgen ‚ein nd 
felgen! fan, einſtweilen beruhigt. | 

Die felöftftängige Stellung des’ Php oBerfte Rech⸗ 
nlingshofes betreffend, fo will ich jetzt die Teen‘ 
bed Herrn Sinangininifters eigen machen, kann aber. die 


. Bemerkung nicht ui hehen, daß "die Stellung de des Praͤſt⸗ 


viums doch bedenklich ſcheint; ; eine Inkonvenlen ‚ hilde 
gefagt, duͤnkt es mich zu ſeyn, daß: der‘ Präfibent bei 
oherſten Rechnungähofes zugleich ‚freguentirender'Stadtös 
vath iſt, — eine noch größere, daß er zuͤgleich Ehef der 
Haupibuchhaltung iſt. Als Praͤſidelit des oberſten Rech⸗ 
nuugähofes, fann er ja tagtäglich. in ven Fall kom⸗ 
men, Kontrolen und Andftelung gegen bie Hauptbuch⸗ 
— du kontraſtgui gniten, deren Mens er — ik: 


Kr —* nicht | eyn HE habe nicht das Geringfe gegen 
ihn, und würde — wäre es dad Gegentheil, — mid 
wär ſcheuen, es bifentlich auszufpräden. —— 

—* Der Tonlgl,,. Kigenjminifker hr. p. gerhenfeit 
(unferbsecheub ). „„ Diufichelich der ernerfung, ‚welche deg 


Redner, ‚der. Re. ‚eben. frac, "üher.. bie. Infonneuieng 


änderte, „daß Der :Paffipent deö.pberften, Redzuungähpe 
fe6 ‚zugleich Wnälinept nen Shaatäbnckialtung fen. aHn 
einer Stelle, welche in fo mancher Being ver. Ania 
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fon nes: Mahten  Racängefofoh witakege maß: ich 
die Mafklärung dahin geben, daß bie Hanptbuchhaltung 
tine: Rechnungoſtelle iſt, 'Teime Werwaltunge zu fuͤhrenihet 
nd: aiemals: emne· Rechniug Irgen m daher niemals 
mir dem obersten Rechnangehoſe in alter Weichung:in 
Beräbrung fommt. 

.5Dyr Abg v. elae tten —E — Per 
vo Hier deutlicher -aelßärn; und bie .amsgeiprochene, 
Meynung „berichtigegs —- Unter. Ber: Hanptbuchhältung, 
ſtehen gewiſſermaßen bie. ungepan, ogsrechnenben eruteen 

von, ihr erhalten ſie ihrz Weiſungen und Mormen in Rech⸗ 

nungsfachen:'e& beflcht daber imyiex ta Zuſammenhaug 
ein Untergebenfepn; . Mm. ben , iminalprozeßaften. über 
ruͤcſtoͤnbige Beanite kann man ‚sriehen, daß ſich immer 
auf die höher augeordneten ‚bernolgfeften, ‚gnausfüßrbaren 
und weitwendigen eye jönormen berufen wird, wenn 
veß in. ſolchen en „au meiftene nit zur Behänte 
gung geſcheh⸗ en Ni: Ahrens fiehen. plaftiſche .seälte 
ſchaffene Beat, bie, ar £, ‚pog ‚dänlide Be ang 

fung, auf. — wa i 

Der tonsl. inangimfnlgler Zah, —— feid, 
Ant 10 Vereinfachung des Rechnungäpe fend v wi se 
den rg gearbeitet. . 


d * in) 2 
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Der Whg. An Ken‘ * nror.· ee 
a Mitgliede mehrere. : Anſtaͤnde HR Zweifel, über 

FR. bierten Aufchufe ertattele Börtrag e en 
Diefib’ war allerdiuge fehr verdtenffttch iS 
Kaninier Kann“ PAR TRASH denn v 
dieſes ware diefer Fo wichtige Gegranant nicht fo "rei 
ldy erdrteet und- iR: ae rc Bar durübet 
aufgtllaͤrt Bο a ri alte un 2 ανν 


Jadeſſen ſcheinen mir. durih die von deinThitgf, 


Kommiſſaͤr, Herrn Staatsrath von Suttner, gegede⸗ 


nen Auftlärungen alle Zweifel gehoben und alle Ans 
fände in ber Art befeltiget zu ſeyn, daß wir unbedent⸗ 
"ih den Stand ‘derjenigen Staatsſchulden, gegen welche 
keine Reſervata exiſtiren, fo wie. derſelbe vom vierten 
Ausſchuß feſtgeſtellt wurde, annehmen koͤmen. 


Der Einwand gegen den Abſchluß der Rechnungen, 


"welcher aus der Stellung des oberſten Rechnungshofes 


„bergenommen werden wollte, ſcheint mir nicht geeignes 
zu ſeyn; es moͤchte fcheinen,, als. liege hierin ein Vor⸗ 
wurf, ein Mißtrauen gegen dieſe ‚Stelle, welches mit 
dem hohen Grade von Achtung, in welcher diefelbe., im 


Publikum fteht, nicht wohl verträglich wäre. 


Indeſſen kann ich mich, abfirghirt von, dem. Schul⸗ 


dentilgungsweſen, mit den Anſichten, welche der ſehr 
‚serehrlihe Herr Staatsminiſtex der Finanzen fo eben 
uͤher die Stellung des oberſten Rechnungshofes. übers 
‚haupt Aufferte, nicht ganz vereinigen, und id) behalte mir... 


sor, meine Meynung hierüber alsdann vorzutragen, 
wenn die Diſtuſſio on uͤber den deßhalb eigens geſtellten 


Antrag zur Tagsordnung kommen wird. 


Hinſichtlich der Aufbewahrung ber bereits getilgten 

Staatsſchuldverſchreibungen trete ich ganz dem Antrage 
des verehrlihen Herrn Referenten des vierten Aus⸗ 
ſchuſſes bey. Ich kann mir feinen haltbaren Grund 
denfen, warum man ſolche getilgte Staatsobligationen, 
vhne der gefchehenen Tilgung darauf ausdrüdlid zu 
erwähnen, noch ferner aufbewahren wollte ; wohl Tann 
ich mir mehrere Säle denken, in welden ihre Yufbes 
wahrung gefährlich werden koͤnnte. — Seder Privat; 
mann wird ja die von ihm ausgeſtellten und nachher 
getilgten oder eingeldſten Schuldſcheine nicht aufbe⸗ 
wahren, ohne auf benſelben der geſchehenen Tilgung 


zu erwähnen; um wie viel mehr IfF es alfo? ndthig, 


% 
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daß eine folche Vorſicht von den Wehbrden des Staates 


‚beobachtet wird. — . 


Hinſichtlich des Gefhäftegangei In Betreff , der 


Zwepbruͤcker Schulden hat ‚fih der verehrliche Königl. 


Kommiflär, Herr Staatsrath von Suttner, auf mid 
bezogen. — Ih mache. mir es daher zur angenehmen 
Pflicht, der. hohen Verfammlung hierüber Aufichluß 34 


‚geben. — 
4 Sch war früher von der Regierung beauftragt, im- 
Intereſſe der Zweybruͤcker Gläubiger deren Liquidationds 
urkunden gegen Haftfcheine auszuraufhen. Bey diefem 
Geſchaͤfte fand ich in häufiger Berührung, fowohl mit 
dem verehrlichen Kommiſſaͤr, Kern Staatstath von 


Sutener, als auch mit den ihm untergebenen Be⸗ 
hoͤrden. Ich fand da nicht nur die größte Bereitwilligs 


tele in Ertheilung der Mir möthigen Aufſchluͤſſe und 
Crläuterungen , fordern auch in dem ganzen Gefchäffe 


die größte nung und Erledigung aller Gefchäfte, 
bie ich da zu nmachen hatte; ich konnte daher nur bes 


. bauen, daß mir meine übrigen Kommiffionsgefchäfie 


+ 


nicht ferner erlaubten, in einer fo angenehmen Ge⸗ 
ſchaͤfts beruͤhrung laͤnger bleiben zu NDunen. 


Der Ag. Anus. Sm Jahre 1819 hatte ich die 
Ehre, Mitglied des vierten Ausſchuſſes zu feyn, und 
wurde vollkommen überzeugt, mic welcher Offenheit und 
Bereitwilligkeit alle Aufichläfe von Seiten der Schul⸗ 
bentilgungslommiffion dem Ausfchuffe gegeben wurden. 
Mir ift daher kein Zweifel denkbar, daß nicht auch 
bermalen die gleiche Offenheit follte Statt gefunden, 
und der vierte Ausfchuß niche ale Aufſchluͤſſe und Bes 
lege follte verlange und erhalten haben. 

Der umfaffende Vortrag beffelben fegt folches vol 
lends auffer Zweifel, und gibt zugleich zu erkennen, daß 


ber Borbedingung der Stände ig son Geite _ 


des Dberfisechnungshofed genägt worben if. ' 
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Ich Gabe ſonach gar kein Bedenken, dem Aubſchuß 
durchaus beyzuſtimmen. 


In Betreff der uneinbringlichen Kepitalien bin id 
ganz der Meynung des zweyten Herrn Praͤſidenten vo 
Seuffert, daß fie follen geflrihen, und‘ nur im 
bianco notirt werden, damit die Poſten immer qls 

ungetilgt im Andenken bleiben; ſolche Kapitalien find 
nur ein fingirter Wohlſtand, "und Alles, was fingirt 
iſt, taugt nichts. 

+ Desgleichen fimme ich dafir, daß die Tealfapltar | 
Ifen geftrichen werben.: 

Die Bedenklichkeiten gegen ben oberfieh Rechnungde 
hof dürften meines: Erachtens wohl wegfallen; in eine 
: Behörde Mißtrauen feen, wozu noch gät feine Vers 
‚anlaffung vorliegt, iſt wohl: ungerecht: übrigens hat ſich 
der Ausfchuß Aber Alles hinreichend überzeugt: - 
Eine Ünterfudung zu veranlaſſen, würde ein belels 
digendes Mißtrauen gegen bad Finanzminiſterium und 
den oberſten Rechnungthof verrathen und zugleich Den 
Vorwurf enthalten, als wollte das Finanzminiſterlum 
den oberſten Rechnungshof leitet, und dieſer ſich keiten 
laſſen. Wir haben vom Finanzminifierium noch gar 
feinen Beweis, daB es irgend eine Pflicht gegen bie 
Nation verleßt, fondern vielmehr bie .thätigfte Theil 
nahme für diefelbe bewiefen habe. 


Das Finanzminifterium und die. Kammer ‚haben 
einerlep- Pflichten fuͤr vie Nation, und nur gegenfeltiges 
Vertraͤnen der Nation zur Regierung, und der Megies 
zung zur Nation. Tann den wohlthärigen Erfolg bezwe⸗ 
den, welchen die Konſtitution .beabfichtet, und. nur dadurch 
wirb Gedeihliches entfiehen., Es wäre. zu wilnfchen, 
das die Organe ber Landesregierung in gleihem ers 
haͤuniß zu ihren Untergebenen ſtuͤnden, wie .hie kandebs 
segierung ihnen das Vorbild zihtt. 


J 


\ 





Der Abg. Frhr. v. Weinbach. Ein Horgehens 
der Redner hat uͤber die Staatsſchulden ſo kraftvoll 
asiprochen,. und. in mir manche erhebliche Zweifel ers 
regt. 
So fehr ich dieſen ans armer Theilnahme für's 
Beſte der Nation gereichenden Vortrag zu achten weiß, 
9 fcheint mir doch bedenklich, wern man den. vierten 
usfchuß, deſſen Mitglieder mit großer Anftrengung und 


Sacqhkenutniß den Gegenſtand gepräft haben, beffen 


Borftand und Referenten, der. wegen feiner Rechtlichkeit 
und audgezeichnet mathematifchen Einficht bewährt if, 
auch das kodnigl. Staatöminifterium der Finanzen, welches 
Sonjtitgtionefl. verpflichtet iſt, des verdienten Zutrauend 
nicht würdigen wollte; is nun aber in einem fo wichs 
gen, . Millionen betzeffenben , Vortrage die noch vors 
waltenden Anfände durch weitere Diffuffionen vollkom⸗ 
men! beleuchtet. ſin ud muß ich meine Stimme noch zu⸗ 
ruͤckhalien. un 


Indeſſen, um das sehuferte Mißtrauen der bohen 
Kammer gegen den oberften Rechnungshof zu befeitigen, 
trage ich darauf an, daß derfelbe von allem Miniſte⸗ 
rialeinfluß befreit, und. zu einer ſelbſtſtaͤndigen, ganz 
snabhängigen,: Stelle ein fir allemal dertüch ausge⸗ 
ſprochen werden moͤge. 


Der Abg. v. Utzſchneider. Meine Henn! 6 
halte mic) verpflichter, Ihnen über das Unwachfen uud 
Abnehmen ber baierifchen Staatsſchuld einige Bemerkun⸗ 
‚gen zu machen. Sie war am 1. Oktober ıBre.am 
größten, denn damald betrug fie die Summe von 
rr8,230,604fl.431r., worunter 19,172,917 fl. 49 kr. 
Zahlungs ruͤckſtaͤnde begriffen waren. Durch bie fort⸗ 
währenden Kriegs s. und Armeebebürfniffe, und durch‘ 
die Art, wie man om Jahre 1801 bie „809 die 
Staatöanlehen negozirte, ftieg im Jahre 18532 bie Geld⸗ 
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noth in den Staatskaſſen, und die Unordnung in den 
Zahlungen auf's Hoͤchſte; — der Zivil⸗ Militaͤr⸗ und 
Hof Etat hatte an feinem Solde ſeche bis neun Mos 
nate, auch einen einjährigen Ruͤckſtand; die Penſioni— 
ſten, die Wierwen und Waiſen wären. noch fchlunmer 
daran. — Die dringendfien Zahlungen befriedige nen 
mit fogenannten Staatskaſſetratten, welche — obwoht 
fie ſechs Prozente Zinfen trugen. — doch gleich bey ber, 
Emiſſion zwanzig Prozent verloren; man hat ben. 
benfelben 6,805,000 fl. in Umlauf gefegt. — 


“Um In, diefer großen Gelbverle:enheit Rath zu ſchaf⸗ 
fen, vereijnigte das damalige inifterlum mehrere Fi⸗ 
nanzmaͤnner in ein Comite. Man ſaß mehrere Meunrk: 
zuſammen, und 'berathfchlagte. , Das Etufachfte, was 
" gleich Anfangs’ vorſchlug, ergtiff man ſerſt zuletzt, 

lich: Trennung der ganzenStaatsſchuld und 

aller Zahlungsruͤckſtaͤnde vom faufenden. Staatsdienſt“ 
und Bildun g eines eigenen Tilgungefonds mit abger 
fonderter Verwaltung. Die Trennung. nefbah; allein 
feiner der damaligen erften Finanziers wollte ſich an pie 
Spitze bes Staatsſchuldentilgungs auſtalt ſtellen Laffen 3 
Jeder erſchrack an der großen Schuldenmaſſe von hun⸗ 
best achtzehn Millionen . Gulden, mit. deu. neunzehn. 
Millionen Zahlungerädftänden, neben welchen. noch die, 
Zahlung der verfallenen Schulbobligatiouen A terne 
fixe, und die Domänenfriften nach Frankreich an der 
Tagsordhung twaren. — Als Niemand aus den befiebs 
ten Finanzmaͤnnern fih am die Epige dieſes gefährlis 
chen Geschäftes fiellen wollte, traf dad 2008 mich. — 
Mit Kummer nahm. ich. die. Stelle — als Vorſtand ber 
Staatsſchuldentilgungskommiſſi ion an, ‘weil ich im ge⸗ 
heimen Zinanztomire den Vorſchlag zur Trennung ber 
Stantöfchuld und der Zahlungsrüdftände vom laufenden 
Staarsdienfte machte; was man vorſchlaͤgt — hieß 
ed — muß man and) ausführen, 


VI. Band bter Bogen. 
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Der Abg. v. Hornthal. Herr v. Utzſchnei⸗ 
der lieft! Mir har man das Wort verſagt, und hier 
wird erlaubt, Fremdartiges zu ſprechen. 

Der zweyte Präfivene v. Seuffert.. Eril, Hr. 
v. Hornthal, wenn ic fprede. Herr v. Ugjchneis 
der! Zahlen fonnen Sie wohl ablefen, indeffen Feinen 
Vortrag, , . 

(Der Abg. von Utzſchneider fährt fort.) 
Die nensewählee Staatsſchuldentilgungskommiſſion bes 
gaun mit dem ı. Dir. ıBıı ihr Gefchäft; fie bes 
durfte Kredit, und fand ihn auch im Ins und Auslau⸗ 
de. — Ohngeachtet man über.die Lage und die Ders 
haͤltniſſe der Staarsfchuldentilgungsanftalt überall Mifs 
trauen zu verbreisen fuhre — obngeachtet felbft 
Perfonen, welche dem baicrifchen Staare Alles zu 
danken, und welche aus Pflicht für die Erhaltung Ri⸗ 
nes Kredits zu wachen hatten, die Kräfte der neuen 
Anftalt zu ſchwaͤchen, feine Scheu trugen — zeigte 
der Abſchluß des erften Verwaltungsiahrs doch fo güns 
ige Refulrate, daß die Staatefchuldentilgungefoms 
miffien — um das Zurrauen des Publikums und der 
Staarögläubiger mehr zu gewinnen — fie dffentlic) bes 
kannt machen wollte; allein es wurde ihr nicht geſtat⸗ 
ter, vielmehr erbiele diejelbe den Auftrag, die nach dem 
Edikte vom 20. Auguft 1811 vorgefihriebenene dops 
pelte Buchhaltungsmethode ohne Verzug zu: verlaffen, 
und cine neue, ibr aufgrdrungene, Rechnungsform ans 
zunehmen — auch nach diejer die bereits fertigen Rechnun⸗ 
gen umzuarbeiten , dieje unerwartete Anordnung brachte 
Muthloſigkeit in die Geſchaͤftbleute, und verzögerte die 
NRechnungsablage. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Sprechen 
Sie nur, Hr. geheimer Rath, ohne in das Papier zu 
ſehen; ih muß Sie bitten, einen freyen Vortrag zu 
halten. 


Der Ag. von Usfibneider Ich habe zahlen 
in Menge, auf die ich Doch denken muß. 


| Der zweyte Präfiten v. Seuffert. Eie ſud 
gewiß im Stande , und einen friyen Vortrag zu 
machen. 


Der Abg. v. Hornthal. Lefen ift gegen die 
Konftitution! Was dem Einen Recht, iſt dem Andern 
billig! 


Der zweyte Yello v. Senffert. Schweigen 
Sie, Hr. 2 Hornthal. ER J 

Der Abg. v. Horntbal. Ich ſchweige ſchon, 
denn jetzt habe ich geſprochen! 

(Der Abg. v. Utzſchneider fährt fort.) Indeſſen 
brach der Krieg zwiſchen Rußland und Frankreich aus, 
Baiern verlor ſeine Armee, und den groͤßten Theil des 
in das Feld geſtellten Materials. — Eine große Kriſe 
trat ein, es galt die Exiſtenz — kein Opfer durfte 
geſpart werden, um eine Macht aufzuſtellen, welche 
die Achtung der groͤßern Staaten in Anſpruch nehmen, 
jede ungebuͤhrliche Zumuthung zuruͤckweiſen, und die 
Faſſung eines freyen Entſchluſſes ſichern konnte. Die 
Armee bedurfte großer Unterſtuͤtzung; die Staatsſchul⸗ 
dentilgunaskommiſſion mußte den größten Theil dieſer 
Unterſtuͤtzung auf ſich nehmen, und bey perſoͤnlicher 
Verantwortlichkeit des Vorſtandes Alles leiſten, was 
anf die Ausruͤſtung der Armee Bezug hatte. 


Mebenbey wuchs der Mißfredis, — der Gang det Kries 
ges harte bereits auch auf die Sraarsjchuldentilguuurn 
anitale feinen weitum-reifenden Einfluß geäußert, ins 
dem er ein allgemeines Echwanfen in alle Operatienen 
brachte; mit der Zurcht' vor Dem, was noch kommen 
kdunte, — mit den Mißtrauen in ben Beftand der - 
Dinge, welches auch noch durch inländifche Feinde der 
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Staatsſchuldentilgungsanſtalt auf verſchiedene Weiſe 
vermehrt wurde, ſtieg die Sorge fuͤr den gegenwaͤrtigen 
Beſitz, und mit dieſer Sorge der Preis des Geldes. 
Die Staatspapiere fielen in allen Laͤndern, und der 
Kredit der neuen, noch nicht befeſtigten, vielmehr von 
mehreren Seiten im Dunkeln angegriffenen, Staats⸗ 
- fchuldentilgungsanftalt in. Baiern konnte fih unter fols 
hen BVerhälmiffen nur mit großen Opfern erhalten. 
Eine Zahlun Sitodung durfte fie niche eintreten laffen. 
Der Diffonto fand. damals auf 20 bis ‘25 Prozent. 
Etaattpapiere waren damals gar nicht verfäuflich, man 
konnte fie nur eu depöt geben, in der Hoffyung ‚dies 
felben bey befferer Zeit, nad Eingang ber ‚amgewiefes 
nen Fonds, wieder: einlöfen, oder zur Dedung des 
Derluftes andere Staatspapiere wieder wohlfeil eins 
Laufen zu konnen. — Groß war damals die Beſorg⸗ 
niß für Berlufte, auf welche die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kommiſſion ſich gefaßt machen mußte; alle Unterſtuͤtzung 
von Innen und von Außen, jeder Anhaltspunkt war 
für fie verloren; — fie mußte alle Huͤlfe in ſich ſelbſt 
ſuchen. Sndeffen hat ſich die „Staats f@uld in den 3 
Sahren 1814, 1822 und 1833 doch nicht vermehrt, 
fondern bedeutend vermindert. Den Beweis findet -man 
in dem Vortrage bed vierten Ausſchuſſes über den 
Staatsfchuldentilgungsftand am ıfler Oktoher 1848, 


In diefem Vortrage kommen aus'der Pertobe. 85H, 

1813 und 2844 folgende Schuldgattungen varz :: 
Kommiffionswehlel . . 685,2 1ofl..25 ir 
Kommiſſionsobligationen ——* 134fr. 
Diſtontokaſſeaktien ꝛc. . 2,849,186fl,25 fr, 
Kıntofnrrenrfapitalien . 1,328 yobfl. 4° kr. 
. 1,63” fl.3o Fr, 


® oa se, .v 0 


37 N eikaaröfafferratten 
=! ardaten 572.435 fl. 64 Er. 
er retardaten 325,g9nAfl. 364kr. 


Seite 6,292,092 fi. 20 Ikr. 


ze 7 — 
. uUebertrag 6,293,098fl. 20:1. 
Rättericanfeben, vamalsemittire®) 4,852,240 fl. — *i 
Hypothekarauweiſungen. 7300.4 38 fl. 45 kr. 
Zu Summe 17,443,821 fl. Sfr. 
Diefe 17,443, 825 fl. 54 fr. figd diejenigen Pas 
piece, welche als Dedung der am ı. Okt. ı8ı 1 as 
die Staatsſchuldentilguugskommiſſion übergangene Zah⸗ 
lungsruͤckſtaͤnde von 19,172,917 fl. 49 fr. am ı. Oft. 
1818 noch erfdeinen. Zieht man von diefer Summe 
der Zahlungsruͤckſtaͤnde die vorerwähnte, und and der 
erften Periode noch vorhandene Schuld ab, fo zeigt 
fi an den uͤberwieſenen Jahlungsrüdftänden eine Staatds 
fhuldenminderung von 1,729,091ı fl. 50 fr. — Nes 
benbey hat fich aber die Staatsſchuld auch noch in fols 
genden Rubrifen. oder Pofitionen gemindert. 
a) an Kapitalien A terme fixe 
wurden eingeldff: 
i. J. 83, 640, 330 fl-50 kr. 
. » = 183% 1,555,76gfl. 10 kr. 
2,2. 28 854, 725f.— Fr. 
b) Un bevärftige Staatskre⸗ 
ditoren wurden bey den Spes 
ziallaffen In den Kreifen an Kas 
pitalien. zuruͤckbezahlt 
1.3.1814 504, 808 fl.32 kr. 
ss 1835 70a,öR 16ER. 
ss 1815 403,097fl.ı7 kr. x. 
e) Un der Regensburger 091,091 f. 5ztr. | 
Brandentſchaͤdigung indie 
fen drey Fahren . ı39,105fl. 39 fr. 
0 6,88 1,0aı fl. 4438. 
*) Acht Millionen Gulden. von diefem Lotterlesuichen falle 


der Peraͤquationskaſſe zur Laft, weiche eine abgeſonderte 
Adminiſtration hatte. 


5,05o, ß a25 fl. — It. 





# 
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| I uUeberttag 6 ‚881,033 fl. 445kr. 
H An ber&chulbans@taatis 

und Perionalverhälrnife 

I en in obigen drey Fahren "03.358fl. ao} fr. 


ei — — — 
SEnmm. 724, 480fl. 14 ir 


Un dieſe 9,313, 967 fl. hat fi im Wege der Ads 


minütiarion die Staatoeſchuld vom ı. ft. 1811 bie 
Ende Sept. 1814 wirklich vermindert. 

Der weyte Präfivene v. Seuffert, Dad if 
and wohl Allen ſchon bekannt; Sie mollten beweiſen, 
daß ſich die Staatoſchuld vermindert habe; doch bitte 
ich jetzt — Sie haben genug geſagt. 

Der Abg 9 Hornthal. Nun, ſo laſſen Sie 


ihn in Gottes Namen leſen! 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Stil, Her 
von Hornthal. 

Der Abg. ©. Utſchneider. Wenn: man einmal 
acht Jahre vom Geſchaͤfte entfernt if, kann man fich 
nicht. an Alles fo. genau, erinnern. Wenn es aber bie 
Kammer nicht anhdren will, fo wid ich ſchweigen. 

Der Abg. Frhr. v. Elofen. Ich habe nur einige 
Bemerkungen vorzutragen, die ſich nicht ſowohl auf ein⸗ 
zelne Yoften, ald auf bas Staatsichuldentilgungsweien 
im Allgemeinen brziehen. Ich behalte mir wor, dieſe 
Bemerkung zu machen, wenn die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
rechnungen zur Diſkuſſton vorgelegt werden, und ich 
hoffe, daß dieſes in Baͤlde geſchehen wird. 

Der Aba. Dietrich.“ Meine Herrn! Ein Ges 


genftand von dem ‚größten Intereſſe iſt heute unſerer 
Ve rathung unterworfen. 

Es handelt fich naͤmlich darum, ob Hundert und 
mehr Millionen ven den verfammelten Ständen bes 
Reichs definitiv unter Gewaͤhrleiſtung genommen wer⸗ 
den ſollen. ⸗ 
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Ein wichtiger, vielleicht der wichtigſte Moment, in 
welchem die Kammer in ihrer dießjaͤhrigen Sitzung zu 
entſcheiden hat. 

Jeder von uns fuͤhlt gewiß die Pflichten ſeines Be⸗ 
rufs, bier, frey von allem Einfluſſe, nur des allge⸗ 
meinen Feßten Wohl zu berarhen, zu befchließen. Je⸗ 
der von und, bdurchdrungen von diefem Pflichtgefüpl, 
wird fih aud nicht ſcheuen, offen feine Meynung aus⸗ 
zuſprechen. 

Unter unſere heiligſten Pflichten und Rechte, wel⸗ 
che die Konſtitution und übertragen. hat, gehört uns 
flreitig und vorzüglich auch, die Echuldenfunme genau 
zu prilfen, und diefe Prüfung, infoweir es die Kons 
ftitution erlaubt, mit aller Strenge und Nengitlichkeit 
vorzunehmen, ehe wir dad Ganze dieſer Schuldenlaft 
definitiv auf die Schultern der Nation uͤberweiſen laffen. 


Niemand wird die Bemühungen mißkennen, welche 


der vierte Ausſchuß auf ſich nahm, und feine Beſtre⸗ 
bungen find gewiß von ung Allen anerkannt. 


Wer aber kann ed uns verdenlen, wenn wir und 


dennoch verpflichter glauben, nur nad der ſtrengſten 


Prüfung, nur nach allen gehobenen Zweifeln, uns zur 
Annahme diefes vielen Millionen zu entfchließen ? 


Wer kann es uns verdenken, wenn wir Aufſchluß 


"über die bey'm koͤnigl. oberſten Rechnungshofe noch exi⸗ 


ſtirenden Nechnungsreſervate, durch Vorlegung der 
Nevifionsprorpfolle, verlangen? 

‚Wer kann ed uns übel auslegen, wenn wir jene 
genauen Nachweifungen fordern, melche die. Herrn Mir 
nifter, vermdge der Konſtitution, geben muͤſſen, und 
welche zu geben Se. Majeſtaͤt der Kbnig, in fel> 
ner Rede vom Throne, anbefohblen hat. 

Um fo mehr har ed mich befremdet, dag man fich 
fo fehr bemuͤht, darin, daß man dieſe Nachwelſangen 


⸗ 
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fordert, ein Mißtrauen, ſogar Beleidigung des obers 
ften Rechnungshofes herauszudrehen. 


Unmoͤglich kann ich zugeben, daß der oberſte Rech⸗ 


nungshof die verlangte Vorlage der noch beſtehenden 


Mefervaren und Revifionsprotofolle daruͤber, als ein 
bsleidigendes Anſimuen an ihn, auslegen konnte. 


.. Im Gegentheile muß es ihm nur erwuͤnſcht, nur 


erfreulich fenn, der Nation dadurch jene Beruhigung 


zu verfchaffen, jene Gewißheit zu geben, daß alles zu 
Uebernehmende auch wirkliche Schulden des Landes find, 


jene Gewißheit, ohne welche Fein Volksvertretet zu‘ 


diefer Uebernahme feine Stimme geben konnte, 


Es kann Ihm ,. dem oberften Kechnungshofe, nur ' 


erwuͤnſcht, nur „erfreulich feyn, dadurch zu bemeifen, 


daß er wirffich jene unabhängige Stellung im Stoate 


: habe, wedurd er frey als oberfter Richter in Rechnungds 
ſachen das Urtheil fpricht. und weder durch Drdonnans 


zen, noch. auf fonftine Art, das Hinenzwiniſterim auf 


denſelben Einfluß habe. 


.ꝛAllſo nur erwuͤnſcht, uur erfreulich form es für 


ihn ſeyn, und es als Beleidigung zu samen, fann 
ich mir gar nicht deuten. 

Sollte ed aber dennoch, gegen ae. Vermuthung, 
der Fall ſeyn: was kann ed und. kuͤmmern7 Unſer 


Beruf, als Vertreter der Nation; unſere Pflichten, als 


ſolche, muͤſſen der einzige Geſichtspunkt ſeyn, den wir 
unverwandt im Auge haben muͤſſen. Dieſes zu erfuͤl⸗ 
Ten, fomn. uns nichts in der Welt abhalten. 


Wenn dann wirklich bie Hälfte des oberſten Rech⸗ 


nungehofe⸗ daruͤber ihre Stirne in Falten zieht. 
Beſſer biefe Menigen werben verſtimmt, ald wenn 

wir und dem Mißfallen der ganzen Nation aueſetzen; 

als wenn wir dem gerechten Vorwurf uns ausſetzten, 
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als hätten wir bie vielen Millionen ohne weiters, ohne 
ſtrenge Pruͤfung anf die Schultern des Volkes gewaͤlzt. 
Ich unterſtuͤtze daher die Antraͤge des Herrn von 
Hornthal um fo mehr, als durch die Bekanntma⸗ 
chung der noch beſtehenden Reſervaten die National⸗ 
ſchuld fich noch viel vermindern duͤrfte. 3 
Ich unterſtuͤtze die Anträge des Hrn. v. Hornthal 
kraͤftigſt, und wuͤnſche, daß dieſelben noch von meh⸗ 
reren Mitgliedern unterſtuͤtzt werden moͤchten. 
‚ Selbſt der zweyte Herr Praͤſident hat über die 
Reſervaten Bedenken geäußert. Genaue. Nachweiſung 
init Entfheidungegrinden foll uns werden, Niemand 
kann uns deßwegen, indem wir dieſes verlangen, tadeln. 
Es muß und nur zum Lob gereihen, wenn ir unfere 
Pflichten zu erfuͤllen trachten, und jenes Zutrauen 
rechtfertigen, womit uns unſere Kommittenten beebin 
haben. 
Tandem Yıat lux! 

Der Ag. Schnitzer. Schon vor drey Jahren hat 
die Kammer die GStaatsichulden mir dem "Vorbehalte 
angenommen, daß die Rechnungen vom oberften Nedy: 
ungen adjuftirt und vorgelegt werden moͤchten. Dies 
ſes geſchah; es wurden und im vierten Ausichuffe 44 
Abrechnungen fammt den ndthigen Beylagen vorgelegt. 
Auf diefe Revifion kann nicht eingegangen werden; nur 
anf dad Quantum, nicht auf das Quale. Eimmal bes 
fuchte uns der Herr Präfident, als Kommiflär des Schuls 
Dentilgungswefen, und legte und feine, ald Schulbentils 
gungskommiſſaͤr gemachten, Bemerkungen:vor; fie waren 
‚mit den unfrigen nahebey uͤbereinſtimmend. Der Here 
Meferent des vierten Ausfchuffes hat mit ber größten 
Eorgfalt, mit einer marhematifchen Genauigkeit alte 
Mechnungen gepräft und mit vieler Gewiſſenhaftigkeit 
die Refultate gezogen. Ich glaube, der Vortrag bed 
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wuͤrdigen Herrn Referenten iſt non. der Art, daß er 
Lob und Anerkennung verdient, und daß ihm der Vorwurf 
der Oberflaͤchlichkeit oder eines Ueberſehens gemiß nicht 
gemacht werden kann. 

Der Abg. Frhr. v. Pelkhoven. Es wäre An⸗ 
maßung von mir, wenn ich den umfaſſenden Diſtufſio⸗ 
nen und Berathungen über dieſen Gegenſtand noch etwas 
veyſetzen wollte. Ich halte mich uͤberzeugt, daß fie von 
einer Seite aud Pflichtgefühl und warmen Eifer für 
das Wohl des Volkes, auf der andern mit redlichſter, 
nbfi iegender Offenheit und Gründlichkeit geführt wurden 
und zur vollen Beruhigung dei hohen Kammer gereichen 
Werden. . 

Ich beſchraͤnke Alles, was ich mir zu ſprechen er⸗ 
lanbe, auf die Loͤſchung einiger Aktioforderungen, deren 
Habhaftwerdung wohl ſchwerlich oder gar nicht realiſirt 
werden kann. 

Ich fand in dem Berichte des verehrlichen vierten 
Ausſchuſſes, Seite 68 und 72 G. 161 u. 167, daß der 
dftesseichifche Staat zu der Socialtilgungskaſſe in Paſſau 
an Supiml 2. te 199468 fl. 26 fr. 
an Intereſſen aber » 137,627 fl. 36 Fr. 
zur Hauptfchuldentilgungstaffe aber 
an Kapital - ee . 316,730 fl. 523 fr. 
‚an Intereſſeen. 0: 180,172 fl. 323 fr, 
zufammen alfo  1,831,893 fl. 27 tr. 
bis zu der Epodye von 1813 ſchulde. 

Ich kann mir vor der Hand feinen andern Veran⸗ 
laſſungsgrund dieſer Staatsichuld der Krone Deflerreich 
an Baiern denen, als die Einziehung jener Güter und 
Befigungen, welche vormals Veſtandtheile des Fürftens 
thums Paſſau waren; welche: jedoch, nachdem dieſes 
Fuͤrſtenthum durch den Schluß der Reichödeputation an 
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Baiern uͤberging, von Defterreich, ald in feinem Terri⸗ 
torium gelegen, eingezogen wurden, mit der Behaup⸗ 
sung, daß die Daftung für Schulden, um welche das 
ehemalige Fuͤrſtenthum Paffau mir dem Snbegriffe aller 
feiner Befigungen haftete, erlofchen fcy. - 
Hierdurch wurde auf den baieriihen Staat eine be 
* trächtliche Schuldenmaffe von Kapitalien gewälzt, an 
welchen nicht nur Privaten, fondern aud) mehrere milde 
Criftungen für Spitäler, Armenhänfer, fo wie für den 
Paſſauiſchen Schulfond, Antheil hatten. 
Damit num der baieriſche Staat in Stand geleht 
werde, die mit dem Fuͤrſtenthume Paſſau und feinen 
Zugehdrungen uͤbernommen Berbindlichkeiten nach dem 
Reichsdeputationsſchluſſe zu erfüllen, müßten entweder 
die abgeriffenen Beftandtheile feiner Beſitzungen an. Baier 
überlaffen,, oder die Darauf haftenden Schulden ‚von Des 
ſterreich übernommen und verzinfet werden. 
Da ed nun allerdings möglich ift, daß diefe wichs 
tige Angelegenheit durch guͤtliche Ausgleichung, ober 
Austauſch in Ordnung gebracht werben koͤnne, fo trage 
id) darauf an, daß dieſe dfterreichifche Schuld nicht als 
uneinbringlich geftrichen, fondern vormerkungsweife in 
der Nebenlinie fortgeführt werben ‚wolle. 
Der ziveyte Präfident v. Seuffert. Diefes bes 
Antragte auch der vierte Ausſchuß. 
| Der Abg. Frhr. v. Pelkhoven. Ich wollte dies 
fen Antrag nur unterftägen. | 
‚Der Abg. Frhr. v. Schätler. Nach allen ben 
Srläuterumgen und VBerichtigungen, fo bereit von dem 
verehrlichen Redner der Regierung und dem zweyten 
-Herm Präfidenten gemacht worden, find, und nad) 
Demijenigen,. fo der Referent des vierten Ausſchuſſes 
Namens deffelben noch fprechen ‚wird, will ich alles 
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Dasfenige, ſo geſtern von det Wire geſprochen wurde, 
nicht weiter beruͤhren, ſoͤnbern Bälte mid) ‘als Mitglied 
des vierten Ausſchuſſes ganz einfuch an⸗ die Frage: 
„Welches iſt dieAufſgebe, fo: dar vierte Ausſchuß in Bes 
treff ſolchem zugetheilten⸗ Akten’ uͤher das Staatsſchul⸗ 
denweſen fuͤr Det. Brandsıum ‚nu Det 1818 zulpſen 
hatte?“ Dieſe Aufgabe heſtande wohl: einzig. und allein 
darin, genau zu anterſuchen, ob uͤber die geſammten 
ES chuldgattungen .bie. — fiir das Jahr 184% 
som koniglichen ‚oberfien echnungshof revidirt, und 
von ſolchem richtig befunden worden ſeyen, weil erſt als⸗ 
bann, und nachdem dieſe Rechningen den Kommiſſarien 
ber Ständeverfammlung ebenfalls zur Einfiht und Präs 
fung vorgelegt worden feyen, die Kammer ber Abgeords 
neten deren Geiwöprleiftung zu übernehmen babe. 
Dieſe Aufgabe iſt von dein vierten Ausſchuſſe fo volle 
ſtaͤndig, als ed nur immer auf dem uerfaffungsmäßigen 
Wege geſchehen lonnte, geldſt worden; er benutzte das 
- Ben als Anhaltspunkte nicht bloß die vom oberſten Rech⸗ 
nungshof verfertigte und an ſaͤmmtliche Mitglieder der 
Kammer lithographirt vertheilte: Meberficht,, fondern er 
ließ fi) auch noth die von foldyem gefaßten definitiven 
Befchläffe uͤber die "einzelnen Rechnungen der Spezial⸗ 
kaſſen, ſo wie die von ſolchem revidirte Originalrech⸗ 
nung jeder einzelnen Spezialkaſſe fuͤr 1833, in Allem 
aus 44 Bänden beftehend,; vorlegen. Der. wuͤrdige Vor⸗ 
fland des vierten Ausfchuffes, Der geiftlhe Katy Ma⸗ 
gold, weicher ſelbſt das Referat davon uͤbernommen 
batte,:wmterzog fich der Unterſuchung, der Rowfrontirung, 
ber —— und Aus einanderſetzung fo mannigfalti⸗ 
ger Rechnungen, Beſchluͤſſe und Darſtellungen, mit 
einer Anſtrengung, mit einer fo eifernen Ausbauer, als 
dur ein fo ruhiger, an Nachtwachen gewöhnter Mathe⸗ 


— 17 . 2 
matiker fägig iſt. Bey jeder deßfalls gehaltenen Aus⸗ 
ſchlußſitzung führte er gegen die übrigen Mitglieder des 
Ausfchuffes durch. Vorlage- der .oben erwähnten fo mans 
nigfaltigen Buͤcher und Rechnungen den erforderlichen 
Nachweis; wo das Ailes von dem bberften Rechnungs 
hof genau fo,revidirt, und genehmigte worden fen. wie 
folche8 in feinen Referät enthalten iſt. Mehreres zu 
thun, in die Rechnung von 184$ einzugehen, noch Meh⸗ 
reres von dem oberſten Rechnungshof, auf welchen eine 
hohe Kammer bereitö gewiffermaßen fompromirtirt hat, 
zu verlangen, oder wohl gar folchen Veßfälls darüber zu 
Mede zus ftellen, warum und. aus welchen Urſachen ſol⸗ 
her diefe Rechnungen genehmigt habe, lag nicht,. weder 
in der Verbindlichkeit, noch in den Befugniſſen des Aus⸗ 
ſchuſſes, auch iſt in dem Kammerbeſchluß der erſten 
Staͤndeverſammlung nicht erwaͤhnt, de⸗ fra asien | 
hen folle, gefchehen dürfe, | 


So wie demnach der Ausfchuß deßfalls ſeinen Pflich⸗ 
ten volle Genuͤge geleiſtet hatte, ſo glaubt er auch vor⸗ 
ausſetzen zu duͤrfen, ſolches ſey ebenfalls von Seite des 
oberſten Rechnungshofes geſchehen. Ich, fuͤr meine Per⸗ 
fon, habe uͤbrigens hierbey noch eiuen andern, wenigſteus 
in meinen Augen nicht minder triftigen, Veruhdigimgs⸗ 
grund, naͤmlich die Rechtlichkeit, die Moralitaͤt der Mann 
ner, durch welche dieſe Rechnungen den Staͤnden vbrge⸗ 
legt worden find. Wir alle kennen von dieſer Seite ſo⸗ 
wohl den wuͤrdigen Vorſtand der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kommiſſion, als den verehrten Herrn Finanzminiſter. 
Erſterer hat dem AÄusſchuß allen gewuͤnſchten Aufſchluß 
mit groͤßter Bereitwilligkeit gegeben, und daruͤber dem 
kdnigl. Finanzminiſterium, wenn es auf Bewilligung 
ankommt, welche der Staatslaſe, ober, wie man lieber 
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ſich auszudrucken pflegt, der Nation zur Laſt fallen, eher 


zu wenig als zu viel thun, daß wen. 3. 10 Metzen 
Korn ale Wildſchaden zu reklamiren find, deren kaum 


zwey verguͤtet zu werden pflegen; daß, wenn ein Gut 


für 3000 fl. auf der Gant verkauft wird, ſolches den⸗ 
noch fuͤr 8000 fl. in der Steuer, bleibe, daß wenn man 
wegen Beſchaͤdigungen Der Stiftungen, oder fonft ’ als 
wovon namentlich in der Beſchwerdeſchrift der Stadt 
Augsburg manche Data enthalten find, an den Fiſtus 
etwas zu fordern babe, man lange, lange Jahre warten 
find follicitiren Fonne, "davon ift in der Kammer, ich 
weiß nicht, ob mit Grund oder ungegründer, ſchon gar 
oft und viel Die Rede geweſen; daß aber irgend Jemand 
mit der Behauptung aufgetreten fey, das königliche 
Staatöminifterium ver Finanzen habe aus irgend einer 
Urfache und bey irgend einem Anlaß zu Laften der Staates 
kaſſe und zur Begünftigung der Neklamanten oder. Staats⸗ 
gläubiger. mehr bewilligt, als nothwendiger Weife bes 
willigt werden müßte, dieſer Casus, meine Herrn! iſt, 
meines Wiens, in der Kammer noch nicht vorgefoms 


- men. Vielmehr bat noch erft vor einer Stunde das ver: 


ehrliche Mitglied Sturz, bey aller Gerechtigkeit, jo es 
dem koͤnigl. Finanzminiſterium wiederfahren ließ , nicht 
von deſſen Milde, fondern vielmehr von deſſen Hirte, 
gegen die Zweybrüd'fhen Staarögläubiger geſprochen. 
Alſo auch in diejer Hinficht, daß nämlich. das konigl. Fi⸗ 


- nanzminifterium in nichtöweniger, ald im Verdacht einer 


allzugroßen Begänftigung der Staatsglaͤubiger ftehe, bin 
ic), über den vorgelegten Stand der Rechming vom 
1. Oktober 1818 vollkommen beruhigt, und ich glaube, 
eine hohe Kammer, indem fie dem von ihr ſelbſt gea 
wählten Ansſchuß vertraut, koͤnne es ebenfalls ſeyn. 
Vey Unterſuchung der Rechnungen vom Jahre 1818, 
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38 und 32 kann dann der vierte Ausſchuß ſchon ge⸗ 


nauer ſpezifizirten Nachweis über Alles verlangen, und 


er wird deßfalls gewiß thun, was nach Umſtaͤnden in 


der Kürze der Zeit bey einem fo viel umfaſſenden oolus , 


mindfen Gefchäfte moͤglich iſt. — 

Der Abg. v. Hornthal. Meine Herrn! Was id heute, 
ehe das verehrliche Mitglied, Hr. v. Seuffert, das Wort 
nahm, ſprechen wllte, mit dem will ich fie jetzt nice 
unterhalten, es würde feinen Nupen mehr haben, da der Mor 
ment, yohin es aßig voruͤber iſt. 


Es tri —X nyn auf meinem Platze bie Relke, über den 
—8 utigen Eroͤrterung das Wort zu nehmen. 
Ich berge n ng ‚ meingHeren, es freut mic fehr, daß ich bey 
meiner geſtékn vor des Vühne and gehaltenen Rede die Vors 
ſicht braucht im Vorags tiven, bie hohe Kammer möge, 
was ich vortiig, wa nehmen, wie es zu nehmen ik? th hoffte, 
dadurch zu etzielen, dy in Anſehung meiner Aeuſſerungen, 
meines ganzen Vortrages, weder loende noch .sadelfde Ante⸗ 
den, überhaupt feine Erhitzung, Statt finden würde. Warum: 
ſollte Ich der hohen Kammer die fu mir entfiandenten Zweifel 
nicht mittheilen? Ich glagste, keine beſcheidenere Art erwaͤhlen 
zn innen, als Die der Amalfgl, und dennoch fanden Lobreden, 
gereinteXeuflesunagn u. f- w. Statt. 


Mmdeflen Ahuties mir Vabrlich gar nicht leid, dieſe Zwei⸗ 
fel eriaben, der heben Kammer mitäetheitt zu haben. Ob Ich 
meinen Swe erreihe? ob die hohe Kammer melne Anficht 
theile? ob die Zweifel geldft werben? dies wird der Erfots ge⸗ 
waͤhren. 


Unter andern hörte ich die Aeuſſerung: der vierte Ausſchuß— 
den wir wählten, verdient unbedingtes Zutrauen, der Herr 
Neferent, Profeſſor Magold, ein großer Mathematiker, hat 
mit aller Genauigkeit und umfaflender Kenntnip, die Prüfung 
der Sache vorgenommen, und und in dem Berichte alle Nee. - 
faltate umftändlich mitgethellt; warum follen wir mißtrauiſch 


in uns allen tiefen Ernft reg Ih 5 ef 


, 


ſern? Ich verehrte bie Ansichußglieder, Ich verehre den Sertn 
Referenten, aber dies Alles Löft meine Zweifel nicht. 


le kann man durch Lobreden meine Zweifel loͤſen? Der 
& bericht ſich auf den B, auf den, dieſer auf D u. ſ. m. — 


- fie balten fich In der Munde Lobreden; lefen Sie, meine Herrn, 
die von mir aufgeftellten Bedenken, erregten Zweifel — Sind 


durch diefe wechſelſeitigen Xobreden die Anftände gehoben? 


mit Lobreden können wir die Staakgiyılden nicht tilgen. 
Die Gläubiger wollen Geld und Feine Lobreden, wuͤrden dieſe 
ſtatt Geldes gelten, heute, morgen und fo elgnge. ed meine 
Kräfte zuließen, würde ih Xobreden Hlteny, um damit die 
druͤkende Nationalſchuld tilgen zu Helfen‘ wog Tepe aobreden 
find noch weniger mwerth, als Yapiergeid, * 


Glauben Sie, meine Herrn, wage Ar Fhfen dertrug, muß 
thut mir 
ſehr leid, Ja bemerken, daß man fi einen Abge⸗ 
ordneten, der feine Pilicht zu, — t ig, durch dleſe 
und jene Aeuſſexuggen, d ve wecte udel —* Aufreltung, 
Unannehmlichkeiten bereiten zu u, am Verſuche wenige 
ftend ſcheint es nicht zu fehlen; mis macht dies Alles nicht 
irre! *. 


Man ſagt, der Ausſchuß bakſen⸗ pri ge an, der den 
ferent ſey ein großer Mathematiker, aber nre m xy, iſt 
er auch. infauibel? Man fann ein Sehr gro er Mat enmarifer, 
felbſt In der hoͤhern, angdwandten Mathefic unterrihteg, men 
Tann Im Stande feon, alle Mondes= und Sonnenfiditernife 
aufs Geuanefte:zu berechnen, abek in Bezug der fo wichtigen 
Nationalſchuld wollen wir Feine Finſterniß, Licht wollen wir 
haben; da mußt bie Mathematlk nichts: um die aufgeworfenen 
Zweiſel zu loͤſen, muͤſſen thatſegen/ Auſtlatungen ic. gege⸗ 
ben werden. 








uebrigens muß (6 wiederhöft hitten, jede Berdeehung 
Sehen, was mie aus dem Munde geht, zu unterlaſſen, &e- 
genfrände mer nit sufanbärben, von denen id wit faste. 
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wichtige Gegeäftände, zu ſcheulen belleben. 
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Geltern pipe Taste ich man Bfe: mir che: Zwelfel, 
dann bin ich beruhigt; loͤſt man fie mir wicht. and die hohe 
Kammer hält fie für gelöft, auch dann bin ich beruhigt. — 
Bau: das Wirren auf —— Dean Bird werenaw⸗a 
droniren? möchte ih ed nennen. , 


ſache. 


.och 
N ee 


Ich gehe venmad vor Allem auf zu ber, was PR gen 
fern vom Rednerſtahte Aber unfern hochwichtigen Begeuftand, 
Aber die Staatsſchuld von mehr: als hundert Millionen, ges 


duffert,. und. mas id aus bem Munde bes verehrlichen Nebs 


nerd, Herrn Staatsraths v, Sutter, bente vernahm, 

Ich verzeichnete mir bie weſentlichſten Punkte, und zähle 
es mir zur Pflicht, fie zu verfolgen; muß demnach Ihre Ge⸗ 
duld abermals in Anſpruch nehmen. V 

Man machte mir hier und de, war bei‘ Vorwurf einer 
zu großen Medfeligkeit; auch dies macht ich nit itre; i6 
Bitte Sie. dennoch, Heute Ihre Gebupd. mir zu ſchenken, ia ic 
hoffe, Sie werden fie mir auch in audern Fällen, über andere 


. Der verehrliche Rebner ‚Here von Enttuer, fast im All⸗ 
gemeinen, daß die Revifionen alles Rechnungen von bem oboze 
‚fen Fechnungshofe geihehen, nnd fobann bem Ausſchuſſe, der 
ftatt der Kammer ſich der Prüfung su unterziehen. habe, von 
gelegt worden feyen. 


Dee, meine Seren, begweife id nicht, md Ei⸗ werden 

auch nicht, gehoͤrt haben, ‚bap.- is fagtes fie ſeven dem 

Mustauffe nicht vorgelegt worden, Sie find vorgelegt; 

‚aber wie find fie worgefegt? + . Mit. Allen, ‚mas in das Iu⸗ 

were. der Sache eingreift? Mit Hlem, was. bie Meinpeit. und 
VI. Band 6ter Bogen, 6 


< 


Dies, meine Gem! aut werrede und um sur Anl: 
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Klarheit dei ſo — Besenbeades bareiat Baus die: 
ie. behauptet wein? ma te. 
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dier meß kb eines wiebarholen;, 004 * — * von der 
wade Ihnen vorzutragen die Ehre hatte. 


‚Due Einttkne -Wefdreibuntg durch bie: Merifion-. tft noch 
niht unbedingte Beiheldung, die Rechnungen werben. vors 
gelest, Poften für Poften erinnert; mit der Erinnerung faͤngt 
Das Seſchͤft au,.der Rehnumgefteller beantwerter fie; bier 
find zwey Faͤne: bie Antwort iſt erſchoͤpfend, dann iſt under 
bingte · Erledigung, ſie iſt ganz frivol Gnichte tangend). Dann 
wird: fie verworfen, die -Instwort iſt weder frivol, noch erſchoͤ⸗ 
pfend es fehle: ihr Dieſes vder Jenes, was aber nachgeholt 
werden Tanz dann wird Beſcheid gegeben, bie Rechnung dep: 
wegen ‚nicht aufgehalten, ſie kaun definitiv hefhleden werben; 
aber bedingt, ni Vorbehalt, daun If Reſervat vorhanden, 


So Ik ed, meine Hermn, mir der Revifion, fo ift die Res 
el diefes Geſchaͤftes, Niemand kann ihr widerſprecen, hat 
Wi auch nicht ‚miderfproden. or .. 

Went zühn Bevfpiel bey Reviſidn FIR Rechuung, bie 
ans hundert‘ kleinern Nebenrehnungen beſteht, achtzig unbe⸗ 
dingt erledigt werden Finnen, bey.zwanzig aber Auſtaäͤnde ji 
ergeben, fo, daß ndch nicht offenbar vorliegt, ob der Rech⸗ 
nungeſteller nod Haftung habe) uder volle Brecrfertigäng bey⸗ 
Bringen Werde, dann erfolge, um das Ganze nicht: zu hemmen, 
Beſcheldung· mit Vorbehalt; ih Devlfioneprototont‘ m’ das Res | 


ſervat vorgemerft : J 
. u u ar 


Wenn biek, meine Herrn, bey kleinern Rechnungen fo 
gar Beobachtet werben: ıitlh ;" ſaiſt es doch gewiß kinltuchtend, 
Daß’ ed Beb’ bein’ großen Nutiomaltecnunadwiſen, ben unferm 
Eantdenwefch von · hunberte Ntidnen und dararet, vorzüglich 
beleuchtet werden miüffe,; und daß man - da nicht geradezu, 
vhne ſeibftſtaͤndige ueberzrunnmn ohne die eöifiänspretofofe 


’ _ 5 I, .. IHIR ’ - 
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und Reſervate vor ih zu haben, audipregen round, hod 
duͤrfe: „es M Alles rigtig!” ° mon 


nt 93 


pn 


"Hein, - nefle Ser! es iſt HP et. Wollen'wie 
anfere Yrllhe etfuͤlen, ſo muͤſſen wir darauf beſtehen, daß 
ber oberſte giechnungshof und, wohlgemerkt! der Kainmer, 
durch“ das Minfterkim die Dreviſtonsprotokolle mittheile; der 
Aut, ‘der fie durchzuſehen hat, iſt verbunden, der Kam⸗ 
mer baruder vorzutragen; bann erſt, meine Hoͤrtu, Ahnen nl 
gruͤmdliche Prüfung vorliehnen, richtig urthetirn und ð berühitt 


FU En Br 2 Am Ann. MER N. u 


Ä Br. ‚neh er pr ge Weolerueg. ne 8— der 
obere. ———7 "Werlage I. d68 Merihtb bed 
toͤniglichen iaanmpinlſicru⸗ ſelbſt angefertigt Davon. meing 
Hfrem, ‚It feine Rede; der oberſte Mechnunggpof hat. immes 
diefeibe Stellung, ob er die Kehnung, oder bie Die | Uchete 
fihten gewähren follenden Beylagen fertigt; babe it der 
-Bweifet, ob unbedingt, vhne Roſervat, die Beicheibung:. erfolgt 
kit, nicht. gehoben. Die. Rechnung felbit -und die Belange 
ind unt dann imbehingt, wenn fein Reſervat, eriſtirt; erlſtirt 
biefeb, ſo iſt die. Beſcheidung bedingt, alsihviel, oh non bet 
Nennung, vder von der Tabella, bie ber Micißer mit. seineng 
werite aberaab, die Wehe iu, Der. verehrlicha Redner. dee 
Regierung hat fib in einem fehlerhaften Krelſe berumgebreht, 
r-fägte :-bie Rechnung und die Beslage vor OVeiftednungds 
bofe beſchieden, tft are, weil fie sand mie 
En heist ferner in ber. on Gehtuar Han. üiche, je 
der: vtente Ansſchuß ade Meusinngen:. feikfl- ‚eingeiehen,; ‚ae 
Srgiuallen geisten haboz dad ar. Mechnungen eingefehen, auch 
felbſt geleſen habe, iſt ganz richtit. Die: Frage Aber iſte wie 
bat er feroingeichen? bat er. bie Repiſioncprotokoſle nd Kir 
Neſervate geſehen? Nein! fie find ja ihm gar nicht zugekom⸗ 
wen wi Isunte er, wi ex nicht hatte, fchen und püifen? 
. zart. ER 6” Rz BF 


\ 
⸗ - 


- "Meine Sera der aneräuß; fo Härte ich heute, habe 
44 Rechnungen, und ih welß nicht, fo viele hundert eder 
taufend Veylagen geſehen; aber er mag noch fo viele tanfend 
gefehen. haben! er bat das Rechte nicht. sefeben.. deßmegen iſt 
er In der Sache nicht aufgeflärter, als er war, menu die Nee 
vifionsprotofolle nicht gekannt find, weun man nlcht weiß ‚05 
Qefervate vorhanden find, ob feine Qröpnnanzen vom Mini⸗ 
fterium dem oberften Nechnungshofe gegeben wurden; fo lange 
- ir dieſe⸗ nicht beſtimmt und genau willen, werben wir 
wicht, Fihger ſeyn, als wir fruͤher waren. 


Der vierte Ausſchuß Fonnte mie zwar dieß alelcht aber⸗ 
mals übel nehmen, aber ih kann nicht dafuͤr; von dem 
Gruudſatze, Alles mit eignen Augen fehen und prüfen gu’ müf- 
fen, kann ich nicht abgehen. Yun dat’ weder bie Kanimer, 
noch der Ausfhuß die Reviſtonsprowrolle und‘ Neſervate ge⸗ 
ſehen, — und wir ſollen urtheilen? Was fast denn ſelbſt bie” 
Aonſtitution 


Es ſolb genane Hagwelfuns ben Ständen des 
Meidhs vorgelegt werben. Waäs Hat der’ dierte Ausſchuß 
geichen? Das Referens, aber das Relatum nihr, biefes find 
die Reviſtonsprotokolle, und une aus biefen kann bie Webers 
geugung 'entfichen, ob unbedingt oder ‚bedingt Befchelbung sr: 
Folgt, und fomit aud bie Genehmigung ertheilt werden könne 


& vie zu Dem, was der Meer der Weuteruns im ui 
gemeinen fagies \ W / 


Er ging nun über an bie Zweifel, welche ih mir geſtern 
yon der Buͤhne zu erheben erlaubte. Derfelbe räumt unum⸗ 
wunben ein, daß, ehe bes vberſte Rechnungshof befiheiden 
Eonnte, er in alle Rechnungen bis zum Jahte 1812, wo bie 
Auſtalt entſtand, zurädgeben mußte, fie pruͤfte, und als rich 
tig befunden ausgeſprochen hat: das wird' eingeräumk. 


Es wird bier eingewenbet: warum alfo noch Zweifel er⸗ 
heben? der oberſte Rechnungshof hat feine Prlcs. gethan, alfe 


* 
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mäpt Iht · 28 als richtig annehmen: Wenn bad iſt, meine Herru, 
dann find wir Aberfläfig! Ich frage: wozu find wir einberufen? 


Man. (est ans Rechnung ii den Ganstalt, man legt 


und Geſehesentwuͤrfe ıc. yor, jeder von uns hat bie Pnicht, 


— 


mit eignen Augen sn ſehen, und jest beißt es, es iſt uͤber⸗ 
Aöfig; der obeeſte Rechnungshoß iſt eine koͤnigl. Stelle, für 
die es beleidigend waͤre, wenn man in fie Mihtrauen ſetzen 
wollte. 


Meine Herrn! Sobald fr aus ber Kammer gehe, verehrte 


th jedes Individuum diefer Stelle, ich verehre jeben Staats» 


Diener, der Achtung verdient, auch in der Elgenſchaft ale 
Staatsdiener; ganz anders verhält ſich's, wenn ich hier in der 
Kammer ſpreche; bier iſt es Pflicht, Ales genau zu beleuchten, 
beſonders in Bezug auf einen Gegenſtand, mit dem es fruͤher 
fo bunt zuging, wo von huudett Millionen die Spraqce If. 
Die oft, meine Herrn, befint Valern hundert Misionen baa⸗ 
ten Geldes? Nicht Ein Mall. Ä — 


Es iſt zwar richtig, daß bieß Sun na und nach ges 
tligt wird, aber follen wir ‚beöwegen vor unbebingter Heber- 
nahnie dieſer großen Schuldenmaſſe yenau mit eignen Augen nicht 
fehen, ‚und bie Revlfisnsprstokolile, die Reſervate nicht fordern? . 
Das müffen wir. haben. Wenn biefe oder jene Sunme als 


weuniger Staätsfhuld ſich 'ergäbe;- dann bekäme das Wolf 


. eine geringere Laſt; die Volkslaſt würde erleihtert, wenn es 


auch nicht für die jezige Generation, weil die Tilgung ber 
Staats ſchuld allmaͤhlig geſchleht, fo wirkt es doch für bie fol⸗ 
genden Generationen; nicht für den Augenblik allein bindet 
ans unfere richt, für die Zukunft nicht weniger; jede Volkes 
vertretung muß für Gegenwart und Zukunft wirken. Iſt denn 
unfsre Konſtitutlon nur für jedt? Hoffen und erwarten muͤſſen 
wir. daß fie fich verewige; wir muͤſſen daher in einem fo wid» 
tigen Monıente für die Nation Fräftig handeln, Lob oder Tadel 
darf und nicht bewegen; kräftig. muͤſſen wie handein, Alles ans 
wenden, was das. Beten. geſtaͤttet; nur unſere Pflicht, fouft 
Nichte, haben ‚Wr. aber dcnotiuen. 


* — 
r . 
* 


Derſelke Nebuer der Regleruya ließ ſich auf ben erften 
‚meiner Zweifel ein; er iſt in fo weit darauf eingegangen, daß 
er bad Dafeon von Reſervaten eingefeht, ſolche über mehrere 
kleine Gegeuſtaͤnde, 3, DB, die Bamberger Depofiten, aufführt, 
und dadutch zeigte. daſt Reſervate wirklich ba feyen, — Da 
verehr ich, meine-Heren; aber darum hanbeit ſich's nicht, ſon⸗ 
dern darum, ob. ber Obetſtrechmangshof, welcher In ſaͤmmtli⸗ 
che Meignungen pflichtmaͤßig einging, auch die definitive Be⸗ 
ſcheidung unbedingt gab, pflichtmaͤßig, ſelbſtſtaͤndig geben 
konnte; op. feine fogenaunten Drdpnnanzen von dem Miniftes 
rlum Ihm jufamen, ob keine Referaten hierüber, aufer ben 
angedeuteten, nur kleinere Gegenſtaͤnde betreffenden, exiſti⸗ 
ren? — Und hierüber it Nichts gefagt, 


Zwar außerte man, im Ausſchußberichte ſollen fie Liegen; 
aber welche? bie, die man ung feben laflen wollte 


Ich geſtehe es freymäthig, daß, wenn Ih In den Ber: 
baͤltniſſen mich hefaͤnde, daß man von mit dergleicheu forderte‘, 
ich waͤrde quf der Stelle ſtaen: Hier ind, ſie die Reviſtons⸗ 
probelolle, hier:ſnd fie, die Neſervate; Ich wuͤrde erklaͤren: 
ich, habe dem Oberſtrechnungehofe beſohlen, Alles zur Eiuſicht 
bingugeten: war von der. hohen KAanımer erlangt wird. ⸗ 


‚ber wozn die fer Rachalt, warnm diele Wendungen um 
die Heuptfrage herum? Warum mil man fie duch alleriey 
‚Drohungen und Wendungen gan umfalffen, möchte ich tagen? 


Daun, meine Herrn, werde ih, was Ih geſtern yon der 
Rednerbuͤhne ſagte, und was {ch beute wiederholt zu fagen, 
mir zur Pflicht gchte, wenn meine Zweifel durch offene Nor: 
lage. der Reyiſſionsprotokolle und. Reſervate geloͤſt ſeyn were 
‚beu, mich berupfgen, Der zweyte Gegenſtand iſt die gegens 
waͤrtige Stellung des Oberſtrechuungehofes, 


"Der Key! "Särfner hat fich auf ben ſeht verehrfichen 
Kern Finanzmlniſter besdgen; was diefer uns dleruder vor: 
trug, gehört hierher; darum Li es jer ſchou beruhet.. 


p ‚Bun > 


. Der Hr. Finanzminifter zeigte den Unterſchied, und ſagte: 
das Rechnungsweſen beſtehe im Allgemelnen in Ausgaben und 
Einnahmen; dleß kann wicht widerfnrachen, werdeng er. fagte 
feruer: jeder Rechnungsleiſter muͤſſe zuvor Dad, mad er aus⸗ 
gegeben, ausgugeben befugt sewefen ſeyn; wi dies ke auſſer 
Sweifel, 

Die unterw, Nehuungekehörben ſtellen die Keduungen, 
fie lommen an ben oberfien Rechnungshof: zur Prüfung und 
Revifion; — wenn alfo Zweifel über einen Punkt in. biefen 
Dechnungen ˖der Unterbebörden, über einen Nechweiß u. f. m. 
entfteben, fo bat das kin. Finanzminifterium, als hoͤchſte Ad⸗ 
miniftratiobehörde, das Met, darüber zu entfheiben, Das 
widerfpreche ich nicht, meine Herrn, obſchon nicht. in allen, Faͤl⸗ 
len dieſe Behauptung voll richtig erſcheint; aber. sugchauden, 
was folgt eben daraus? Daß bag Sinangminifterium Einfluß 

‚anf Entſcheidung über die Rechnungen ber Arterbehoͤrden 
«babe, nad Umftänden vorfchreibe: dw. oberſte Recncciushei⸗ 
entſcheideſt, ſo, und nicht ander, , 


Ein anderes Verhaͤltniß iſt es In Bezug: auf FW Staatẽe⸗ 
rechnungssweſen, im Ganzen, wo das Minlſterinum ‚der ‚Medi: 
nungsſtelle verbafteter Nechnungsleifter iſt; wenn es da an: 
ginge, daß das rehnende Minifterlum den revidirenden und urs 
theilenden ebarken Nehnungshofe Befehle geben duͤrfte, (wie es 
leider wirklich geſchehen tft), dann haben wir. und an dieſe 
mminiſteriellen O honnanzen nicht zu kehren; durch Vorlagen der 
Repiſtonsprotokalle und Reſervate muͤſſen wir fie kengen lor⸗ 
nen, ums das Intereſe. dar Nation ae pſflichtiaßig IR 


wahren, . 2. * sn. 2104 er . 32 


Der Ken Finanzmlulſter wish.mir daher nit. übek neh⸗ 
men. wenn ach aus ſpreche, Do Bar mas. ar vortena.. auf vod 
liegenden Fall zu paſſen nicht ſcheine. Wenn das anginae. 
was der Herr Finamminiſter behauptete, fo geſtehe ich es of: 
fenidann nste Ih nl Be ame: et Rue Revl⸗ 
Son aiqt:viel. Qc. warte ꝓnſern Mae her ab⸗ 
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nanımintfter, Ich ſpreche im Algemeinen, von der. Yerfon iſt 
teine Rede. Menn biefer Mann, Finanzminiſter genannt‘, 
das Recht der unbebingten Beſcheidung ausübt, wenn biefer 
Mann bes Stelle, dem--Dberfirehuungshofe Befehle geben 
rann, und gibt fe diefer Mann: wirlklich, fo iſt biefe Stelle 
gelähmt, fie kann Fein freyes Urtheil mehr geben!- 


Dei HerrAinangiminifter bemerkte, es fey.unmbalich, bem 
Oberſtrechnungshofe unabhängige Stellung zu geben. Das iſt 
unrichtig: vielmehe muß die Unabhängigkeit Statt finden, 
-werin ein wahres, freves Urtheil Plat greifen fol. 


Ich Taste :femer, das Finanzminiſterium erfchelne als 
Yartey auf der einen Seite, das Wolk als betheiligt auf der 
andern, und: der oberfie Rechnungshof fey ber Richter. 


Die Frage » It die Natlon ſchuldig, Das, was das Fl⸗ 


⸗ 


nangminifterium als Staatsſchulden angibt, übernehmen zu 


muͤſſen, oder nicht? — Wer, meine Herrn! entſcheldet dieſe 
Frage? wer anders, als der oberſte Rechnungshof, der als 
Nichter Im diefer Sache erſcheint? dieſer darf alſo von Nies 
mand ebhängte ſeyn, darf yon Niemand Wefehle anzunehmen 
haben. 


! 


J 


Wir haben oft Faͤlle, wo, z. B. bey Unterfuchungen ober 
Kommiſfionsgeſchaͤften, der Kommbſſaͤr einer oder der andern 


der Partepen durch beſondere Verhaͤltalſſe und Ypllhten zuge⸗ 


than iſtz was geſchieht, um Unbefangenheit und Suͤltigkeit 


für Bas’ Geſchaͤft zu ersielenT — man entlaͤßt ihn ſelues er 


bes und ſeiner Pflichten für dleſen ſpeziellen Fall. 


Br Des eberfte Rechnungshof: Hat- zur HZeit Ielne unabhängige 
Stellung , wie er Be in einem Fonflsntioneken" Sroatr haben 
an Fr —16 no: nn “‘ 

“ Melnt-Herta!: JE Gabe. Hochachtung fr Kollegen‘ uͤber⸗ 
hauyb /· für Dei-sberften  Nechnungsgef Inshefonbere,- wenn 
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:aber durch, fie dem Amede, dem fie pflichtmaͤßig entiprechen 
foßen, nicht im vollen Maße genügt wird, "dann fage ich: 
Schade für jeden Groſchen, den fie ber Nation fofen! Zum 
biogen. Ueberziffern brauchen wir feine Näthe, Keine Prafiden- 
‚sen; fe.bald aber einmal.eine Etelle aus Präfidenten, Kol⸗ 
lesialrathen ac. beſteht, fa darf fe ſich nicht mehr mit bloßem 
‚ Mechnen abgeben, ſondern fie iſt entſcheidende, richterliche 
Stelle, und dieſe ſoll wieder unter einer andern ſtehen, wei 
che befugt ſeyn ſoll, ihr Befehle zu geben; ihr au fegen; Du 
mußt fo oder fo riatn! ' . 


Meine Heren! durch meinen Vortrag nit ich ur aus- 
‚fpreben, daß wir die uns vorliegenden Staatsſchulden gar 
nicht übernehmen follen ; aber das verlange ih, daß wir fie, 
fo Lange uns bie Reviſionsprotokolle und Reſervate nit vor⸗ 
liegen, die unbebingte Ueberinahme verweigern — überellen 
dürfen wir und nicht laſſen; es gift, das Wohl der Nation; 
unfern Beſchluß vom Jahre 1819 muͤſſen wir fer und aufs 
ven entalten. tn .. . v 


n 1) 


Roi: sin Punkt, ben Auch andere verehrce Weitolleder 


unterſtuͤtzren, betrifft die abhängige. Stellung des präfidenten 
des vrerten Rechuungshofes. 


7 .’ 


m. Me bier von deſſen verſon eine Rede, 6 verehre 


ihn, ‚aber, meine Herrn! gr ift Stantsrath hier, Praͤßdent 


dort und wieder Praͤſtbent da; er: ſteht alfe im enaften Ver⸗ 
bande mit dem Flnamzminiſterlum. 

Es⸗ RR 3. Bude Uber einen @esenftand Meeſtimmt/ wo 
* al⸗ Praͤſident anwe ſend und leitend iſt, und dort wird ges 
gen denſelben Gegenſtand entſchieden ‚wo er mit, oder ſelhſt 
einſttunnt: alſo immer Kolliſtoneu, Meibungen; welche Rex 
ſultate fer datand ersenint —* Ieber. 


Non zum br eben Soreaftant- naͤmlich: daß Yun. die 
Dperation ber tdnigl. Stamtöihulhentilgungstemmirien vom 
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Vahre Bid angefangen, Verluſte entſtanden find. .Daf fie 
entftanben, iſt kein Zweifel, daB weiß Jedermann; ob aber 
aus diefem Defizit, und aus’ biefer für die gegenwärtige uu- 
bedingte Uebernahme fein Nachtheil entitand und entfiebet 
Hieruͤber muß ber oberſte Rechnungshof Wuflätung. geben, 
and ich wiederhole daher meinen Antrag, daß berſelbe auf: 
gefordert werde, fi geeigneter, jedoch —— in tlarer Weiſe, 
und bieräber aus zuſprechen. Ir. 


| Dan fagte vom KRuͤckblick ins Mergangene, vor * von 
Unterſuchung über Verwendung. — 


“: Mehne Herrn, keinen MAdbIE! hiervon iſt Keine Rede, 
Hteräber liegt Kammerberhluß, Beſchluß der Staͤnde des Reicht 
— Sanbtion im Landtagsabfhiede, vor, und das iſt Geie. 


Aber einem Blicke in das Fahr 1819 iſt es, den Id ver⸗ 
- fange, und ob dieſer Statt finde, darüber wuͤnſche Ah bes 
ruhigt au feyn, barüber, ob eine Reſervate exiſtiren. Ich 
babe den Bericht des Ansihuffes durchgegangen, aber die Re⸗ 
fervate, bie ich da fand, koͤnnen meine Zweifel nicht (den. 


Der vierte Punkt betrifft die Ausgabe von Milionen. 


Ich wuͤnſchte zeht fehe, meine Herrn! dab man uns 
Viele 14. Millibnen Mudgaben genan verzeichne, vorlege, und 
Hahmelie; Im Berihte S. 74 heißt ed: 14 Millionen: Aubga⸗ 
den; — we find fie ſpeziiinx angegeden, wo machaerleſen? 


Wenn die hohe gammer dleſea ſich gefallen tige, wenn - 
de ſich beruhigt, were ich es much; “ alenbe. meine vnigt 
ver ‚du haben Abm 


Ich mil, d Micherhel⸗ ehr Neu Kusiauf. nicht . bdeen: 
16 verehrte die Mitglieder, den Herriz Refereaten; aber fie 
find Menfchen, fie können irren; der Gegenſtand iſt national, 
ven böciter Wichtigkeit; mir muͤſſen ung: anf Alles aufmerf- 
das, id wide ‚merhfelfeitie Komalimente man) ... ....- 


ur 9% m , 


 gänftens, ueber bie. Diffonteotaffe Habe Ih wid 
geitern ſchon erklärt; bie. hatfache wurde yon dem Rehner 


der Regierung beftätigt, Man bat bepläufig auf zwey Milton 


nen verglihen, — War Alles In voller Richtigkeit? ad geſchah 
im Jahre 1819, meine Herrn,“man kann ſich alſo nicht hinter 
den. May 818 zuruͤcziehen! koͤnnen wir es geſtatten/ daß 
Forderungen zu zwey Millionen für Ianid angenommen, bes 
zahlt werden, ohne Worlage an die Stände des Reichs — 
ohne deren Zuftimmung? — Ic überlaffe ee aueigehung! 


Sechſtens. Daß in der Cpoche vom ‚Sabre Br Ms 
3814 :geoße Verlufte bey der- Schuldentiigungeanftalt entitage 
deu, wird vom Redner der Regierung eingerdumt. | Er fagte: 


es ſey leicht, bie Vergangenheit zu tadeln, es ſey leicht, über . 


fie Klage zu erheben. Das, meine Herrn, find Seitenhiebe 
ouf das Zweifeln; ich ‚will nicht tadeln, Ich will bei ſehen. 
Eind aber dadurch meins Qweifel ae Die Unfinde be⸗ 
ſeitizt// 


Iſt dad getadelt, meine Seien! Wenn ein Abgeordneter 
in der Kammer ſagt: Es iſt früher beydieſer Anſtalr bunt 


hergegangen, es find große Verluſte gemacht worden, haben 


dieſelben feinen Elnfluß auf dfe gegenwärtige Feſtſtellung · der 
Staettſquld — 


Der Abgeordnete Hr v. Utzſchneider hat umd zwar neh 
Minderung der Staatsſchuld ſprechen wollen; wir haben ihn 
nicht ansgehoͤrt, es liegt «ber nichts daran, benn die ganze 
Welt fast: viele Millionen ſeven verloren gegangen. Die 


Fyage iſt un: ob elue fonhe:definitive unbedingte An- 


ertennung ertſtixe, daß der Oberſtrechnungshof ohne Ordonnan; 
vom Miniſterium, ohne Reſervat deßhalb beſchied? Wirft der 
| Aeseerdaete Bweiiet aufs in dleß Tadet? 


Rn ich ‚geftern cate will « nat wieberhofen; meine 
Abit war, nicht zu haben; ‚das ſieht jeder Unbefangene ein. 
Es thut mir Immer leid, wenn: mich mein/ Bernfals Abge⸗ 
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vrdneter, auf tadelnswerthe Gegeuſtaͤnde führt; HG ge⸗ 
ſtehe es, es gehoͤrt unter meine Gewohnheiten, daß Id 
Dann von der Sehe ſpreche, wie fie iſt; ie that ih auch 
in meiner Rebe von sehern, 


Es Eann fenn, ‚da mar manchmal Ate Sache zweifelhaft 
Sinfelt; man Söfe die Bweifel, und Aues iſt gehoben! 

Warum aber Immer von Mißtrauen, von Tadel und Lob? 
Das will kein Whgeordneter ; bier In der Kammer fpricht der 
Volisvertreter in voller Oeffentlichkeit, da iſt allenfalls unge: 
gruͤndeter Tadel nicht gefaͤhrlich; er wird berichtigt. Nur die, 
weiche im Finſtern fhleihen, Im Geheimen, rädlinge 
Tabel fi erlauben; Menſchen, bie fo gefhmeidis, fo duͤnne 
find, daß fie durch eine Nahelöhre kriechen, wenn es bie Kon: 
venienz fordert; dad, meine Herten, ift gefährlich, verdient Ta⸗ 
del.. Wenn man fih aber Im Angefiht von mehreren Hun⸗ 
dert, vieleicht Taufend Menihen, mit Vergnuͤgen jeder gegrüns 
deten Wiberlegung ansient, bad verdient Keinen Kabel, 


.. a r tönt air leid, daß ich ſo etwas aus bem Munde bes 
"Yerabrten Herrn Staatsraths v. Suttnet Hirte, — es var. 
‚aber. nichts, ich verehre ihn, wie zuvor. 


Nun zum flebenten Punkte. Ich erlaubte mir geſtern, 
meiter zu fragen: ob ſich der Ausſchuß die Reriſionsprotokolle 
‚und die Reſervate vorlegen lich? — ob er fie verlangt babe? 
Darauf hoͤrte ich antworten: es iſt dem Ausſchuſſe Alles ge: 
geben worden. was er verlangte. — Bat er aber Alles 
„verlangt, bat er die Repiſionsprotskolle, bat er die Reſervate 
‚nerlangE? Das iſt die Frage!! — Die iR wicht erledigt! — 
2.‘ 

"Heine. Hermt der Berichtserſtatter fagte: wir haben alle 
Belege erhalten (glauben Sie nicht, daß ih ohne Urſache dieſe 
Stelle ‚geftern van der Bühne aus ablas), aber. ber vierte 
Uusſchuß wird es mir. nicht Köelargenen, wenn ich abermals 
frage :sbat. en · Vles verlangt? - . 


— 


7 
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Ich ſage: nein — er bat bie Reviſtonkprotokolle, die Re⸗ 
ſervate nicht verlangt; € er iſt nicht genügend in die Saqe eis 
annaen: | BE BE 

gzum. ehren Yankte; über bie. gwensräßer * 
—8 hat ſich der Herr Stnateratir: vor Surtner auch 


wieder. gegen mich etwas empfindiich gezeigt, und fprach vom. 


Ehrenangriffen:: Wenn der Herr von. Suttuwsr. nidht .der 
weblihe Mann wäre, für den ich ihn halte, ſo wuͤrde ich eben 
daburch noch auf groͤßere Zweifel fallen. . Ber 


* 


Gehen Ste ii der ganzen Stadt Herum,'und hören Sie 


bis große Lieb Aber biefe Swenbräder Kommiſſion fingen, wie 


auch ich es hoͤrte, da koͤnnen Sie Namen fogar vernehinen; 
ich babe keinengenannt) es iſt unfere heilige Pflicht⸗ 


dafuͤr zu ſorgen, daß Dad, wa bereits ‚vorging, nicht ferner | 


senhehe. 


- . 9* 28 .. 
U. 0. na 


Bon zweven Mitgliedern ans dem erfehitreiie, ‚ von zmeyen 


fer verehrten Männer; haben wir ſo eben etwas über dieſt 


Swenbräder Kommiffion gehört. Sie haben, fo bin id über: 
zeugt, die Wahrheit gefprohen, fie fagen, man hat alle Be: 


reltwilligkeit gefunben in Ertheilung der’ Aufſchluͤſſe ıc., aber 
die Sache sing doch eiwas ſchwierig. Davon ſpreche ich nicht, 


meine Herrn! bie Sehen‘, bie Negotiationen, ‚bie in ben 
Vorzimmern vorgingen, dreAub es, von denen’ ich ſpreche. 


Ich trage nicht auf unterſachuns an, iſt es nicht wahr, 


deſto beſſer; — warum' aber die Nation aid für bie Zukunft 
wider ſolche Mißbrauche ſicher ſtelen? — * J J J 


ne 
” er 


. Bir eiplelten durch den Geſetzesentwurf, den das Singen: 


miniſterium zur Vorlage gebracht, einige Beruhigung, aber _ 


mein Wunſch und Antrag Ift Immer und geht dahin, dab mean 


‚nicht mehr Gelegenheit: gebe, ſich Spekalatimen hinzugeben. 


Das iſt das Thema, meine Herrn! 


4 3 


na’, 





— 94 — 


Der neunte Punkt betrifft bie Effekten, damit will ich 
Ste nicht mehr land aufhalten... ‚Ga Lt eingeräumt, bag meh: 
tere Staatspapiere, die jernichtet feyn follen, noch vorllegen. 
Die Manipulation damit habe Ih Ihnen geftern gezeigt. Alſo 
es {ft Hier die Sprache voy der. Mögticfeis bes Mißbrauches, 
und deßhalb mäffen fe in den Kataffern- geloͤſcht und kaſſirt 
werden; Ich fage ulcht verbrannt, fondern blog durchſchnitten 


"oder durchſtochen muüſſen fie werben, kurz, jum Gebrauch un⸗ 


tätig: daun mag. Jeder fortiragen, ſo viel teil € ex fun 
Keinen Mißbrauch davon, maqen. le u 8 


RE Ich vernahm vom ‚Sen Staatarath von &u tiner eine 
Erwägnung binfichslich der Kaſſendefeite; man fagt,, fie. men 
den. fi ansgleichen; „ga dit. öngellanhen,.; daß. weiche sorlaur 
ben [even, Diefes weiß auch jedes Kind biete 2a. : ; 


Aber warum nicht vorbeugen, watt nicht Mabreseln treie 
fen, daß Seſchichten ber Art In ber Zukunft ſich nicht mehr er⸗ 
geben? Das If mein Antrag, DHbr. und wie bie. Kaffende⸗ 
fette entſtehen, wiſen wir; nicht hund Men, ſodern Suh⸗ 
trahlren. En A FE SEE? en eure 


Der Herr Elnangmintter hat mit ruft ua. Be von 
feinen Dienſtesverhaͤltniſſen und aufpabenden, Paten ‚aeivre: 
chen; mir wiſſen alle, meine Herru,daß dieſes nice Dh 
Worte feyen;. aber dad Ändert in hex Sache Wihts,, . 


Wenn der Hert Finangminifter zu dußern beliebte; Ich 
bin Rechenſchaft Seiner Majeſtaͤt dem Könige ſauldis, 
fo wieberhofe ic das ſchon bft Befagte... — Seine Me: 


Gerät unfer allergnaͤdigſter König! — Die ſer Name iſt nur 


mit Ehrfurcht zu nennen, gehört nicht In unferen Diffuffionen; 
fein Miniftör"taun' niberfpredtn, beß er. der Natton ver⸗ 
Antworilich ſey. 


Erinnern te uns ‚ meine Serin! ber Mebe von Throne, 
Bey Eröffnung der hoben: Werfanlitilung: Ich eriunere mid 





threr unr· mit Freunde; was fagte da Se Majeſtaͤt des 
Söntg:Chier nenne. in-feinen Namen. wieder mit. Eyrfurdt)s 
Ich habe.nieine Minifer angemiefen, über Alles⸗ 
gemawe R'eche n ſch aftt swatben.:: .; u. a vu 


* ‚' - 


ı 8 berge nid, „daß michs wunderte, nie ber fehe. Ders 
ehrlihe Herr Stnanzurinijte. mich damit aus: dem ‚Felde Saas 
gen welt, E som ar Da 12 Sp J 

‚ein anderer: Keiner: vor- —* * bemerkt, —* dew 
Abſchluſſe des oberſten Rechmungshofes Ach: enthalten: feyg 
muͤſſe. Gut, ih fage aber: es it nicht darin enthale 
ten, es llegt Nichts‘ dor," es fehlen‘ die Webifionsyrotölole, 
And auqh die Defernate 


u rt 0... 


Der oberfte Reamungdhof bat deſtin gefaßt, fogt- ber⸗ 
fee „Redner, es können alſo feine eferuate, vorhanden fern: 
fchen &ie, meine, Herin! in welbem fehlerhaften Zirkel man 
ſich dreht, und zwar bey einer ſo hochſt wigrigen Natiohalan: 
gelegenheit. ... oo; 

Der oberſte Rednungädof bat nbeſtlofio, fagt han, es 
End alfo feine Vorbehalte, keine Reſervate darin, und waten 
welche darin, fo muß ie. dieſes der obetſte Rechnungshof wife 
fen! So, melne Herrn, dreht man fih im Krelſe herum, nm 
bie Kammer nigt mft eigenen Yugen ſehen zu lal⸗ 

feni I hörte ferner die Bemerkung von einem mitgtiche‘, 
dag Mweun dei Yräfibent bes oberften Rechnungshofes auqh 
Staatsrath und Praͤſtdent ber Hauptbuchhaltung iſt, daß dies 
Nnichts zu bedeuten habe. Weine Herin, dad hat viel zu bes 
deuten, ich zeigte es fon. Hier iſt er Yrafibent und dort 
Staatsrath, und da und dort hat or ſeine Pflicten, welche 
Ibn ſehr oft in den verfehiedenen Stellungen in Sallion brin⸗ 
ven tönnen, müflen. 


neberhaupt bewährt. ſich der Brundfap, daß man vor einem 
Mane, der mehrere Remter bebieidetz; nicht Die Genauigkeik, 
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bie Etfaͤllung aller Pfiſchten erwarten koͤrne. Kurzzues be⸗ 
waͤhrt ſich das Sptichwort: Niemand kann zweven Herrn dienen; 
waͤnſchenswerth fit es daher, daß für. die Zukunft nicht mehr 
zwey und mehrere Stellen der Art. auf ECine Perſon gehaͤuft 
werden. Wenn aber die Stellen ſich im fo offenbaren Widere 
ſpeuche Befinden,’ wie. Died hier ber Fall iſt, fo‘ kann es um 
fo weniger angehen. Wie iſt es moͤglich, daß die Hälfte des 
Sräfidenten im oberften Nedmungshof und dic andere Hälfte 
in der Staatöhanptbuhhaltung fide? muß er nicht immer ganz 
ſeyn, and uun noch dey Behoͤrden, die fo oft mir einander in 
‚ Koliionen kommen tunen, mäflen?' Bu 


pie. von "der Derfon if bie Mebe,. aber die Sache mug 
sur Sprache kommen, damit, wenn aus. nicht gleich abgehol⸗ 
fen werden Fünnte, doch für bie Zulunft Borat getroffen 
werde. " ef 2 Dr FE EEE Sr D 

. Diefes find ‚meine weiteren „Bemerkungen ber Die 
Aeuſſerungen, die man zu meinen geſtern aufgeſtellten Zwet⸗ 
fein vorbrachte; feiner iſt geldst, und id zähle mir es daher 
zur Pflicht, die Bemerkung wiederholt zu mädhen, baß es 
Pflicht der hohen Kammer ſey, Etwas, was nicht unbedingt 
vom Oberſttechnungshof vorliegt, unbedingt nicht ju Abeneh- 
men. Meine Herren! 28 handelt ſich bier nicht um ein Paar 
Taufend Gulden‘, fondern um Millipnen, melde eine Nation 
übernehmen foll; eine, Nation, bey det Aderbau, Handel und 
Gewerbe barnjeberliegt, wo vielleicht mit 10,000 fl. ganzen 
"Dörfern zu helfen wäre, und wir ſollten bey Millionen nicht 
nad Geſetz nilt Etrenge verfahren? — Da doch die Konftitus 
tion feibft eg vorfchreibt? - — 


Was die Antraͤge betrifft, ſo wiederhel⸗ ich bie namlichen— 
welche id geſtern von ber Bühne "aut machte; fie find aufe 
gezeichnet, und ich wit Sie mit Wiederholungen deöharb nicht 
ermuͤden. J 


Ya erlarfhe ich nir, an Sie, Herr Praͤſident v. Sorent 
—8 Frage: ob Sie glauben, daß in Anſehnng Deich, 


- 
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was te als ftändifcher Kommiſſaͤr vortrugen, die Diſtuſſion 


jest geſchloſſen ſeyn fol? Ich glaube nicht, wir haben jetzt erſt 


Etwas vom Ganzen behandelt. 


Wenn mir das Wort dieruber vorbehalten bleibt, ſo 
ſchließe ich für heute; wo nicht, fo bitte Ih, mir noch vor 


Ende der Diſtuſſion das Wort zu geftatten. 


Für jest bitte ih in jedem Kalle, daß mir auszuruhen 


gegoͤnnt ſey! 


Der Abg. Köfter. Meine Herm! im Jahre, 
1819, während der erfien Verfanmlung ber ‚Stände. 


des Reiche war ich Mitglied des vierten Ausfchufles, 
in welchem: der Bericht, über das Staatsöfchuldenweien, 
berathen wurde; in meinem damals abgegebenen Vo⸗ 
tum erklärte id), daß ich damals, weder fubjeltiv, noch 
objektiv, über die rechtliche Exiſtenz und über die Größe 
der Staatsfchuld überzeugt fey, und behielr mir daher 
ausdruͤcklich die Adjuftirung und Unterfuchung des obers 
ften Rechnungshofes bevor, wie aus den Verhandlun⸗ 


gen vom Jahre 1819 zu erfehen if. Es fragt fich. 
"nun, ob alle Bedingungen und Vorausſetzungen erfüllt 


find? Ob der oberfte Rechnungshof die ihm übertras 
gene oberfte Reviſion und Adjuſtirung vollendet hat ? 


Vom Herrn von‘ Hornthal find geftern viele Bes 


denflichkeiten in feiner Rede von der Bühne geäußert 
‚worden, wodurch berjelbe feinen Eifer fir die gute 
Sache au den Tag gelegt hat; unterdeffen find viefe 
Bedenklichfeiten durch die Nufflärungen des koͤniglichen 
Regierungskommiſſaͤrs zum Theil gehoben worden. Was 
die rechtliche Eriftenz der Staatöfchulden. betrifft, fo 
wurde eigentlich durch den Kammerbefchluß von 1319 
auf den oberften Rechnungshof, ald Superrevifionöftelle, 
quası fompromittirt, die nähere Einficht der ftändifchen 
Kommiffarien übertragen, und die Genehmigung der 


n 


Strände annoch vorbehalten. Als Revifionsfielle kann . 


ih mir nur eine Behoͤrde denken, und dazu haben wir 


Vi Band ter Bogen, . 7 
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den oberſten Rechnungshof und die ſtaͤndiſchen Kom⸗ 
miffarien beauftragt — erkennen dieſe Behoͤrden nun 
die rechtliche Exiſtenz und Liquiditaͤt an, fo fhnnen wir 
damit zufrieden feyn, haben ficd noch Reſervaten her⸗ 
audgeftellt, fo muͤſſen uns die Reviſionsprodkolle über’ 
letztern vorgelegt werben — ‚und ich unterflüge daher in 
fü weit, als es die Refervaten betrifft, den Antrag bed 
Abg. dv. Hornthal, nicht aber, infofern er verlangt, 
daß alle Revifionsprorofolle von ıBıı an vorgelegt 
erden follen. 


Der Abg. von Hornthal ( unterbrechend). Sie 
verzeihen, fo druͤckte ich mich nicht aus; überhaupt 
will ic auf Verwendung, Prüfung derfelben vor 1818 
nicht zurüd'gehen; ich ehre den beftehenden Kammer: 
befhluß von 1619. Was ich verlange, iſt: Vorlage 
der Refervate, der miniferiellen Ordonnanzen, welche 
an den oberften Rechnungshof ergingen, und in die ſem 
Anbetracht die Nevifionsprotofolle, um bedingte (des 
finitive) von unbedingten unterfcheiden zu koͤnnen. 


Der Abg. Köfter (forsfahrend). Ich erkläre mich 
nochmals, nnd glaube, mir gutem Gewiſſen Alles ges 
nehmigen zu Fönnen, was der oberfte Rechnungshof 
und die ftändifchen Kommiffarien als techtlich eriftirend 
anerkannt haben. — Weiter zu gehen, führt und wies 
der an bie Pforte der Vergangenheit, in die Periode, 
wo der Wirkungskreis den Ständen beftritten wird — 
‚; wir drehen uns alfo immer in demjelben Zirkel her⸗ 
um. — Diefes Begehren der Vorlage der Revifion der 
Rechnungen von 1818 ift eben foviel, als wiffen zu 
wollen, zu was find die aufgenommenen Kapitalien 
verwendet worden? — und darüber ift nun durch den 
Beſchluß von 1819 abgeftimm. Märe ich meinen 
Kommittenten nur fubjeftive Ueberzeugung ſchuldig, fo 
wirde mich die allgemein anerfannte Rechtlichkeit des 
Khefs der Sinanzen und der Gchuldentilgungsanftalt 


mehr beruhigen, als eine leere Form. — Ich würde 
dieſe Rechtlichkeit für eine. größere Garantie aufehen — 
unterdeſſen kann man objektive Weberzeugung von uns 
fordern. — Hat nun der Ausfhuß, auf den wir durch 
die Wahl das Vertrauen gefeßt haben, Alles in Ord⸗ 
nung gefunden, fo kann ich mich) berufigen — und 
verlange daher nur Einficht der Protokolle über die 
Mechnungsrefervaten. 

Was nun die Stellung ded in leßter Shftanz revi⸗ 
direnden oberſten Rechnungshof betrifft, auf den das 
Finanzminiſterium durch Ordonnanzen einwlirken ſoll, fo 


muß ich auch mich in dieſem Punkt dem Wunſche des 


Abg. v. Hornthal anſchließen, daß genannte Stelle 
voͤllig unabhängig und ſelbſtſtaͤndig moͤchte geſtellt wer⸗ 


den. — Man hat bey dieſer Gelegenheit von Beleidi⸗ 


gungen und Vorwuͤrfen gegen das konigl. Finanzmini⸗ 
ſterium geſprochen; dem iſt nicht ſo — in einer kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie kann es einem Finanzminiſte⸗ 
rium nicht zum Vorwurfe gereichen, von den Staͤn⸗ 
den zur Rechenſchaft, wo es die Verfaſſung zugeſteht, 
gezogen zu werden. Es muß ihm angenehm ſeyn, 
Dppofitionen zu finden — und ruhmooller iſt es für 
diefe Stelle, vor der Welt zu beweifen, daß ihre Hands 
lungen gerecht waren, als Stände vor fidy zu haben, 
die Alles mit landftändifchem unterthänigften Dank 
acceptiren und bejahen. Sch erkläre, weder der Opoſi⸗ 
tiond=, noch der Bejahungspartie anzugehdren — id) 
werde jedesmal Dem mich widerfegen, was ich für uns 
recht und dem Ganzen nicht frommend halte — id 


werde bejahen und acceptiren, wenn Das Gegentheil 


Statt hat. 


Was die weitern Bedenklichkeiten betrifft, welche 


der Redner von ‚der Bühne über die drey im Jahre 1815 
negozirten Millionen Gulden betrifft, welche zu Mobilis 
firung der -Armee gegen Napeleon angewendet werben 


\ 7% 
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ſollten, fa muß ich ebenfalls den kduigl. Kommifſaͤr 
bitten, dariiber Aufklärung zu ertheilen, denn es vers 
lantet, daß es dem Etaate bedeutende Opfer gekofter 
habe. Eben fo über. die: vierzehn Millionen, die im 
Bericht, des Ausſchuſſes Seite 74 als Ausgaben ohne. 
Nachweife aufgeftellt find. 

Die Diftontokaffe ift bisher mit Stillſchweigen übers 
gangen worden. — Dan behauptet, daß im Jahre ı 819, 
ald die Stände verfammelt waren, noch Vergleiche abs 
gefchloffen und Zahlungen geleiftet worden feyen — 
bieräber kdͤnnen wir mit Recht Aufllärung verlangen. 
Wir haben ein Mitglied in unferer Mitte, weldes 
uns die beften Auffchläffe härte ertheilen kͤnnen — 
ich weiß nicht, warum es gefchwiegen hat. 

Ob der Ausfchuß alle Prorofolle der Revilion und 
die über Reſervate eingeſehen hat, wird und Herr Res 
ferent aufllären. Im Bericht finde ich daruͤber Feine 
Aufklärung. 

Was die abbezahlten Effekten betrifft, fo flimme ich 
defür, ſolche ohne weiterd zu vernichten — zu was 
dieſelben aufbewahren? 

Ich wiederhole ſchließlich nochmals folgende Anträge, 
naͤmlich: 

ı) Genehmigung und: Anerkennung ber Staats: 
ſchulden, im fo weit dieſelben von dem oberften Rech⸗ 
nungshofe — den ſtaͤndiſchen Kommiſſarien und dem vier⸗ 
ten Ausſchuſſe als richtig, liquid und ohne Reſervate 
anerkannt worden. 

2) Vorlegung der Protokolle uͤber die Rechnungsre⸗ 
ſervaten und meine Berathung daruͤber. 

3) Freye unabhängige Stellung des oberſten Rech⸗ 
nungshofes gegen das koͤnigl. Finanzminiſterium. 


Der Abg. Stephani. Auch ich fuͤhle, meine 
Herrn! die Wichtigkeit der Verhandlung, welche uns ge⸗ 
genwaͤrtig beſchaͤftigt. Es handelt ſich von der endlichen, 
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Sinbedingten und definitiven Anerkenntniß einer Schuld 


von huudert Millionen, welche dad ohnehin ſchwer be⸗ 


laſtete Volk uͤbernehmen ſoll. Wir koͤnnen hierbey nicht 
vorſichtig und bedachtſam, ja, ich moͤchte ſagen, nicht 
aͤngſtlich genug verfahren, um der Nation und Nach⸗ 
welt zu beweiſen, daB wir dabey unſere Pflicht aufs 
Genaueſte erfuͤllt haben. Von dieſen Geſinnungen 
muͤſſen wir eigenilich Alle durchdtungen ſeyn, und ich 
kann es daher nicht begzreifen, warum ſich bey dieſen 
unſeren Verhandlungen hin und- wieder etwas feinds 
felige Gefinnungen ausgefprochen haben. _ 

Bon diefem Pflichrgefühle einzig geleitet,. erfläre 
ich Ihnen denn, meine Herrn! Daß ich den vier Uns 
trägen des Herrn von Hornthal aus volleſter Ueber: 
jeugung beptrete, . — 

Wir muͤſſen erſtlich darauf beſtehen, daß der oberfle 
Rechnungshof ſich darüber ausweile, ob er bey Revi⸗ 
fion des Schuldenzuſtaudes die Unabhängigkeit wirklich 
hefaß, die er dabey nothwendig haben mußte und, bie 
hm zu geben, und in dem Landtagsabfchiede zuges 
ichert worden war. Ich fehe nicht ein, warum er, als 
yer oberfte arithmetifche Gerichköhof, nicht unabhängig 
Saftehen fol. Die Ehre des Fbnigl. Finanzminiftes 
riumd und der Schuldentilgungsfommiffion kann und 
nuß dabey nur in höherem Glanze erfcheinen. 


Zwentens, ſchließe ich mid) auch dem Untrage an, 
yaß alle die Zweifel und Bedenklichkeiten, welche der 
serehrliche Medner, Herr v. Hornthal, Aufferte, von 
em verehrlichen Ausſchuſſe möchten vollends gehoben 
verden, deſſen Zleiße wir gerne volle Gerechtigkeit wies 
verfahren laſſen. Es darf bey einer fo wichtigen An⸗ 
selegenheit nicht der mindeſte Zweifel unberichtigt hleiben. 


Eben ſo fehließe ich mich bem dritten Antrage an, 
diß die Herrn Kommiſſarien, welche die beyden Kam⸗ 


- 
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mern zu dieſem Geſchaͤft erwaͤhlten, uns vorher noch 
Bericht daruͤber erſtatteten, wie ſie dieſen Auftrag voll⸗ 
zogen haben. Bis jetzt wiſſen wir nicht das geringſte 
Difizielle daruͤber. 


Endlich finde ich auch den vierten Antrag ſehr 
zweckmaͤßig, daß und ein Zahlungsplan zur fünftigen 
Abrragung der Schulden vorgelegt werde. Nach Ab: 
tragung der mit höbern Zinfen befchwerten Kapitalien 
möchte es nicht rathſam ſeyn, groͤßere Kapitalien an 
reiche Glaͤubiger abzutragen, da dieſe ſolche doch nur 
wieder dazu verwenden wuͤrden, ſie in fremden Staaten 
vorthälbaft anzulegen, und das baare Geld dadurch 
bey uns noch mehr zu vermindern. Man fehe viel: 
mehr Tinftig darauf, daß die dürftigen Gläubiger in 
den Kreifen und nach dem Wunſche meines verehrlichen 
Nachbarn, Herrn Geier, auch die Stiftungen ihre 
Kapitalien zuräd erhalten, was die wohlthätige Wirs 
fung haben würde, den Geldumlauf im Sunern des 
Meiches auf's Neue zu beleben. — 


Diefem füge ih noch den Munfch ben, daß der 
verchrlibe Nedner, Herr von Hornthal, in dieſet 
Unterftügung feiner Anträge den Beweis finden möge, 
wie fehr wir feinem, bey unferer dermaligen Berhand⸗ 
lung ſich erworbenen beſondern Verdienſte alle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen. 


Der Abg. Magold. Ich halte es fuͤr nothwen⸗ 
dig, ſogleich eine Frage zu Ibfen, bie dfter ſchon ges 
ftelt, und auf deren Beantwortung eine große Wich⸗ 
tigkeit gelegt wurde, die Frage ndmlih: Sind dem 
vierten Ausfchuffe die Revifionsprotofolle über die ges 
ftellten Rechnungen vorgelegt worden? Antwort: nein! 
Ich, ald Referent, habe aber auch nie die Vorlage 
verlangt, weil ich diefelbe nicht fit nothwendig und 
zwecdienlich hielt, es fand aljo weder. von Seite des 





pberften Rechnungshofes eine Verweigerung, noch von 
Seite des LEdnigl. Finanzminiſteriums ein Verbot Statt: 
ift alfe die Unterlaſſung ein Fehler, fo kommt er ledig⸗ 
lich mir zu Schulden. Ich bin überzeugt, daß ohne Aus 
ftand diefe Reviſionsprotokolle mitgerheilt werden, fo 
bald nıan foldye verlangt, nur kann ich mich ‚nicht von 
‚der Nothwendigkeit Diefer Vorlage und Einftcht übers 
zeugen; nicht die Renifionsprotofolle, welche nur ges 
ſtellte Nechnungsbedenten und darüber erſtattete Bennts 
‚mortungen der Rechnungsführer enthalten „.fondern das 
Endreſultat derfelben, welches in den lebten Beſchluͤſſen 
bed kdnigl. oberſten Rechnungshofes enthalten: ift, dies 
ſes gebdrt zur Aufldfung. der Aufgabe, fo wie nad 
oollenderem Prozeß nur. dad letzte richterliche Erkennt⸗ 
niß für die Parrey einen Werch bat. Nur fo Lange 
‚ ber Prozeß niche gefchloffen :ift, oder wenn,dagegen eitte 

Appellarion an die höhere Stelle Statt finden fol, iſt 
die Einſicht der Vorakten, iu weihen bie Gründe est: 
balten: find, nothwendig. 


Ä Der. Yög, v. Horuthal. (Unterbrechend). Die | 
‚Gründe ſi nb die Reſervate, meine Herrn! | 


Der zweyte Präfident v. Seuffert, Ih bitte zu 
—* Herr von Hornthal! 


Der Abg. v. Hornthal. Was ich ſagen wollte, 
babe ich (don gefagt, nun ſchweige ich. 


Der Abs. Magold (fährt fort). Die Aufgabe war, 
den Stand der ſaͤmmtlichen Staatsſchulden für den erften 
. Dftober 1818 aus den som konigl. oberften Mechs 
nungshofe juſtirten Nechnungen .vom “Jahre 1847 zu 
prüfen und der Kammer zur endlichen Genehmigung in 
Vorlage zu bringen. 
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Bereits im Elugange bed Vortrages iſt ſowohl dieſe 
Aufgabe, als die Art ihrer Loͤſung, nach dem Sinne des 


gefaßten Kammerbeſchluſes vom Jahre 2819 ange: 
fuͤhrt. 


Vom tonigi. Staatsmini terium der Finanzen wurden 
nebft dem Berichte erſtlich mehrere vom koͤnigl. oberſten 


Rechnungoͤhofe verfaßte Tabellen, ſowohl über den 


ESchuldenſtand, als das Aktivvermoͤgen vom erſten Ok⸗ 


tober 1818, dam legaliſirte Abſchriften der vom koͤnigl. 


woberſten Rechnungéhofe erlaffenen befinitiven Defchlüffe 
:über die einzelmen Rechnungen pro 1875 dem Praͤſidio 


per Kammer und von dieſem dem Ausfhuffe zugeſtellt. 


Referent fand dieſe Belege nicht genuͤgend, um die 
‚Nichtigkeit des vorgelegten Paſſiv⸗ und Aktivſtandes 
der Schuldentilgungsanſtalt für den 1. Oktober 1818 
‚zu prüfen und zur. vollen. Ueberzeugung der Kammer 


zu beorfunden, er glaubte , es fen Einficht dev Rech⸗ 


nungen felbft nothwendig; es wurden daher ſaͤmmtliche 
bey dem kdnigl. oberften Nechnungshofe hinterlegten 
revidirten Driginalvechnungen verlangt und ſowohl vom 
Referenten, als jedem. Mitgliede des Ausfchuffes , ‚der 
angeführte Schulden- und Vermdgenſtand aus dieſen 
"Rechnungen, ımd den darüber verfaßten! befinifiven Bes 
ſchluͤſſen Poſt für Poſt geprüft und nachgewieſen⸗ : Mes 


fernate, die noch beftehen, bleiben fo lange in Rechnung, 


bis ſie geldſet ſind, und in den Vortrag ſind dieſelhen 
groͤßtentheils aufgenommen. | 


Der Abg. v. Hornthal. Cunterbrechend). Ja, 
einige ſtehen darin, aber die weſentlichſten nicht. 


Der zweyte Praͤſident von Seuffert. Ich muß 


Sie wiederholt bitten, daß Sie ſchweigen, von jetzt an; 


ich „weile Sie zur Ordnung. Wenn Sie die Stimme 
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Des Präfidenten nicht Folg⸗ leiſten, ſo handeln Siej ges 
gen die gefetzliche Ordnung. 


Der Abg. v. Hornthal. Das ſagen Sie, ich 
habe geſprochen, habe geſprochen fuͤr die gute Sache. 


Der Abg. Magold (fährt fort.) Aber, wie kann 
nran den Schuldenftand zur endlichen Genehmigung 
bey der Kammer in Borlage bringen, da noch mehrere 
Reſervate beſtehen? 


Die endliche Genehmigung kann doch nie in einem 
anderen Betrage, als wie ſolcher ſich aus obigen juſtir⸗ 
ten Rechnungen für den 1. Oktober 1818 ergibt, und 
unter Vorbehalt der vom koͤnigl. oberften Rechnungs: 
bofe nody heftehenden Reſervate ertheilt werden‘, was 

ſich jedesmal von felbft verſteht, und was auch im 
Vortrage $.. 38 beftimmt und ausführlich bemerkt ift, 
will man mit der endlichen Genehmigung warten, bis 
feine Referate mehr beftehen, fo. wird fie nad) mehres 
ren Jahren, oder vielleicht, ne, ertheilt werden koͤnnen. 


Refervate, ‚bie noch beſtehen) und den Schulden⸗ 
ſtand vermehren ‚oder. vermindern, bleiben fo. lange im 
der Rechnung. und werden auf. die nächften übertragen, 
bis fie erledigt find; fie kommen alfo jedesmal wieder 
in Vorlage, und bie Kammer ift dadurch hinlaͤnglich 
gefichert, Daß die Rechnungen jedesmal. den fländifchen 
Kommiflarien zur Einſicht und Prüfung, und der Kam⸗ 
mer zur enblicyen Genehmigung vorgelegt werden muͤſſen. 

Ein weiterer Auftand wurde über die im Vortrage 
6. 173. angeführte Ausgabe per 14,396,744 fl. so fr. 
erhoben, weil gemäß der Beylage Nr. IE. die ganze 
Yusgabfumme an getilgten Zinſen und Kapitdlien auf 
15,843,803 fl. 25 fr. 6 pf. angegeben ift, Ich geftehe 
eö, biefer erhobene Anſtand war mit etwas unerwars 
ter, weil ich im Vortrage $. 173. nur den Betrag des 
Kaſſenbeſtandes aus der Hauptrechnung nachweifen wollte, 


y 
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Es muß freylich auffallen, daß die Ausgabe für 
getilgte Kapitalien und deren Zinfen um- mehr ald eine 
Million Gulden die Geſammtausgaben der Hauptkaſſe 
uͤberſteigt. 


Allein, die Hauptkaſſe nimmt in ihre, Einnahme 
und Ausgabe nur jene Einnahmen und Aysgaben der 
Spezialkaſſen und Rechnungen auf, die wirklich gelei⸗ 
ſtet worden "find. Sogenannte durchlaufende Poſten, die 
wegen Konſolidirung, Verjaͤhrung u. ſ. w. abgeſchrieben 
werden mußten, find in derſelben nicht enthalten, waͤh⸗ 
rend in der Beylage I. eben: diefe Poſten ſowohl in 
Einnahme als Ausgabe ſtehen. 


Der Abg. Geier. Es darf die von dem Siaats⸗ 
miniſterium vorgelegte Staats ſchuldenſumme fo Lange nicht 
unbedingt von den Ständen des Reihe g ewährleifter wers _ 
ben, als-Aber.ihre Richtigftellung noch fweifel öbwalten. 
Alle bisher erregten Zweifel, über welche ſich unfere Difkufs 
fion verbreitet, fcheinen mir "aber daher zu fommen, daß 
man die Anerfennung der Richtigkeit ber Schuld 
mit der bloßen Berechnung derfelden" vermiſche. 
Das verehrliche Mitglied, der zweytẽ Herr Praͤſident 
v. Seuffert, bemerkte, daß die rechtliche Begruͤndung 
der Staatsſchuld nach den Beſchluͤſſen der Kammer vom 
Fahre’ 1819 von der Anerkennung der Schuld von Sei⸗ 
ten der Regierung abhaͤnge. Iſt dieſes wirklich der Fall, 


dann liegt in der Kompetenz der Kammer nichts wei⸗ 
“ter, als nach der Richtigkeit der Ziffern und ihrer Sum⸗ 


men zu fragen; — dann darf die Kammer ſo wenig 
nach den NRevifionsprotpfollen des oberſten Rechnungs⸗ 
hofs und den Ordonnanzen des Finanzminiſteriums fra⸗ 
gen, als fie dieſe Überhaupt‘ zur Begruͤndung ihrer Ge⸗ 
waͤhrleiſtung der Staatsſchuld gebrauchen koͤnnte. Die 
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Entſcheidung biefer Frage hängt von dem Sinne folgenden 
Kammerbeſchluſſes vom Jahr 1819 ab. 

Der Abg. v. Hornt hal. Ich bitte, nur Ein Wort, 
welches dazu gehört. >, 

Der zweyte Praͤſident von Seuffert. Ich kann 
Ihnen das Wort nicht erlauben. 

Der Abg. v. Hornthal' (will ſprechen). 

Der erſte Praͤſident von Schrenuk. Ih muß auf: 
treten und bemerken, daß, wenn ein Mitglied fih) von - 
Praͤſidium nicht zar Ordnung verweifen läßt, die Kam⸗ 
mer dad} ein Mittel finden wird, diefes abzuftellen. 

‚Der Abg. Y. Hornthal. Sie ſind jetzt nicht dort 
oben! 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffsrt.. Sawigm 
Sie, Here von Hornthal! 
mM ehrere: Kette Unterbrechung! 
' Der ab}. v. Hornthal. Ich habe jetzt doch ge 
re ee \ 
Der Abg. Geier (fährt fort). Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten Wernimmt Die Gewaͤhrleiſtung der von dem Flnanzmi⸗ 
niſterium verzeichneten Aktiv⸗ und Paſſivkapitalien, fo 
wie die betreffenden Zinſen und Zinsruͤckſtaͤnde nur uns 
ter der Vorausſetzung, daß über die gefammten Schulds 
gattungen die Rechnungen filr das Jahr 1813 bon dem 
Königlichen. oberften Nechnungshofe revidirt, den Kom⸗ 
miffarien der Ständeverfammlung zur Einſicht und Pruͤ⸗ 
fung, und der künftigen Ständeverfammlung zur end- 
lichen Genehmigung vorgelegt . werden. Ich war bes 
kauntlich damals noch kein Mitglied ber Ständeverfamms 
lung; ich frage darum -Die hohe Kammer: ob fie ſich 
durch diefen Beichluß felbit das Recht vergeben habe, im 


\ 
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die Beurtheilung der Guͤltigkeit der an den Staat ge⸗ 
machten Forderungen einzugehen, und fo erſt die Rich⸗ 
tigfeit der Schuld felbft anzuerfennen? Ob fie durch dies 
fen Beſchluß dieſes Recht ausſchließlich an das Fönigs 
liche Finanzminifterium und den oberſten Rechnungshof 
‚ Überlaffen habe, und dermalen fich mit der bloßen Ein: 
ſicht der Reſultate des oberften Rechnungshofes begnuͤ⸗ 
gen muͤſſe? 

Der' Abg. v. Hornthal. Belieben Sie, die Ver⸗ 
handlungen zu leſen! 
Der Abg. Geier. Wo iſt es angefuͤhrt? 

Der Ag, v. Hornthal. In den Verhandlungen, 
Herr: Profeffor!- (auf den Mund zeigend) id) darf nicht 
weiter jprechen. | 

Der Abg. Geier (fährt fort). Diefer Veſchlu⸗ 
iſt aus den Landtagsverhandlungen; ich will ſie wohl 
kuͤnftig noch ganz durchleſen. Allein, hier bedarf es nur 
ein Ja oder Nein von der Kammer ſelbſt, um ihre Kom⸗ 
petenz auszuſprechen, und unſern Diſkuſſionen einen fe⸗ 
ſten Anhaltspunkt zu geben. u 
Der zweyte Praͤſi dent von Seuff ert. Die Der: 
handlungen geben dentlichen Aufſchluß. 

Der Abg. Geier. Es Fönnte ja mit einem deut⸗ 
lichen Ja oder Nein gejagt werden; ; 

(Fährt fort)? Die Kammer hat felbft- im Jahre 
Bıg befchloffen, daß in Sachen der Staatsſchuld Fein 
Ruͤckblick über das Jahr 1843 geſchehen fol. — Sie 
hat in den damaligen Beſchluͤſſen zur endlichen Ges 
währleiftung der. von dem Minifterium ‚verzeichneten 
Staatsſchulden ſich nicht vorbehalten, ald die. Revifion 
der Rechnungen für das Jahr 1833 vom Füniglichen 
oberften Rechnungshofe, und deren Vonaoe an die ſtaͤn⸗ 
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diſche Kommiſſion zur Einſicht und Pruͤfung. Beydes 
iſt geſchehen, und nun liegen die Rechnungsreſultate 
zur endlichen Genehmigung in der hohen Kammer, 
Warum hart die Kammer im Jahre 1819 ihren Vorbe⸗ 
halt nicht weiter ausgedehnt? 


Der erſte Sekretaͤr Haͤcker. Nach Allem, was ich 
aus der bisherigen Diſkuſſion entnommen habe, ſcheint 
mir eine große Einſtimmigkeit der Meynungen zu herr⸗ 
ſchen, dahin, daß nunmehr die Staatsſchulden, wie 
ſolche durch die revidirten und von dem oberſten Rech⸗ 
nungshofe genehmigten Rechnungen für das Jahr 16833 
ſich darftellen, definitiv unter die Garantie der Stände 
zu flellen feyen, mit Ausnahme jener Reſervatpunkte, 
welche in den definiven Befchlüffen des oberften Rech⸗ 
nung6hofes rioch offen behalten worden find. Es find 
zwar bedeutende Einwendungen Dagegen gemacht wors 
den, Vieles wurde dagegen gefprochen, alle Einwendun⸗ 
gen reduziren ſich auf folgende wenige Saͤtze: 
„Ehe die definitive Uebernahme der Schulden erklaͤrt 
werben kann, müflen die Reviſionsprotokolle vorgelegt, 
die darin enthaltenen Refervate näher geprüft und bes 
sichtiget werden, und der, oberfte Rechnungshof muß 
ſich ausweifen, daß nicht durch Ordonnanzen des koͤnigl. 
Staatsminiſteriums der Finanzen die vom oberſten 

Rechnungshofe gemachten Reſervatpunkte beſeitigt wor⸗ 
den ſeyen.“ 

Ueber dieſe Anſichten werden wir uns bald vereini⸗ 
gen koͤnnen, wenn wir den Geſchaͤftsgang des oberſten 
Rechnungshofs bey der Behandlung des Reviſi ĩonsge⸗ 
ſchaͤftes etwas naͤher beleuchten. 


Ich muß mir hier erlauben, Sie, meine Herru! 
auf die Inſtruktion des oberſten Rechnungehofes vom 
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20. Oft. 1812 (Regiernnäsblatt vom rBıa. Städ LVMI. 


©. 1785. u. f. f.) asfmerffam zu machen-; und Ihnen 
einige Paragraphen aus diefer Inſtruktion vorzulegen, 
welche die Berfahrungsart bey der Revifion näher be: 
zeichnen, und wonach f ih alle Anfände von ſelbſt bes 
ben werden. 

$. 30. Zn diefer Snftruktion heißt rs: 

„Der Reviſionsakt iſt jedesmal mit einem in formel⸗ 
ler Hinſicht nach den beſtehenden Normen zu verfaſſen⸗ 
den Protokoll zu begleiten, in welchem alle bey der Re⸗ 
viſion entdeckten Irrthuͤmer, Defekte, unrichtige ober 
doppelte Auſaͤtze, und alle Ausgabsſummen, bey welchen 
die Ermaͤchtigung zu ihrer Aufrechnung mangelt, zu be⸗ 


merken, und vor der Abrechnung ohne weiters in der 


Rechnung zu berichtigen ſind, damit die wechſelſeitigen 
Forderungen des Aerars an den Beamten, oder des 
Beamten au jenes, genau und vollſtaͤndig am Schluſſe 
jeder Rechnung erſcheiuen, und die Reſte herein oder 
hinaus, hiernach fogleich richtig geftellt werden koͤnnen.“ 

Hiernach felgen mehrere Paragraphen, weiche die 
Abrechnungsart mit den verfchiedenen Kaflen beftimmen, 
und fodann heißt es im $. 46: . 

„Der oberfte Rechnungshof hat. demnächft auf die 
bierauf eingefommene Rechtfertigung nad) dem von dem 
oberften Rechnungsrathe darüber gemachten Vortrage 
Follegialifch abzuftimmen, und einen fdrmlichen Beſchluß 
zu faſſen, welcher von, dem Vorſtande ‚unterzeichnet, und 
von dem oberften Rechnungshofe in der geeigneten Form 
audgefertigt wird. Diefer Beſchluß enthält entweder 
die definitive Entledigung der Redyuungspflichtigen, oder 
den Auftrag , über diejenigen Punkte, welche nicht hin- 
laͤnglich erläutert oder gehoben zu feyn feinen, nähere 
Auskunft zu gehen, - 


Die Berfahrungsart alfo bey Prüfung und Bench: 
migung von Rechnungen ift die, daß in dem Nevifionds 
protofolle alle entdeckten Irrthuͤmer, Defekte, unrichtige 
und doppelte Anfäsge, Ausgaben ohne Ermächtigungen, 
fehlende Einnahmen, bemerft werden. - 

Dieſes Revifionsprotofolf erhält der Nechner, um 
bie erhobene Anftände zu berichtigen, die Beautwortung 
der Unftände kommt an den oberften Mechnungshof, wo 
dam der Rath, welchem dieſes Revifionsgefchäft übers 
tragen iſt, daruͤber, wie die einzelnen Anftände durch die 
Btantwortung gehoben und berichtigt find, Vortrag an 
dad Kollegimm erflattet, von welchem ſodann der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wird, welche Punkte als definjtio erledige 
anzunehmen ſeyen, welche für nicht berichtigt gehalten 
werden, alfo entweder zum Müderfag, oder zur nds 
bern Cinweifung oder ‚zur nähern Nachweiſung offen 
bleiben.“ 

Die Rechnung, das Reviſi jonͤprotokoll die Nota⸗ 
tenbeautwortung, ſind die Vorakten, und auf dieſe Vor⸗ 
akten wird das Rechnungserkenntniß von dem oberſten 
Rechnungshofe durch foͤrmlichen Beſchluß gefaßt. 

So wie bey einem gerichtlichen Erkenntniſſe uͤber 
alle Punkte der Klage und der Einreden entweder definitiv 
oder interlofutorifh abgeurtheilt werden muß, fo muß 
in dem Rechnungserkenntniſſe des oberften Rechuungs⸗ 
hofes über alle einzelne Erinnerungen und die Beants 
wortung derfelben Beſchluß gefaßt werden, entweder 
dahin, daß ein Erinnerungspunkt definitiv erledige fey, 
oder, daß ein folcher nicht hinlänglich aufgeflärter Punkt 
offen behalten werde. Die definitiven Befchlüffe des 
oberften Rechnungshofes miüffen daher alles Dasjenige, 
was in den Reviftionsprotofollen notirt worden ift, ents 
balten, und es kann daher von gar feinem Nugen feyn, 
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wenn die Reviftonsprotokolle vorgelegt werden, weii ſich 
hieraus nicht mehr entnehmen läßt, als was. die befinis 
tiven Befchlüffe felbit geben... r 
In der Sitzung vom Jahre 1819 hat. die Kammer 
der Abgeorbueren befchloffen, daß die Staatsſchulden 
definition uͤbecenommen werben follen, nach dem Stande, 
wie er fid) aus den Rechnungen von dent Jahre 1817 
auf 1818 nach gefchehener Prüfung und Genehmigung 
des vberften Nechnungshofs, welche den fländifchen Kom⸗ 


- miffarien fowohl, ald der Kammer vorzulegen ſeyen⸗ er⸗ 
geben wuͤrde. 


Dieſem Beſchluſſe trat die Kammer der Reichs 
raͤthe bey. | 
Die Rechnungen bed Jahres 1343 wurden von dem’ 
oberſten Redinungshofe geprüft und genehmigt, fie wurs 
den den ftändifhen Kommiffarien zur Einficht und Pruͤ⸗ 
fung vorgelegt, und von dem kbnigl. Staatsminiſterium 
der Finanzen an die Kammer gebracht. 


- Der vierte Ausfhuß, für die Prüfung berfelben bes 
ſtellt, u unterfuchte diefelben, nahm Einficht von den defts 
nitiven Veichläffen des oberften Nechnungshofes, und 
fand die gemachten Vorlagen mit den Rechnungen übers 
einftimmend, Der Zweck der Priifung von Seite des vier 
ten Uuöfchuffes ift, die Yusmittlung der Exiſtenz der 
Staatöfchuld im Jahre 1847 ald einer rechnungsftändis 
gen Schuld, der vierte Ausſchuß fand bey feiner Pruͤ⸗ 
fung mehrere Refervate, nad) ben Beichlüffen des ober: 
ften Rechnungshofes, welche fid) auf den Stand der 
Staatsſchuld bezogen, und bemerkte diefe in feinem Bor: 
trage. 

Der Herr Referent des vierten Ausfchuffes erklärte 
kurz vorher, daß er außer diefen noch mehrere Reſervate 
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gefunden habe, welche aber nicht die Größe der Schuld, 
‚fondern andere Gegenftände, 3. B. Adminiftrationsbes 
merkungen betreffen; daß dieſe nicht hieher gehdren, 
wo bloß von der Größe der Schuld die Rede ift, ver⸗ 
ſteht fi von ſelbſt. Da nun der nierte Ausſchuß außer 
den bemerkten Reſervaten Feine andern nach den definis 
tiven: Beſchluͤſſen des oberfien Rechuungshofes fand, in 
den definitiven Beſchluͤſſen alle Nefernate enthalten ſeyn 
muͤſſen, nah Dem, was ich über den Geſchaͤftsgang 
diefer Rebiſionsbehoͤrde aus dem Geſetze entwicelt habe, 
fo kann die Vorlage der Revifionsprotofolle zu gar nichts 
weiter führen. Hiernach Tan auch durch Miniſterial⸗ 
verfuͤgungen kein Reſervat des oberſten Rechnungshofẽ 
niedergeſchlagen werden, weil ſelbſt von dieſer Minifte: 
rialverfügung in ben Definitivbeſchluͤſen Meldung ge: 
ſchehen müßte. 

Bey der in diefem Betreff ‚gemachten Bemerkung 
fcheinen mir bie Begriffe von Kontrole und Reviſion 
‚nicht genau genug gefchleden, und aus dieſer Begriffes 
verwirrung ade Anflände entflanden zu feyn. Das kd⸗ 
niglihe Staatsminifterium der Finanzen ift Feine vers 
technende Stelle, fonden eine verwalrehde, eine mil 
der Oberleitung der Verwaltung beauftragte Stelle; ed 
hat nicht Rechnung an die Stände des Reichs, fondern 
Rechenſchaft über feine Verwaltung, über die Berwens 
dung der ihm von den Etänden bed Reichs bewilligten 
Staatörinnahmen zu legen, ihm untergeoͤrdnet find die 
verrechnenden Stellen, ‚diefe, mit der Einnahme ‚und 
Ausgabe beauftragt, legen hierüber Rechnung. ' 

Die Stände ded Reichs ſtehen dem Staatsminiſte⸗ 
tium Der Finanzen, fo wie allen Eimiglichen Staatömis 
niſterien gegenüber, als kontrolirend, wie die Berwals 
tung geſchehen fen, wie Die von ihnen bewilligren Staatsa 
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einnahmen verwendet worben fenen, ob für jene. Zwecke 


“ für welche fie bewilligt worden. Revidiren der Rech⸗ 


nungen ift ihre Aufgabe nicht. Den verrechnenden 
Etellen ſteht der oberfte Rechnungshof gegenüber, dies 
fer muß revidiren; in der Inſtruktion für den oberften 
Rechnungshof, 6. 18. find jene verrechnenden Stellen 
unter Lit. A. bis R. aufgeführt, deren Rechnungen uns 
mittelbar von dem oberflen Btechnungehofe revidirt were 


den muͤſſen. 


Werden diefe bey den Begriffen von aodtrole und 
Reviſion genau gefchieden, fo ergibt fi hieraus Har, 
daß. fih die Kammer mit den definitiven Beſchluͤſſen 
des oberften Rechnungshof, ald der untergeordneten Ars 
beit, vollkommen begnügen. koͤnne. | 


Aus dem von mir Entwickelten ergibt fich alfo ; zum 
Reſultat, daß der Etdnd der Staatsſchuld uach dem 
Antrage bed viesten Ausfchuffed und mit dem Borbe- 
halte der von diefem offen behaltenen Reſervate nach 
dem Befchluffe der Kammer vom Jahr 1819 als definis 
tiv berichtigt anzunehmen und anf die Vorlage der Mes 
viſionsprotokolle nicht anzutragen fey, um fo mehr, als 
der verehrte Herr Präfdent in feiner Wigenfchaft als 
ftändifcher Kommiffdr zur Schuldentilgungsfommiffion 
uns erflärt bat, daß er die Rechnungen vor-der Mes 
viſion eingefeben, daß er die Reviſionsprotokolle geprüft 
habe, und daß feine Bemerkungen, welche er fidh bey 
feiner Gefchäftöfährung in biefer. Beziehung gemacht, 
mit den Reſultaten, welche der vierte Ausſchuß Bey feis 
ner Prüfung aufgefunden babe, vollkoͤmmen übereins 
fiimmend gewefen wären, was auch die Mitglieder des 
vierten Ausfchufles und der Referent defielben vollkoms 
men beftötigen. 
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Den Antrag bes -Abgeorbneten von Hornthal, 
auf Vernichtung der bezahlten Schuldurfunden, muß. 
ich, meiner Seite Fräftig unterftüßen; was bezahlt ift, 
kann unter Feiner Bedingung mehr als beftehend forts 
geführt werden, und wenn gar feine Gründe für dies 
fen Antrag vorhanden wären, fo würde die Öffentliche 
Meynung und die Erhöhung des Kredits der Staats⸗ 
fhuldentilgungstaffe diefe Vernichtung fordern, 


Der geftellte Antrag, daß die Reduktionen ‘der Ka⸗ 


pitalien, welche bisher mit niedrigen Zinſen verzinst 


wurden, aufbbren muͤſſen, verdient alle Beruͤckſich⸗ 
tigung; diefe Reduktionen find, wenn ich mich noch 
fo gelind ausdrüden will, Ungerechrigleiten. Die Gläus 
bi.er, welche vor lauger Zeit dem Staate iht Geld um. 
23 — 3 und 34 Prozent vorgeliehen haben, haben durch 
die Entbehrung höherer Zinfen ſchon genug Opfer dem 
Staate gebracht, und verdienen gewiß nicht, daß man 
ihnen nun ihr- Kapital nah dem Zinsfuße rebuzire, 
In die Vergangenheit will ich nicht eingehen, ich 
glaube aber nicht, daß fich die Stände einer ſolchen 
Ungerechtigteit theilhaftig machen werden; weßhalb ich 
den Antrag dahin ftelle, daß von allen jenen niebrig 
verzindlichen Kapitalien, welche feit dem Jahte 1819 
mit Reduktionen zurücdbezahlt worden find, der ges 
machte Abzug am bie Gläubiger nach bezahlt werde. 


. Diefer Zahlungen find nicht viele, und fie laſen ſich 


aus den Rechnungen leicht auffinden. 
Ich maiß es aus Erfahrung, wie ſehr eb die Leute 
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ſchmerzt, wenn fie an den Repitalien, d bie fie dem Staat 
zu geringen’ Ziufen vorgeliehen haben, bey ber Rüds 
zahlung Abzug leiden muͤſſen. 


Diefe wenigen Bemerkungen glaubıe ich nech vor⸗ 
‚bringen. zu muͤſſen. 

Der Abg. Magold. -Aufer den Erläuterungen, die 
ich bereits, während der Diffuffion, von meinem Plage 
aus eriheilt habe, finde ich am Schluſſe derfelben, als 
Referent, nichts weiters zu erinnern für norhmendig, und 
ich bin innigſt überzeugt, Daß durch den erftatteten Vor⸗ 
trag der Schuldenftand für den ı. Dftober 1518 fo 
gründlich nachgewieſen if, daß ‚demfelben von Seite 
der Kammer die Genehmigung ertheilt werden Tann. 


Der fin. Staatsrath v. Suttner. Ich erlaube 
mir, am Ende der gegenwärtigen Diſkuſſion nur ein _ 
Paar Worte noch nachzutragen, in fo ferne meine fruͤ⸗ 
here Erläuterung noch einige Bedenken aurüdgelafien 
hätte. | 


1) "Man behauptet z. B. in Beziehung auf die 
Operation von 1815 und 1816, daß dieſelbe auch noch 
im Jahre 1855 fortgedauert hätte; hieruͤber muß ich 
mich wiederholt auf meine erfte Erklärung beziehen. 


Eben fo fdheint es ald ob 
a) im Jahre 1855 uch ein Zweifel über bie 
Liquiditde des Kapitals der Altiondrs ver Diffontotaffe 
beſtanden hörte, und hierüber der Wergleich abgeſchloſ⸗ 
fen werden wäre; allein dad Kapital ber Ationaͤrs war 
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nie im Wiberſpruch, ſondern immer als liquid anerkannt, 
fondern die Differenz beſtand nur ‚Über Gegenberech⸗ 
nungen, Provifion, Zinſen. 


3) Die Urfache der Differenz zwiſchen 14 und ı5. 
Millionen der Autgaben in der Tabelle und der Ges 
neralrechnung ift ſchon angegeben, und laͤßt fi), wenn 


es nothwendig feyn folte, auch auf das Genauefte 


nachweiſen. 


| A)- Die ältern und ueuern Liguidakionen der Zwey⸗ 
brüder Schulden liegen zu Jedermanns Einficht - offen 
vorhanden, und kdnnen ſtuͤndlich eiugefehen werden; 
fie find jederzeit nach ſtrengen Grunbfägen und ohne 
Gefaͤhrde für dad Aerar vorgenommen worden; follen 
Übrigens auch , wie man zu behaupten ſcheint, frühere 
Käufe von Forderungen eingetreten fepn, fo haben ſolche 
auf die Liquidation und auf die Staatsſchald keinen 
Einfluß. | | 


5) Ich habe während der Diſtuſſ on mehrmal die 
VBermutdung vernommen, als ob bie im Kaffebefland vor⸗ 
bandenen Effekten aus eingeidften, d. i. ruͤckbezahl⸗ 
ten, Staatspapieren beftünden, ich muß hier meine erfte 
Erklaͤrung wiederholen, dep. ale eingelöflen Papiere ohne 
Unterfchied auf deu tele gang delirt, and 'am Schul⸗ 
denſtand für immer abgeſchrieben werben, jene Effekten 
aber beſtehen in befondern, um geriugera Kars ange⸗ 
kauften, oder von der Zentralftaustafle  f.:a. heruͤber 
gegebeneen Staatspapiere, die Giäher zur fernern Diſe 


zeigen. - 


— 
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ꝑꝓoſition vorbehalten wurden; ob fie faner noch aufben 
wahrt werden follen, wirb bie folgende Verhandlung 


Endlich muß ich noch j 
6) über die fo vielfältig beſprochenen Meferkate 
mich äußern, obwohl die vom Herrn Sekretaͤr Häder 
hierüber ertheilten Aufſchluͤſſe ſchon jeden Zweifel beſel⸗ 
tige haben. Die Reſervate des kon. oberen ÖRenngbr 
hofes betreffen 
a) entweder die Schuldgattuug, ihre GWidhe und Li⸗ 
quiditaͤt, oder 
b) die Komptabilicät der rechnungdftellenden Kaſſen. 
Erſtere — als der eigentlich hieher gehdrige 


GStreitgegen ſtand — find. und muͤſſen unmittelbar in de 


Definivivbefchläffen niedergelegt feun, wel auffer deffen 


der Ein. oberfte Rechnungshof die Größe der einfchläe 


gigen Schuldgattung niemals feftfchen und ausſprechen 
konnte; fie erfcheinen alſo alle ſchon im Vortrage des 


| vierten Ausſchuſſes. 


Lentere Hingegen, wenn bey ber definitiven Er⸗ 
lebigung noch einige. vorbehalten wurden, innen nur 
die Richtigkeit der Einnahms⸗ und Yusgabspoften bes 
laſſen, und müffen daher unmwiderfprechlich in der fols 
genden Rechnung wieder. aufgefaßt werden, weil fia aufs‘ 


fer defien den sechnungsfiellenden Kaffen zur Laſt biels 


ben wuͤrden, fo wie ſchon die Mevifion an das vorher⸗ 
gehende. Bedenken » Protokoll, und die 'biesin vorkommen⸗ 
den Refernete tweientlih anbinden muß. . Sie fbanen 











daher nie verſchwinden, ober der Einficht und Kenntniß 
der Stände, denen alle kuͤnftige Rechnungen vorgelegt 
werden muͤſſen, nicht entgehen. | 


Der königl. Finanzminiſter Frhr. v. Lerch eufeld. 
Der Gegenſtand der gegenwärtigen Diffuffien iſt von 
allen Seiten jehr beleuchtet und erörtert, bie abgewaltes 
ten Zweifel. beantwortet und gelöft, und vorzüglich der 
große Anfland, in Anfehbung der Nefervate, durch die 
hierüber ertheilten Aufichlüſſe und inöbefondere durch die 
Mare Darftellung des erſten Hrn. Sekretär Häder bes 
ſeitigt worden, fo daß ich in dieſer Beztiehung Nichts 
mehr beyzuſetzen habe, fondern ‚dem Beſchluſſe der ver: 
ehrlichen Kammer über den Stand der Staatöfchuld ents 
gegenfebe. 


Nur muß ich einer Stelle in der Rüdäußerung bes 
Hrn. von Hornthal, hinſichtlich meiner Erflärung, er⸗ 
wähnen. Er folgerte namlich hieraus, daß es von dem 
Minifterinm det Finanzen abbänge, über die Rechnung 
ſelbſt zu entſcheiden, und dag man daher einen Rechnungös 
abſchluß erhalte, ganz, wie dad Finanzminifterium wolle. 

Das Minifterinm der Finanzen faun nur darüber 
entfcheiden, ob eine Auſgabe Statt finden, und ob hiers 
über die Genehmigung ertheilt werden fünne oder nicht. 


Jene Ausgabe, worüber die Genehmigung erfolgt, 
erfcheint in der Rechnung, und kommt dadurch zur Kenuts 
niß dee Stände, und wenn über Ausgaben, wofür das 
FZinanzminifterium die Genehmigung ertheilt Sat, irgend 
ein Auſtand in der Kammer fid) ergibt, fo iſt es die 
Sache: desjenigen Mitgliedes, welches hierüber Anftand 
findet, fein Bedenken bier oder im Ausſchuſſe zu äußern. 
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- Aufiglüffe hierüber zu erfheilen, werde ich nie ver⸗ 
weigern, denn, wo dad Finanzminiſterium Ausgaben ges 
nehmigt, da hat es feine Gründe dazu, und wird diefe 
anzugeben und gu rechtfertigen willen. 

Der Präfident erllärte nunmehr die Diffuff on 
it geſchloſſen, bemerkte, daß bie ragen demnaͤchſt 
der Kammer zur Berichtigung vörgelegt werden wiliden, 
und beraumte die nächjte Sitzung auf 


Wontag,: den HB Heil teab 9 Uber 
reyherr v. Schrenk 
Us) 5 rent, 
Haͤͤcker 
Ecker der Kommen, 
Rettig. 


Merkel, 
Miedel. 


on Tagsorbnung Vet unter rZiffer 140 bey.) 
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Protokoll 


der 


XRxIV. allgemeinen Öffentlichen Sitzung der Kammer 
ber Abgeordneten, den 15. April 1822. 
| (In Gegenwart von 87 Mitgliedern.) 


Mit der Vorlefung des Protokolls der Sitzung vom 
ı3. April wurde die heutige Sitzung begonnen. Waͤh⸗ 


rend diefer Vorleſung erfchienen der fniglihe Staats⸗ 


minifter der Finanzen, Freyherr von Lerchenfeld, 
und der koͤnigliche Staatsrath von Ritter, und nah⸗ 


men an dem Tiſche der Minifter Platz. Das Protokoll ' 


wurde genehmigt, und der Präfident ‚bemerkte, daß er 


dad Protofoll der Sigung vom 13. April, welches fers 


tig ſey, in einer. andern Zeit vorlefen laſſen werde, da 
diefe Vorleſung dermalen zu viele Zeit rauben würde, 

Hiernächft machte der Präfident der Kammer 
die Erdffnung, daß das koͤnigliche Staatsminifterium 
des Innern ihm unter'm 15. April die Anzeige gemacht 


Pr) 


habe, daß ein Gejegeseutwurf über Forftiftrafen und 


über die Vollziehung der Forftftrafurtheile im Rhein⸗ 
Treife an die Stände zur Berathung und Beyſtimmung 
durch den koͤniglichen Staatsrath von Ritter vorges 
legt werden follte. 

Der Eöniglihe Staatörarh von Ritter machte 


der Kammer den unter Ziffer 121 beygebogenen Vortrag, 
und legte den unter Ziffer ı22 anliegenden Gefeßes: 
.vorſchlag auf_den Tiſch des Präfidenten. 


Der Präfident machte fofort die feit der legten 
Sitzung eingefommenen Eingaben nad der Beylagen⸗ 
ziffer 123 befannt, und Auf das Anfuchen des Abgeord⸗ 
neten von Hornt hal wurde, mit Bewilligung der Kam⸗ 
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mer, der von ihm geftellte Antrag, auf Unabhängig« 
keitſtellung des oberften Rechnungshofes, vergelefen. 
Der Tagsordnung gemäß legte der Präfident die 
Fragen über den Antrag des Abgeordneten Anns, die 
Revifion der Gewerbiteuer betreffend, vor. 
Einige gemachte Bemerkungen bes Abgeordneten 


Anus, die willfürlichen Uenderungen der vorgenommes 


nen Steuerklaffififetionen durch die Oberbehörden bez . 
treffend, eine Bemertung des Abgeordneten von Hof⸗ 
ftetren, die Repartition der Gewerbfteuer unter die 


‚ einzelnen Gemeinden und Gewerbe betreffend, wurden 


_ 


auf die gefchehenen Berichtigungen mehrerer Mitglieder 
als erledigt betrachtet. j 

Der erfte Sekretär Häder wollte auf eine Zufats 
frage antragen, detfelbe wurde aber, auf die Bemerkung 
bes Abgeordneten von Hornthal und des Praͤſidiums, 
zur Stellung eines ſchriftlichen Antrags verwieſen. 


Der zweyte Praͤſident von Seuffert wuͤnſchte die 
Vereinigung der Iten und Aten Frage, weil in der aten 
Frage nur die nähere Modifikation der von ihm in Vor⸗ 
fhlag gebrachten Oeffentlichkeit enthalten fey, und e 
diefe Modifikation felbft billige. 


Hierbey machte der Abgeordnete Mehmel die Des 
merfung, daß die Klaffififation zur Gewerbfteuer von 
verftändigen Gewerböleuten felbft gemacht werden folle. 


Der Abg. Jacobi bemerkte Demfelben, daß diefe 
bereitö gefeglidy angeordnet fey, und beishrieb das bey 
folhen Einfataftrirungen. angeordnete und beobadıtete 
Verfahren; wonach der Abg. Mehmel ſich beruhigt 
erklärte. 


Auch der bg. v. Hornthal fetzte auseinander, 
wie dieſes Geſchaͤft in Bamberg wiͤcrend feiner Anti 


v .e ” 7 1. 
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als Buͤrgermeiſter daſelbſt, durch einen Ausſchuß 
iger Gewerbsleute, im Benehmen mit dem koͤnig⸗ 
ntamte, zu einem gedeihlichen Reſultate geführt 
ud der Abg. Anns bemerkte, daß diefes auch 
nöburg der gleiche Fall gewefen fey. 
' Präfident rechtfertigte feine Frageftellung 
das er 2 Fragen habe jtellen muͤſſen, nachdem 
idiedene Anträge gemacht worden ſeyen. Da 
a der zweyte Präfident von Seuffert wieder 
Hormfrflärte, daß er ſich die in der 4ten Frage enthal- 
tenen Modififationen der von ihm in Antrag gebrachten 
Dchfentlichkeit eigen madje, fo wurden, mit allgemeiner. 
Zuſtimmung der Kammer, die Ite und Ate Frage ver⸗ 
einigt, 
Der Tagesordnung gemäß legte nun der Praͤſident 
bie Fragen über den Stand ber Staatsichulden vom 
Jahre 1833 vor. 


Zur ıten Frage bemerkte der Abg. Frhr. v. Clo⸗ 
ſen, er wuͤnſche die am Schluſſe derſelben enthalte⸗ 
nen Worte: 

„im Vortrage des vierten Ausfchnffes aufgefuͤhrten“ 
um deßwillen geſtrichen, weil es moͤglich ſey, daß nicht 
alle Reſervate, welche die definitiven Beſchluͤſſe des ober⸗ 
ſten Rechnungshofes enthielten, in dem Vortrage des 
vierten Ausſchuſſes enthalten ſeyen, weil dieſes der Re⸗ 
ferent ſelbſt angegeben habe, und daher leicht der Glaube 
entſtehen koͤnnte, als ſeyen diejenigen Reſervate, welche 
im Berichte des vierten Ausſchuſſes nicht ſtuͤnden, nicht 
weiter zu beachten. 

Der. Praͤſident erklaͤrte, daß er ſich dieſe Mey: 
nung vollkommen eigen mache, und ſowohl der zweyte 
Praͤſident v. Seuffert, als der kduigliche Staatsmi⸗ 
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mer, der von ihm heſtellte Antrag, auf Unabhaͤngig⸗ 
keitſtellung des oberſten Rechnungshofes, vorgeleſen. 
Der Tagsordnung gemäß legte der Praͤſident die 
Fragen über den Antrag ded Abgeordneten Ann, die 
Reviſion der Gewerbjteuer betreffend, vor. 
Einige gemachte Bemerkungen ded Abgeordneten 


Annus, die willtürlichen Uenderungen der vorgenommes 


nen Steuerklaffififationen durch die Oberbehörden bez . 
treffend, eine Bemerkung des Abgeordneten von Hof⸗ 
ftetten, die Repartition der Gewerbiteuer unter die 


‚ einzelnen Gemeinden und Gewerbe betreffend, . wurben 


- 


auf die gefchehenen Verichtigungen mehrerer Mitglieder 
als erledigt betrachtet. 

Der erfie Sekretaͤr Haͤcker wollte auf eine Zuſatz⸗ 
frage antragen, berfelbe wnrde aber, auf die Bemerkung 
bes Abgeordneten von Hornthal und des Praͤſidiums, 
zur Stellung eines ſchriftlichen Antrags verwieſen. 


Der zweyte Praͤſident von Seuff ert wuͤnſchte die 
Vereinigung der Item ind ten Frage, weil in der Aten 
Frage nur die nähere Modifikation der von ihm in Bors 
ſchlag gebrachten Deffentlichkeit enthalten ſey, und er 
diefe Modifikation ſelbſt billige. 


Hierbey machte der Abgeordnete Mehmel die Be⸗ 
merkung, daß die Klaſſifikation zur Gewerbſteuer von 
verſtaͤndigen Gewerböfenten ſelbſt gemacht werden ſolle. 


Der Abg. Jacobi bemerkte Demſelben, daß dieſe 
bereits geſetzlich angeordnet ſey, und heſchrieb das bey 
ſolchen Einkataſtrirungen angeordnete und beobachtete 
Verfahren; wonach. der Abg. Mehmel ſih beruhigt 
erklaͤrte. 


Auch der Abg. v. Hornthal fette auseinander, 
wie dieſes Gefchäis in Bamberg während feiner Amte- 


. 
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führung als Blurgermeiſter daſelbſt, durch einen n Ausſchuß 
verſtaͤndiger Gewerbsleute, im Benehmen mit dem kdnig⸗ 
liche Rentamte, zu einem gebeihlichen Rejultäte geführt 
babe, und der Ubg. Anne bemerkte, daß dieſes auch 
in Regensburg der gleiche Fall geweſen ſey. 

Der Praͤſident rechtfertigte feine Frageſtellung 
damit, daß er 2 Fragen habe ſtellen muͤſſen, nachdem 
zwey verſchiedene Antraͤge gemacht worden ſeyen. Da 
inzwiſchen der zweyte Praͤſident von Seuffert wieder⸗ 
holt erklaͤrte, daß er ſich die in der 4ten Frage enthal⸗ 
tenen Modifikationen der von ihm in Antrag gehrachten 


Oeffentlichkeit eigen mache, fo wurden, mit allgemeiner 
Zuſtimmung der Kammer, die Ite und Ate Frage ver⸗ 


einigt, 


Der Tagdrebnung gemäß legte nun der Praͤſident 
‚die Fragen under den. Stand ber Staatsjchulden vom 
Jahre 1833 vor. 


Zur ıten Frage bemerkte der Abg. Frhr. v. Clo⸗ 


fen, er wuͤnſche die am Schluffe derſelben enthalte 
nen Worte: 


„im Vortrage des vierten Ausfchuffes aufgeführten“ : 


um defivillen geftrichen, weil es möglich fen, daß nicht 
alle Refervate, welche die definitiven Befchlüffe des ober⸗ 
ſten Rechnungshofed enthielten, in dem Vortrage des 
vierten Ausſchuſſes enthalten feyen, weil diefed der Nee 
ferent felbft angegeben habe, und daher leicht der Glaube 
entftehen könnte, ald fenen diejenigen Refervate, welche 
im Berichte des vierten Ausſchuſſes nicht ſtuͤnden, nicht 
weiter zu beachten. 

Der Praͤſident erklaͤrte, daß er ſich dieſe Mey⸗ 
nung vollkommen eigen mache, und ſowohl der zweyte 
Präjident v. Seuffert, als der Töniglihe Staatsmi⸗ 
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nifter ber Finanzen, ſtimmten demfelben unumwunden 
bey. 

Der Abg. v. Hofftetten. Ich bitte um das Wort. 
Ich bin der Meynung, bie 6te Frage follte eigentlic) 


als die erfte geftellt werden; deun bie 6te Frage Tonnte 


bejaht werden, wenn fie generalifirt würde, aus bem 


Grunde, weil der Gegenftand zur Abſtimmung noch nicht 


ganz reif ſeyn diirfte. 

Der erfte Präfident. Die fechöte Frage bezieht 
fi) auf die fünfte. 
Der Abg. v.-Hoffterten. Eben glaube ich, die 


"ste Frage ohne Beziehung auf die Ste wäre eigentlich 


am beßten die erfte. Frage: | 

Der erfte Präfident. Erlauben Sie mir, idy will 
Ihnen den Grund fagen, von n welchem ich ausgegangen 
bin. 

Der Abg. v. Hofſtetten. Ich proteſtire gegen 
alle Verantwortung von Ihrer Seite, Herr Praͤſident, 
ich verlange ſie nicht, und bitte nur, mich zu hoͤren. 
Ich finde mich naͤmlich verpflichtet, in Bezug auf die 
geſtrige Diſkuſſion eine nachtraͤgliche Erklaͤrung zu ma⸗ 


chen. Ich habe meine Meynung geaͤußert und mich 


beruhigt erklaͤrt, durch die Erlaͤuterungen, welche ich aus 
dem Vortrage des Herrn Finanzminiſters und des Herrn 
Regierungskommiſſaͤrs enznommen habe, id) glaube auch 
noch, daß ich mid) dabey beruhigen hätte kduͤnen, wenn 
ich nicht durch die Finalerflärung. des Herrn Referenten 
des vierten Ausſchuſſes in meiner Meynung, in meiner 
Anſicht der Dinge u. f. w. wieder irre gemacht worden 
wäre. 

Ich ſtelle mir dad große Rechnungsweſen, von dem 
die Rede iſt, wie das uͤber irgend eine andere große 
Schuldenmaſſe vor, woruͤber Streit bey den Gerichten 
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anhängig ift; über alfe Rechnungen ohne Ausnahme wer⸗ 


den die Bedenken vorgebracht; Sachverſtaͤndige ſprechen 
ſich uͤber die Zulaͤſſigkeit oder Nichtzulaͤſfigkeit, den 
Grund oder Ungrund aller diefer Bedenken aus. Bey 
den Urtheilen aller Richterinftanzen aber werben nicht 
- allein jene Bedenken gewürdiget, welche von der Revi⸗ 


ſion als gegründet, fondern auch diejenigen, die als 


nichtgegsündet erkannt, werden, ‚für die ganze Maſſe 
der Bedenken werben die Gründe und Gegengruͤnde im 
Endurtbeile gegeben. 


Nah. der faktiſchen Aufklärung und Aeußerung des 
Herrn Referenten Magold, die fo fpät gefallen, daß 


man darüber nicht mehr fprechen durfte, iſt nur Dass 


jenige eingefehen worden, was vom foniglichen oberfter 


Rechnungshofe felbit bey'm Definitivbeſchluſſe noch be⸗ 
anſtandet erklärt worden; — nicht auch Dasjenige, worz 
über früher Bedenken vorlagen, die gehoben. ſchienen. Er 
hat erklaͤrt, Daß er Feine Aufforderung, die Bedenken in 
Maſſa vorzulegen, gemacht, der Minifteriale und Kom⸗ 
miffionäpfferte Ungeachtet, von der Deichaffenheit der 
. als. von felbft gehoben erachteten Bedenken Feine Notiz 
genommen habe. Wenn ich gleid) annehme, daß man 
vollftändige Beruhigung erwarten kann, fo. gebe ich doch 
zn bedenfen, daß von einer der Nation voll zu überlas 
denden Schuld von mehr ald 100 Millionen die Rede 
iſt, daß diefe Schuld feit brey Jahren unter verſchie⸗ 
denen Titeln und Rubriken, um mehrere ‚Millionen ges 
fleigert tworden, und — wie zu befürchten ſteht — ‚eben 
fp bis zum 1. Sänner 1824 ‘abermals fid) um Millio⸗ 
nen erheben koͤnne; dem vierten Ausfchuffe wären dem⸗ 
nad) auch die Reviſi onsprotofolle zur Einficht zu geben, 
damit dieſes ernſte Geichäft volftändig beurtheilt und 
in aller gebührenden Form würdig beendet werden Tonne, 





” 


Ich glaube, daß der vierte Ausſchuß, wenn er feine 


Pflicht genan erfüllen foll, das Fehlende noch nachholen 


miffe. Es kann allerdings noch gefchehen, warum fa 
viele Eile and. bruchftäcdweife Abftimmung? Die Ma⸗ 
jorirät der Kammer befteht nicht aud feſten Rechnungs⸗ 
Fundigen: man wird mit mehr Beruhlgung, Präcifion und 
Leichtigkeit abftimmen koͤnnen, — werm die beantragte Ers 
fegung noch gemacht wird, und auch die Vorträge über 
die hinfichtlich der Nefervate immer noch mit obigen 
Abrechnungen zufammenhängenden, fpäter vorgelegten 
Rechnungen und Echuldenſtandsberichte erſtattet ſeyn 
werden. 

Ich trage daher darauf an, daß die 6te Frage ge: 
neralifirt und zur erften gemacht werde. | 

Der Fonigl. Sinanzminifter Sehr. v. Lerchenfeld. 
So unerwartet es mir auch iſt, nach einer bereits geſchloſſenen 
Diſfkuſſion die Frage zu hoͤren, ob die Difkuffion wirk⸗ 
Lich gefchloffen fey, fo glaube ich doch noch kurz einige 
Erläuterung geben zu Fonnen. Es ſcheint mir, als ob 
zwey Gegenſtaͤnde mit einander, vermifcht worden wären. 
Der eine betrifft die Anerfennung der Schuldgattungen nach 
ihrer Grdße, wie fie im Jahre 1818 am 1. Okt. beſtan⸗ 
den hat; der zweyte die Prüfung der Nachweifungen 
‚ über die Verhandlungen der Schuldentilgungsanſtalt vom 
Jahre 1848, 1833, 1837. 

Was den erſten Gegenſtand betrifft, ſind Ihnen 
alle Aufſchluͤſſe gegeben, und der wahre Stand der Schul⸗ 
ben, wie er ſich im Jahre 1818 ergeben hat, Mar nach 
gewiefen worden. Alle Mefervate bes oberften Rech⸗ 
nung&hofs, welche ſich hierauf bezogen, und welche noch 


nicht gehoben find, wurden Ihnen vorgelegt. 


Daruͤber ift in der legten Diffuffton ſchon gefpro- 
ihen worden, und ed wurde gezeigt, baß es wicht noth⸗ 
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wendig fen, die Revifionsprotokolle, welche eigentlich 
die Erceptionen, Repliken uad Dupliten enthalten, 
weiter mehr vorlegen zu laſſen. Es. genügt, in Anfe- 
hung der noch nicht erledigten Refervate, Diele felbft „fo 
vie fie in deu Definitiverkenntniffen des oberften Reichs 
nungshofs enthalten, und mit dieſen vorgelegt wurden, 
zu kennen. J 


Jene Reſervate hingegen, die bereits som oberften 
Rechnungshofe erledigt find, wo fomit Bein fernerer Bor 
behalt mehr obwaltet, eignen ſich ohnehin zu keiuer ber 
ſondern Vorlage. 2 

Uebrigens ſind die von dem Praͤſdinm geſtellten 
Fragen von der Art, daß in der zweyten Dasjenige ſchon 
enthalten iſt, woruͤber? eine neue Diſkuſſion entſtehen 
ſollte; Denn wer ſich durch Das, "was in der legten 
Sitzung vorkam, und durch die klareu: Entwicklungen 
noch nicht uͤberzeugt haben follte, daß Allen hinlaͤnglich 
nachgewieſen ſey, her. kann ja ‚bau. derizwenten Frage 
dieſe Vorlage noch verlangen, und. ſich daruͤher auge 
ſprechen; allein, daß. die bte Arage: geheralifirt. und vory 
ausgeſchickt werden. ſolle, ſcheint mire auf .Der. irtigen 
Vorausſetzung zu beruhen, als wenn in. den, Rechnungen 
von 1833 — 1832 irgend ein anderer. Stan der Stantäy 
Schulden vom 1. Okt. 1818 ſich ergeben; Köunten- Die⸗ 
ſes iſt nicht der Fall, und wenn Sie Den Herrn Refes 
senten Magold fragen wollen, wird er, onen Daſſelhe 
ſagen. on . Bi: BEER; 

Der Stand ber Staatsfchld v. J. 1818 kann 6 
durch keine Aenderung : erleiden, denn er wird fortge⸗ 
führt, und jeder Zugang.genau nachgewieſen, for wienje⸗ 
der Abgang in den Rechnungen genau nadygeführt: Der 
- Stand ber Staatsſchuld hingegen: wie er am ı. DIE 
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1818 war; iſt in ben Ihnen vorgelegten und genau ge⸗ 
pruͤften Rechnungen und Nachweiſungen ſelbſtſtaͤndig 
hergeſtellt. 

Der erſte Praͤſident. Die Diſtuſſion iſt mit der 
letzten Sitzung vollkommen geſchloſſen worden. Ich habe 
aus dem Ergebuiß der legten Diſtuſſion und aus dem 
Vortrage ded Ausſchuſſes die Fragen gezogen. 

Es find von der Buͤhne ausd.-Zweifel aufgeſtellt 

worden; ed hat geheißen, der Gegenftand fey zur Abs 
finmmung noch nicht reif: das habe ich zur sten Frage 
gemacht. 
: Wer alfo die ate Frage bejaht, fordert numm 
wie fie Herr v. Hofſtetten in Antrag gebracht hat, 
ud zum muß der Gegenftand. dem Ausſchuſſe aufs 
Mine vorgelegt, und. hierüber Bericht: an bie Kammer 
erflattet werden. Das Uebrige betrifft die verdienen 
&inträge,; die vorgekommen find. “ 

Mas die Frage betrifft haben der Herr Snanmini 
ſter erläutert; es iſt ganz etwas Anderes, die Verwaltung 
der Staatsſchulden von dem Jahre ıdıg bis ıBar, ſeit⸗ 
deriſie unter" die Kontrole der Stände geſtellt worden 
ill elwas · Anderes, det Stand der Staatsſchuld 
voin Jahte 1818, welcher, unter der Vorausſetzung, daß 
die Rechnung für dad Jahr 18:3 gelegt, vom oberſten 

Rethnungeoft gepruͤft und genehmigt werde, daß dieſe 
Recjnimgen' den ftändifchen Kommitiffären und der Kam⸗ 
mer vorgelegt werden, unter die Gewähr der Srinde 
Ki 202 re Gerz 
2... Die Hauptfrage muß ſeyn: wie fest die Staats⸗ 
ſchuld in quanto? Däräber aber, daß eine- Frage geſteilt 
werden Toll, wie bie 6te, als generafifict, davon ini ih 
der Diſkuſſton Fein Wort vorgefommen. - - 








— 129 — 


Der Abg. v. Hofſtetten. Ich habe eine Erklaͤ⸗ 
rung für ndthig gehalten, weil ber Herr, Referent 
Magold ſich erflärte, daß er keineswegs die Maſſa 
der Bedenken eingefehen habe; denn, ich wiederhole es, 
bey jedem Nichterurtheile in Rechnungsgegenftänden 
muͤſſen alle Afrenftildte vorgelegt und geprüft, und nur 
aus dieſen kann bad Erfenntniß entnommen werden; 
warum folfen nicht hier alle Voraften, alle Revifions: 
protofolle vorgelegt. werden, um daraus zu entnehmen, 
welche Referate (gehoben oder nicht gehoben) vorhan⸗ 
den fenen? 

Der erſte Praͤſid ent. Die Definitivbeſchluͤſſe ſi nd 
vorgelegt worden. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Dieſe enthalten nur, 
was als Reſervat zugeſtanden iſt, aber nicht Das, was 
und wie es erledigt erklaͤrt iſt. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte, einem Jeden 
uͤber die Vorfrage nach der Reihe der Sitze das Wort 
zu geben. Wenn ˖die Miniſter, die Regierungskommiſt 
färe und noch Andere ſprechen, und der Praͤſident dort 
mit debattirt, dann kommen wir nicht zu Ende. Sch bitte 
alfo, über die Vorfrage einem Jeden der Reihe nad). 
das Wort. zu geben. 


Der Abg. v. Dofftetten : Ich, für meinen: Theill 
bin froh, daß uns die Herrn Miniſter und Regierungs⸗ 
kommiſſaͤrs Uufllärung geben, wann und wie oft eb 
aud) immer gefchehen möge. Wir wollen nur Klarheit 
und duͤrfen nichts Anders wollen. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Was inich 
betrifft, kann ich nicht beyſtimmen, daß eine Difkuffion 
über einen Gegenftand wieder von vorme anfangen ſoll, 
nachdem fie bereits geſchloſſen iſ. 
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Herr von Hofſtetten hat geſagt, daß die 6te 


Frage generalifirt werden follte. Ich muß vorerft bes 


merken, daß die Ste und 6te Trage genau in Werbin- 
dung ſtehen, nämlich es iſt angetragen worden, daß bie 
Staatöpapiere, welche ſich noch in deposito befinden, 
delirt, durchfiochen und an der geſammten Paſſivſchuld 
abgefchrieben werden follen. Dagegen wurde die Be⸗ 
merfung gemacht, ed kodnnte beffer ſeyn, vorerft noch 
den Vortrag des vierten Ausfchuffes über die Staats⸗ 
ſchuldentilgungsrechnungen für 2848 bis 1832 abzuwar⸗ 
ten, und hierauf iſt die 6te Frage geſtellt. 


—. Nun will man, die 6te Frage fol generalifirt were 


den. Der Herr Referent des vierten Ausichuffes hat zwar 
geäußert; Daß er die Reviſionſprotokolle des oberften Rech⸗ 
nungshofes nicht eingefehen habe. Er bat fie nicht vers 
yangt; deßwegen find fie ihm auch nicht gegeben wors 
den; hätte ex fie verlangt, fo würde er fie auch erhal⸗ 
ten haben; aber die definitiven Berläffe find im Aus⸗ 
ſchuſſe alle von a biß z vorgefommen. In diefen befin⸗ 
den ſich, und muͤſſen ſich befinden, alle Nefervate. Sch 
weiß aljo nicht, warum eine neue. Diſtuſſion entſtehen 
ſoll; ich halte ſie fuͤr jetzt geſchloſſen. 


Der Abg. Kurz. Sn der Diſkuſſion wurde von 
mehreren Mitgliedem und auch von mir Die Meynung 
geäußert, daß man die Staatsſchulden, for wie fie der 


vierte Ausichuß- aufgeftellt hat, der Grüße nad) anneh⸗ 


men will, jedoch mit Ausſchluß derjenigen Summen, ges 
gen welche von Seiten bes oberften Rechnungshofes noch 
Reſervate beſtehen. Es war nun zu erwarten, daß ber 
Herr Referent des vierten Ausſchuſſes dieſe Aeußerun⸗ 
gen beruͤkſichtigen würde, und daß er nicht nur bie 
Summen, gegen welche Zweifel und Anftände erhoben 








wurben, in beſtimmten Größen’ angeben, fondern 
die. Zweifel und Anſtaͤnde felbit der hohen Verſamm⸗ 
lung zur Pruͤfung vorlegen werde. Dieſes geſchah aber 
nit. Det Her Meferent hat dieſen Umſtand mit Stils 
fhweigen umgangen; er ſprach zuletzt, und Teinem 
Mirgliede war es mehr erlaubt, ihn auf diefen Punkt 
aufmerffam zu madıen. Die Difkuffion ward gefchlof- 
fen; ‚aber. der Gegenjtand ift nun noch nicht erfchbpfend 
entwicelt, ımd daher zur Abſtimmung noch nicht reif. 


Eine Summe, von welder nicht nur der oberſte 
Rechnungshof, fondern auch die Schuldentilgungstom> 
mijfion ſelbſt fagt, daß fie noch einer Minderung fähig 
ift, kann in quanto nicht für liquid erkanmnt werden. 
Eine der Größe nach noch. nicht feitbeftimmte Summe 
in quanto für liquid erfennen, iſt ein Vderſpruch in 


terminis. 


Die Säle, wo Reſervate exiftiren, hat der Herr 
Präfident bey Aufteilung der Fragen felbft aufge 
zählt, und es ift namentlich im 6; 34 des Vortrages 
ein folder Kal, wo die Schuldentilgungskommiſſion 
felbft" fagt, daß die Summe von 955,888 fl. 1% Pr. an 
Zinoͤruͤckſtaͤnden noch eine Minderung erleiden’ werde; 
und wir ſollen doc folche Summen ganz fuͤr liquid ers 
Tenuen? Diefes - Formen wir nicht, die Summen, gegen 
welche noch Zweifel und’ Anflände beftehen ‚: muͤſſen von 
den nicht beanftandeten abgezogen werden, und nur, wwad 
übrig bleibt, Tonnen wir'in'quanto fuͤr liquid erkennen. — 


Ein einziger Fall findet ſich im Vortrag des vier: 
ten Ausſchuſſes (naͤmlich im $. 46.), wo’ 1588 fl. ab: 
gezogen find, weil dieſet Summe nod) Zweifel und Ans 
ftände entgegen ftehen, weil bie Sache noch einer Un⸗ 


 - 
1 


terſuchung unterliegt ;-- ſo ſollte es in allen ‘andern Faͤl⸗ 


‘ 
/ 
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den ſeyn, m und ſo hate der vierte Ausſchuß den reinen Stand 
der durchaus für liquid erkannten Forderungen ſehr leicht 
herſtellen Eörnen, da ihm, feiner eigenen Aeußerung nach, 
alle dazu ndthigen Urkunden und Schriften mit der größe 
sen Bereitwilligleit angeboten waren, — J 
Ich ſtelle alſo den Antrag, daß dem vierten Aus⸗ 
ſchuſſe aufgegeben werden möge, diejenigen Summen, 
die noch einem Anftand oder Zweifel unterliegen, in bes 
flimmten Grdßen anzugeben, in den für liquid zu ers 
kennenden Schuldenetat nur ſolche Schulden aufzunch- 
men, gegen welche weder in quali.,: noch in quanto irgend 
ein Anftand obmaltet, und ‚zugleich auch die Zweifel, 
welche von dem oherſten Rechnungshofe gegen die Größe 
der einzelnen Forderungen angegeben. wurden, der hoben 
Kammer zur Prüfung vorzulegen. — 


Mir haben auf den oberften Rechnungshof. nicht 


- unbedingt Tompromittirt, fondern nur .gefagt, daß die 
Rechnungen über die Staatöfhulden Durch ihu revidirt, 
und daß feine Reviſionsbemerkungen uns zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden ſollen. 


Wir wollen die Anſtaͤnde pruͤfen, welche der oberſte 
Rechnungshof hier, als untere Inſtanz handelnd, ge⸗ 
gen die Groͤße der Forderungen erhoben hat, um uns 
ſelbſt zu uͤberzeugen, ob wir die Staatsſchuld in der 
angegebenen Größe mit gutem Gewiſſen anerkennen 
Ionnen. 

Der erfie Präfibent. Anträge w kounen heute nicht 


miehr geftellt werden, 


Der Abg. Kurz. Es ift Fein neuer Antrag; es 
betrifft den zu voreiligen Schluß der Difkuffion., Was 
die.Refervate betrifft, fo find. es deren fo viele, daß 
aus 98 Millionen auch 96 Milliegen ‚werben Klsnen, 
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ſobalb man die he Beanffanteten, alſo nichtliguiden, Summen 

„ abpieht:. — 

J Der erſte Praͤſident. Ale Refervate find ins 

Verichte aufgenommen, und Reſervate ſind immer un⸗ 
beſtimmte Summen. 

Der Abg. Kurz. Wegen 2 Millionen iſt es doch 

‘ser Mühe werth, die Sache genau zu prüfen, und die 

Summen, gegen welche Refervate beſtehen von den li⸗ 
quiden auszuſcheiden. 

Der erſte Praͤſident (will ſprechen). 

Der Abg. v. Hornthal. Herr Praͤſibent, wenn 

Sie einem Jeden Antwort geben, fommen wir an fein 
Ende. 

” Der erfte Präfident. Ich muß mich ja doch er⸗ 
tlaͤren uͤber die Zweifel, welche erhoben werden. 

Die Summen ſind in den Reſervaten enthalten, und 
find entweder einer Mehrung oder Minderung fähig. 

Der Abg. v. Hornthal. Wollen Sie mir noch 

ein Zwiſchenwort erlauben? Sie geben Jedem das Wort, 
und diſkutiren mit jedem Einzelnen; ich bitte, Jeden 
nad) dei Reihe der Sitze das Wort zu geben, und dann 
abftimmen zu laſſen; Sie haben nicht allein zu ents 
ſcheiden. | 

| Der erfte Praͤſident. Wollen Sie Sich nun aus⸗ 

fprehen Hr. Kurz. 

Der Abg. Kurz. Herr Präfident, wie mie 
ſcheint, haben Sie mid) mißverftanden; es heißt aller 
dings, mit Ausnahme der Nefervate, allein es beftchen 
doc) nicht. gegen alle Forderungen Mefervate; fcheide man 
alſo die Forderungen der Urt fo aus, daß man ſagen 

kann, die Forderungen, welche gar nicht beanftandet find, 
betragen foviel, und diejenigen, ‚gegen welche Reſewate 
beſtehen, betragen fo viel. 
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Der erſte Praͤſ ident. Die Refervate knnen ja 
Mr beſtimmte Sachen betreffen, ſonſt waͤre über fie, 
als beftimmte, Summen entishieden. 

Der Abg. Kurz. Wenn eine Million noch beanz 
flander ift, fo Fonnen wir doch nicht fagen, daß fie für 
liquid anzuerkennen if. 

Der Abg. v. Weinbach (aufſtehend und wieder⸗ 
holt das Verlangen zeigend, ſprechen zu wollen). 

Der erſte Praͤſident. Ich gebe Herrn v. Wein: 
bach das Wort. 

Der Abg. v. Weinbach. In der Hauptfache ſeibſt 
kann zwar felne weitere Difkufft ton mehr Statt finden. 

Ueber die Frageftellung aber will ich zu bedenfen 
geben, ob. Die Anerkennung der Staatsſchulden, zu Er: 
ſparung der Zeit, nicht. ganz auf die legt, wenn alle 
Anftände gehoben find, verfchoben werden koͤnne; die 
Rechnungen von 1847, 18 und 43 find relativ, eine bes 
ziehet fi) auf die andere, und ed möchte leichter und 
kuͤrzer ſeyn, die ganze Staatsſchuldenmaſſe zufammen 
zu faffen, um über dad Ganze vollfommene Ueberficye 
zu haben, ‚und mit mehr gründlicher Sachkenntniß 
abitimmen zu Formen; denn über eine einzige Jahres: 
rechnung als, eine Städrechnung, ſcheint die erfte Frage 
zur Zeit noch überfläffig und frühzeitig zu fenn, 

"Sp wenig man Urfache findet, über die verdienſt⸗ 
vollen Recherchen des vierten Ausſchuſſes auf den Grund 
des Beſchluſſes des oberften Rechnungshofs einiges Miß⸗ 
trauen zu hegen, fo fcheint dody die Kammer der Abge⸗ 
vrdneten noch auf weitere Vorlage und Prüfung der: als 
Ienfalls fi) ergebenen Drdonnanzen und Reſervate des 
oberiten Rechnungshof3 zu beftehen, obfchon folche von 
dem Herrn Meferenten für abertuüſſ ig gehalten werden 
wollen. 
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Allein, wollen wir in einem fo hochmwichtigen Segen: 
ftande, der gegen 100 Millionen Staatsſchulden und derfels 
ben Uebernahme auf Koften der Nation betrifft, nicht 
"Alles anwenden, um alle und jede Zweifel der hohen 
Kammer zu heben, und die Aufmerkfamleit des Volks 
zu beruhigen, worauf ich antrage. 

Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Ich glaube, daß den⸗ 
jenigen Mitgliedern, welche die Sache zur definitiven 
Abſchließung noch nicht reif halten, oder noch Auftäude 
haben, die zweyte Frage genügen koͤnne. 

Wenn die zweyte Frage bejaht wird, fo befowms 
ber vierte Ausfchuß die Orbommanzen und Reviflonspron 
tofolle, und wird dadurd volle Klarheit erlangen. 

Ich fehe alfo nicht ein, warum eine neue Frages- 
ftelung vorgefchlagen werben fol; die zweyte Frage 
ſcheint mir ganz genuͤgend. 

Der Abg. von Hornthal. Meine Herrn! eine 
dopſßelte Frage iſt zur Sprache gekommen: 
1) if die Diſkuſſion gegenwärtig für gefchloffen ’ za 

achten, und, 

a) wenn dieſes der Fall wäre, muß der vom Herrn 
von Hoffterten geitellre Antrag in Anregung 
tommen, ald Frage geftelle werden? 

3a ı) Es fcheint mir die Diſkuſſion in Feinerk 
Fall gefchlofien, denn dadurch ift fie es nicht, weil der 
Herr Präfidenr, der legthin da oben auf dem Stuhle 
ſaß, ſie fuͤr geſchloſſen erachtete. 

Meine Herrn! Sie wiſſen alle, daß ich mir am 
Schluſſe meiner Rede vom Plate aus ausdruͤcklich das 
Wort vorbehalten; wir können alfo noch nicht über bie 
Srageftellung abftimmen! 

Sie werden fih alle erinnern, daß ich an ben 
verehrten Herrn Präfidenten ven Schrenk bie Frage 


— »26 — 


flellte: ob der Kammer Bericht über bie Obfiegenbeir 
ten der. fländifchen Kommiſſaͤre und deren. Erfüllung ers 
ſtattet ſey? Ic, meine Herrn! habe Nichts davon ges 
feben, und, wie ich glaube, Feiner von uns. 

Wenn Sie unfere Verhandlungen vom Fahre ıBı9 
zur Hand nehmen, fo finden Sie drey Punkte, welde 
vorausgehen müflen, bis gefagt twerdeu fann, daß die 
Staatsſchuld, wie fie am ıflen Dftober 1818 vorliegt, 
Nationalſchuld fey, nämlich: daB 


Erſtens die definitive unbedingte Anerken— 
nung von Seite des oberſten Rechnungshofes vorliegen 
muͤſſe, — daruͤber verbreite ich mich heute nicht, weil 
dieſes ſchon diſkutirt iſt. — 


Definitive (wohlgemerkt, meine Herm) pure, 
unbedingte Enifheidung, ohne Ordonnanzen 
von Seite ded Finanzminifteriumd, alfo genügende 
Anerlennung, muß vorliegen; daß dieſe aber nicht 
porliege, iſt meine feſteſte Ueberzeugung, Die ich aus⸗ 
gefprochen, und noch zehnmal wiederholen muß. 


In diefer Ruͤckſicht alſo iſt die Sache zur Abſtim⸗ 
mung nicht reif. 


Der zweyte Punkt heißt: die Beſcheidungen des 
oberſten Rechnungshofes ſollen den ſtaͤndiſchen Kommiſ⸗ 
ſarien zur Pruͤfung vorgelegt werden. Ob dieſes ge⸗ 
ſcheben, davon weiß ich, wiſſen wir Alle, Nichts; ich 
werde bald darauf zuruͤcktkommen. 


Der dritte Punkt iſt: Vorlage zur Genehmigung 
an die hohe Kammer. 


-, Diefe kann dann erſt geſchehen, wenn der Gegen⸗ 
Hand Genehmigung verdient, ‚wenn die Anerkennung des 
sberfien Mechnungshofes pure, das ift unbedingt, 
geſchehen, — wenn Alles der Prüfung der ftändifchen 
Kommiſſaͤrs vorgelegt... bann erft kann bie ganze Maffe 
der Staatsſchuld von der Kammer, von den Gtäuden 
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des Reichs, unter die Gewäßrleiftang ber Nation, ges 
ſtellt werven. 


Blicken wir zuruͤck, meine Herrn! das Erfte if 
nicht vollendet, dad Zweyte gar nidt geſche⸗ | 
ben; wie fann dad Dritte Statt finden?’ 


Ich koͤnnte jest ſchließen, wenn der Gegenſtand 
nicht von ſo großer Wichtigkeit waͤre, denn meiner 
Ueberzeugung nach, wäre das Geſagte genuͤgend, um 
zu beweiſen, daß der Gegenſtand zur Diſkuſſion noch 
nicht reif fen; Daß alfo auch die zweyte Frage, 
des Antrages des Herrn von Hofſtetten wegen, fich 
beantwortet; — iſt es möglih, daran zu denken, 
daß die Stände des Meichs, da nicht ein. einziger - 
Punkt erfülle if, daß Alles richtig ſey, aus⸗ 
ſprechen werden ? 


Ich gehe weiter, meine Her! Wenn Sie den 
14: Band unferer Verhandlungen vom Jahre‘ 1819, 
Hand nehmen, fo finden Sie in dem Protokolle der 5g, 
Eigung, Seite 412, daß Herr Präfident Freyhr. von 
Schrenk, als gewählter ftändifcher Kommifar, auf . 
dem Plage des zweyten Herrn Präfidenten fich, befins 
dend, das Wort fid) erbat. 

Ich will nicht Alles ablefen, was er fprah, aber 
die vier Punkte brachte er in Vorfchlag, die in Erwaͤe 
gung zu ziehen find. — Ueber jeden ward diffurirt, 
erläutert und daruͤbet befchloffen. Krlauben Eie mir, 
der Michrigfeit und richtigen Darftelung wegen, fie zu ' 
berährteus 


Der erſte wär: die Hinterlegung von Duplifaten 
allenfalls notyiwendig werdender Befdiwerden an Se. 
Majeſtaͤt den Koͤnig, im ſtaͤndiſchen Archive. 

Diefer Punft wurde Seite 417 beirht, Wir wife 
fen nicht, ob Beſchwerden der Art exiftirten, ob Dus 
plikate davon norhwendig waren; wir wien von ben | 


vi, Band zoter Bogen, 10 > 


N 
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ſtaͤndiſchen Hem Kommigäre überhaupt Nichte, als 

daß fie Obligationen mit unterfchrieben haben. Der 
Herr Präfident von Schren? fagte und zwar Einiges 
mündlich, aber, wie ich glaube (wenn ic) mich irre, Bitte 
ih um Belehrung), wiffen. wir Nichts von Allem, was 
fie gethan, gar Nichts. 

Der zweyte Punkt war: daß der ſtaͤndiſche Kom⸗ 
miſſar alle neuen Schuldobligationen mit feiner Untere 
fchrift und Fertigung zu verfehen Habe. 

Ich will auch darüber nicht viel fagen, der Antrag 
A Seite 414 geſtellt, und Seite 417 bejaht, nur noch 
hinzugefügt, daß der. fRändifche Kommiffär die Vers 
bindlichkeit haben follte, fie mit zu unterzeichnen; 
ſo ift diefer Kanımerbefchluß. 

Der dritte Punkt. Der fländifche Kommiffär darf 
Bewiligung zur Aufnahme eined neuen Kapitals nicht 
eher ertheilen, bis ibm von der Schuldentilgungsfoms 
miffion das Verzeichniß derjenigen Schulden vorgelegt 
feyn wird, welche mit dem neuen Anlehen in gleichem: 
Betrage, und in gleichem oder hoͤherm Zinsſfuß abbe⸗ 
zahlt werden. 

Hieruͤber iſt der Antrag Seite &ıA anzutreffen und 


. &eite 419 mit dem Beyſatze bejaht, wenn er fich im 


Voraus von dem Nutzen der neuen Geldanfnahme wird 
uͤberzeugt haben. 


Fragt man ſich ſelbſt, werden wir gefragt, ob die⸗ 
ſes vollzogen worden? — fo kann ih, fo konnen wir 
Alle, nichts anders ſagen, als: wir wiſſen Nichts. 
Man weiß nicht, was ſeit jener Zeit, 1819, vorge⸗ 
gangen. Wenn man fagt; das wird ſchon aus den Rech⸗ 
nungen erhellen; — ja, diefe kennen wir noch nicht — 
und follen doch jetzt ſchon beſchließen!! 

Der vierte Punkt. Seite 414 der Verhandlun⸗ 
gen im Bd. 14. v. J. 1819 — kommt vo, daß der 
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Einigl. Kommiſſaͤr Higfichtlich der, vermittelft diefer neuen 
Anlehen, und der kr folgenden Heimbezahlung aͤl⸗ 
terer Schulden eingehenden Staatspapjere ſtandhaft dar⸗ 
auf. zu beſtehen babe, daß dieſe eingelöften Staatspa⸗ 


piere fogleich mittelſt eines Erämpels durchftochen, in's 


Konſervatorium hinterlegt, und unter die gemeinſchaft⸗ 
liche Sperre: und Verſiegelung der Echulpentilgungss 
kommiſſion und der ſtaͤndiſchen Kommiſſaͤrs genommen, 
damit evidente Gewißheit heigeſtellt werde, daß. aus 


dieſen neuen Partialanlehen keine unbewilligte Mehrung 


der Staatsſchuld entſtanden ſey. Die Beſchluͤſſe hier⸗ 
uüuͤber find Seite 423 und 425 enthalten. 
Diefes find die vier Punkte, welde.der Herr-Präs 


fivent von. Schrenk, als ſtaͤndiſcher Schuldentilgungss- 


tommiffär, feldft in Antrag brachte; die darauf geftells 
. ten ragen wurden bejaht, Zum Kammerbeſchluſſe er: 
hoben , es ift aber dem Beſchluß öolge nicht geleiſtet; 
dieſes iſt zugeſtanden. 

Der Praͤſident. Was iſt meſtanben worden? 


Der Abg. von Hornthal. Daß die Papiere, die 

durch Heimbezahlung eingeldſt ‚ nicht. darchldchert, nicht 
kaſſirt ſind. 
Der Praͤſident. Das iſt nicht zugeſtanden, dad 
muß ich widerſprechen. Ueberhaupt muß ich den Herrn 
Praͤſidenten von Seuffert bitten, abermals fuͤr mich 
das Praͤſidium zu fuͤhren, da hier ein Gegenſtand wie⸗ 
der zur Sprache kommt, bey dem ich, als ſtaͤndiſcher 
Kommiſſaͤr, bethelligt erſcheine. 


- {Der zweyte Praͤſident von Gen ee ert uͤbernahm 


das Praſi idium, und der Praͤſident deſſen Platz.) 
Der Praͤf ident. Ich bitte alſo um das Wort. 
Der Abg. von Hornthal. Ich bitte, mich aus⸗ 
reden zu laffen, dann- konnen Sie meine Yenflerungen 
beantworten, 
10 * 


2 


[4 
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Der Praͤſident. Sie ſollem bis an!s Ende Toms 
men, Herr von Hornthal. ' i 

Der Ag. von Hornthal. Die Frage iſt affor 
ob die erwähnten Punkte, die Kammerbefchlüffe, erledigt 

yon? — 

" Meine Herrn! Das wiſſen wir nicht‘, offiziell im 
@eringften nicht; man lege uns berichtliche Anzeige, 
Mirtheilung vor. Ich war im Begriffe zu fagen, daß 
die eingelbften Stantsobligationen nicht durchlochert ſeyen, 
"Herr von Schrenk ſchien zu widerfprechen — gut, 
ih will einftweilen Umgang nehmen, aber Bericht ift 
der Kammer nicht vorgelegt; — Ta, oder Nein, das 
muͤſſen mir wiffen; es ift Kammirbeſchluß, alfo Pflicht 
der ftändifchen Kommiffäre, uns bie Thatſache pflichts 
. mäßig vorzulegen, ob es ſich fo, oder fo verhält, dann 
wird ſich der Anftand erlebigen. 

Wenn man jede Sadıe klar vorlegt, ohne fich dages 
gegen zu fträuben , ohne auf Nebenwegen herum zu irren, 
dann wird Alles leicht und richtig beurtheilt, es gebt 
uns aber, wie dad Spruͤchwort fant: „wir tappen int 
Sinftern herum’; man hellt und, fo ſcheint mir's, ichs 
auf, — darum, muß man das Ding durch Fragen und 

Zweifel aufruͤtteln, um hinter Das zu kommen, 
was Pflicht waͤre, uns vorzulegen! 

Ein fuͤnfter Punkt iſt Seite 425, Bd. 14. ent⸗ 
halten, wo es heißt: „Genehmigt die Kammer, daß 
die Bekanntmachung der eingeldſten Staatspapiere in 
einem Zwiſchenraume von Jahr zu, Jahr geſchehe?“ 

Dieſe Srage wurde einſtimmig bejaht. 

- Meine Herm! ich weiß nicht, ich habe während 
der 3 Sabre, feit unferer erften Berfammlung, nicht 
gelefen, daß dieſes gefchehen ſed. — Sollte ih es 
vielleicht- äberfehen haben? — laſen Sie die Bekannt⸗ 
machung? — unterrichten Sie mich! 

Seite 430, Bd. 14. ſtellte das Prafdium die 





Stage: „Ob die Kammer es Hinfichilich ber prufunz 
der Rechnungen, ohne eine naͤhere Beſtimmung fuͤr den 
Schuldentilgungskommiffaͤr, lediglich bey der Vorſchrift 
des Geſetzesentwurfes bewenden laſſen wolle? 


Dieſe Frage wurde durch die Mehrheit gegen 
Eine Stimme bejaht. — Dieſe Stimme war die des 
Antragſtellers, der eine vollfonmene Anftruftion ent⸗ 
worfen wiſſen wollte; ; — ed war, wie Sie Sich erinne 
werben, ein Antrag des Abg. Hofraths und Profefir 
Behr, den wir Alle mit Schmerz im uͤnſerer Kammer 
fo fehr vermiffen; indeſſen er, fo‘ wie ich, ‘und’ wir 


‚Ye; ehren Kaninterbefhlüffe. — Dieß hu‘ art Paren⸗ 


thefe,, nnd nun Gläudatur!- 


Einſtimmig war alfo der Berhluß, daß die Pruͤ⸗ 
fungen der Rechnungen durch die fFändifchen Kommiffäre, 
ehe fie, Die. Rechnungen, der Ständeverfammlung vor⸗ 
gelegt werdeu, geſchehen ſollen und muͤſſen; zweifle ich 
auch nicht, daß es geſchehen, ſo hat man uns keine 
Vorlage, keine Nachweiſung gegeben, ſomit iſt die 
Sache zur Abſtimmung, auch in dieſer Beziehung, noch 
nicht reif. 

Seite 437 Band. 14. wurde bie weitere Frage 
geftelt: Soll der ftändifche Schuldentilgungstommiffär 
bey Realifirung des Kreditvotums, Kraft feiner Mitwirs 
tung, ſich von der Eriftenz des Zweckes, zu welchem 
es bewilligt wurde, Nachmeifungen geben laſſen?“ 
Diefe Frage wurde einftimmig bejaht. 
Wir ſahen aber noch nicht, Ob "und wie weit bag 
gegebene Kreditvorum von dem Bönigl. Finanzminiftes 
sium benutzt ſey, wir wiffen nicht, ob fich der ftändis 
- fe Schuldentilgungskommiſſaͤr Nachweiſungen geben 
ließ, dieſes Alles if ’zu unſerer Beruhigung nothwen⸗ 
dig, und wir ſollen jetzt ſchon dardber abſtimmen, öb 
die Nation alle die Milllonen Schulden auf deu Riden 
zu nehmen babe? | 
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In der Konftitution, im Edikt X., ©. 334 $. 38, 
beißt es: „Der für die Staatöfehuldenzilgung angeords 
nete Ausſchuß hat den Til-ungöplan, welcher den Kam⸗ 
mern vorgelegt. werben wirb, zu prüfen,. fo wie bey 
jeder nächftfolgenden Verſammlung die feitherige Aus⸗ 
führung und Befolgung deffelben zu unterfuchen , und 
daB Refultat den Kammern vprzulegen. Und bey.$..39. 

eißt es: ‚Damit ber in ‚ber ſtaͤndiſchen Verſammlung 
enehmigte Tilgyngöplan genan eingehalten werde, ift 


berfelhen Zit. vn, $. 14. das Recht eingeräumt, zwey 


Mitglieder zu ernennen, welche auch nach Beeudigung 
ihrer Sitzungen formährend von allen Verhandlungen 
ber ängeordneten Schuldentilgungskommiſſion genaue 
Kenntniß zu nehmen, und über die Befol iung der in 
ber" letzten Verſammlung getroffenen Beſtimmungen zu 
wachen haben. Dieſen Mitgliedern ſollen daher ale 


zchn "Tage, die ſaͤmmtlichen Verhandlungen der Koms ' 


miſſion, die Journale und Handbuͤcher zur Einſicht 


vorgelegt werden, und ſie ſind befugt, im Falle die 


Koͤmmiſſton ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenz 


fahfige Ueberſchreitungen der Befugniffe, oder Nichtbes 


folgung des genehmigten Zilgungöplaned unbeachtet 
laſſen wurde‘, dem Koͤnige die gebührende Vorftellung 
zu ergebeh, und bey der kuͤnftigen ftändifchen Ders 
fonımlung ihre ‚pflichtmäßige Anzeige ‚zu machen.” 


Nach dieſen Beſtimmungen fol alſo gewacht wer⸗ 


den; wir muͤſſen daher auch wiſſen, oh wirklich gewacht 
wurde; ; wir haben, ‚aber ‚von all Diefem amtlich noch 


Nichts gehoͤrt. 

Was ich in Anregung brachte, was, ich verlange, 
verlangt die Konkitution. — Was die Befchlüffe fors 
‚bern, ob «8 geichehen fen, oder nicht, das muͤſſen wig 
willen, ‚fo will es die Verfaſſung. — Ich glaube ge⸗ 
wiß, daß der ſtaͤndiſche Kommiſſaͤr aus. unferer Mitte, 
der bie Beranlafun zu mehrern erwaͤhnten Beſchluͤſſen 
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gab, bey ſeiner anerkannten Rechtlichkeit, uns Rechen⸗ 
ſchaft nicht vorenthalten wolle, nicht vorenthalten werde. 


Da die Geſetze, die Kammerbeſchluͤſſe ſo es for⸗ 


dern: wie koͤnnen wir für die Nation die große Schub⸗ 


denlaſt übernehmen, ehe das Erforderliche geleifter it? — 
Richtige, überzeugende Anerkennung, dann Genchmis 


gung, und. dann erft Uebernahme. — So das Geſett, 


ſo die Kammerbeſchluͤſſe. 

Ueber Das, was heute vorkam, muß ich Ihre * 
duld noch auf einige Augeublicke, vielleicht auf em 
länger, in Anſpruch nehmen. 


Ehe ich jedoch weiter gehe, fey mie erlapbt, al “ 


Feines Beyfpiel anzuführen, über Das, was mit fchon 
eingeldften Staatsſchuldpapieren (bie zu kaſſiren ſind) 
geſchieht. 

Meine Herrn! ich Kann mich. nicht darein ſiaden 
ich babe hier zwey Landaulehensobligationen, dieſe find 
im Jahre 1812 an Zahlungsſtatt (bey weicher Gele⸗ 


genheit weiß ich nicht) der Staatskaſſe, gegeben wotden; | 


fie. wurdeg nicht. kaſſirt, fondern wieder. guögegeben, 
durch ein hiefiges Handelshaus verkauft; wie hoch? 
weiß, ich nicht — ift gleichwiel. Die Obligationen wurs 


w 


den an bie Staatskaſſe zedirt, die Zentralſtaatskaſſe, 


eine Kaffe der Nation, fkart ‚bie _zurddgefommenen 
Schuldpapiere zu tilgen, verkaufte fie noch, ein Mal, 


wohl gemerkt, meine Herrn! ohne ein Datum bepyus 


fügen; es weiß alfo Niemand, wann man fie wieder 
heransgab!! —4 


Machen. fie den Be hinaus zwey Mal, fe aeſchieh⸗ 
es auch oͤfter; ‚fo kdnnen alle einkommende, eingelöfte 
Staatbpapiere, werden fie nicht zernſchict, ft has und 

herſpatzierem. Mu 

Es berechnet ſich alſe ta 'dem gegebenen und bewie⸗ 
wieſenen Falle von ſelbſt, daß die zwey Obligationen, 

‘ 
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die ich vorzeigte, die Nation zwey Mal Beyabfen muß, 
und vielleicht noch dfter. 
Es ſoll aber feine Schuld gemacht werden ofme 
Zuftimmung der Staͤnde des Reihe; dieſe konſtitutionelle 
Verfuͤgung wird uͤbertreten, wenn. von einem eingeldſten 
Eraaröpapiere fo ein. Gebrauch gemacht werden kann. 
Das gegebene, Beyſpiel betraf einen unbedeutenden 
Gegenſtaud von zwey Mal funfzig Gulden; nun ein 
anderes von größerem Belange. — Die Geſchichre er⸗ 
ab ſich im Jahre 1819, während die Stände 
es Reichs hier verfammelt waren, da ers 
fuhr ich ſchon davon ſo Manches. 


Bon-der Diſtontokaſſe herruͤhrend, Hatte ein hieſiges 
Haus zwey Millionen, und daruͤber, an baierifchen 
Staatspapieren ald Depot in Händen; im Jahre 
1819, während wir beyfammen waren, 
machte man; ohne den Etänden des Reichs das Ges 
ringſte zur Kenntniß zu Bringen, die Sache ab; wie? — 
und durch Wen? — ift befannt. 

Einer der, die Sache leitenden, Berchäftemänner 
ift geftorben ‚"drey leben - noch; ich Connte fie nennen, 
wi aber zur Zeit nicht, 


Erwäßntes Handlungshaus machte verſchiebene ans 
gebliche Anfprüche, deren Richtigkeit nicht vorlag, nicht 
vorliegt; dennoch gab man ihm , 300 d'o ö fi. baa: 
res Geld; dieſe Summe tft nach und nad bes 
zahlt wo rb en, und zwar nilt 6% Prozent verzinglich, 


. Dasfelbe Handlungshaus war damit noch nicht zus 
frieden, machte weitere’ Anſpruͤche, und es ſind ihm 
von den zwe Millionen baieriſcher Staatspupiere, die 
es als Depot in Haͤnden hatte, die dem Staate gehoͤr⸗ 
ten, und noch gehdren, 1, 500, ooo fl: zur Entſchaͤdi⸗ 
dung, mie man es nannte, gelaſſen worden, fo, daß 
ed nur 500,000 f. von :;den 2,000,000 Mi and dar⸗ 
uͤber, sur gab!!! , :,, . on 
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Meine Herrn! ich bin der höhen Kammer über 
meine Aeußerungen , über -Das., was ich hier vorgetras 
gen, und fonft- Niemanden, verantwortlich: — Der Fall 
iſt zu wichtig,“ ich halte mich verpflichtet, ihn, da ich 
ihn kenne, mitzuthtilen, damit es Har werde, wie ed 


mir der Nationalfchuld fich verhalte. Noch mehr. Die 
: Staatöpaplere wurden mit vierzig Prozenten hinaus⸗ 


gegeben, und mit neunzig Progenten wieder von dems 
felben Haufe angenommen , ja ſogar nachher. al 
pari! 

Meines Willens‘ haben’ mehrer Mäimer von Bes 
deutung an diefem Gefchäfte Theil genommen. Ich 
frage: Ibnnen wir bey ſolchen Verhätrniffen bes | 


. tubigt ſeyn, fongen wir die Schuldenlaft ſo ‚gerade zu 
"auf Rechnung der Nation übernehmen? Sch wenigſtens 
. glaube, daß es bedenklich, daß es unrecht ſey, und 


kann wicht dazu. ratben, ehe nicht die durch Kammers 


beſchluͤſſe feftgefegte .unbedingte Anerkennung des 


oberſten Rechnungähofes, ehe. nicht genaue Pruͤfung 
vorausgegangen,. ehe dem. Berfafungemäßigen. Genige 
geleifter ift. 

Ich Habe Ahnen bier zwey Beyſpiele gegeben, ie 
ned von zwey Mal funfzig Gulden, umd. ein "anderes 
etwas größerer Art; ich bitte Sie nun, meine Her! 
Sieb ſelbſt zu fragen: ob wir und jege mit einem halben 
Dutzend Fragen begnügen, und etwas in der Sache 
vernehmen; fönnen,.. ohne Weberzeugung,, ‚ohne gends 
gende Narhweifung: vor und zu haben? :; -.. 


Ich habe In der Diffuffion vom Pate aus fomohl, 
als von ber Rednerbuͤhne, bemerkt, daß man mich miß⸗ 


deute, wenn man mir in den. Mund feıt, daß ich auf 
- früher, :ald 1818, zuridfährem wollte; feinen Ruͤck⸗ 


Nid, es iſt Kammerbeſchluß, ei‘ ift abgethan, aber: 
unbediagte Beſchridung Des oberſten Rechnungsho⸗ 


fes muͤſſen wir haben; nicht alle Akten und Beylagen, 
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biefe waͤren wie durchzuſehen nicht im Stande, : aber 
die Revifionsprorofolle, die Reſervate, 
meine Herrn! dieſe muͤſſen wir uns vorlegen 
Laffen. 

. Der vierte Ausſchuß wird die. Gute haben, ft 6 diefe 
vorlegen zu laſſen, und fie dann der, Kammer mitzu⸗ 
theilen; . die Kammer repräfentirt die Nation, diefe 
fol zahlen, fie muß alfo auch) wiſen, was und warum, 
das iſt Kammerbeſchluß. 

Der ſehr verehrliche Hr. Finanzwiniſter beliebte, bie 
- Srage aufzumerfen:.. ob heute davon die Rede ſeyn 
kdune, ob des Gegenftand: zur Abflimmung reif fey; 
oder nit? — und fagte, daß ed. ihm auffalle, weil 

die Tiſtuſſion einmal für geſchloſſen erklärt wäre. 


Es wären zwey Gegenftände zu erörtern, nämlich 
erſtens: Anerkennung der Staatsſchuld, wie fie am 
ı. Okt. 1818: beftauden, und zweytens: Prüfung 
derfelben für die darauf fölgenden Jahre ° 

: An'der Präfung der Rechnungen der drey Jahre 
find wir noch nicht. Wenn aber der Herr Finanz⸗ 
minifter fagt, Dad, was und für den ıren Oktober 
1818 vorgelegt. wird, muͤſſen ‚wir anerkeniten, To iſt 
dieſes Sagen noch . feine WBſung der fo vollgegruͤnderen 

Zweifel; — ja, wenn ber:oberfle Rechmungohof eine 
‚unabhängige, felbitftändige Stellung. hätte, wenn wir 
alfo aus binreichenden Gründen von. dem wahren Ber 
Rand: der: Staarsſchuld uͤberzengt wären, dann hätten 
wir Beruhigung, uud kdunten Seſchluſſe pfuchtmatis 
faſſen. U N 

Da aber ber: obere —— eine. anabhan⸗ 
gige Stellung: nicht hat, da: das. Finanzminiſterinm 
Befehle, Noten, Ordonnanzen x. himuͤber gibt, fo 
koͤnnen wir die Genehmigung nicht ertheilen; fo lange: 
und ‚die Rediſionsprotokole, die Reſervate nicht vxge⸗ 
lege find. Pak Fa Pag: 


\ ı 
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Ich Härte ſagen: bie: oberſte Juſtizſtelle gibt in ih⸗ 
sem Wirkungskreiſe der Partey nicht die Alten, fons 
dern nur dad Urtheil; gut, ich wende dieſes fir mich 
an, ‚für meine Meynung. Jede Juſtizſtelle, auch die 
oberffe, muß dem Urtheile Entſcheidungsgruͤnde beyfuͤ⸗ 
gen,. und den. Parteyen, wenn fie es verlangen, alle. 

Alten vorlegen... : 
| Wir wollen aber nicht alte Alten; nur die Revi⸗ 
ſi onsprotokolle ‚ die Reſervate wollen wir, ‚dad find die, . 
Entfcheidungsgründe, dieſe mäffen vorliegen, dann 
erſt Ueberuahme der Staaräfchuln! 

. Mehrere verehrte Mitglieder. fagten; warum die 
ſechste Froge voyausſchicken? Die zweyte Frage kann ja 
bejaht werden, dann wird die Vorlage ber Revifiond« 
proistolie xc begehrt; ‚wenn .aber die erfte Frage bejaht 
wuͤrde, dann fallen ja die ‚Äbrigen. alte hinweg, — darauf 
hin iſtl ed abgefehen. ; 

Nein, meine Herrn!. ‚die. Fragen. find ſo geftellt 
worden. daß- wir: fie ‚mie Üeberzengyug nicht: beantwors 
ten koͤnnen; mir;fcheint, Daß, die. Eingefellung , wie 
fie vorliegt, der Natur der Sache ‚nicht angemeflen 
ſey, und, ich wiederhole es. die Sache. ift zur Abſtim⸗ 
mung noch night reif. Auch, theile ich bie Ueberzeugung 
mit andern verehrlicyen Mitgliedern , daß, ehe wir uͤber 
die Uebernahme der Schuld abſtimmen, erſt die Rech⸗ 
nungen der drey folgenden Jahte zu prüfen. fepen. — 
Warum Uebereilung? 


„te N. 


DaB Fingazwiniftgriug. Darf. deinen aintand che 
men, uns. die, MRepißansprpsalolfe, und Meferpate vor⸗ 
zulegen, ‚dann Ihugen guch; die Rändifchen Kommiſſore 
inzwiſchen Das. Lejſten⸗ was ſie ig Folge ber-Rammerbe= 
ſchlůͤſſe au, leiſten herbuuden ſinden dann erhaͤlt das 
Ganze Erledigungzzz +.: rau. 

Ich hörte ferner von einem verehrten Mitglieve 
auorufen: waſs wollen wir md. ‚och ı Sänger. daruͤber 


4 
2 


— 248 — 


aufhalten? Der oberfie Rechnungshof hat deflnitise Bes 
fcheide gegeben ,. ob Refervate da Rab, das wird ſich 
nach drey Jahren finden. 

Definitiv gab er fie, aber nicht pure, nicht 
unbedingt; mur bedingt gab er fie, wie ich fo 
oft ſchon fagte. Die Vorbehalte , vie ' Refernate, 
baben wir noch nicht gefehen, wir muͤſſen fie Tennen. 
Nach drey Fahren, rief jenes Mirglied, wird ſich's 
finden; mer von und weiß, ob wir nach drey Fahren 
noch leben, oder ob wir noch berufen fmd; hier in der 
Kammer zu figen? — 'ARtırım eine ſo wichtige Eacye 
hinausſchieben, warum die Staatsſchiild Äbernehyıen, 
und nach drey Jahren erſt ſuchen und finden wollen, 
was richtig oder unrichtig? 

Wenn ich von Fentanden z. B. 2000 fl. verlange; 
er wiß erſt die Nichtigkrit meines’ Anfpruches willen ; — 
nein, fage ich, gib nur, nad drey Jahren kannſt 
du ſchon noch Ueberzeugung Über die Richtigkeit erhal⸗ 
ten; einſtweiten· gibe! Wer fühle da die Bloße 
nicht, umd wit ſollten in’ der größen Nationals 
angelegeuyeit fo eine Bibße geben kdunen? 


Der Abs. Kd ſt er. "Meine Her!’ durch den Ber 
richt des vlerten Ausfhuffes, und bie "Erläuterungen, 
welche In der letzten Sitzung uͤber das Schuldenweſen 
und mitgethellt worden, war Id) über die Exiſtenz der 
Stantöfcyuld vom 'i. Dftober 1818, vorbehaltlich der 
Reſervate, beruhigt, und ich gewann um fo mehr die 
faßjefrfve: Ueberjeugahg', - Daß nichts mehr zu erinnern 
fe ; tert: ich Vie allgeniein anerkannte Rechelichkeit 
des Herrn Refeteitten hoch in Anfſchlag brachte. — 
Als uber: diefes am Schluß der Verhandlung uns offen 
erklaͤrte/ Big ec wur die definitiven VBerabſchiedungen 
des oberſten Rechnungshofes, aber nicht bie Reviſtons⸗ 
prototolle zur Einſecht erhalten, fo nimmt die Sache 
eine .ambere. Wendung, and. bie: Diftuffienen: Ebunen 


— 249 — 
nech nicht als geſchloſen betrachtet werden. — Der 
Kammerbeſchluß von 1819 kompromittirt nicht unbe⸗ 
dingt in der Art auf den oberſten Rechnungshof, daß 
deſſen Entſcheidungen den Ausſchlag uͤber die rechtliche 
Exiſtenz geben ſollen, ſondern der Kammer bleibt im⸗ 
mer noch das Recht der Genehmigung oder Verwer 
fung vorbehalten. : Warum follen wir nun die Staates 
ſchulden ſtuͤckweis anertennen ? 

Warum wollen wir dieſe ſo wichtige Angelegenheit, 
wo es fich von hundert und mehr Millionen handelt, 
nicht bis an das Ende der Verhandlungen über das 


Schuldenweſen verfehieben? Ich halte dafür, ed ſey ige 


noch nicht die Zeit zur Abſtimmung, die Sache. ſey da⸗ 
zu noch nicht reif. 

Wozu die Aengſtlichkeit, wozu die Eile, mit wel⸗ 
cher man bdiefe wichtige Angelegenheit behandelt? — 
Das Reſultat weiterer Prüfungen kann der Nation nur 
eine Minderung bervorbrimgen; warum folen wir, die 
Repraͤſentanten der Schuldnerinn, nun fo eilends aner⸗ 
kennen? — Diefed liegt nicht in des Natur der Sache 
- und widerfirebr meinem Gefühl. 


. So Ianae wir Feine beffimmten Summen haben, fo 
lange es ſich nach von Bedeuklichkeiten, von unerledigs 
ten Reſerdaten handelt, koͤnnen wir nicht abjtiimmen. 
Ich muß nochmals erflären, ich fee eine große Wichs 
- tigkeit in die. Erflärung des Herrn Neferenten, und, . 
hätte derfelbe zu. Anfang geſprochen, ich bin Äberzeugt, 
die Diffuffion würde eine andere Richtung genommen 
Haben. Ich felbft würde mein Borum modifizirt Haben. 
Ans diefen Gründen ftelle ih nun den Antrag: 


Die Sache nochmals an den vierten. Ausfchuß zu 
verweiſen, und, unbeſchadet dem SBertrauen und der, 
Mechtlichkeit, denfelben noch mit zwey Mitgliedern zu 
verſtaͤrken; und daher nicht eher. abflimmen zu lafs 
fen, bis eine Berathung wird Stars gehabt baben.. 
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"Der Abg. Stephani. Daß. die uUnterſuchag 
Aber unſern Staatsſchuldenſtand noch nicht ganz auf's 
Reine gebracht worden iſt, dieſe Ueberzengung, meine 
Herm, bat fi) in unferer Kammer bey ihrer letzten 


Sitzung laut genug audgefprochen, weßhalb davon nicht 


mehr die Rede feyn kann. Deßwegen ſollte man ben 
Bemuͤhungen, fih eine beruhigendere Weberzeugung zu 
verfchaffen, nicht fo viele Hinderniffe entgegen fegen. 


Eben diefer Umfland vermehrt unfere Bedenklichkeit, 


fo gerade zu eine fo große Schuldenlaft, ohne Weiteres, 
anzuerfennen. Sie wurde moch mehr Dadurch vermehrt, 
daß man ſich bey unfern. Verhandlungen erlaubte, von 
den Haren Beſtimmungen unferer Konftitution abzu: 


‚gehen. ©. ‘328 heißt ed im ,g. aa, daß nur dann 


erft, wenn. nach den Rednern jedes Mitglied nach der 


Reiher der Pläte gefprochen bat, den koͤnigl. Kom⸗ 


miffarien "vorbehalten ift, noch einmal das Wort zu 
nehmen. Deunodh hat man den koͤnigl. Kommiffarien 
geftastet, diefes unmittelbar nach dem Redner zu thun, 
was ich. zu rügen, bey diefer Gelegenhett, nicht unters 
laſſen konnte. 


Alles dieſes beſtimmt mich, um ſo ſorglicher zu 
ſeyn, und mich deßhalb dem Antrag des verehrlichen 


Redners Hrn. Koſter anzuſchließen, welcher ganz der 


Beſtimmung des $. Ja. unferer Konſtitutivn S. 331 
entſpricht, woſelbſt es beißt: die Kammern koͤnnen den 
Gegenſtand, wenn ſie den Vortrag nicht erſchoͤpfend 
finden, zur weitern Ausarbeitung an den Ausſchuß zu⸗ 
ruͤckweiſen, in welchem $alle derfelbe noch mir zwey 


Mitgliedern verftärfr werden kann. Nur Das, was die 


— . Konftitution in dieſer Stelle uns als ein Recht zu⸗ 


ſpricht, verlange ih. Wenn and ein vbllig erſchoͤpfen⸗ 
der Vortrag erſtattet ſeyn wird, werben wir im Stande 


ſeyn, einen völlig beruhigenden Beſchluß zu faflen. 


Eher nuͤtzen und alle Fragen Nichts. 
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Der Abg. Magold. Es iſt wohl Niemanden mehe 
daran. gelegen, ald mir, über diefen wichrigen Gegens 
ſtand volle Einficht zu erhalten und mir Feine. Beſchul⸗ 
bigung zuzuziehen, daß derfelbe nicht hinlänglicy vor⸗ 
bereitet worden,- und dadurch Veranlaſſung zur übereils 
ten Abftimmung gegeben werde. 

Ich würde den Fluch der Ration auf mich ziehen, 
bey einem Gegenftand,. der mehr ald hundert Millionen 
Gulden bersifft, nicht nur als Mitglied. der Kammer, 
fondern vorziiglich ald Mitglied und Referent‘ des Aus⸗ 
ſchuſſes, zu einer übereilten Abfimmung Veranlafſung 
gegeben zu haben. _ 

. Meine Anfiht wurde im Ausſchuſſe vorgetragen und 
genehmigt, und noch durch keinen vorgebrachten Eins 
wurf erſchuͤttert. 

Es heißt, der Gegenftand iſt nicht hinlaͤnglich zur 
Abftimmung vorbereitet, es find nicht alle erforderlichen 
Bedingungen erfüllt. 


Sch habe im Eingange des Vortrages diefe Bedin⸗ 
gungen angeführt; fie heifen: Die Kammer der Abs 
geordneten übernimmt die Gewährleiftung der Staats⸗ 
ſchulden unter der Vorausſetzung: 
„daß uͤber die geſammten Schuldgattungen die Rech⸗ 
„„ nungen für das Jahr 1855 vom koͤnigl. oberſten 
„Rechnungshofe revidirt, den Kommiſſarien der 
„Staͤndeverſammlung zur Einficht und Priifung, der 
„kuͤnftigen Ständeverfammlung zur endlichen Geneh⸗ 
„migung vorgelegt werden.“ 
Die Pflicht des Ausſchuſſes war es atſo, den am⸗ 
1. Oktober 1818 beſtehenden Schuldenſtand zu prüfen, 
und das Reſultat der Kammer in Vorlage zu bringen. 


Man unterfcheide die Periode vor und nach dem 
1. Oktober 1818. 

Erſt durch die Konſtitution ir die PVerantworfe 
lichkeit der Miniflerien ein, erfl vom. Eratdjahre 1842". 


J. 
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angefangen, find‘ diefelben den Stäuben des Reiches 
verantwortlich. 
Es frage fi. alfo: wurden die erforderlichen Bes 
dingungen: von dem Ausſchuſſe erfüllt, oder nichr ? 
Ueber die ſaͤmmtlichen Staatsſchubben wurden die 
revidirten Originalrechnungen von 1837 vorgeiegt, und 
diefelben mit den definitiven Berbidfen. bes Tonigl. ober 
ſten Rechnungshofes verglichen und gepruͤfet. 
Ich denke, daß die Herrn Kommiſſarien nicht im 
Staude waren, alle Rechnungen zu prüfen; fordere man 
wicht. dad Unmoͤgliche, fie waren nicht im Stande, Ihren 


| Auftragen vollſtaͤndig zu genuͤgen. 


Der Praͤſtdent. Ich habe alle Rechnungen ein⸗ 


| gefehen. 


Der Ag. Magold (fährt fort.) Die Rechnungen 
find erft fpär gelegt, und einige erft im laufenden Etars⸗ 
jahre und zivar während der gegenwärtigen Staͤnde⸗ 
verfammlung durch die definitiven Beſchluͤſſe des Fönigl. 


Ä oberften Rechnungshofes erledige worden. 


Die Kommiffäre konnten daher niche biefe ſpaͤtern 
Beſchluͤſſe beruͤckſichtigen, übrigens hat der Herr Praͤſi⸗ 
dent. ald Kommifjär allerdings feine Reſultate im Aus⸗ 
ſchuſſe vorgetragen. 


Mir und. dem Ausſchuſſe iſt " nicht eingefallen, in 
Hinſicht der noch beſtehenden Reſervate Bedenken zu 
tragen; fie rühren groͤßtentheils vom Jahre. 1811 und 
1832 ber; da fie nun, fo lange fie nicht erlebiget find, 
nicht and den Rechnungen kommen, fo muß jede das 
durch ‚bervorgehende Echnldenmehrung in der Folge von 
den Kommillarien geprüft, und der Kammer zur ends 
lichen Genehmigung vorgelegt werben; eine hetvor⸗ 
gehende Minderung wird ohnehin willfommen feyn. 


h glaube daher, daß durch bein Vortrag deö Aus: 
ſchuſſes Alles gebdrig vorbereitet, und durch den Vor⸗ 
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Schuldentilgungsanſtalt obliegenden Pflichren eingegan⸗ 
gen , ruhe mix einen, Brichtſpiegel vorgrhalten das 
mit ich gie Binden belennen foltes. : 2.05 © 
„a Pete Deut, wann reß: Zeit ſevn. wann, Der Wors 
frag,.üher Ritt: Jahre 1832: mb: 83% „euflatter. dere 
Pen veisb„xbayn, bin. ich badeit, Sonen Beritbe zu, er⸗ 
ſtatten über bie Art, wie, ieh mein Amt. perwaiten babe; 
nahme, schriftlich, Kar wvenn Sie wollen; and) lite⸗ 
aph 5, uud, ‚werde Fhusn; nachweiſen daß Äh. eine 
— 2 je ür habe. BTL Due 375 U PRGPP Ver Bar Pac DASS HT RAUS 
ErR Dea * Das. va⸗ and Ada we. besichten hobe nur 
die: Yır. ;ketrefens mini die mir oblitgende Kamtrole 
aepaaen: hahrs Ad. magar. sshmen. fagen u. daſßt Mey 
Anrrite meined Amtes der Stand der Staatefchuld. vom 


u Dt 1819 ‚upterfurgt „pur um ei eſte Ba⸗ 
fi 8. hoben 77: —— age: Se Sram 


naalt dep. ‚Saffen rich. wirden, um in, fortiaus 


u 
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fe Riknmiß aller Einnahmen und Ausgaßeh zu ſeyn, 

aß alle 8 Tage regelmäßig Sitzung Hebälten wurde, 
um alle Gegenſtaͤnde wit der Schuldegtilgangekommiſ⸗ 
‘fion zu herathen, welche. ſich hiezu eignen, Daß .alle 
neue Einweiſungen ‘mir vorgelege worden „ deren Gies- 
— nicht mir, ſondern der ‚Kammer zuſteht, 
u. ſ. w. 


ber ihren —õS we sehen, "gleihfame 
Mechnung darüber zu. legen: dad, une Ha) if 
nicht meines Amtes ,., dab iſt her, Natur, deu Sache nach, 
und.nacı dem Maren. Buchfiaben ver, Konſtitution, Sache 
bed. Ihuigl, Minifteriums Der, Finanzen, und sine folche 
NRachwe ſung zu pflegen. die..mir Win} ‚ufteht;. san 
wird mich Niemand.bziggeng © 2 


Die Kontrole nur iſt meine Pflicht, und Blefe inte 

mich verbinden, 26" Ihnen anzuzeigen, - went‘ das Ge: 
etz nicht "wäre beöbächtet‘, and "DAB Ungeſetzliche auf 

meineh Ulitiag nicht wareꝰ abgeſtellt: worden; ich ſchaͤtze 
mich glucklich, nicht in diefein Falle zu "ep Anlehen 
wurden dlefe 2 Jahre hindurch nicht negozirt; Darle⸗ 
hen von Privaten Anjuiihitten,, welche dargeboren wer⸗ 
Bei; geſtattet das Geſetz, und ed’ liegt in der Narut 
Ber Sache, daß man; che 'die Kaffen dieſe Anlehen 
riheben, nicht ſchon im Voraus berechnen kann, was 


wian bamit bezahlen will,’ Der Kommiſſaͤr kann hier 


nur die Pflicht haben, darüber zu wachen, daß die 
auf folhe Art aufgenommenen Gelder zur. Heimbes 
zahlung von gleichs oder höher verzinslichen Schalden 
verwendet werden. 


"Bon allen ‚meinen, Berpflhtungen; bie ie Hm 
von Hornthal beute vorgehalten hat, ‚bat auf ben 
Vegen ſtanb⸗ welcher blffatift iſt nur der einzige Punkt 
der Einſicht und Prüfung der Rechning vom Jahre 


HE Bug. PrN dieſes allein baſke ei ‚ah hente 
hi * Sprade kommen ſollen. VE ae 
» Daß: ic biefe: meine‘ pflich erfuͤllt habe, daruͤber 
babe ih mi w der letzten S Jan ertiart And suöges 
wieſen. 


Ich habe bie Bemerkungen, die ich mir bey der Pruͤ⸗ 
fung der Rechnung aufzeichnere, dem pierten Ausſchuſſe 
vorgeleut; fie vurden mit bein Wortinge des Meferens 
ten in demſelben verglichen re Ausichuß- har ſich 
Aberzeugt, daß'’fie mit dentſelben durchans Uberein⸗ 


MMiinmten. - Bey dieſem Vethaͤltniſſe wäre jes wadrer Ue⸗ 


berfluß und Zeitverberb geweſen, wenn ich Ihnen, ne 
Herru, in einem eigenen ſchriftlichen Vortrage Däffelbe 
was Sie Yon Ver vierten ' Ausſchuſſe Aber beifelben 
Gegenſtand bereitd gränblich und amftänblich veriommen, 
wiederholto Maͤre es während der Diffuffiom;gefordert, 
ich waͤre im Stande geweſen, Ihuen auf der Stelle aus. 
meinen Bemerkungen und der Iufammenftelung derfelben 
mit jenen bed Ausſchuſſes Wortrag zu erftatten, und ich 
würde nicht. geſaͤumt haben, ‚die. Tribune zu: befteigen, 
um dieſes zu .thum; . bo) Sie würben wichtd: Neues 


—2 hahen, und. waram.hätten Sie von einem 


einzelnen Mirglied der Kammer das Nämliche noch einmal 


ſollen hören wollen, was ‚ein. Ausfrbuß, das gefegliche 


Drgan, durch welches Sie prüfen, ‚mir aller, Umſicht 
und Gruͤndlichkeit Ihnen bereite i. das Doilihne 


„vorgetragen, hat d Bu ereen 


Ich denke, meine Seren," baß Sie ‚dein Zengnfe, 
dad der‘ Ausſchuß mir dießfalls bereits gegeben ‚hat, 
und welches er mir, wenn ed gefordert wirb, auch 


heute nicht verſagen kann, tröhen werden. 3m“ 


Nah dem a nun, 1, ‚Meine, Herren. welches 
bie Diſtuſſe on In der legten ig gegeben. bat,, habe 
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ich die heute. — aufgeſtellt ; ich babe der 

oe ner ang en den ich ir immer au 
i nur genommen hahes u cn. me 1. 

„Die erſte ſtellte ich entfgrechend dem erger⸗ 

süß e ves vol —15 ——— 


Iwehte Frage guhnder:fih auf bie son. ‚Dre 
von Hoxnthal ‚angspegtem: Zweifeh, und den darau 


gegruͤndeten ‚Sphluß,, def bie. ae zur. Schlußfafung 


and ‚nicht 11 7: 4 


GSie enthaͤlt, * ‚oberften„ Bekauhgähefe. He 


Menifirndpretotoile, dis: allenfallfigen Referuste nie Ds 
donnqnzen des Finnaugminiſte riunmen vorerſt ı felleni:abges 
fordert werden, ob. ähep. dieſe Produkte‘ ber. vierte Bu 
ſchuß nad) deren Aliens: ar uber: einal Wertebstierfinde 
ten, und ob erſt :aldtenn.einy,Schiaß efaßt werken 
foß,?, Wie kann durch diefe FZrageſtellung die Stinnnen⸗ 
frebheit gefaͤhrdet .fegn? . Kann. BIER Mitglied 
nach feiner Einſicht die erſte AR peppien. und bie 
zweyte bejahen, und 0 die bringen, Kun 
| din man fie heute ößfe Fragſtellung —* win? 

Wundern muß“ ich mich, Vaß mh’ heute Die Diſtuſ⸗ 


* über dem beretes diſtutirten Gryenſtad nenerdings 


aufnimmt, und Aucraͤge und Sachen gar Sprache bringt, 
von denen vorher. duſchaus keine Rehe war! Miu 
Kern muß ich nich, hag man van Nebereilung ſpricht, 
während der Gegenſtanb nach en omıen, die ba; 
Geſetz vorſchreibi vor 'unferer ‚a a ade N —æ 
worden iſt! ge. 
WMie mi ˖ man da von nehmen "forechen, wo 
hie in Frage ſtehenden Rechnungen: im! vıesteh Audr 
ſchuſſe Monate laus geprüft mode fe? -» 2: 0 
„Henn, uͤbrigens van einem Mitgliede banierkt. wand⸗ 
ba, man aus den Reſernaten doch porgaft allenthalhen 


bie beſtimmicun Sunumen eruiren loll ‚welche anzuere 


\ 
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kennen ſeyen/ 12 wi‘ ich erinniem;,- DaB es ja wohl in 


der Nürıt eines’ Reſervats Liege; daß es ſich wur auf 
etwas zur zeit noch Unbeſtinimtes beziehen ann. 
" Wo beſtimnite Summen auggeimttelt fi ſind, ‘da gibt 
es Keine Reſervate, ſondern definitive Ausfprüche. Ein 
Reſervat kann kur fagen, Reich. * die Summe 
bar, aber "diefe' und’ jene LUmfttibe'find vorhanden, Aus 
welchen -fich- Mohrung oder Weinderung der zür Zeit 
noch angenommenen Summen erwarten läßt.’ Da, wd 
Mefervate. beſtehes, liegt es rim: Der Natur der Sache, 
daß vine Summe ner mir Bezug auf diefelben angt 
aommen werden Tann; :barinnı ‚beißt bie erſte Frage⁊ 
Bil die Kommen. der Ahgenrbutken: - Die vom wierten 
Auoſchuſſe. anch. den: Rechnungen: aufgtſtellten Sancinem 
wir Vorhehalt des: Meſervate, anetennen? : . 
uUebrigens, meine Heim, Kane: ich, für meine Yen 
kon, den Befchlaß ganz ruhig erwarten. 
| . De touigl. Finon zminiſter ditr. 0. Lerchenfeld. 
Ueberzeugt, meine Herrn, daß den Mitgliedern. Diefer 
‚verehrten Verſammiung das Glenächeniß. trau. geung ſeyn 
wird, um. ſich dar in des vorgefrigen: Sitzung sroabensk 
Erlaͤuterungen über. die erhobenen. Zwelfel noch zu erw 
nern, glaube ich auf das bereits etdrterte Verhoͤlmiß 
der Unabhängigteft des dberſten Rechnungthofes und 
Ber angeblichen. ‚Kinwirkung des Finamjminifteriums anf 
D.nfelben bier nicht noch einmal eingehen za müflen, 
Durch ‚neue, Erdrterungen . den Berathungegegen« 
Aände nach: bereitö -gefchloffener. : Difkuffion wiirde die 
koftbare Zeit, weiche von diefer Aunrimer zur Erdrterung 
$0° vieler wichtigen Angelegenheiten beſtimmit iſt, binge⸗ 
halten, und dieſelben in ihren Berathungsgegenftänden 
nicht fortſchreiten Penn 


ai im jedoch heute not bey Gerkgeutjelt: ver 
—8* llung öde Diffuffion dähin gerichtet eb der 
Gegenſtaud zur Abſtimmung reif ſey, oder 6 uicht viel⸗ 
mehr "die Abſt mmung fe länge noch ausgefegt' leiden 
ſolle, 68 die Rechnungen "dor den Jahren 1838, ‚10:7 
und 1874 bier vorgetragen feon werden? " 


Der Redner ‚gegenüber hat dagegen varyägtich. ans 
gefuͤhrt, daß es. an der zweyten $. 1. des ‚Schulbentifs 
gungsgeſetzes enthaltenen Vorbedingung zur gerfaß 
ſungsmaͤßigen Staͤndiſchen Gewaͤhrleiſtung der Staats⸗ 
ſchalden fehle, Indem die Einfiche und Prüfung der 
ſtaͤndiſchen Kommiffäre nicht in. der Urt vorgeleps fey, 
daß man darüber eiuen Kammerbefhlup faſſen Tonne. 


De erfte Präfioen, Sehr. v. Schrenf, hat, als 
Kommiffdr dieſer verehrlichen "Kammer bereits bemerkt, 
daß er. feine Verbindlichkeit als ſtaͤndiſcher Kominifär 
in -Unfehung der Kontrole bey der Verwaltung der 
Etaate ſchulden für das Jahr ıB43 und 1837 geuan 
erfült habe . und dieſes ſeiner Zeit nachweiſen werde. 


In Unſehung des Staudes ber. Staatsſchuid, fo 
wie derſelbe am 1. Oktober 1818 fich wirklich ergeben, 
bet den fländifchen Kommigären nur die. Werbindlich, 

keit obgelegen , die Resbnung der ſaͤmmtlichen Schuld⸗ 
| gattungen ya : 188 eiuzufeben. und zu pruͤfen, was 
ſie auch genau vollzogen :baben, wodurch fi dahrr 
der Veßfaler erhobene. Auſtaud vor felbft erlepigr. 


"Eee wenig iſt jener Unſtand gegründet, der 
wegen der Realiſirung des Kreditvotums, und deſſen 


v : 162 — 2 
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Verwendung. gemacht werden wollte: Dieß fiadet ſich 
in. ven Rechnungen von 1854 ww de. - 
„dus, der Natur der Sache geht jedoch hervor, 
* dieſe Krebitogten auf: den frähern, Stand der 
Stagtsſchuld vom 1. Oktober 18168 nicht den geringe 
fen Einfluß Haben kdunen. | 
Man hat Ihnen Landanlehendobligationen vorge⸗ 
wieſeit, welche wieder emittirt wurden, nachdem fie au 


 Bahfımgäftert eingegangen waren, woraus man dem 


Su gezogen hat, daß fie ſomit von der Nation 
doppelt bezahlt werden muͤſſen. | 
Ich erlaube mir; Ihnen hierauf zu bemerken, daß 
die Eon. Zentralſtaatskaſſe bey verfchledenen Zahlungen 
Durch: beſtehende gefegliche Beſtimmungen und Werords . 
‚nungen verbunden ift, einen beftimmten Theil in Gitaatd 
papieren an Zahlungaflart anzunehmen, wie diefes bey 
Miedikationen, — bey, Veräufferung von Staatsreglis 
täten, und bey. einzelnen Abldſungen von Abgaben der 
213 iſt. | 
Vor der Einfäsrung der Konftitutien, und in jee | 
ner Zeit, wo durch die Kriegsverhaͤltuiſſe ein bedeuten⸗ 
des Deſteit in den Staatsrinnahmen Statt hatte, war 
ed der Natur der Gache "gemäß, daß der Erlbs aus 
veräufferten Staatsrealirdten zur Dedung': des beitans 
Denen Deficits der Staatdeinnahmen verwendet. wurde, 
anftate dieſes durch Wufnahme-von Kapitallen zu bes 
cken. Es konnten daher allerding6 ‚auch die ‚bey der 
Zentralſtaateskafſe an Zahlungsſtatt eingegatıpenen Staats⸗ 
paplere zur ‚Zahlung für den laufenden Dieuſt verwen 
Det werden. oe 


4 ·9— de Yır 


Grit de beſteberde⸗ —* ab gern 
(con. fräßer „ ‚geie: es die Upftänpe mar. Imper geſtat⸗ 
teten, find, dagegen die Aauficjlinge. und Reluitions⸗ 
gelder genan auf .die in ver Verfafungdurkunde vorges 
| ſchriebene Weife behandelt weiden. an. 


Wenn, aber. bie ‚hier, wo torgeisiefenen „Dkligationen” 
ing Yahr ıBdıa. an Sahlüngäflart eingegangen, und 
nachher wieder andgegeben. ‚worden find ,. ſo veryaͤlt es 
ſich ‚damit gerade ſo, ale von die !hn. Zentiaiſtaats⸗ 
kaſſe bloß baares Gelb für den Kaufſchilling erhalten, 
und "Digfed „fpäter wieder :wa auders hinbezablt hätte, 
Meng; fie. die. an Bahlungsflatt erhaltenen Staatspa⸗ 
piere wieder ausgegeben, „fo bat fie blefär. fo viel 
erhalten, ald zu jener Zeit für dieſe Papiere zu erlau⸗ 
gen war; fie hat fle verkauft, und es trilt daher kel⸗ 
neswegs der Fall ein, daß fuͤr Eine mb dieſelde Saul . 
| boppelte 3ahlüng erfolgen kdunte. 

lehrigend if ſchon bimerkt worden, IM: auch ges 
genwärtig bie Kaufſchillinge ber Schülventifgungstaffe 
nur ale verziusliche Anleben gepebeu ſeyen, und in 
vorfommenden Zaͤllen nach den weſtimmungen i der Ver⸗ 
fafungeurfunde zu allgemeinen Staatöjweden verwen⸗ 
bet werden fonnen, unb dann heraus Bao, werben 
müfen, 


LA]? Be Ba Fer n.. zus . 
: Beh im Anſehnug der Diffontofoße;semerktwurde, 
Pr iſt bieroͤber bereits porgeſern von dem Adn. Rome 
wiſaͤr, Staaterath v. Surunen, die Auflläsug gege⸗ 
ben. worden, daß ed. ſich Farum gebandelt hobe, wie in 
. Diefer Hiuſicht: ein ‚heponfjehenper Prozeß ‚befeitigt wer⸗ 


- ih 


den Knie, daß das. ganze Verhaͤltuiß KH af eine 
frähete Zeitpericde bezogen habe; weitere’ — Hichläffe 
hierüber zu erteilen, halte 16 mich nicht befugt. 


Ucbrigens, meine Herrn, wird man ben. der Vereite 
willigkeit, mit welcher Ihrem Ausſchuſſe und Janen 
von Geite des Thnigl. Intangmmıflerumnd alle nbrhigen 
Yuffchidffe gegeben worden, und bey der Gruͤndlichkeit, 
mit weicher die Difkuffion’ Über den Schuldenſtaud vom 


- iten Dftober 18180 Statt gefugden bat,“ gewiß - nicht 


behaupten Ebunen, bad man tie Abſicht gehabt habe, 


die Kammer in Ihrem Veſchlutz zu Aberellen.Eben fo 


weit iſt von mir und den kduigt. Komneifären i#' dies 


fer Sache jede Wengftichteis entfernt: " 


Ich kono vielmehr eben fo, wie der urdige Re⸗ 
ferent Ihres vierten Ausihuffes, fagen, ‚daß. mein Ges 


wiſſen volllommen beruhigt, und daß ich der, den Staͤn⸗ 


ven des Reichs zuſtehen den, Prauͤfung mit aler. Ruhe 
entgegen gefchen habe. 

Da nun .alle Borbedinguägen, bie der 6. a, des 
Schuldentilgungegele des vorſchreibt, erfuͤllt wurden, 
indem ber oberſte Rechnungshof die Rechnungen der 


. fämmtlichen Schuldgattuugen fuͤr ‚8:3 revidirt md 


definitto anerfanut hat, nachdem die ſtaͤndiſchen Kom⸗ 
miſſare dieſelben eingeſehen und geprüft haben, und bie 
färıratlidyen, Ihnen vorgelegtesi Ueberſichten aud Rechs 
nungen von rem vierten Ausſchuß mie der größten: 


Sengauigkeit uud Gewiſſenhaftigkeit gepiäft wurden, auch 


bieräber. die 'uinfhhadliche Diſtuſſ· on ſchon in der tehten 
Sitzung gefchlogen wiirde, fo -ziveifle ich keineswegs, 


| fenen Willen ‚geinagten Anträge enthalfen. .' 
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un 


‚daß, dap ehr verehrte x Behdigm. neh. Ren Befkgrminn, 
gen RE. Apnfigusiongedifges Ge 2, Aonmıd, IhK- DER 


Segenftand der beurigen Verachung, nur, „babin „defebrin, 


Ten werde, ob ‚die geſelien Fragen wii bad eſul⸗ 
tar hei in „der letzthin Se gefundenen nd, g edit 
kei: 


u. — pr ‚Die. Siec ing, hlentte Erinne 
N Be Habe, We fkhh, ieh auhie Ram An 


biejer Diflaffion entgegen. Ins hl! 


„r DE; grongie Peäffpege-o. Senfferie Die Die 


Kulkon, ph AR...100,oip Ep beyse (lb anlagen haben, 


125 DEE: Wiäfinens:haheıs: die ‚Fragen (asarlehi | 
"Bin dien tiefer ern, weidge. ja, ran 


Sontpenggfrg Alafiorlich des ſeanzes der Sigatsſchuld 


vom, Ich ye He 8 vosfgbrgipt „nun. Die, von ‚Aigrten, Aus⸗ 


—2**— fi.unad- ri „Befunden, ineſcheig mayer 
die Genährleiffung des Eräpb mit Barhehads der Ra 


| dgroasn „Dep aherften, Nehwungäbofeh „ zu. aellepꝰ vder 


1.10) »iſt r Gesey ſt am ar Saunsfo Fun nit 
und ſollen daher die Nevifionkpsonefohainet säheräre 
Wehmansihpfiän nd WesDipasuanzenaeh;lönigl. Die 
air den dican;ee obse fordert ven? bin Si. 
Daß find die zwen Tragen, welche der⸗De Nik 
ELISE MEN URS 20 ut 2 70) 2 Sog 
de Frage, die ich ud qofjuxrcfen suche zı befleht 
alſo darin: Sollen dieſe Fragen, wie fie von dem rm. 
Mfoͤſtguten, geſteitz. porgem: funda ſehes Kinkamanmie fi 
fing Aherzınlen fie gemäß, ‚nes ımeiten, apmasbern Der 


mohyrg. Wyriin mimnenln uren zan) on Hagen F 


= 
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wr Atgeeneeie v. Horntbäl” Vch Bitte um 
dab Wort, ich glaube, De diige muß derähägchen — 

Der ‚sidepte Praͤſtdent von Serffett —* 
Im). "Sie Haben Yein Bo mehr Hr. v. Horns 
thal, die „Rrageftelung iſt meẽine Sache „al * af ident, 
das Recht werde ich Immer bebaupten I frage 
alſo bie Rauumer veieberhöft;"folteir die "hey hrhgbn ıc., 


te fr Yo Üetn "Gert! räpneinen "aan Ab, 


belaffen werden? 0 nat: 

Der wie. Küry- 4}. } kanu Pr if” Brag e 
nicht cutwortra“, ich kani ME alcht Geha 3 Ah: "sn 
Herndisen) Imnp- bitten meine Geimam Iocherin der 
Weißt der vejabenden, uoch der derneienden Aritjuzägien. 

De. Hort te ae ehe 
Stimtie‘ Liz ilitzuzatier ih Lurferne ch’ fir Dielen 
Bor, Ich! ort Peer TEEN An ilefer Mbfkiadkhldd habeu. 
we gerfieg‘ ben Oftängaflat.y men 
I ee ae 
ng! zanor gefragt -täerbini., 116 m "yarvyir Fratge (uicht 
ib the ade? hen ar 6u 
1. Berizirßte Praͤſtrent su Gen pf WARTE 
Sie nice Yin Ue Rap vie Yrlkackrand der, lie 
—X Infent smisr uud mu. 315 da) GR 

DABEI Ver Ehe it ge HATTE 
MER uber dam abitew Zrage wißenehe 
migtu:! nae al vr pn nd ee Pe 


SHARED vre vrickem Fiate bemerkt Dürr 
net" Viehtee "U EL de RER nicht AIbglbid Siiſ 
tungen und Gemeinden ade nnitaeni Sat‘ Piveh 


« 
® 
. ., 
- un —: — — — — — 
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durften, ſonbern, daß aug Ne auf Brlare! "ash 
dehnen fig. 
Der erſte Präfident Fehr. 6. Schrent — 
er babe. aus ‚dem Vortrage de& vierten Yusfhuffe diefe 
Sega eutuommen, De Foniglighe Komraiffe „„Gtpatbs 
sah von Suttner,. erläuggrtg, „daß bey, ‚Rapitgfien 
unter. vier Mragent, welche ‚nar. dem Jahre 1796 ibre 
Eutftebung erhalien hätten, .im Galle ibrer Umfehreibung 
‚oper Heimzahhung, die Reduktionen fih nach dem deg⸗ 
ſals bpjkeegben Gefehe.rfötenen, nah der „Aggprbnste, 
„Brenbere. von Sch ägles sellätte, hey. Kapitalien Yon 
. Privaten ſey vom elner gezwangenen Reduktion feine 
‚Rede; Taten Ponne, * einem, lolchen angenehm. ſeyn, 
ein ‚Käp pliat der Me tuftlpn, gu, unserwerfen, um hin» 
1} der : De zahlung I w eine früpere Aafe zu Toms 
2; und die Dritte Gage, „abiele ‚auf die Präfpialfsage: 


. ne: der Kammer gegen eine 

















„pie vierte Brage Ein vb mi Erinnszung. 
#2 Siifkapih: Ver fänfteh ——— 
n Wuds 


Sie Magot, "sag “ ix Yin Referent d dessen 
chuſſes veroige babe "Haß ed" aber" kelnen Hakan . 
Fracht "habt" shne Isa, ai dahel“ sr 
ttgrage ——*8— rwerden An? “ 
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ſo hat das tduigl. Franzmiuiſterlum der Zukunft, gegen 


Die Beſtimmungen ‘de Schuldentilgungẽgeſetzes, durchaus 
nicht vorgreifen wollen. 


Der exrſte Praͤſident Frhr. v. Schrenk befläs 


tigte durchaus das von dem Herrn Miniſter Geſagte. 
Abſtimmung äber die fünfte Frage: 


"Der Abgeordnete, Freyherr van Elofen, bemerkte, 


daß dieſer Antrag von mehreren Mitgliedern‘ unterſtuͤtzt 
werden ſey, daß der Abgeordnete von Hornthal, weis 
cher ſich entfernt Gabe, ihn gleichfalls geſtelt habe, und 
daß derſelbe ſtehen bleiben muͤſſe. 

Eſinſtimmig beſchloß die Kammer: derſelbe (es 
zu befaffen Eberſo wurbe die ſeqhste 
dragt genehmaigtt 2 


Sechste Brass. u Ze Ep u 


:Der Ag. Magsld Ich erlanbe mir eitie eins 
jige Bemerkung. Ich babe noch: ehren Antrag: in: 
meinem -Bortrage gemacht hinſichtlich ver Ideultapitale. 
: "Densenße: räfinent., (ihn unterbrarhend:) Ich 
habe diefes nicht Aufgehominem, weil. eb mic :uldhe an⸗ 
gemefien ſcheint, daß man eine en vufnieumt die 
v “ 47 « IE Eee Erz 2. 

Der Abg. Magen. Ich fine feinen hohen Bath. 
anf diefen ‚Antrag, und bin es er was basien 
feſtgeſetzt wird. 

‚Ber erſte Weöͤſtdent, Behr, von Sarent. : Das’ 
Einige erlaube ich mir. noch zu bemeeltew, :baß der 
Basen von Ciofen auf :eine Abaͤnderuthj der erſten 
. enge: angetragen hat, woräber eö-.nicht zum: Bes 
ſchlaſſe zgetommen if. Derſelbe wollte nämlich, daß 
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in der erſten Frage die Worter « Im Vorkrage des 
vierten Ausſchuſſes aufgefuͤhrten v weggelafien werden 
follen. i 
Der Frhrev. Elofen.. Der Sr. Vraſtden haben 
Eich dieſe meine Anſicht eigen. gemacht. 

Der erfie Praͤſident, Frhr. v. Sſcchrenl. e⸗ iſt 
aber darliber noch. nicht abgeſtimmt. 
Mittels einſtimmigen Veſchluſſes anf. die geſtellte 
Präfivialfinge, wurde die Streichung der Worte: aIm 
Bortrage des vierten ne 'anfge: 
führten» beliebt. i 
Der Abg. Köfter. 2) pr Sitten „. be aas 
verehrte, Praͤſidium die Kammer frage, ob die von mir 
im Vorſchlag gebrachte drage ai zus Abſtimmung ge⸗ 
Rent werden foll? _ on 

Der zwepte Praſdent v. Sauffer‘ Das if 
ja die zweyte Frage. ° . «. er 

De Abg. Kurz. Daräberif m ögekimmte wochen. 

> Der Ubg. Frhr. ve Clo ſen Die. zweyte. Frage 
iñ diefelbe, wie bie, welche Dep Wbgembause m 
Köfter verlaugt. Da u Ber Pose au 

Der Abg. v. Hofftetten. ‚3 Site u um 
bad Wort. -: Ich babe eigendich zukrſt daſſelbe aus 
geregt, ich muß aber gefleben, : bag ich es nur eine: 
nachträgliche Deflaration genaunt babe; da ich 
nun in der zweyten Frage, die vom Präfibiun‘ geftellt 
wird, mehr finde, als ich erwartet und ſelbſt verlangt 
habe, kann ich, mich anf jeden Fall beruhigen y-ich babe 
‚aber noch) eine audere Bemerkung zu machen, wahricheins, 
lich has meinen Antrag der: Herr Praͤßdent, als  Räns, 


* 
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difcher Kommiſſar, wicht felbft aufnehmen wollen, naͤm⸗ 
lich, daß in Zukunft ein Kommmiffiondbericht von den 
beyden ftändifchen Kommiſſaͤren gemeinſchaftlich en die 
Staͤndeverſammlung erftattet werben folle, ſo oft dieſelbe 
ed verlangt, und bie Pbnigl.. Minifler in Staatsſchul⸗ 
denfachen Anträge Bringen, oder Abrechnung vorlegen; 
ich glaube, daß die Kammer Darauf antragen muͤſſe. 
Abgeſchen davon, daß der muͤndliche Bericht des erſten 
Herrn Praͤſidenten, als ſtaͤndiſchen Kommiſſaͤrs, allen 
Glauben, und Er ſelhſt alle Achtung verdiene, glaube 
ich, es wird Niemand widerſprechen konnen, daß bie 
Aeuſſerung eines einzelnen Kommißärs nicht den offiziel⸗ 
len Werth habe, welchen ein gemeinfchaftlicher Kom⸗ 
miſſionobericht hat. Seinen der fländifchen Konmiſſaͤre 
darf einzeln handeln, ihre Verantwortlichkeit. ift nicht 
einzeln, fie find zufammen verantworilich, auch nicht 
Einer Kammer allein, jeder, der ganzen Srandever⸗ | 
femmlung. 
Ich glaube, daß mich Antrag unterflägt werde, | 
Der zweyte Prafident von Seuffert. Jr An⸗ 
trag Hr. v. Hofſtetten beſteht alfo darin — —— — 
"Der Abg. v. Hofſterten. Darin, daß in Zu- 
kunft die ſtaͤndiſchen Kommiſſaͤre gemeinfchaftli einen 
Kommiſſ onsbericht der Staͤndeverſammlung erſtatten 
Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Der Herr 
Praͤſident hat ſich hierzu bereits erboten. | 
Der Abg. v. Hofftetten. Sch bitte, mich ausreden 
zu laſſen. Wir haben erft kurz einen Antrag gehdrt, der 
von großem Belang ift, welcher von den ſtaͤndiſchen und 
, Tonigl. Kommiffarien der Schuldentilgungsfommifften. an 
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bad konigliche Finanzminiſtetium Zemeinſchaftlich gemacht 
iſt; ihre Stellung iſt ohne Zweifel, wie wir heute da⸗ 
von ausfuͤhrlich gehoͤrt haben, von großem Einfluſſe, 
von großen Folgen, was Beachtung verdient. Wenn 
ber gemeinſchaftliche Bericht, von dem ich fpreche, ſchon 
erftattet werden wäre, würde Die ganze Diffuffton er⸗ 
leichtert, Vieles abgekürzt, manche Bedenlen wuͤrden 
vielleicht nicht erregt worden ſeyn. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Ich habe 
deßwegen keinen Werth darauf geſetzt, weil ich glaubte, 
daß die Kammer der Abgeordneten nicht uͤber den Kom⸗ 
miſſaͤr der Reichsraͤthe etwas beſchließen Tbıime: 

Der Abs. v. Hofſtetten. Der Antrag gebt ja 
hinauf. 

Der erſte Praͤfident grht. v. Schrenk. Daß ber Konıs 

miſſaͤr, der ich au fepn bie Ehre babe, über Führung 
feines Gefchäfts Bericht. erfiatten und Auskunft ‚ertheis 
len muß, deffen wird er fich nie entziehen wollen ; uͤbri⸗ 
gens werde ich dieſen Bericht erſtatten, und er wird 
fi ich auf diejenigen Punkte erftreden, Die man mir heute 
in einem’ Beichtfpiegel vorgehalten hat. 


| Ich muß aber bitten, zu unterſcheiden, zwiſchen dem 
Berichte eines ſtaͤndiſchen Kommiffärs, und einem Kom⸗ 
miffär, den ein Kollegium abgeordnet hat, um ein Ges 
frhäft vorzunehmen, und dann über die Lage der. Sache 
Bericht zu erſtatten. 
| Das ift nicht meine Sache; bier flieht die Schuls 
dentilgungsanſtalt, und das Fonigl. Zinangminifterium, 
welche die Gefchäfte zu. führen haben. 
3 bin bloß das Mitglied, welches hingeſtellt ift, 
bie Kontrole zu fuͤhren, und über ben richtigen Vollzug 
ber Geſetze zu wachen. 


— 
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Das Reſultat, ob auf dieſe rt und Weite der 
Zweck erreicht worden if, gibt bie Rechnung. 


"Der Ab. Frhr. v. Cloſen. Ich glaube, daß die 
Frage des Herrn v. Hoffterten allerdings aufgenom⸗ 
men werden muß; es waͤre doch denkbar, daß die bey⸗ 
den Kammern Einen Bericht erſtatten laſſen wollten; 
verboten iſt es wenigſtens nirgends. 


Der Abg. Köfter. Da man auf die Zuruͤkwei⸗ 
fung an den vierten Ausfhuß nicht eingehen ‚will, ſo 
leifte ich im Uebrigen auf Die Stellung der vorgeſchla⸗ | 
genen Frage Verzicht. 

Der erfte Präfident Frhr. v. Schrenk. Ich glaube, 
noch eine zweyte Frage duͤrfte zu ſtellen ſeyn, naͤmlich: 
ob nicht ein jeder Kommiſſaͤr ſeiner Kammer Bericht 
zu erſtatten habe? 

Der Abg. v. Hofſtetten. Einer Tann den andern 
nicht präjudiziren, fie fhnnen nur zufammen hanbeln. 


Der Abg. Stephani. ch wiederhole, daß auch 
mein Antrag als Frage aufgenommen werden ſoll, naͤm⸗ 
lich, daß dem Ausſchuſſe noch zwey Mitglieder beygege⸗ 
ben werden moͤgen. 

Der Abg. Socher. Ich habe gar nichts zu ſpre⸗ 
chen, weil nichts von Bedeutung geſagt wurde. Der 
Ausſchuß hat ſeine Pflicht gethan, der Referent hat 
eine beynahe rieſenmaͤßige Arbeit geliefert, und wenn 
Jemand den Bericht nicht als genuͤgend erkennt, der 
kann ja die erſte Frage verneinen, und die zweyte be⸗ 
jahen; ich ſehe alſo gar nicht ein, warum noch eine 
eigene weitere Frage zu. ſtellen fen, und glaube, wit koͤn⸗ 
nen die Tagsordnung fortfegen. 

Der zweyte Präfivent v. Seuffert. Nach den 
Anträgen, welche von einigen Mitgliedern gemacht und 


N 


/ 
| — 1724 —— 
unterſtuͤtzt wnden, waͤre ſofort bie Frage zu ſtellen: ob 
die Kammer der Abgeordneten darauf autrage, daß von 
beyden Kammern der Beſchluß gefaßt werde, daß die 
ſtaͤndiſchen Kommiſſarien zur Schuldentilgungskommiſ⸗ 
ſion, wenn ſie beauftragt werden, uͤber ihre Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung einen Bericht zu erſtatten, ſolchen Bericht 
ſchriftlich unter gemeinſchaftlicher Fertigung an die 
Staͤndeverſammlung richten? 

Der Abg. v. Hornthal (welcher inzwiſchen in den 

Sitzungsſaal zuruͤckgekehrt war). Ich bitte um das 

Wort, uͤber dieſe Frage iſt eben bemerkt worden, daß 

—F Einer Kammer allein kein Beſchluß gefaßt werden 
une. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Es iſt ein 
Antrag gemacht worden, daß die ſtaͤndiſchen Kommiſſa⸗ 
rien aufgefordert werben, für bie Zukunft einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Bericht an bie Ständeverfammlung zu ers 
Hatten. 

Der Abg. v. Hornthal. Alſo muß erſt ein Ge⸗ 
ſetz daruͤber gemacht werden. 

: "Der Tbnigl. Finanzminiſter Irhr. ©. Lerchenfeld. 
Ein Geſetz braucht «8 nicht, es ift Eine Reglementsſache, 

ı Der zweyte Präfident v. Seuffert: Es ift nichts 
weiters als Reglement. 

Der Abg. v. Hornthal. Daruͤber muß die Kam⸗ 
mer einen Beſchluß faſſen; von der Hauptſache ſpreche 
ich nicht mehr, ich habe nicht mitgeſtimmt, das wird im 
Protokolle bemerkt werden. 

Dieſes iſt nun wieder ein neuer Gegenſtand, und 
die Frage iſt, ob ein Anſuchen an die Kammer der 
Reichsraͤthe ergehen fol, um einen gemeinſchaftlichen 
Beſchluß zu fallen, daß die ftändifchen Kommiſſaͤre ges 
meinſchaftlichen Bericht zu erftatten Haben. - 
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Der zweyte Praͤſddeut von’ Seeglert viederheie⸗ 
die geftellte Zrage. 

"Der Abg. Schr... v. Elofen-: Ich venurte daͤß 
nicht über. die Frage abgeſtimmt, ſondern daruber diſtu⸗ 
Sir od, ob fie aufgenommen werben- fol. - 3. 

:2 Der Abg. v. Hefftetten. ss hade die Broge 
—** 

Der Abg. v. Hornthal. SH; ic & heiſe Ze 
bie Frage geftellt werden foll, bin ich zufrieden. 4.1. 2 
möffen die Frage fo ſtellen: ob es dahin: iIn leiten in 
daß die Kammer der Reichsraͤthe mit ins uͤberelnſtimmt, 
die ftändifchen Kommifläre zu beauftragen, über ihte 
Geſchaͤftsfuͤhrung gemeinfhaftlichen Bericht zu erſtatten. 

Der zweyte Prafident v. Seuffert. Jede Kam 
mer faßt ihren Veſchtiſ für ſch. | 

»er Abg. v. Horäthal. Gut! bemerken will ich 
nur noch; wenn mich mein Gedaͤchtniß nicht taͤuſcht, 
fo it in dem Bande 13, Seite 53 und 53, unſerer 
Verhandlungen vom Jahre 1819 ausdrüdlich beftimmt, 
daB erft dann die Uebernahme des Schuldenftandes vom 
Yahre-aBıE feiner Größe nach geſchehen Enne, wenn 
die Prüfung. der ſtaͤndiſfchen Kommiſſarien vorauégegan⸗ 
gen iſt. 

Dieſes iſt nicht vorausgegangen; ich erklaͤre dem⸗ 
nach wiederholt, daß die Sache zum Schluſſe noch nicht 
reif iſt. 

Der zweyte Praͤſident v von Seuffert wiederholte 
obige Frage, und ihre Stellung wurde durch einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß angenommen. 


Derſelbe erſuchte nun den erſten Praͤſidenten, 
ben Vorſitz wieder zu uͤbernehmen, und dieſer, nachdem 
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em ons ‚eingenssumgen hatte, erfiärte bie Eisung 
für gefchloffen, und lud die Mitglieder: auf - 
Mittwoch, den ı7ten April, Morgens 9 uhr 
zur naͤchſten Sitzung ein, mit beim Bemerken, daß: zus 
erft in geheimer Stitzung über die heute beriehtigten Fra⸗ 
gen abgeſtimmt; und daun in ‚Öffentlicher. Sitzung bie 
auf der heutigen Tagsordnung ſtehenden Gegenſtaͤnde 
eslebigt: werden fplten; wonach. das Vretolol voeleſen 
werde. UP : 
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ee ee et 
über bie xxxv allgemeine oͤffentliche Sttzung Ber’ 
Kammer der Abgeorduelen, am 17. April 1802. 


or Fe dk. oertanart von 100 Numebemn.) 


»1. * ed: Fi FORSERIFORP . “3. 


"Sie heutige — Sitzung PR mit ber 
Abſtimminig über die Fraten hinfichtiich des Untragß 
dee Wg. Anns, die Reviſidn der‘ Gewerbbſtener be⸗ 


treffend, in geheimen Sihung. 
Die 14173 Geaget‘ ‚n 


2 Stikie kat Majendt ‚gebeten —* 
den Staͤnden des Reiches ein Geſet zum Beyrathe und 
zur Beyſtimmimg vorlegen Ih läffen, in welchem für die Res, 
pürtisioh der Gewerbſteuer feſte, der Natur der Gewerbs⸗ 


it 


s. Saar 


vergältmifl angemeflene, Grundfäße aufgeftellt werden? 


..‚Wusdermis: ya Stiinnen gegen 6 belaht. 
Diie zweyte Brage: 6 
oder die Kammer ber Abgeordneten darauf an, 
daß dae verſprocheue neue Steuergeſetz moͤge vorgelegt, 
und, mit biefem die Normen. für die Gewerbſteuer in 
Werkiidung: wit bem ganzen Steuerſyſtem aufgeſtellt 
werdea?. 
1 ne. mit er Stimmen Hegen q bejaht. | 
u. Die dritte Ftage: | | 
AB die Kammer dei Abgeordneten damit ben An⸗ 


frag ‚verbinden , daß im dieſem Geſetze verfiigt werde, 


daß ben der Maffifiztriig der Gewerbe zum Behufe dei 
Steiterbelegung eine Oeffentilchkeit Statt fuide, und daß 
diefe Deffentlichkeit darin beſtehe, daß die Klaſſifikation 


bffenthich - bekannt ‚gemacht werde, Sbehn” diefelde von 


VI. Band 13te5 Bogeil, 3 
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dem Ausſchuſſe zum Vehufe der, Serumdelegung benger 
ſteut it... .- Ba, Ä 
* Wurde einſtimmig bei ahi. 

Sn Die vderte Frage 

Zigt Die. Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß die Reviſion der Gewerbſteuer kuͤnftig wenlgſtens 
alle drey Jahre Statt finden ſolle? 

Wurde mit 98. Stimmen gegen bejaht... Bu 


Sofort erſuchte der erſte Präfident,, Freyhen vor 
Schrenk, ben zweyten Praͤfdenten, von Seuffert, 
den Borfig zu Übernehmen, um bie Abftimmung über 
den Gefetzesvorfchlag, dei Stänb der ‚Stastöfchul am 

. Dftober 1818 betreffend, zu leiten, da er die Be⸗ 
5* großtentheils geleitet babe. 


Der zweyte Praͤſident von Seuffert nahm den 
Borfi ig, und der erſte Drift, SH, v. Soreet, deſ⸗ 
ſen Platz ein. 

Der Präfident legie hierauf die geeſwigten Frae 
gen zur Abſtimmung vor. 

Erbe Frage. — 

oil. bie Kammer der Abgeordneten durch die vors 
gelegten, von dem Ebniglichen.. sberften Rechnungshofe 
geprüften und definitiv, erledigsen, Nechnungen ber Fämınte 
lichen Schuldentilgungsfaffen über alle Staatsſchulden 
für das Jahr, 1833 den, in dem Geſammtbeſchluſſe der 
Staͤnde des Reichs vom 16. Julius 1819 aufgeſtellten, 
und in dem Art. I. des Schuldentilgungsgefeges anögee 
dtuckten Vorbehalt hinfichtlich der Unerfennung-der une 
ter ihre, Gewähr geftellsen ‚gefammten Staatsfchuld ih⸗ 
ser Größe nach für erledigt, and nimmt fie, in Folge 
beffen, den Etand der Staatsſchuld am 1. Otober +88 
nad) ber von. dem vierten > Busicue, m den Grund 
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Ber definitiven Beſchluͤſſe bes oberſten Rechnungshofes aus⸗ 
gemittelten Groͤße an; naͤnulich bey der:allgemeinen Staats⸗ 
ſchulbentiignhoanſtan zu Wohin fi ah Ir. 3 bl. 
Hauptſache md  . - . . 

ae. —ER sh u 
Zinsnkkftände , und bhey der . ir. 
Schuldentilgungsanſtalt des Uun 


termainkreiſes zu 698,000 #5. 6 bi. 


Kapitalien, dann zu. . 4460 fl. Sa ti. 2 hl. 
Zinsruͤckſtaͤnde, und zu . ‚ ‚273460 fl. 46 Er. 6 hl. 
Depofi ten. ' 


Vorbehaltlich jeboch der in ven flüituniichen Definie 
tivbeſchluͤſen des tnigfichen oberſten Rechningsgofes 
aufgeführten Refervare? 7 | 
Wurde mit 57 Stimmen gegen Aa bejaht. 
Die zweyte Frage fiel, in a Folge der Abſtimmung 
über bie erfte, weg. 


Dritte kei 


Traͤgt die Kammer der Abgeorbneten darauf an, 
daß in Zukunft bey Stiftungen und Konmunen nie 
mals eine Kedufrion des —ã— der Kapita⸗ 
und vorgenommen. werde? nn 
Rurbe, einffimmig bejaht. Br 


Vierte Trage: ME BE 
Trägt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß die dermai uneinbringlichen alttiofapitalien und 
Zinfen in den folgenden Rechnungevörträgen von dei 
üßrigen ausgefdjieden, und nur innerhalb der Linie aufgen 
hommen werben? | 
| Winde gleichfalls einſtimmig bejaht. 
13* | 


⸗ 
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Fuͤnfte Ärage. . n 
dar ı die „Kammer der fhgesibmeten derauf ar; 
daß die bey der. Schulvegtilgungsfemmiffion im Depos 
fiterium binrerliegenden, im Aktivvermoͤgen aufgeführten, 
- Staeröpapiere, menigſtens zum größten Theile, mittelſt 
Durchſtechung außer Kurs geſetzt? und der Betrag der 
auf ſolche Art delirten Papiere an ber gelammien mr 
fiofcyuld abgeſchrioben werde? 
Bunte: mit. m Stimmen gegen: 3 verneint. .... 


—— Sehhote Frage. 

Will die Kammer der Abgeordneten binfichtlich dir 

(r8 Gegenftandes vorerft den. weitern Antrag des vier⸗ 

ten Ausſchuſſes bey Morlage bed . Berichtes über die, 

Rechnungen der Echuldentilgungstaffen von 1845-183 

abwarten, ehe fie darüber einen Beſchluß faßt? 
Wurde einflimmig bejaht. 


Hinfichtlich der fiebenten Frage: 

‚ Zrägt die Kammer der Abgeordneten barauf an, daB 
vön beyden Kammern der Ständeverfammlung der gemein⸗ 
(haftliche Beſchluß gefaßt werde, daß die ſtaͤndiſchen 
Kommiſſarien bey der Echuldentilgungsanſtalt, wenn ſie 
beauftragt werden, uͤber ihre Geſchaͤftsführung einen 
‚Bericht zu erftatten, folhen Bericht fchriftlich umter ges 
meinſchaftlicher Fertigung abzufaffen, und an die Stäns 
beverfammlung des Reichs zu richten haben? 

wurde vorerft befchioffen, daß die Worte 

„wenn fie beauftragt werden ‘ J 
w fireihen feyen; und ſodann wurde derſelbe mit 
. 96 Erimmen gegen 3 bejaht 
und feftgefett, daß die Bemerkung des Abgeordneten 
v. Hornthal, es verſtehe ſich von ſelbſt, daß ein jeder 


[2 
Pr) 
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Koiiwiſir der- Sehe ‚Kanimern zui SYuldentilgunge 
Tornmiffion” von "der ſchhtüng ſtines Geſchaftes eigenen 
Bericht an jene Kammer zu erftatten habe, von wel⸗ 
der er. gewoͤhlt waden ins Vrotekon aufgenommen 
werde". :- et 
diernachſt vaii Av weyte Praͤſident, von Stufl 
fert,. den‘ Stat! des Praͤſtdenten, And deR eifte Praͤ⸗ 
ſident Itchherr von then; wilcherden „Dorfie 
wieder übernahm, verwandelte die geheime Sitzung i 
eitte dffentiiche, und: ließz biꝛe Gallerleen Ifftien. 
2. “ Zietſt machte er IR ber Tegten. ‚Sigung. einge⸗ 
Fonmengn Ei gaben, te. ‚fe. .i in ber ‚Anlage ‚Ziffer, na 
enihalten. —* hekaum „Anh, berief. kobanp bey. Mefen 
zenten. des dritten Yuafchyfes, wn.der Kammer Moss 
trag... erſtatten, uͤher ben; Entwueſ deq Beirat * 
Wurbwirchääpaftliche elaei: .u.: 

"er Ay: Fehr: Vivra erſtattete von der Ad 
den nuter iffer: 126 ‚anlfegenben Vortrag: ungefähr, dut 
Haͤlfte, Ab” der Totkftient, von Streben, ‚beendete. 
den Vortrag. J . 

der Arkrivene Belnettge, ber Kammer, daß ee if 

Diftuffion über. diefen Vortrag, jn einer, der Wichtiskeit 
— Gegenſtandes angeeſſtuyn, Zeitienf; die Tagk 
ordnung ‚bringen werdnonde deß er diejenigen. Mitglien 
der, welche äh ſited ‚über ‚den, Grgenftand zu 
drei \ fr — en, #7} ‚bey'm Selretariate miß 
der —5— Haha laſſen, -ob ‚fie für ode 
gegen. den. Eunpurf au, foneaben wůnſchten. RE Er 

fort ſchritt derfeibe nach der Tagbordnung zuri 
Difluffion über den Gefetzesentwurf, die. Vertinfachung! 
des Voclekceva bey Zwangs veruͤußerungen von Immo⸗ 
bilien im Rheinkreiſe betreffend us und erſuchte Se Ali 
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glieder, nach der. Reihe ihre. Str Ipre- Bemerkungen ger 
machen, nachdem, fich kein ge. als ORT wor 
einfchreiben, laſſen. 


Dee zweyte Praͤſi Bent.’ von. Seaffe eb. Dr @ir 
feßgesentwurf ‚ welcher beute zur Erbrterung ausgefetzt 
worden ‚fh, hetrifft .die Verheſſerung der Exekutibis ord⸗ 
gung im Mhgiufreie, in Yfaug auf die Perfteigeruug 
ne Güteg, (wa voteeraaheruns —F jene: 

ifien.) .. 

Diefer ‚Gefehesentwurf bentn ansfchließene: za Sgs 
tereſſe des Rheinkreiſes. Alein, wir haben. in ‚Diefer 
Verſammluͤng Geſetzeseitwuͤrfe ‚für "ben Untenmaintrei 
‚Arte lebhaften Yntereffe erdriterh geßört, und. der algens - 
wärtiges Gefetzesentwurf ſcheint bie‘ Aufımerffarhtelt der 
Höhen Kammẽer !am" fo steht“ in "Anfprach nehimen'‘'zil 

N follen, als eine Werbefferutig des getichtilchen Verfaͤhrens 
bey Verſteigerungen nicht allein von einzelnen. Staats⸗ 
Börgeru, Richtern und Gelehrten, ſondern gewißer Maßen 
Kon dem ganzen, Wolke, welches. diefen Theil. des Khnige 
sei bewohnt * ‚nämlich, dem fandrotbe⸗ se ges 
wuͤnſcht worden ift. 


Wir haben die Erfahrung gemacht, daß ik € oprehre 
te Müglieder ber‘ Kamnier auß dent RR Infreife den 


lebhafteſten Antheil an den Diffuſfionen“ð "ee 
“ entmürfen gertummen, welche bieoſteben ker Kreife 
allein, imit Ausſchließung bag HEinMIEH, De 


"ER habe es daher für — te ins, 
Hegenben Goeſetzes entiwurf einer iR — * 
Fer‘ zu unterwerfen; denfelben he der ini Rieinfreife 

noch beftehenbeti frauzdfchen Oehichtbotbhiitg 1Code ae” 

procedure) zu. vergleichen, suidjianich: uch der Kweck⸗ 
maͤßigkeit deffelben zu uͤherzeugen «.: rin 1° :1l. 
Ich gebende daher, der Kammer meine Meynung 

a) Über, nen Geſetzesentwuurf. . eu ie 


F 
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py Der dient aaa 
hir fikationen, mungen “; 
BY: ader Die beyrefügten —** y 
zu mbglinfter Alam swikeln ae aımie 30 
ab; Maber. dem: — E 
erden. Geſetzesentwurf Aber das Derfalren·ded 
gerichtlichen Vetſteigerungea⸗ won mmbuneatiaäem Sachen 
mit vollkommener Gruͤndlichkeit zu beurtheitgumuste 
on veonxiner ‚seraftichenden Darſſtellvng ivep, verwickel⸗ 
doniloxoſeon/ Boftianligens and aum. Ahaile zwac⸗ 
lofen Formen des bisherigen gerichtlichen Veyfahrens 
wit den inzelnereſtimmungen ausgeben, wodu ch der 
— muglichite Einfachheit, ‚größene, Scoake 
gfeit „,. Moblfeitbeir, und Awechmäpigteit. dep, Dertabe 
send, herauiteilgu, ‚arfucht, bat, x 
ai @hhein , ging, folche ausführliche Beten 
weder worhig,, noch awedmäßig,.,. f 
die, Vergfeichung, über u auptge — a 
Selen, um, hieraus das Niellere „.wmehbeg DpF nei EU 
fegsöentmurf, bezweckt „, ermeilen au ſdnn — 
En —9— J 
Aber an wiele nnd su verwidelse, Sormalie 
lea, „amd * Ku gt, „Ampgben, Daß, ben „be 
g nun ife * Ya Au Unperlaffing bie Girafe 
* La ir ie a t ütenben, Th if 
eſelzesen r at eine eu 
su Gonna täfen —— I der sah Mr 
rer iind Ole nochräbrig: bloidenden durch den 
RT. Ar ankry⸗ datzy⸗ wenn glelch DIE 
Re MOSE Ib mi eine Top ſoti OB · Sache da 
o mi · Shrafe vrĩ Mipeigteit vegrſrchactan· if rn 
road hr: Ga gerne ei ee 
Arınlen Wer? RR rare ae Freue 
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32 —X Saoean tuucleu mich nad ueber 


ag 
\ een weggefchnitten worden feyen...iR,,in den 


Motiven zu dem Geſetzesecewurfelrrutwickelt wardene 


Der vierte Ausſchuß glaubte ve ſthiotnuigeachter in vel 
Verchifkdumd doccgorinen die Weiner? gehen zu ſollen, 


"abe deavvo d Deus Opbilbnern. ah mahe.am aden.. wor 


ai 4 auer· orten yurdchknmen ei nn 
Eutin: 
2) Über vie Akripfenifeits: 
um in ae das en Derfigehunger 
weiter ru αννννα. BnH —8 
* * Hille tatth "Hp" bene Ver ſtelgeruunge ned 
m — en den Ari 

Mh irn elart," — — N 
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Hi Fire elen⸗ va —— 

ei Ah AN —X us — 

ee Ba der erteilten. 2” Hehe? BHABERSTGER 

bieten" Apler DL 0] — abı 
Gere Beil) an hervor, "Die Hhatrak Ar die 

neue Me ij — — ee? 
— nie Wfl 


en 7 7— ie Hecht 
em 156 Fb he A a 
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dee Birfabrana degus Dad Wegchuriden· vicler Barıuak 


linken. darchae dorzn Brtften ui vvgicheet· ac Mücken, 
— — EM 


miese 
723 ee g taczuns —8 


wainu l. sic aꝛdi „ircz wird une 
Es if derechnet worden, bap bad, Ra 


PaaTTaps 


I. —XC Monie mad; weve ſirei⸗ 
As eſwordeno —— —— — eutſcheiden wartm win 
Vahtz ung darũbex. Dauerse umwebe in —— Bi 
un. im Moximum, 6 Monate Daune menden ER, 
area: FE Er Fr een um 9 
————— —— u ro 
Zhenrung des Verfteigeirigeuerfährens.: Einem Weerds 
mann wutden 48. Grunt yftſteigert. Kr 
en My 34 Sur ——— 
öuefatengehihren nich f Bad, Fans „Bad, ‚bes 
Frandiiden Merich I „a3 
























RK? 
dem fehedenftwurfe sarah Ma Kat 
317, “n, a vi „Da6.Äuner, ‚ung 
iR deh u —— 

"ug; jun Hat —* 20020umum⸗ 
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Murdichamn Ktöherign Verſeige· 

—* Dee us Aria iun 

, ae Merſteigeraug lanus ð uabregea wies 
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awan ais Kiffen atied> ng. 
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u ab 4 
— natactis Daß die —X 1017 
he ſichernicht an: Des ad Eiellon befinden‘; Zelcvertaſt 
and Morſeloſlon ſchewen/nnddaher· gar nichttbeg.dor 
Verſteigeruꝛtz irvſchecuen⸗Bey "dert! Nuimel/ a) SEURe 
kurrenz der Liebhaber muͤſſen daher die zu Iıpexfleigerte 
ben, Inzohifien. Wuch ereen und Spelalaxtn tief unter 
ihrem este in Die Krane fallan. "s 235 krumm 
8 771 ‚ Gefeheßendtäntg® verhe ſert — — 
Ger bedien gerichrlichen Wedfikigerunge —5 — Ag 
Sek! Bukihi"ätotare‘, weltche als lie 
Wılflreren‘; iyerhebihen, und‘ den, Ad, ‚ohne Sur 
Neßumg"eiheh "Hoodheril‘,' "ihtefteiger‘, "durch den t 
teen d &igerudie ‚und Zufchla roipe 
do re ao Berichtanof” I vl 
kommittirende Behoͤrde, zur weiten Verfügung‘ uflis 
unit  : taiinıseq ‚merespnel 3& (£ . 
sh) Ort 'ber PART Wert — 
garſt Site roviſobiſije Be € igetulig Th bis 
forifher Zufchlag , fodahn’ ehe * ee na 
mhneinꝰGeſi ditiev: Aaſchcug "te ee Hide 


wadhs: end: äfinIeisun! gutcᷣla⸗ Yoch- Mlchtzeboled an 
une 15 hs Sl: r una Ann u 


——— Bo ar hei Ei — ir 


dem Vorwande nad) zum Beßten bebrängter Su 
entindenk® Daichtää ——— ee 
Wer wird bey einermſachenVerſteigeruig CHR 
write? Mahl Niemand. Ab derridie Wer⸗ 
——— — * ‚ reicher dasıYniebur 
| RABREFR: OB ——— eraͤltu 
Mn — rd 
fteigerung und biefen proviforifchen zufd 

u an ne 1 An eing, And" I ey 
ſogletcho vun riet CHE re 7 \e 
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> Berfiber derwioſt endlich warb. dam veſlüittben Zu 
Flag :inbeb ; Machgeben: mir: Cole: Rechte wellvi 
Erlanbpig + au ; einem Machgebote die Konturreng der 
‚Kaufliehhaber verhindert, Die Kicherheit nat das Wer⸗ 
tragen ‚auf gerichtliche Handlungen ſchwaͤcht, und das 
gerichzliche Meafahsen., ſelbſt endias machts 
© Bey. diefen und andern Worhlgen 'rB Gefehesenth 
ourfi; deren Entwidelung mich Jl er fähren Apiitde, 
(ole. g&.pbeinen, E8-feh derahfinnputiagen‘, "Bap"did 
Ranuher ber. Abgeordneren / denſelben gt’ Juſtim inun— 
yo enhellenihabe, Sinn im DE 
1 Br Berichten" ärtlnapausg 
ſchuſſes hat noch einige Mobdifitationen Begurachtit, 






lan er Muh an Beichläfenischpbek: hat. - 


1: Mebenihie vonndene :Wusfhiiffe' b e d da ch⸗ 
te ten Midi pitorion nme Wehe 
he färitdelichen Bkvifitatloren des’ötuefhuffes, be: 
804 — — E ——— Shlelſg e und 
lten ves Verfahtring den Berftcigerungen uns, 
bereglicher Güte," "Fa F BERN. 











5 : I ANSTUyaE, 
hasen, Se 9. nal) Bsp ni 
en hey ZanangöontÄußtrhigen bene 


Pant "117 Pe 37 1er 8 rt 
«2) daaf die Yapibenefungen; welche fie 'tehlbähr Werd 
te ReigerungSberfiühreb ärgeben Yon Fre 3.) 
3n 1) Was das Verfanren'Wy "bericht: 
dem Werfeigetungeniunseiwäg tel et'@lärer 
überhisäpr baprüfft iſe mwirk von⸗bei Arie 
nach der Vnficht: bes: Weäichterfihttäre) achte di 
Dun Art dep· gericheiſcchtaa Voſch taga chiuboche rv Zu "Berteill 
geraden -Kihiblflen ats·dindiilaere · ind" veunoc Vaſplel 
gen @ormalirkt aufgegebenüwerde; anbo tie" Wiking, 
vapkchee ver herichtlichon Deſchlagnahnieilkathendenb fra⸗⸗ 





— os — 
zbfiſchen Nace· beygeleot aelrd:, Terz. bffeuciiðecc· Uns 
ichlage det zu eräußenden Dımohilien" zuteaum. + 
..4 Der. Beribteerftarter'peöleffichitnsicäge hat ad 
den. Geidicte, naus dem fprüktglitbeni, minkfkie nach 
der dranzöfifchen Berkhräctßtiung- Aır! 686." hufhbreris 
den Zwede der gericheliche w Beihlagndhre anbewegli⸗ 
Ar Glen ud derx Gelcza womften Nobemnber“296 
Ci . Brumpire, Vil.) nacbgewieſen, daß · bio von dem 
Birken volziehews Beldinguahnierter: Fanny 

ich dia Am Hoeer, jon Furmlichleiten und Kofbe-.it 
em Gefolge bat, wohl entbehrt, und durth den ig 
dem Sersaräeneuue, entpalenen; ‚Afentlishen, Yaiehlag 

weide R PRE= 


ten innen. u. 


Fürtiweir iergedenFofentie Buenetifu Wehen: 
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BTW ETHAHEAG 
Zweytens. ‚Die franzdſiſche Oerichteorbuung ift 
ein jüngered Gefeg, als dab — —— 
10qb Re ehe Mir: aufgenomm on wor⸗ 
den; es ſcheint daher der Grundfag, daß die gericht⸗ 
Ude. Bejplganaume. kunde Nennhiemelichent Niefching (ars 
fer werde, duſch die frangbfiidge Serichtsorkuung aufs 
gehgben, gu yo... dan (1 z£ 
"2 left dins Mefshlasnahune ham den, beweglihen · S 
 genfblgheng If» Rcy moibinundige, Mifung, ber Hl ſeecvi 
ung, Mon mad: frhnrssfeiten ‚bensiihtigen, aud⸗ 
Üg außen, Der Gegmabrkaug Bat: Schultnens:beiingeit aiwenn· 
mar fa veranfen, will; ‚ein .bhehe Marche 
eg mis. den Frachten, . melhnsenfigbem Jrakme:frhen;! 
woh, Hey. Dan Fon itänkinten. Renten sa ckhicht die Rizichjdgs: 


| — 1 . 
nahme sehr durch gerichtüche Berehte, Is bucch Yandz 
lungen. . νν. i Bun TER 3 Reĩid 
er Was den Grunbjak betrifft, daß der bffeutliche An⸗ 
fhlag ſtatt der : Beichlagnahnıe gehe, ſo iſt zivar“bas 
Befen ‚Bow Movembiera 98° aiter, als bie Werkiite) 
Prammgz elfein.zien' folgt doch ſodlel 'lierany: baß: die 
fraugbfißbe Jurisprudenz ieſen Grunbſat HRAAHRÄNE 'ichrd 
ter ihre: Dogmen; aufgenommen: habe, dahe⸗7 wern ey 
gleichmaͤßig in den ‚Sejegrssnemaif Aufgenommmelt wirb 
nicht zu beſorgon jep „Daß. gegtıt: den Gein der fand 
Sfijcen Juſtitutionen angeſtoßen werder nd mar. 

Ich unterſtuͤtze daher den Antrag. des —— 
—* daß die Foriuitaͤt der gerichrlltbch 
ſchlagnahme unbeweglicher Oegenftände bey — * 
Verſteigerungen weggetaffen: werde. 

Eine Folge davon IR; duß, F der ganze art: ber 
gerichtlichen: Beichlagnahme hinwegfaͤllt, and) die Fuͤh⸗ 
rung eines Protokolls hieruͤber, mithin auch deffen ( Eiu⸗ 
ttagung in Das: Hypothekenbuch, und bie Noiifltaridtt 
an den Schulduer Zu unterbleiben habe. | 


zZu2) -Aulangend das Werfahren bey gmident 
pimkten, 3. B. mem. zwey oder mehrere Bläubiger' bey 
ben Gerichtshofe gegen den nÄmlichen Schulvuer uf 
eine gerichslishr. Verſteigerung autragen, oder; Kent 
über die Verſteigerung ſelbſt, oder die Bebingniffe: ders 
felben, Streitigkeiten entſtehen, hat der Geſetzgebungs⸗ 
audfchuß zwey Modifikationen vorgeſchlagen, und einen 
in den Gefetzesentwurf Var. 1. eingeofienen: Terehum 
zu berichtigen gefuht. 


Erftens, daß, wenn ein zweyter oder weiteren 
Glaͤubiger auf eilie gerichtliche. Werfteigerung anträgt, 
der zur Leitung und Bolziehung der Verſteigerung auf 
Antufung des erſten Glaͤubtgets veauftragte Notar kei⸗ 
nad weitern. Kommiſſoriums beduͤrfe, ſondern, Kraft fein 


8 


⸗ 


ned. erften,. Fommiſſoriums Die Verſtelgerung wach den 
beftehenden Geſetzen fortzuleiten babe. 


" ZMEHIRnd, daß, wenn äber- :die Werfleigerung 


| geißft „eoder Die Bediugniſſe derſelben, Streitigteiten entd 


ſtehen, die Betheilizten nicht fogleich , wie der Geſetzes⸗ 
enwurß will, an 'die richterliche Audienz zu verweiſen 
fenn „.. Fondern „daß der, Die. Werfleigerung Isitende, Kom⸗ 
miſſaͤr, wenn. er die Parteyen in Guͤtr nicht zu verei⸗ 
Br permag,. dns Vorbringen derfelben zu Protokoll 
anfzunehmen, und an die Gerichtsſchreiberey des betref⸗ 
fenden Juſtizhofes einzuſenden habe, welcher, wenn er 
ſich fuͤr genugfam aufgeklaͤrt hält, die. Sache entweder 
gleich, ‚in der Rathskammer eusjeide, vder zur Au⸗ 
ienz vetweiſet lu . 

Ich finde bepde Mobiſikatienen vollkommen anges 
meſſen, die erfte, weil wach dem Buchſtaben und Geiſte 
der beſtehenden Geſee ohnedieß ‚eine Verbindung des 
Berfahreng bey der Konkurrenz mehrerer, um Berfteis 
gerun aurufender , Gläubiger Start Endet; die zweyte, 
weil fit aus dem, Art.,837. des, Givilgefegbuches, und 
Art. MT der franzbfifchen Gerihtöordnung hervorgeht. 


Wenn hey Zheibungen von Bertaffenfdshften der No⸗ 


| Yen 918 Gerichtekommiſſaͤr, nach den beſtehenden Ges 
€ 


gen befugt und verpflichten iſt, bey entſtehenden Strei⸗ 


‚ti Seit ‚aber die Theilungsoperativnen bie Aublagen, 


Gruͤnde und Gegengrände der Parteyen zu Protokoll 
aufzunehmen, und daſſelbe an bie berreffende Gerichts⸗ 
fehraiherey zu ſenden; warum füllee: den Rotaren bey 
gerichtlichen Verſteigerungen, bey wolchen fie gleichmaͤ⸗ 
Pig als Gerichtöfommifjarien, erfcbeinen, ‚nicht gleiche 


Befügniffe eingeraͤumt⸗ und gleiche Werpfi ichrungen aufe 
gelegt werden ? 


Der, Werichtserſtatier des erſten Aus ſchuſſes Hat; 
abgefchen hiervon, die Borcheile. einer ſolchen gefetzle⸗ 
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chen Verfuqguilg ſo trſſam:vntwiceit⸗ daßich Rh 
wehr beyzufegen ſindei —F De EU TIT 
Dir · Eimband, daß Die Deffintihhen see ger | 
er Verfüntehö fir’ jehen Ballen verloten gehe. wenn 
der Getichtoͤhof auf das Dive Prorotsti: dei Notars 
ale Bass. ih feier Rathekraunner enrfcheiber ;’Befeikigt ſich 
vaburchdaß die ntd wve VER Notars, als gerichrih⸗ 
chen Kommiſſars/ die Winden dest Gerichtshofeẽ erfege, 
und bey einer bffenslihen Verſteigerung oͤhnedieß die 
* Oeffentlichkelt Sratt finde. 

HEPr gabe enblich/ dabey /ndaß in Bert g. v. dei 
Bifäheentiifed ne: Verfagung, wegen det Jorm der 
Berfteigeimghrotöfole / als auf elnem Jrrihine beru⸗ 
hend weghelaffen werde,’ meintt Die nichts zu er⸗ 
Innern. 


uk, i Ueber die vgekagten Wille bes! | 
‚Brfengehungsausfhuffes. .,. 
Ä ; Die von Sem. aneſchuge beygefuͤgten "Bade * 
tre en: 
z).die Wirkinfachung bes Verfahrens ber Zuengeder 
Bi * Atsferumgen der. Mobilien, und bey Verthettang und 
Verſteigerung ver: Güter der Minderjaͤhrigenz 3 
2) eine Tarordnung für Gerichtsbeamte; rg 
8) ein‘ Geſetz zur Bezaͤhmung der Willliir der Ges 
uichlsboten in Erhebuͤng von Sporteln und ‚Gebühren. 


- &8 fcheint anfänglich, wenn man · bie ——** 
——— über die Auspfändung: der Mobilien; 
durchlieſt, daß ein Theil:der Klagen, weiche gegen bie 
Werfleigefung unbeweglicher Guͤtet gefuͤhrt · werden, ges 
gen die. Auspfaͤndung der Mobilien nicht Statt finde, 
daß, nach dem Geſetze, ber Tranſport der ausgepfaͤnd 
deren Mobilien in den Sitz des Gerichts unzulaͤßig, 
nund, wenn. derſelbe gleichwohl in:: Acbang iſt, miße 
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beduolich: ſep, weil ber SBerkäuf: ber DobMen‘ außer 
dem Wohnorte des Gepfaͤndeten nur ausnahms weiſe 
| verfuͤgt ‚werden, ‚fol; daß endſich Die, Dazwiſchenkunft 
der Gerichtohoten bey Auspfändung on Mohilien, wels 
die den biöhenigen. Eigenthaͤmern zum Zwecke dis Ver⸗ 
ufqt abzunehmen find, nicht wohl, gu „befritigem Ip 
ollein,. an · ſonſtigen, unndͤthigen · Görmlichfeiren und 
Schreiberepen ‚fehle es auch bey. ben Swongeverauge⸗ 
gungen Der, Mobilien 111.7 ia 
| In abeſondere hat das derehrte Mitglied, hetr PER 
| fte r, in, dem befandhern Mptrage, Auelchen ex. wegen Vers 
“einfadhung des Verfleigerungsverfahrend audgepfänd: tes 
—* im. Rheinfreife eingereicht hat, bexechnet, daß 
die eiufachſie Auspfändung. und. Derfleigerung der Men 
bifien, bey welcder fidy der Gerichtsbote nice außet 
feinem Domicil verfuͤgte, 32 fl. 34 Er. foftete, und 
‚wenn ſich der Gericht bote außer feinen Domicil der⸗ 
fuͤgen muß, und noch Trauſportkoſten hinzukommen, 
bat derſelbe berechnet, daß. die Koſten ſich auf 4 Lö 
6 Er. im Durchfchnitte belaufen. 

Es iſt ven demfelben zugleich vorgeſchlager— wor⸗ 
vden, welche Foͤrmlichkeiten wegzulaſſen ſeyen, wo Daß 
der Koſtenbetrag hiernach auf 9 fi. 20 tr heradseſetzt 
werden koͤnne. 

Wir ſcheint es aber nice an feinem Orte iu fevn, 
ſchon dermal in diefe Vorſchlaͤge eitizugehen, weil ich 
inir nicht getraue, zu behaupten‘, daß die färmtlichen 
Worfchtäge in die Inſtitutionen, vaͤſſen, wie ſolche noch 


im Rheinkreiſe beſtehen. So ſchlaͤgt derſelbe z. &. vor, 


daß die Inſinnirung deö einen. Staatsbuͤrger ‚zur Kah⸗ 
lang verurtheilenden Erkenntniſſes und der Zahlungs⸗ 
befebl an denſelben: zugleich geſchehen koͤnnten. Ich 
kann mich nicht zu dieſer Meynang bekennen. Ein 
Bahlungsbefehl kann dem Schnldner nicht gegeben were 
den, ehe das Erkaantuiß, welt, ihn veruetheilu⸗ rehto⸗ 


= nd = 


tedftig wird, wlehicig aun es Über nieriald 
werden, ehe und bever es ihin ubligirt, ober verkan⸗ 
dist worden iſt. 
Es wird bem ep bei. von bein erſten Muss; 
— vier + ‚ber, Hand zu —** 
ſeyn, damit die ierung inne, Die Behdrd 
der eheintreifes — — — einen, Ger 
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fegegentrom ze Ye Berfahreng, „se 
— And? ae der” Wohlen hexoprz 
razebin. 


— der Hhet ‚hen Aptrat ed, coflen: — 
uffta auf, ki is daB, Derfahren; hey Ayaangennns, 
düßeruh en; det, Giositien verönfacpenben, —2 
wur... Ken Yon 
hen 2 —R ber eu und KR 
Aubarapg dern Alien, „Het Binkäegänzigenr: tfk: Deinen? 
urbanen madıı ein ·Gofetzeseutwurß ſchen ebigieti /· 
5 Der Wand "der? Kammbr daß derſelbe Derddtgee” 
"geben werben abge) "018 ae a dhne, Zeei⸗ 
fesrbefehlengeni 3°} W han PIRFFERTERO f 
Die Abrigen Waͤnſche fi "and Rei di 
ten Sraivar; i Era] * ag I 










ih. wenn Hoi pr miudee grüßen ‚PecÄnderungen 
1ang, ar A formje nf ehe. ger ſſa dirt sie: 
den Geiſt hd, ig Ai —— ubrr⸗ 
— esct alla enge, iſt, wiht tan pörfichtig ar mie 
fardttans" 6 id bis Dagriän.slubio- Aıttineı 
des morgenldadiſchen ı Mund, Gefchgehare/ Ik 
auge. mir dj Ft Kegel „und. Aft mine eufl 2 
das, wit bey. Wanderung verhun wen⸗ Anionden cne bes 
— as. nicht „eeft. noch Aral, eie., gewſen ge⸗ 
wichtige Griniind fich Ohngafähe .unfı,dieff „Art Argea 
das Prozeburgeſetz von 1819 erhößeh? “ bie fran⸗ 
“Vie Band Ater Vogen. is 
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zoͤſiſchen Gefehe eine Auenahme von der Regel mach⸗ 
ten „" Tonne ih nicht fagen, Sie gehen ziemlich als 
gemeln’ von allgemeineh Grunbfägen aus, und ſtehen 
nicht nur unter einander, ſondern auch mit allen Gẽ⸗ 
ſetzen der iändern- Theile: der dffentlichen Venrauuns in 
dem genauen Zeſammenhange. 


0. +?’ 


Sehen — die ne ar oder. die hohe 
Konverrieh; legisiatlder Inudvatlonen nicht” zu verlen⸗ 
nen. 
: :Wep:einigen ſchivankie meine Wagſchaale, wenige 
fiens In dem Maße, daß ich, fie dorzuſchlagen, mir 
nitht getraut Härte. \ Eie wurde flrirt durch” die ein⸗ 
ſtimmige Meynung aller Authoritaͤten, welche konkur⸗ 
rise Harten. . Zuleht ging ich: weiter; und vermalen 
befchränfe- ich mich; ‚und sorgängiger Benehmung -mit' 
einem, ſoviel ich: außer , nicht unbedeutenden, Theil“ 
meiner Kreiskollegen, auf. die. vorfehledenen 
nenen, dem Notariat gegebenen Attribua⸗ 
slonen, und Das, was. hiemit im nothwoen 
diger Verbindung „Kebt. 


i. NReiari iſweß Gätsraufnahmeprstetolt, 
welches längfiens in zehn Tagen nach ver 
bei Meran, von vem Blänbtger, tebft eis 
new Auszüge aut dem Hoppotyatrcüregiſter 
Abe rdien doſt ehe nden Einſchreivuilgen, zur. 
geſteligen Entſcweidung, tn loeo aufgenom⸗ 
men werden folt; rd folgende, int Grunde „wiche 
tige Hawmptftuͤcke enthaͤtr · ·· 
a) Genaue Bezeichnung der Gutet;; 
» die är jedoch 'wie wehl ˖ zu bemetken — von dem. 
‚.besreibenden &tdubigerzu übergehenden Vers 
.® ſtsitzerungo bediugnnaen und erſtes Ungebor. 
6) Wo ‚mbglicy'Wefigeitel, 


are .d«d non Yeaduges g: w .. 9..“ * 


⸗ 
5 ⁊ .. 
’u ‘ 3.2 
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Vor der Hand einige Sefonbdere Bernerfungen und 


Tragen. uf die allgenieinen Gehärepuite Toms. 
Ih fpdter zuruͤc. | 


Woahrſcheinlich ſol Die Uurfheidung, wien —8 
fagt, von Hand zu Hand zugeſtellt werden; die Ter⸗ 
mine ſcheinen, wie ich bier ia für allemal bemerke. 
stricti juris, ‚und ein etwaiger Empfaugſchein wenige: 
ftens noͤthig ˖ zu ſeyn. Wie aber, wenn die Termine 
von dieſer oben. jener Seite, aicht ‚eingehalten werden ?- 
Menu her. Gläubiger gar aicht erſcheint, Hat er, außer: 
dem Aufenthalt, - noch einen weiten Machtheil. ber. 
Hauptſache 7 In Geſetzen von’ dee Art Des gegen⸗ 


waͤrtigen muß Allexs ſehr beſimm ſeya. Wie ſieht 


es aber mit. den, . nach den Worten des Geſetes, 
zur Befriedigung des Slaͤubigers erfordern. 
lichen Guͤtern aus? Harder Natar bier das Recht, 
fo viel oder fp, wenig, als ibm gutduͤukt, — 
Hoͤrt denn die Zudiviſibilitaͤt der Hypotheken auf, und 
bat. denn der: Schuldner fie nicht; kouſentirt? Das 
wo moͤglich, vorhin Lit.c; ‚mbchte wohl erih 
ein eigentlicher- Gefegesausdrud, ſeyn, "und. wor⸗ 
in beſtehen denn die in ‚unferer Gerichtspraxis wenig 
befanusen, inallen ſolchen Kommiſſionsprot os 
tollen; gewbhalichen, unter Nicheigkeitäftrafe zu beob⸗ 
achtenden Foͤrmlichkeiten? Die beſondern mbchren ſchwer⸗ 
lich auf sinem ‚andern Grund, als auf dem einer gen - 
wiffen allgemeinen Symmetzie bes Geſetzes beruben.. Ende . 
lich und da Öteigbedingungen und Angebote meines re 
achtens, nach den ‚wahren (Yesudfägen, ausfchließlihe 
und nicht. einmal zu einem eigentlich:uechtlichen ober ven 
udufsigen Widerſpruch qualifigirt ſind, ſo bleibt am Ende 
bier nichts anders, als bie genane Bezeichnung 
der Guͤter uͤbrig. VBey, bonventienellen Hypocheken, 
welche hier, dem bedeutendaen Theil ausmachen, fü 
fie au und für fih weg, da fie sub poena nullitatis 
ı4,° 


» 
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—* Janis Borgefrichen, ik. und, bolgiig detzt 
Kg: einmal mehr. ‚fogirf „werden "Tann, Elite” auch 
hlet fo, “le” In aleır ieh fäfichen & en, tu oder 
Bas Andere Mal ein Fehler vorgefalten ſeyn, fo veräne 
bersrmaitbodh. Sat Mcht wegen Fehler: der Perſo⸗ 
ef ai er. Glaͤubiger bat: ed im Grand bloß. ich: 
felbſt uhrelben.t? Mobrigens . üft- ver Notar, und: 
wabrſchernlich uneufkestEhekte. ber nämliche, »Der'nen- Alt 
gemacht hai⸗ auch Deaige/\- der. bier eintritt, - So 
v vlenodieiuſc;meigenden / Oemtolbvpocheten betrift die 
beynuims ao Beſtehruza unn hen den bebeu end ſte Theil 
andteguuniigen,foswerhäle ſich bey ihnen: die Eache 
fung alter weiß Feine ſpezielle Bezẽichnung irgend 
eineh 8 Bier: verlieh. toren: vorllägen kann, und: 
de Erailönen, mei uhr fernt,itierunges Um Haund zu ges 
hen 3 is Iganız: fontraͤrem;mnelſt oſfenbari betruͤgeriſchem 
GSign Bantalt, Mar’ Meibe dem⸗ äubiger,"deffen‘ 
—AWtE bien iſte zu handeln,“ 
na He fc each ya bafſen, 
verwen: er wollt, fo nile einem jebenTahdern Drits: 
tler rain EHE, die wir! ber. Hand“ 
bigorilenn unoch: mehr dder Händen riawiged adkiktniiftätiven? 
.  Sufonshilder und allenfallſigen · Ab + und Zuſchreibun⸗ 
gan ꝛdesq Cinentliumo, 2 behche. bite : rcl: eines:VBeſches 
dacoflellenz nibgen, jedoch. eigentlich ·aur auf die Steuer⸗ 
zahlt Bryug haben, Nund da ſto wenuger eigentlich g e⸗ 
rag tiche Murat one Bukker- findunund- enthalten, 


daodidie mor tue feige wengen, aber veſtienmten Fäle 


lead ey sam Sinposkebmnbiktiern‘ vorliegen; andern: 
Tue bo, der aeg Wa, notoriſcher· Veſitz, dieſe 
| Diac jehe: Provat ti erdeiimo.nrdgliid odffeutliche· Kands‘! 

ſſchafac; in alle? Diefeägällen 7 Ver altenfalfie 

ger Diſtrafelaactlauni/ welché nicht. zu⸗ beſeitigen fi ud. ' 


Sn den Fauen wirdniinenehuß hier „Dir Särlige am” 


bafech feine Bikhe inte inte und nirfen. n 
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‚N. Anſchkagzettel vrẽ Ja Hai den reo 
toroll, von dem' Notat, she Dazwiß 
fſwentunfti des hier einzig intereffirten 
Glaͤubigers, und. don dem hier nie" b@& . 
feitige werden ſdunenden GBerigtobo⸗ 
ten auzüheften“ 
Vorſtehende Worte bedurfen, Worte Deſſen, 


was in der: Folge im Allgemeinen wied geſagt Nie, 


md ::im Grund ſchon Unrkegr, keines befonderh” Körne 
mentars.. Der Anfihlaygettel enthätr uͤrgeno mund 
nichts auders, ald- das ganz Bewodhnliche. Befoddewß 
aber MR wie: Hufforderung vn den SHuTdndE, 


an die Hypochelengläußiger md an are 


fonftige. Berheiligte, fib an nentiyehte 
fen, hier zu beftiminenden, Tag deh de 
Rotar einzufinden, um ihre —8 
Einwendung gegen: ‚die Derfeigerung ZLL.. 
zubringen. BE 
Später komme Id) auf Gezenvniget jene Kot 
der Hand bemerfe ich, daß’ eine eventuelle,' vel quasi | 
Ediktalladung hier vorliegt, In dem Rheinfreife kennt 
man keine Ladung, ohne einen ganz beſtiumten Gegen: 
fland. Wer find denn’ aber Figenelih Die bier aler⸗ 
dimzs ſehr unbeſtimmt aufgeführren fonftigen Berheiligs 
ten, und wie Bann von ihren Rechten nur Stage, ‚ im 
gar perlmirt ſeyn, ohne daß fie nur willen pöer wife . 
ſen komiten, daß fie erſcheiuen ſotien? 


1. Schwierigkeitsprotokolle d. % ront ta⸗ 
diktoriſche, eigentlich gerichtliche Ders 
handlungen, über Rinrerfheinen‘ 

Ob und in dem’ legten Fall Ale Rechte peiimirt 
feon follen, iſt nicht ausdruͤcklich geſagt, und wuͤrde 
beſchwerlich ſeyn, anzunehmen. Allein, wie ſollten denn 

Aue Tyetle nicht konnen und ſ ih ſogar von kehe 


\ 
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freunden, folgich mit großen Koſten hegleiten laſſen 
mäffen, da ja keiner willen kann, ob uud was von aus 
bern vorgetragen wird, Mir wollen hoffen, daß pie 
daͤterliche patriarchiſche Fuͤrſorge des achtbaren Notariats 
fi ich niunt verläugnen wird, allein durch das Geſetz darf 


man ihm doch nicht gegenwärtige Ausdehnung geben. 


. Einige Bemerkungen in Anſehung bes hler anges 


nähen Yıt. 837 -de6 Code Napoleon, Eines 


Theils ſpricht er von gewiſſen, dem Notar zugewiejenen, 
Operationen und am Ende von einer Zuruͤckſchickung 
an den Kemmiſſaͤr, welcher fomit der Notar nicht iſt, 
and von einer alsdannigen Prozedur nad den 
newdbhlichen Geſetzen. Andern Theild muß mau 
Die .beuden vorhergehenden Art.. 823 und 838 in Bears 
bindung fetzen. Bon Erbfchaftörbeilungen iſt Frage. 
Nach dem -Art. Ba3 fol, wenn einer der. Miterben 


die Zheilung nicht bewilligen will, ober über die Art 


und Weiſe, wie verfahren und die Sache beendigt wer: 
den fell, Strittigleiren fich erheben, das Zribunal fpre- 


- ben, wenn in fummarifchen Sachen, oder wenn dir 
Sache fih dazu eignet, für die Thetlungsopera: 


tionen, einen der Richter beauftragen, auf deifen 
Bericht, — daß diefer mündlich und bfentlih ges 


ſchieht, geſchehen muß, iſt gar nicht zweifelhaft, — das 


Tribunal entſcheidet. Nun kommt der Art, 828, nach 
welchem, nad .abgeichägten und verſteigerten bes und 
unbeweglichen Gatern, ber Kommiſſaͤr, der einen 
Notar ſchickt, vor weldhen zu den Rechnungen gefchrit: 
ten wird, welche den Diteinandertheilenden — fie wer: 


den“ nach der, den Hypothekengeſetzen meift eigenen 
Praͤziſton, bier nicht eimmal, wie oben, Parteyen ger 


nannt, weil fie bier wicht “als ſolche wenigftend - nor- 
kommen — vor den Notar ſchickt, vor welchem gefchrits 


ten wird, zu den Rechnungen, welde die Erben fi 


ſchuldig ſeyn Fünuen, nicht ſchuldig find, au der 


t 
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Bildung der allgemeinen 'DMaffe, zu der Zufammens 
ſetzung der Loofe, und zu den dufaaben, welche einer 
Jeden der Miteinandertheilenden zu leiften find. Ale dieſe 
Gegenſtaͤnde liegen in den zewoͤhnlichen täglichen Attribu⸗ 
tionen der freymilligeh Notariatsgerichtsbarkeit. Selbſt 
bier koͤnnen ſie in dem Augenblick der Verweiſung an 
deu Notar noch gar nicht ſtreitig ſeyn und find ed zu: 
verläßig noch nicht, koͤnnen es nur in der Folge wers 
den. Meines Erachtens tritt, des Noter bier als eis 
gentlider Expert ein, . und wenn denn nuch der. uns 


ſtreitig urfprängliche Akt einer freywilligen Gerichts bar⸗ 


- 


keit unter der Hand in einen vel quasi kontradikiori⸗ 
fhemAtt uͤberging, oder ſich vielmehr mit demfelben amals 
gamirte, fo wird denn doch bie bier vorliegen ſollende, 
offenbar ganz unpalfende Analogie um fo’ mehr viel 
gu weit gersieben feyn, da man auch die weiteren Fol⸗ 
gen nicht uͤbergehen kann, welche ich fchon vorher figs 
nalifirt habe. Selbſt die dur den Geſetzesentwurf 
dem Notariat — ich moͤchte fagen -en Masse — gege⸗ 
bene Delegation iſt durchaus ein bloß materieller 
Alt der freywilligen Gerichtsbatkeit, ſo wie ea un 
Brunde hier taͤglich vortommt. 1 ’ 
N. Abſchickung des Protofolisan das Tribut, und Abur: 
theilung.in dee Rathokammer, d.h. in geheimer Sigung, 
. dem (Ermeflen oder — welches vielleicht noch gelinde 
AR — vielmehr der Willkür des Tribunals überlaffen, | 
V. Zu dem Fall der Aburtheitung, Zurückſchickung des 
Urtheils durch Den Serichtöfchreiber an- den Notar, 
:: der fich in. feinem weitern erfahren darnach zu bi 
. . meflen bat. J 
Tiefes Stiliſchweigen über die Art und Woiſe der 
doch natürlicher Weiſe hier eintreten müſſenden Belannt- 
machungen des Urtheils und der nadyherigen allenfallfigen 
Pröjenhr. Wir bedentlich tb die Iuappelabilsät! 
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Er gehe nun zu ben allgemeinen. Beraten. der 
8 vorliegenden "Smuopptionen über, Sie find in dem 
heintteife, um mid), beingg harteren Ansoruds zu bedige 
ten, wahrhaft ſchrecktzche legislative Angmalieen, und die 
Bloße manifele Verletzung der Pablbiutät wird durch 
bie porgeblicht Publizuat der Notariatdamte ſtelle Feine 


Begs ſauirt, als welche nur iu dem Fall der dee fakb 


figen beſon dern üffentlichen Aufforderung des. 
Rotard er.iti.."Ueln, mas mag dein eigentlich der 
und der. bie“ vorſteginden Vetletzung ſeyn? Man 
an ammebnen, baß untet geh Und mehreren Föllen gie 
verlaͤ fig nicht einer vor das Tribunal Tommt, Illei 
wenn vieſet feyn inüßte, fe würde freplich daB, —R 
Gebaude ‚don yorgehlichen Koftenerfparufffen, und hfüre 
jungen auf einmal über, den Qenfes (allen, Ib. oehe 
ÄIAUEE 

Seibſt ohen anf.der ieioten Seite de. Bortsages 
des Neferenten wird gäujliche Trennung, ber eich 
lichen Funktionen von jenen, welche nichtſtrittige — Bit 
Der Motarien — Rechsgeſchäfte und den Bollsug der 


"Urtpeilg — die der Gerichtoboten — zum Gegenſtaud 


haben, unter Die großen Vorzüge des Rheinkreiſes releoir, 
weldye unbedingses Lob verdienen und den ungetheiltem Bey⸗ 
fal} aller einfihtäpollen Männer erhalten haben, die Diele 
(Kineichtungen m sunt ipsissima verba — Sennen kernten, 
Dehier areift dos Nosariat in die eigentlichen Gomradittonke 
fhen gerichtlichen Fuvktionen der Richter und felbf} der Aue 
wölte, hauptſachlich der, mit dem Woaklgug der Urtheile be⸗ 


’ @uftragten Gerichtoboten, ein. und es thur.mir leid; bier 


her mehr gder minder, graven Inkulpatjenen mdhnen 
gu müffen, im welche ‚Iogar Die ganze gerichtliche 2* 
gezogen gu ‚werden ſcheint. In meins Wohngst: A 


belagutlich der Sig des Uppelarinutgeridte Akr- u - 
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Defence wrd eine —E —* nur rohe | 
rechtliche ſondern au Difpplinarjufliz adminiſtrirt, ich 


koͤnnte neuere Falle anführen. In Anſelung der zumal York 


dern Bezicde dan ich-fraplich nichtqa mit Bekimmtheit fagen. 
Allein die gang Magittratur if mir, td, wie ich nicht 
andere weih,. im Allgemeinen, auf. das Vortheilhafteſte 
befammı. . Wie fol) ich hiermit dio Schregnuden Kszgchle :oenp 
einigen , welche‘, erguiet warn had u un. wie 
ver Herde ud..." Er 


Das Notariat greift bier {n die Arie. des singelg, 


hen Stantöbürgers ‚ein, welcher unter dem Schuß ſogar 
ausdrücklich, 'beitimniter besfallfiger ‚Sefege ‚feine Pris 


batverhältniſſe nach gigenem Gutdünken und nach gepflos 


gener Berathung ‚Mit Demjenigen ,, der ihm tonvenict; 
teguliren kann. sn dem Rheinkreiſe ſoll, wie ich ſchoa 
einigemal bemerkt habe, der. Folie Bürger nicht 
immer einen. öffentlichen Beamten sur Seite haben, . der 
ihn an dem ‚eitfeil, führt oder Taufen läßt. Der Notar, 
der ofnedieh in dem Rheinkreiſe ein, gewiſſes Nonopof 
gu haben fcheint, folt für den, Bürger obne, oder gar 
gegen deffen Wille‘ hendeln. leßterer ſogar gar nicht, 
oder doch weinigftons i in einem, ben tiicht vortheilhafteſten, 
Verhältniſſe zu den wichtigſten Pricataeſchaften — Güters 
derzeichniß und ſelbft Anfchlaggettel nd nicht "einmal "ons 
Bärsiren. Und wit, wenn der Notor' — um nicht meht 
zu fagen — fehle? Das Notatiat if eine unſerer re⸗ 
ſpektaboln Tuftirutignen, und geht ühmer, — welches ich 
gr Joiereſſe ſage⸗ —. größerer Vobtommmtheit entgegen. 
Allein, einzelne Perſonen haben auch gefehlt, das Ver⸗ 
trauen, das ihnen gefcheuft worden il, nicht gerechtfertigk: 
uod ſind vielleicht wehr oder minder in dem all gravereg 
Jnbulpguonsn dieſes oder jenes. augefügten Vachheiie 
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arsoafen-. Hierübear gehe. ſch hier Ymauı Es fiat: i6 
allen Fällen Sachen, die man iu der Beni außmadıen 
kann, und ſamit ſoll. —e. 

Ma ſpricht von Koſtenerſparniß und Unbedeutenheit 
der Sachen. Reptered. wollte: ich! eben aicht annehmen, 
und: auf ein Paar Gulden mehr oder weniger in dei ert 
"em will ich mich eben auch midht-einlaffen, zumal da, 
wo von Grundfüpen..die Frage iſt. Koſten find unger 
feplich, oder gefeplich uud escefflo, Im erſten Fall tritt 
die Juſtit, in dem letzten. die Geſeßgebung ein. Ob und 
bon’ welchem Junutereffe Vie Hier eigentlich nen geftiftete 
Vergleichsrammer ſeyn wird, will ich dahin geftellt ſeyn 
laſſen. Allein gun Vergleich rufen, rufen laffen, ohne 
ju wiffen, ob ein Gegenſtand vorhanden iR, vorkommt, 
und fi dazu qualifijiet, ift auch eine große. Anomalie 


| in dem Rheinkreiſe. Ich ũbergehe verſchiedene ander⸗ 


weite Bemerkungen, da ſie mit meinem Hauptgegenſtand 
in feiner eigentlichen’ Verbindung ſtehen. Leid war es 
mie übrigens, mich von andern würdigen Kreiokellegen 
hier treunen zu muſſen! IJ 


Mögen Diejenigen, die bierunter. mehr er minder 
direft betheiligt feinen, bey ihrer Rüdlehe im ihre Heis 
math, nicht dem, wie ich hoife, . unbilligen Vorwurf 
ausgeſetzt fegn, übte fo refpettablen. ats nichtinntile Attri⸗ 
burionen vermehrt zu haben, nach Kraft ellgemisiner Grundg 
füge, der heiligen Rechte einzelner Bürger. und faſt alles 
Theile der tontraditeoriſchea gerichtlichen Partie. 


In der Hauptſache wate ich der Meymmg, den Ges 
fegedentwurf der Regierung ' anzunehmen, mit Kempb 
pirung der Befchlaguahme und Subflituirung Deſſen, mas 
bierunter von dem Ausſchuß proponirt worden fl. Den 
Beriisjchseibern tüngterdie Führung eines Regiſters zum 


/ 
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Vintrag Apr Notaröpelegationen auferlegt werben, ad ” 
der., in pem eritım Abſchnitt des Urt. auferlegten abs 
ſchriftlichen Beyplegung das Urtheil authubehmien fe, wel⸗ 
eb (hen ſigaiſizirt worden. 

.Der Abg. Sochar. Meine Sem von der Ram 
mer dor Abgeoräneten! Mae, die mir berufen find, über 
Dir Berggebung zu bexathſchlagen, darf der gegemmärtige 
Geſetzeevorſchlog nicht gleichgültig fen. weil er nur “inen 

‚einzigen Theil des Königreiche betrifft. Wir müſſen Die 
WVorausſetzung von ugs abweiſen, ald ob ein Gefehesents 
surf, weil er nur einen Theil ber, Bewohner des Koö⸗ 
nigteiches betrifft, wicht, aud von and mit Ste und 
Grüͤudlichkeit bepaudelt ‚wügde. 

n Aus diefer. Rückſicht nehme ich wir Bean, äber die 
Punkte des vorliegenden Dortrages meine Fntageen aus⸗ 
iufpreden, | 

. Ic erlaube mir 

Ay über den Eingang, 

s) über das allgemeine Urtheil, weiten! der Auoſchuß 
und der Herr Referent beffelben über den Gefegeds 
entwurf gefällt hat; 

3) über den befondern Punkt der Beſchlagnahme, und 
endlich 

4) über einen Punkt des Antrageb ſelbſt meine Mey⸗ 
zung gu äußern. 


Schr wahr wird gleich im Eingange gefagt, über‘ 
bie Juſtizderwaltung ber franzoͤſiſch gewefenen Gebierds 
theile am Rhein und auf dem ganzen linken Rheinufer 
feyen die Meynungen fehr gerheilt , micht nur die Mey 
aung bed Publilums, fondern auch die der Gelehrten, 
und aller Freunde des Rechts und der Gerechtigkeit. 


Eo find Hier allerdiags nicht fo Heine Diſſerengen, wie 
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Eee 7) Sc vs 
Be —R vder VachesVie ftanöſtfc⸗ Ahle: 
fang, wotche dein -baierifchen: Kheihträlfe wie‘ dem preis 
Bifchen Kutheitejenfeits des Kyeiheh‘ iufgen Jedorden tl, 
geht von dem NHauptgrundfage Als, Ans ter Sehlideline· 
zwiſchen Verwaltung und- Juſtiz erpatketinng= daB wurde 
ud vor.jetiagen, und ed hat uns geinidt. En De 

* Die  Deffehttiggleit der- ———— wurde 
— gepriecſen. Auch wir Haba cat vie Deffentlichten 
Der Nechtopflege gebeten, Abd "Meint ht eilt wurst 
paper wirtmegr-gugefichued worden ı - - 5 

ch Bdikratze werden "nun 'die virzuglichflen Ei 
bleſer Rechibpftege tiufgeſablt, an fo, baß dach nieiner 
Meynung das ganz Vortreffliche imuer eiwae Problenan 
tiſcher etvus minder Butes · neben ſich ſtehen hat. 

Dir Herz ae ich dem" Einen zuͤſtim. 
men, und gegen das Andere mich verwahren. . 

„Fine feſte Scyeidelinie zwiſchen Verwaltung und 
ꝓJuſtiz, ganzliche Trennung. der richterlichen Tunftjonen 
„von jenen, welche nicht ſtreitige Nechtogeſchaͤft⸗ zum Ge⸗ 
genſtaude haben: « — vollfommen einverftanden! Aber 
Frennung der richterlichen Funktionen von jenen, walche 
ben Bollzug' der Urtheile zum Segenftande Haben, daB 
iſt der ſcawache Theil der frangöfijchen Preꝛcheideung 

Ferner heißt es: 

En „Mieeng ‚durchgeführte Paſſi oität der. Geräte, und 
„daß. mündlich Öffentliche Rerfapren, “ Letzteres wohl mit 
jautem Begfall der öffentlichen Mepnung;. aber keines⸗ 
wego dig gänslice Paffigitat des Richters! Der Richter 
fo weder ‚in der Leining des Prozeſſes, noch. in der 
‚Erektion deifelben gänzlich paffig fegu; er 'fann, ohne zu 
‚großen Einfluß zu haben, bey der Vorbereitung des Ur⸗ 
cheils Tomohl, "ale ben "drkExekutioi aflid ſeyuͤ. °” 


„einen Bedenttichen Ef ‚gu ma 
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Das Mai, N Dy / gat.vom 
Auer in Be " Ser m „gebilligt, 
Bi \ 

ee —— F 3 
udſchu hd dee, —*— ei 
den Met m FRE geralte cn 
Toben, - P 
& „at uns ni 
geordneten, aus, 
unter une, er 
Berfaflung, die 













ind her ee 
von Me Über 
Epreifen, ra wat et, 


rap bie Herrn Abe, 
einigen Vorütißeilen, 
—— neigt ſeyn, in jene, 


ale 
Ah 3 












en, "wird aber, 
averpafen alagt, wie Mar "aus em &igeneh Börtrage, 
dee Verehrlichen Herrn Kommiffard es "bervotgehe, Daß, 

elpraniffeg dieſer Art i fein Raum gegeben \ werden dürfe, 
nn fi, dennoch der Mühe eutpeben, el, 





a Einf, ‚Nähere Grörterüng, einzuachei, —— 
2. ‚ antdehiagter, Biya,Küpnte hir — 


vorandfeßen, als Pool man Bei Pi Jahnke —*— 


J Rtrioſeeiſee are, 1, ET 9 > Acın mie 
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kinen Ye macht , —e— dem Bas pothefenamte 
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mitsheilt, umd Kr. fir die Partegen "die rotokolle. abs 


| faßt, was ahherdiese mit Formlichteiten und Hutofen vers, 


bunden iſt. 

Warum nd biefe Hormalitäten verhaßt d weil Ge 
tohfpielig find, und’ rwyeil die Ausfüprung der Veſchatre 
Merſchen anveriraut werden muß j weldje Hripbraug. 
machen ? können. Dre Nichter RR ganj. paſſi on Getreff 
ber Erekutionz; er muß fie alfa. Jemanden übertragen, 
und dieſer ie das, wid man bep ung in Baiern | vor Zee 
ten ‚Amteleute, Schergen, und 1: 'm. „Rpeiftteife” buis-, 
siers neunt. 

Ein &egenfand. der giaaen ws die‘ "ederlädung bei 
&sehutiondverfährend mit ‚if Tofffpieligen J or „ 
welche verberblid auf den ° —2 — des 28 
wfltten, und ad ee ergiebige uelle‘ dem eickdute 


und“ der‘ Habfucht Spidlraiier —T te 


Jemanden muß ,* wenn der Richter bas urtheũ Pr 
föroipen bet, "u Wüöfäprung übertradeh werden: 
Je mehr die Yerfon, ‚ welde "bie Eretünen im del 


FPP Pe Yı Fi 


a an hat, Id. Me a der untern Kaffe ira je SR 
i 


as was man eig bie Fleine Prajid —— 
Nur denijenigen, "Menfhen‘, der vorbereitet vurch 
längere Erfahrung ein Geſchaft batreibr, der feinen Stand” 
Ehren halber übernommen hat, nur Denjehigen fans ein 
Schaft fo ‚atuerfechit werden Dase vir Wider Teine_ 
Hand davon 'ablichen satt. Dazn Huf ce —8 Sera)” ' 


: den geben. 222 








— of m , 
©: Der. Vortrag Bed: Auafdirfed” und bes Herru Res 
ferenten geht alſo dahin, es andern beilern Händen ans 
jnertrauen; -ader welchen? Deu von 'den Berichten zur 
Veräußerung: kommittirten Notaren! Wenn der Nichter 
paſſiv iſt, ſo muß em "Anderen Sehr Amt verfeheny alche 
Jedermann taugt hierzaz aber wo' iff, au dem geladen! 
ten Vorſchlage, «ine, gänzliher Trennung der Richterge⸗ 
alt, pon.der fregmilligen Berichtöpflege:? .Dier merdan- ie: 
Notare. su Rommiffgen, dep Vichter „gemacht! — Ich 
erinnere diefe6 nur, damit man nicht glaube, > ſey 
efivas ſo Veichteb, die tichierliche Gewalt ‚von der erötuttz, 
ven in trennen · en; 


. Die oranign find nicht 7 eich. 0, —*8 und. 
doch müſſen fie bey einge feflen. Gefeggebung, die uns, 
verſprocheu iR, berügkfichtigg werden, 1 


Ich. wißbillige. gamgınınd gauı wicht ‚eb Ainme.vielnn . 


wehr volllommen.Dewit überein, daß den Berichtößiienern” 
‚(Buyjssiers) Dig geridstliche Sefchlaguahnie abgenommen; 
und, den Notarep: übersuagen: mode, wierwohl es für fie” 
ein. aan; neues-Geſchaft, «in erotiſchte Zweig ihred Ame 
teg iz; beſſer iſt Allerdinga diefes Matt bed ihiren auf⸗a 
oceb richtiger wird eo verſehen weſphen 1 9:c 
Nun komme ich) anf dewfehten Puiflt, über den 34” 
er ‚gg Prechen eclaube. Meyeeie Iweifel ui Alpen“ 
Fugen wutden gemacht Hinfichtlich der’ Tayren hi * 
ri Artikel rokav de Code Napoleöh, Wird die 
—8 ver Toen fut die Beamien verſprochen en 
Hier im Antrage heißt es: diefe Regulizung i — 
jept.. hiche erfolge: ı: = 7: den Ba zur» 
. Meines Milfens: wurde din Zaterbimung: ker ‚bee 
1806 gegeben, aund im Jahre vBc7 "wntetiıhrich var 
lcon biefe Termdnung-im Suger, bey yeniäiich: Aylaie'!- 
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Bi nun. dieſe Tardeduung in Rpeintreifß” ehneführt 


u word * ſo kann ich den, Parageopb nücktrwohlweriehen. 
- Sie kaun eingeführt. aber übertrirben, worden ſeyn« durch 


— 


Wege dutch Die Vuizaiers, „und: dehirgfauibe;: daß Dierk: 
ae Gologenheit zu ⸗Mißbrauchen gefunden haben, fo: 


daß wie man fogh dr Amt feinen Mann: gut nahrt. 
aAott bewahrr unfer WBunrrriaud odr Einführung’ eins 


J— 
ET >: h 
. ut uffee, au& der. umſtanb 


2.7. An Bon he, —— 
9 die Rheinkraſes· won dieſet Page befrehti werven!⸗ 


et ra, pa ra 
er Ya. 8. Bohflötten., Suf.dem. Rortrage des, 
a lien erläprerung,dp#, 
zweyten Herrn Präfidenten v. Seu Kr und eines ehs 
sertherrgen” gehnets ab "den" ty oinemhen Vor inie ai, 


Er oe Sitrfläh "BER Sk! raten 


"der Kammer durchgehen "beiiihh. meluie Weynungiſt 


ml zenerdes etſden Nus ſchoſſoonun aubgeſprochen⸗ Eine 


Berreukung tie steh vit erlanben ruomker hate bir’ sten” 


ner nem antenne richt? guhzin almfchen‘ Einne. 
Za, mrine Herrne 2won cer hochſten HBihEigbeit ‘UE ver 


BR | 


Gettnſand, vnicht bioß fie den Nyelnkreis, nit Allan? 
Detun freie des Moaſchogrnichtnadeſhe inig: Dt Mei?! 
hier ſeyn, ob dichoder bnedrGeſetpiim BRHetrer in 
vaje. Ai ahataͤndart. werde oden ieichoe Ai Herden indlkine 

Sen aus eins allganeite, Geſetzruug fls garen 


Reeſch zu genialen and weinen 


tiongi, ud, der frau ſiſchen , Jeigentlich ang. her (ürfene 
ar gt: Ca OIERTT 2.37 915 1 
gebung bes Mheinfseige, in ie ynfrigch, Abertspgen mer, 
dan ſQlen . ecupsie 312 : VEEL TFT) 3 Er Hr 1773 


Dan hat ſtets und namentlich) vor-BFahrek’dbeeT 


diedbrochenuder: boſtagſichex Suttitanäiäh:, Auer“ Klas 


gengdt6 Rheinketiſes -hlrſichelich der doſtebenden· Fufligß! 


dirfahato VA Alter goq i· eaſic.eiqũdatiefey 
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wie alle wenſchlichen. Sufkisutiagee, Inne, Gabrnchen. Ma, 
lein, meine · Herrn! Sig; haken oirhdenm MNunde. nen Uhr 
geordneten: ‚bed. Rheinlaciſe⸗ aenanmınen.znhu van, DE 
vaͤterlichen ¶baieriſchen Regierung zvieledechecb we ſha 
schoden ſiad, umd Dusch das Geſetr¶ wolcheo wuh hare · 
then, ſoll eines ber vorgüglichBen..gehpbenmiesbemu wenn: 
nun · diemit. Alles. ou frieden sefkeile ik, Yan Biene 
Midoblick werfen auf die fände: Darf analunggponng 
3- Jobrew;, wenn. Gie die, Einläufe.der AnyrdgeApRmidet 
sirionen ‚nom heurigen- Jahre durchgehen a werpen Sig 
Teine: Clogen, Feine Anträge. in; Diefer. Bereheng 
dem · Nheinkeeiſe finder, das Reſultgt yinkieie, es 
trachtimg moͤgen / Sie: Sich [ehbennniehem Eines Sendun: 
"perähten Gie auf des Anden Eelte die Nail 

N Seh erben, ‚Petitionen lind Unträgen, hinfichtlid) " 











treiſe Abhälfe gewähren full, und bey den Dibart en 
über, das Hypthekengeſetz haben wir uus deutlich ‚genug 
VI. Wand abter Vogen. 15 
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Aegeſxerneu daß es uch dey um ducchaus⸗ ſuwer⸗ 
der follte: ui: Ein verehrliches, Mehner, ꝓor mir hat ge⸗ 
ganbt, Ecwaͤchen deraudzuveben aus der· Juſtizverfaſ⸗ 
Jang des Khenkreiſes; er hat darunter die Tremmung des 
VBonzugo ver geſetzlichen Urthelle vom Tribundsider Nich⸗ 
ger ſelbſi gezaͤhlt. Meine Hoein! dieſe Trennung iſt fein 
| arg Bra det: augefrla deten, werläliindenen Inſti⸗ 
durioatue Dr Richter HR SON Wirkung‘; Erfeungen 
zu machen a: gu gerlangin;, : fa'oft und Im: ſo weic fie. 
um nörhig And, um mie Sruͤndlichkeit ſein Urtheil zu 
dätlenz: mehr bedarf: et-nideg In vielen bffentlichen 
Schriften A ber Vorzug” dev; To Hedingten Paffivitaͤt des 
Richters dargeſtellt wordran — "Ich: flade: wich verpflich⸗ 
tet. halte, es für ort⸗ und Gm. alle Abgeordneten 
and dem Mäeinfreife Aufzu didern, äußer' vn Mängeln 
ihrer. Gerlchtsiuſtitutibnen welchen ſcholi Abgeholfen iſt, 
eder num abgeholfen wird, Mar ihd freh”ülle Gebrechen 
foren Hechräpflege hier Auifhdektet, Hab’ Anzuregen, Des . 
mit eininel die ganze Seandeverſammcung ſie vernehme, 
and sin Gegentheil die Verfdumbung ihr Ende erreiche. 
Diefe offene Erklaͤrung iſt un ſd dringender, als fämmt- 
liche verehrliche Mitglhedet der Kammer, wenn fie in 
3 gahren noch nicht‘ ſich vom Werthe oder Anwerthe 
der ‚franzbf ſchen, reſpettive rheinländifchen, Rechtsinſti⸗ 
tutionen aͤberzeugt haben ſollten, hierdurch abermals Ges 
legenhelt haben, fie Tennen’ jur” lernen, und Verglelchun⸗ 
gen mit,der helmiſchen Joſtij anzuſtellen. Die Rammer 
- Tann Auf ſolche Weife ihre Anträͤge, daß die kodnigliche 
Regierung endlich einmal mit Ihren Grunbſaͤtzen hervor⸗ 
treten, und die Grundlagen zur vorhabenden allgemei⸗ 
nen Gefeligebung befandt machen möge, trur noch beffes 
—2 
Was hinfichtlich der Yulffi ers vergetoumne, ſo kaun 
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ich mein Befremder nicht unterdruͤcken, wie fie mit: den. 
Schergen in Altbaiern verglichen werden konnten. Sie find 
vollziehende Beamten, gebdren im Durchſchnitt zu den 
gebildeten Ständen, flehen in: der bffentlichen Achtung 
und im bffentlichen Dienftrange beyläufig, um Ihnen 
nur einigen Begriff zu geben, wie bie Aktuare bey uns 


fern Untergerichten. "Daß es unter ihiten welche. gibt, die 


unfern Beamten und, ben Advokaten gleich Ihre Intere 
eſſen nicht verſehen, und oft wohl zu Nutzen machen, 
jaͤ ſelbſt ſtraͤfiche Exceſſe machen iind ſich bereichern, 
gebe ich zu; allein, der. Stand iſt deßhalb nicht berächts 
li, fondern man kaun hoͤchſtens, und auch diefes ik 
ia; noch zu erfeßen,, eine ſolche Oberaufſi cht beſtellen, und 
ſoiche Geſetze geben, welche fie in Schranken halten! 


Der Abg. Kurz. Da mir bad Wort am Ende bir 


ira on noch. einmal gegdnnf ift, ſo will ich vor der 
sand hier nur einigte Bemerkungen machen, welche, zu 


weirtren Erklaͤrungen führen! · — 
Das verehrliche Mitglied, Herr Appellatiouge 


fichtörath Sturz, glaubte; Inder in meinem Wörtrage 


enthaltenen Beſchuldigung gegen einen großen Theil dek 


Geriaͤſtsboten liege ein Borwurf gegen "bie: Gerichte 
fetbft; weil fie Erpreffnngen von Selten der Gerichtss 
boten ungeſtraft duldeten. Ich muß gegen viefe Meynung 
Auf 808: Feperlichite proteſtiren. Ich bin uͤberzeugt, daß 


Ye Geiltchrshdfe, weni ihnen von den Mißbraͤuchen dee 


Gerichts boten Anzeige geichähe, diefelben / ohne Ruͤckſicht 


deſitafen: wuͤrdeni. Die Urſache, warum ſolche Erpreſ⸗ 
fungen ungeſtraft bleiben, liegt vielmehr darin, daß die 


Parteyen lieber den Schaden tragen, ala: daß ſie fü 
ld. Deuantianten; darſtellen wollen. Der Regierung 
kann eö aber beflegungeachset nicht gleichguͤltig ſeyn, oh 
ı5® 
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ſolche Erpreſſungen, auch wenn die Parteyen dazuiſchwei⸗ 
“gen, geſchehen oder nicht. Erpreſſungen find ein Ver⸗ 
brechen, gegen welches die Regierung, wie gegen alle 
übrigen Verbrechen, alle mögliche Borbeugungöimaßtes 
gehn ergreifen muß. — 

Der verehrliche Abgeordiete, Here Sturz, fagte 
ferner, er habe ſich mit feinen Kollegen aus dem Rheid⸗ 
kreiſe benommen, und der größte ‘Theil derfelben fey 
‚mit dem Gefegesvorfchlage ber Megierung einverſtanden 
geweſen. 

Auch ich habe mich mit denſelben benommen, und 
von dem groͤßten Theile derſelben die Verſicherang ers 
halten, daB fie in der Hauptſache mit den yon mir im 
erften Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Abaͤnderungen deö Ges 
ſehoorſchlages einverſtanden ſind. var 

- Da in diefen, Aeußerungen ein Widerſpruch vbwal⸗ 
tet, fo muß ich. die fämmtlichen Abgeordneten des Rhein⸗ 
freifes auffordern, wenn-auch stur mit zwey Worten;; zu 
erfläten, was fie dem Vorſchlag, den id) ald Referent 
im erften Ausſchuß gemacht habe, entgegen zu ſegen 
haben. 

ch kann. mir. Nnicht denten, daß. fie ſich bey mir 
anders als ben meinem Herrn Folgen Sturz ſolten 
geqͤußert haben. — 

Eben der verehrliche Abgeorduete Herr Stusz. * 
merkte ferner, man koͤnnte daraus, daß den Metarien 
in ben neuen Geſetzvorſchlag einige Geſchaͤfte mehr: auf 
getragen worden. feyen,. den Schluß ziehen, als wenn 
einige. unter den Abgeordneten durch dieſes Geſetz ſich 
Borttheile hätten zueignen wollen. BE Fr 
"Eine ſolche Beihuldigung Fnnte nr unſere Kolle⸗ 
gen, Herrn Kdfker und Ad olay, treffen. "=? 


Lv 
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Zum Beweiſe, daß eine folche Belchuldigung ganz 
ungegrünbet ift, muß ich der hohen Verfammlung einie - 
‚gen Auffchluß hierüber geben. 

Die BVortheile, welche den Notaren nach meinem 
Vorſchlage erwachſen Fonnten, beftünden einzig nur in 
dem ihnen zugetviefenen Güteraufnahmöprotofolle. _ 


Vergleichen wir nun die Wortheile Dagegen® welche 

dem Publikum oder den intereffirten Partepen dadurch 
zumachſen. 

Durch das Gteraufnahmoprotoboll wirb ber dop⸗ 
pelte Zweck erreicht, baß Dadurch die zu veräußernden 
Guͤter mit den Eigenthuiitdtiteln und mit den Darauf 
"haftenben Reallaften und Anfprüchen genau befchrieben, 
und aus dem Güteraufnahmöprotsfolle die Anſchlags⸗ 
zettel durch den Notar gefertigt werden. Fuͤr dieſe Ge⸗ 
ſchaͤfte Hätten die Gerichtsboten und Advokaten, wenn 
ihnen, nad) Inhalt des von der Regierung. vorgelegten 
Geſetzvorſchlages, dieſelben überlaffen Blieben, ‚folgende 
Gebuͤhren zu beziehen, nämlich. 


1) der Gerichtsbote für ein Veſchlagenahmsproto⸗ 
toll, wozu nicht mehr ald 3. Stunden verwendet wer⸗ 
‚den, nach Art. 47. der Tarorduung som ı6. Gebr. ıBaı, 
5 Franken, für jede folgende Berfäumnif von 3 Stune 
den, 4 Franken. 

2) Der Advokat nach At. 105, u. vo. der eben 
berährten Taxordnung für die in- den Art. 683 u. 686. - 
des Zivilprogedurgefeßbuches vorgefehenen Auszuͤge ‚aus 
bem Beſchlagsnahmsprotokoll, und zwar für jenen, wels 
cher ald Driginalanfchlagszettel dienen fol, 4. Frank. 
50 Cent. und für jenen: zum Behuf der Einruͤckung in 
‚die Zeitung ebenfalls 4 Frank. 50 Cent.; wenn daher 
der Gerichtöbote für Aufnahme des efülagnahmpente 


oe. 3 4 


kolles ach nur eine Vacation von 3 Stunden zu rech⸗ 


‚nen bat, fo betragen die Koften fär diefe Alten vom 


» Ganzen ı4 Franken, die Reifegebühiren des Gerichtsbo⸗ 
ten nicht miteingerechnet. 

Wenn dagegen eben dieſelben Akten nach Art. 5. de 
von mir vorgelegten Geſetzesentwurfes durch den Notar 
gefertidt werden, fo betragen deſſen Gebühren, weun er 


eben ſo, wie der Gerichtsbote, mit der Guͤteraufnahme 


nur 3- Stunden verſaͤumt, nach Art. 168. der Taxord⸗ 


nung von Preuſſiſch⸗ Eylau, Außer den hier ebenfalls 


nicht in Anſchlag zu bringenden Reiſegehuͤhren, nur 4 
Franken, und für die Verfertigung der Anſchlagszettel 


Pr 4 


bat derfelbe nach Urt, 372, dieſer Tarorbaung gar nichts 


zu beziehen, weil es :dafür angenommen wird, daß er 


dafuͤr ‚dureh. die ihm allda bewilligten Gebuͤhren für 


die Verſteigerung ſelbſt entſchaͤdigt ſey, eben ſo wenig 


Tann er (nach ber Analogie bes zuletzt berührten Urt. 


‚73. zu urtheilen) für das Schwierigkeitsprotokoll eine 


beſondere Gebuͤhr rechnen. 

Wenn daher hinfichtlich ver Zeitverſauwniß bey der 
Beſchlagnahme oder bey der Guͤteraufnahme die Verhaͤlt⸗ 
niſſe gleich find, fo betragen nach dem von der Regierung 


‚ vorgelegten Gefeßvorfchlag die Gebühren des Advolaten 


und Gerichröboten, mit Ausſchluß der Reiſegebuͤhren des 
Letztern, 14 Franken; dagegen die Gebuͤhren des Notare, 
nach dem von mir gemachten Borfehlage, für. diefe Als 
ten nur 4 Franken; es entſteht daher, außer den in 
meinem Vortrage entwickelten Vortheilen des Guͤter⸗ 
aufnahmsprotokolles, fuͤr die Parteyen noch ein pelu⸗ 
niaͤrer Gewinn von 10 Stanten. Ä 


Durch dieſe Erbrterung wird es alſo auch Har, daß 


die Notarien durch die ihnen zugewieſenen drey Akten, 
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AAmlich,. jenen. der Güterwufnahue, immer ven Bofäfagt 
zettel und jenen bed Schwierigkeitsprotokalles, feine 
wegs beguͤnſtigt find, da bie beyben letztern ihnen stk 
Mühe und Verſaͤummiß verurſachen, aber Seine Ber: 
mehrung ihrer Gebühren zur. Folge hahen. 
Diefes find die Aufllärungen, welche ich vorläufig 
in „der Ordnung meines Sitzes ja’ geben ' ubdtbig 
hielt, um fie der Diſkuſſſon zu uitterftellen, . 
‚ Da mir, ald Berichterflatter, am Schluffe der Diftaf 
ſion das Wort aoch einmel zulommt, ſeawerde ich ala⸗ 


dann bie: Ele haben, über alle uͤbrigen bereits ſchan 


geäußerte und noch geaͤußert werdenden ihegnnngen meine 


‘weiteren Bemerkungen nachzutragen. 
Der Abg. Rettig. Ich, als Laye in der Seſetge⸗ 


bung, babe mir Anfangs vorgenommen, ‚gang. ſchweiger 
zu wollen, allein, aufgefordert durch den atmen u 


mir zur Srälärung, bemerle ich Folgendes: 


Das Geſetz über die Zangsveraͤußernugen iR für 


ben Rheinkreis von der hoͤchſten Wichtigkeit; ſolches 


wurde von der dortigen Regierung In Untrag geör 


mit den Kreisgerichten und dem Üppellationshof * | 
pen, und durch das kbnigl. Staatsminiſterinm der - 


Juſtiz revidirt, und nach der Erklärung bed Deren Me 


nifterö,, mit ‘euer einzigen Sorgfalt behhsibele, und 
als volllommen mit unfern Inſtitutivnen paffenb eis 


Hirt. Mein Vertrauen iR alfo groß, und ba’ bie 


hlieſigen Hrn. Rechtögelehrten bes Rheinkreiſes, — wie 
es ſcheint — ſich nicht vereinigen Ibanen, fo nehme 


ich das Gewiſſe füs das. Ungewiffe, uud trage darauf 
an amd bitte, ben. Gefeßesentwurf fo anzunehmen, wie 


derfelde von Seiner Majeſtaͤt dem Kodnig der 


hohen Kammer zur Derathung. ve WORDEN, ‚and 


zwar ohne alle Modifikationen. 


⁊ 


>>: „(Geet® unetdrach der Praſtdent DIE Stcung.. und 
Sub vie. Maeglieder ein, ‚fich zur Gerofegumgrerfelden 
Beawnena a einzufinden re 
| ak Uhr veifkininelren ſich die Miriedee der 
Sanur, une vie Sigung wurde fortgefeßt.‘ ' 


de bg fittlug.. Yuc) ich bin einer von den 


— ‚he ‚Nheinfreifes, welcher das verehrlice - 


Mitglied, in, Sturz, ‘ Betreffend, den Antrag bey 
Ger: bot irren <ftet, "wap.' man den’ Geſetzes⸗ 
Viwurf Wer Mebietung -Aber oben sbemeriten. Gegenſtand 


ambrdksgtrsduneigiii · woilex· · inſofern ¶ das Molt durch 


Dur vaadean Merehrlichan erſten Ausſchnß Der hoben 
Kammer vorgelegten:odifiziczen GBeletecenwarf keine 
Bebeu ut jde Erleichterung, ‚erhielt. 


Ark 


og I “un durch den bon mir fo ſehr verehrien 
rechnung — erhielt, daB durch dieſe Ge⸗ 
denehabunganugen bepeutenge Koſten erfpart, und man 
* nh aber... ald bey, dem Gefegesentwurf ‚ber 
Be: Jcig ‚Ziel. erreicht, ‚andern Die Suftitutiowen 
ER Dadurch nicht ‚im. Miudeften. verletzt 
— ſo nehme ich meinen erſten Antrag zuruͤck, unh 


Achließe mid. Den „bed gerehrlichen erften, Ausichuffee, | 


edoch nur uͤnter dem ausdrücklichen Vorhehalt, an, daß 
man: zu, Hem, Geſetzesentwurf des gedachten erſten Auds 
Bu ud) blaur Zuſaͤte waren mochte. Als: 


et Ag au. N 


‚arm sr eyura) au ld. | 


t:- Daß die Veeſteigerung der Smmoßifien dem Nor 
ir aut! dert. Kanton, worin bie Güter des Schuld⸗ 
neré llegen, Und An Fall desfalls geſetzliche Hinder⸗ 
niffe obwaͤlren füllen, Bert naͤchſtwohnenden Notar eines 
andern Kantons übertragen werden fol, * 


‚"Grnl- Kurz, ans: einer vorgelegten Be⸗ 


32 


— | 


Grande 
* Koſtenvermindermng dadurch, Daß nur. wenig Reiſe⸗ 
—** gerechnet werben fbnmen; hauptfaͤchlich Lokal⸗ 
keuntuiſe, dann Borbenguhg von Willkaͤr des Kreide 
| et, .6. Lit. g. 
De die Guter Stuͤck⸗ ‚oder Item weiß. verftigen 
—8 ut 
— F Zu Art. 5. 
2.Die Anflagäjersel in deu Gemeinden; wo die . 
in Beichlag ‚genommenen Guͤter liegen, univ:inden Ges 
meinden, worin der Schuldner wohnt, koͤnnten meis 
nes Erachtens auch burdy. deu Notarkommiſſaͤr mit. ſehr 
geringen Koſten bewerkſtelligt werden, indem dieſer die 
Anſchlagzettel durch einen Boten an den Buͤrgermeiſter 
zum Anheften ſendete, und daß dieſes geſchehen ſey, 
ſich von dieſem bezeugen. ließe; . dieſes Zeugniß koͤnnte 
den Alten keygelegt werden.Sollte aber die. hohe 
Ramnter den Gerichtsboten dieſes Geſchaͤft helaſ⸗ 
ſen, fo konutekoin. anderer, als jener des Kantons, 
vorin bie zu veraͤußernden Guͤter liegen, genommen 
werden, fo wie bey den Zwangsveraͤußerungen im 
Allgemeinen nur die Gerichtöbsten des Kantons, in 
welchem. die zu veraͤußernden Gegenſtaͤnde er Befinden, 
verwendet erben follten. | 
Skinde 

Sin bobhafter Glaͤubiger Laͤßt die Verfoigungen durch 
einen Gerichtöboten eined..ganz entfernten Kantons mas 
- hen, und -verurfacht durch sang unnuͤtze Reiſegebabren 
dem Senloner große Kofen, .::: 
| 0. But. ah . 

Daß die GSmer Stuͤck⸗voder Item weis berſteigert m wer⸗ 
den folen,. es fey: denn, daß. geſetzliche Hinderniſſe 
deßfalls im Wege ſtehen; andy follnicht mehr verfiel 
gert werben, als zur Befriedigung des Glaͤubigers, der 
bie Verſteigerung veranlaßt hat, erforderlich :ift. 


f 
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Gruͤude. 

Wuͤrden die in Beſchlag genommenen Guͤter, wie 
ſeither geſchehen, im Ganzen, in den Gemeinden ver⸗ 
ſteigert werde die Guͤter liegen, fo waͤrden ſich feie. 
wenige Liebhaber, befonders In kleinen Dorfgemeinden, 
hierzu finden, und Die Verſteigerungen wären in dem 
Kalle zweckmaͤßiger in den ‚Städten, Worin das Des. 
zirksgericht feinen Eig hat. Der Gefegesvorfchlag, bem 
. Schuldner den hoͤchſtwoͤglichen Werth feines Guts zu 
verſchaffen, wiirde. alſo nicht: erreiche werden, wenn 


u feine. parzielle Verſteigerung gefenlich erlaube wäre. 


Zu Urt. 15. | 
wäre zu fügen, daß Jeder, ber Bit, Border zu 
beweiſen bat, daß er folvent iſt. 
| Bu :. 

Die Verſteigerungskoſten ſollen bis zu einer neuen 
Tarorbuung,' fo wie. fie ‘der Kaiſer Napoleon zu preuß. 
Eylau beftimme bat, feflgefee werben. Fuͤr Die weis 
veren. Koſten des Zwangsveraͤußerungsverfahrens muß 
ein Verzeichniß dem Kreiögeriche. vorgelegt, and: nadıs 
dem biefes von-demfelben genehmigt, vorſchießlich bon | 
dem Glaͤubiger bezahlt werben. 

Mit diefen Bemerkungen und Iufägen bin ih im 
Uebrigen mit dem verehrlichen erſtun Ausſchufſe ' eins 
verſtanden. 

Der Abg. Yoolay. Meine Herm! nur bbchſt 
erfrenlich kann es fuͤr den Rheinkreis und für mid 
perfdnlich ſeyn, daß ſich endlich die hohe Verſammlung 
mir. der Verbeſſernug unſers Juſtizwefens beſchaͤftige. 

Daß ich kein Verehrer unſers laͤſtiger, mit Formall⸗ 
“täten überfällten, Prozedurkoder ſey, glaube ich der Welt 
gewieſen zu haben. Mein gegen bie überflüßigen Foflfpies 
ligen Formalitaͤten gerichtetes Schriftchen hat heftige und 
giftige Gegner gehabt; doch widerlegen konnten fie mich 
nicht. Die erſte Genugthuung, bie ich erhalte, iſt die 
Vorlage des heutigen Geſetzesentwurfes. Es wird vofr 


— 


dem heutigen Geſetzes vorſchlag vonydans nereßelichen.ers 


fentlich die ietie nicht ts ui r werbän noch meh/⸗ 
rere Werbeſſerungen ur Sprathe Km" 


Es Tann nicht Sa ar Norurs row, die in 


ſten Ausfchuffe dem Nordridr , aufgehüärket' werben, wol⸗ 
lenden Attriburionen zu vertheibig en, und ich überlaffe 


gern den Schuß und die, PRechrfertiäu N biefer Vorſchlaͤge 


dem Herrn Referenten dieſes Ausſchuͤſes; nur erlaube 
ich mir, in Bezlehmg auf Verl) 3; des Eutwurfes 


. zwey Antraͤge zu Kellen der erſte a den:do. ‚eben von 


dem Redner vor mis, zur Sprache kam, betrifft bie 
Wahl des Notard, der, ‚nach meiner Meynung, zur Er⸗ 
fparung der Koflen,, wo indglich, nie außer. beim Su 


* son von dem -Wezirkögericht ernauut werben false; der 
zweyte bezieht ſich auf. eine Frißverlängerung „ bie ich 
. für die ganze Progebur, pop, EB 5 Monate in ‚bean. 


Intereſſe des Schulöners veri Ingert 


Die Hypothekarſchuſdner des Ba iſes "Hilden 
zwey Dritchelle feiner Vewohner. SER dr? wigldelie 


eben Periode von. 1824.18 thee Zahl nach amıb nach anf 
40 bis 50,000 angewachſen; ihre Lage iſt aͤußerſt traus 


rig, und ſie verdienen in jeher Hinficht die gxdſte Bus 


‚ südfitigung. 


— 


Ich wuͤrde ſogar wenn es möglich waͤre, den Uns 
trag dahin ſtellen, daB den Richtern neue Befugniß 
eingeräumt würde, dei Bedrangteſten unter Ahnen Din 
ratorien zu ‚geftatten. 

Der Abe. v. Hornthal. Der Gegenftland der 


hentigen Diſkuſſion betrifft unſere Mitbuͤrger, unſere 


Bruͤder im Rheinkreife, der beylaͤnſtg ben achten Thell 
des Koͤnigreichs nur bilder, aber deßwegen ein Degen: 


ſtand von nicht minder hohem Intereſſe fuͤr ugs alle 


ſeyn muß; wenn uns die Angelegenheit einegs jeden 


Staatsbuͤrgers, ſo bald fie uns ‚zur Kenntuiß Kommt, 


mit Ernft beichäftigen muß, um fo mehr ein ganzer 
Kreis im Koͤnigreiche. Deßhalb war es für mich ſehr 


— 
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erfreulich, daß ber, erſte Ausſchuß, deſſen Mitglied ich 
zu ſeyn die Ehre‘ babe, insbeſondere der Hr. Referent, 

” Im-Werihte Alles in genane Erwägung. zog. Mie, 
auf welche Weite? — iſt der hohen Kammer fcyou vor⸗ 
gelegt. — . Andy wurden heuse verfchiedene Bemerkun⸗ 
gen gemacht, die zur Bernolfländigung. führen. - 


Ich halte e& daher für Aberfläßig, über den 'Ges- 
genftand, in- Dem, was ich ſpreche, verſchiedeue Abs 
theilungen zu machen, und unter rÖmifchen oder ara⸗ 
biſchen Ziffern vom ı — 6, oder Buchſtaben das Ges 
Tagte noch einmal vorzutragen z nur einige'wenige Bes 
werlungen ſeven mir erlaubt. 

„Be ‚hörte von einem’ verehrlichen Mitgliede die 
Aeuferung es fey nicht viel daran gelegen, wein auch 
file, biefen befondern Fall die Köften bedeutend erhöht 
feven; biefe ‚Meynung kann ich mir nicht eigen mas 

en, es fi iegt ſehr viel daran, da es fir die Abgeords 
Bi des heinkreiſes, wie für die’ der übrigen Kreife 
Pflicht it, den Staatöbärgern die Laften ſtets, nach 
Mögliähteit,,” zu erleichterh, was befonder8 nothwendig 
iſt in der jeigen Epoche, wo die allgemeinen Klagen 
über Dammiederliegen des Aderdaues, Handels und 
Gewerbes faut.erfhallen. .., 

Im. Rheinkreiſe erfchallen fie. nicht minder, PN in 
allen übrigen Kreiſen des Kodnigreichs, und vieleicht im 
Rheinkreiſe noch mehr, weil, wie wir aus öffenslichen 
Blaͤttern wiſſen, die frangbfifche. Regierung ihr. ganzes 
Streben, dahin xichtet, Alles, zu. verziegeln, und jede 
Einfahs fremder Artikel zu, w eo, befonders gegen 
Südteutfchlanb. - . Y 

* Meines Wiſſens ii im | Meintrefe” ein befonderer 
Nahrungszweig die Viehzucht, "man hatte da großen 
Abſatz mach Frankreich; aber in der neueflen Zeit ift 
diefer Nahrungsweig (ehr gefihntälert, weil die frans 
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ibſtſche Nutlon. in diefer Malen: mehr Weſae unen· iwd 
einen großen Theil des Bedarfs von dem :Ausiaude 
entbehren Tamm; and deßwegen die Einfuhr yegem euſt 
ſehr erſchwert. — Nur wir Teutſche vefiuneli ans 
über zu srgreifende Mabaegtln ſo lange, bis wir. keinen 
Groſchen. in der Talche hoben ;...wir iaten Zranzofen: : 
und Engländer ı. fib auf —* teutſchen Boden be 
umtunmeln, hr BR ‘pen und gi "an nicht 
darauf. „bedge ſeyn „..bei Bebuni; "na 
der Koften AR —— ey !: nen 
Eine fernere, Bemerkung, hbrte_ ich von einen Site 
glied: er Brite durch dieſes Geſetz in die Rechte der 
‚Serichröboren ein... Das iff, wie man 
ins, Handwerk greifen, das wollen 






x De poptaten ‚follen..gan äheer, Bifenfgap, u 
deren-Ausgihungrichen, aber hey.per-Grfegsnbpng. —** 
Ruckſicht ‚nehm, daß. dien didvohaten unp Guehesc 
ten nicht weniger“ zu thun haben,dag Fang, 

nicht eigen, ‚machen; „e& mAh J chey * 
gzar Nichttz zu. ChuD- .. . 

Der · rediiche Yooofat wird 2 
thun, und; zu / Ieben haben. hea ver — en, 96 
ſucht. era — 
Die: weitere Aenderaug ⸗ 4. men, man „u die 
Rechte Ainenıgenen- Parie eingreifen, fie: bipßftehen 
"wollte, falgt- qu&,.dem eben Birfagun.. "1: 44 +. 
x: Doffelbe: verrhrliche Mitglied bemerkee mb? ſuchte 
88 durch · Beyſpiele zu erlänisrn daß nam. brfiniuner 
" Regierung: (oden, Yippellariomsgericht): darauf moncheriutß 
keine Mißbraͤuche entſtehen⸗ 2 u 2. : 5 um nam 
*Das iſe ſehr idblich, eeine Hasen hNaber weun wir 
die Gelegenkeis zu Mißbt aͤuchen · beſeitigen kuntn dann 
Brauchen it He Anmöpekfonrderiche: mee a bewan 
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Wen, underſparen alfo die Waͤchter; die Wächter 
‚Sollen ee, on —7 u Far dann, 
waͤhrend ewachen, die n ‚obliegens 
den Geſchaͤfte verrichten.  - 

3 weniger Wöcter, meint Herrn? deſto weniger 
wüsgeden "defio wen Oreien un; Ketten für das 


Diefer —E———— gläuße ich, wird aud in 
dem Verband mit der Deffentlichteit allen Beyfau ver⸗ 
dienen. 
Ich will bey der Difkuſſtn ber diefen Gefetzesent ⸗ 
wurf in die Vortheile nicht eingehen In welchen die 
Belbohner des — durch die Oeffentlichkeit der 
Nebtepflege ‘gegen "die Übtlgen Kreiſe des Kbnigtelchs 
Horan gefchrieten; fie haben auch fonft Auftaften, ur 
bie wir fie zu beneiden Haben, wie z. 38, das Juſtitut 
der Lauwrarhe, aber nicht / wie shan fie-und gegeben, 
ich ubchte ſagen, inkonſtirutienen geben mein, und 
geden will u. ſ. w⸗ ⸗731c— 5 
die bag im Khelnkreiſe, wenn ich mie fe An 
fonifier darſtelle, erſcheint mir als eine Perfon In volle 
für’ "opnhendrafe, beren Gang taſch, Beten Geſundheit 
inmt hochſten Grade didhend und die Jolgo iſi, daß 
Alle ihre Verrichtungen vortrefflich ſeyn muͤſſeu. — 
Die :Weranfaffung If dem vorllegenden Geſetzesent · 
wurf hat Der Fehler ded Zwangsveruußerungen geges 
ben; Juſtig im Ryeinkreife; die -Perfon, bie ic 
oben. eben, iſt vom Kopf bis Sum: Fuße geſand, 
Ke:imbepte alſo nur am Fuße elnen Leichdom Ki 
Dahrerauge) haben ) und um dieſes ” operiren, bat 
man auf ein Gefeg angetragen. - - - 
. Bie.ifieht es aber mit ben Abrigen. Ye aut 
— da iſt die Juſtiz eine abgelebte, alte a:smast ſchwan⸗ 
keunde, derfon⸗ vor wenigen vebenokraft, ſaelechter Zir⸗ 









— 
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kulatfon "dus Bluts in den alten Abern, daher vom 


Kopf. bis vum Anße kronk; volles Feblee, Ach und 
eh A alleu Selten ntegawenen uns Mebrecen ale 


, ler. Art! » 20 v LE 


Da, meine Herrn! Ana —E— inet Reiche 
dorus ‚niche weis führen, ſonpern Dex. ganze Adrpez for 
dert eine Mtedergeburt , and. dieſe kann nur durch Ein⸗ 
— der Deffentlid keit der. "Rechtspflege geſchehen. 

Da viert” von mir neherdinge beantraͤgr⸗ Diräber bes 
a Bericht erſtattet, und die Diſkuſſion autgekuͤndigt 
ik; fo hpffe ich, daß dieſe Operation, dieſe Wiederge⸗ 
bukt,, fih recht bald an dig: Operation des Sipasrans 
968, ‚im. Rheinkreife, anſchließen. werde, 


Der Ubg. Köfter. - Dieime Herm! Es gibt wiches 
Belkommenes unter der Eonne. Mlled anf Orden trägt 


Bahır.Bepräge menſchlicher Schwächen, Es waͤre 
daher eine giaße. Aumaßung, bebaupten: gu mellen, die 


im Tibeinkreife eingeführte Juſtizverwaltung Mn rasche 


Gebrechen. Ich führte Alefeb Khan :in.ber-Mede am, 
weicher ih im: Jahre Pa ber Die. Kinkibtung:der 


- Deffmtlichleit in der Juſtzz hlen. — Mas: Epehutions⸗ 


pexfahren iſt es, uͤbertaden mit "vielen unndthigen: fids 
ltacſchen, nicht fur: Dein Weſen einer gutenGefetzgebung 
gekbrigke, Foren, med Kabel verdient, waruͤber allge⸗ 


weint Alape :gefikher wind... Handy aber. diaſen ebras 


rn; Reben die Znftitutionen: des Biheinkeifes,: welche 
große Prinzipien zur Grundlage haben: Krennung deB 
Ricteramtes. van. der Verwaltung und 'inon Der frey; 
willigen Gerichtsbarkeit, —Scheidang des Amtes; 
weiches die Urteile in. Wollzug fetztu vamdem, bes fie 
autfpricht,. - Pafjxishe ıde6 Bichteramtes, mindlicheg 
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me bffensliches . Verfahren hy der ZAile⸗gand: Krim⸗ 
naljuflig, Gefdiwornen « Berk :'te,' das Valladium ber buͤr⸗ 
Jerlichen Frehheit, —Landrathee mit: mehr As dera⸗ 
thender Stimme, und uͤber dieſen Inſtitutonen Nine 
af trhndtteh GSrundſatzen biruhenden · Zivilgeſetzgebung, 
— ‚er wewegung it der’ Kuttur. — Vesivegen; 
meine“ Ep Bitte iS ‚Sie, rd den —— dee 
von ** veriangen, ſid —* np ein Verwah⸗ 
rungkſyſtem Beobachten und mwir.hoffen, Haß, fo wie 
Wie: ſtkbſttaglich ſtreben, beſſere Inſtitutionen ‚du: erlau⸗ 
gen; die unſrigen ul" in’ Jhücen efhige finden 
weden ‚fo viel im Ulgemeinen, tn * 
Was m ka’ 'spocie: dem heutigen Beratung 
—*8 bereuſe, fo riſt verfelbe:: durch : Dee · zweyten 
Ptaͤſidruren, rue: Sen ffetth ſchon entwitkeit worden 
GStoß ſind Vie‘ Veridienſte "die. Rh. der Berichtserſtãatter; 
Hr. Kollege Rüry, In dlefr Sache erworben. Eile 
Mage: uber 1täftige, zwecklafo Ügormen in der faͤr die 
Immobitlar⸗ uũnd Mobillaryfaͤndang vorgeſchtieben⸗a 
Procedür ai Mir dad Verfahren bey Beraͤufſerung 
der Star der Mingrenmew)- di Aber "hohe Gerithestal 
ven‘; — über Fiſtalitaͤt Abeihaupr. . "Wen: diefar eg 
Brecyen kanm abgeholfen wesbein, ohne daß daurdyde 
Bafis ver Legidiaczon dreruͤct wies noch der bffoalichen 
Juſtlzpftege ein Abbttich geſchieht. Der modifizirxe Geſen 
Besvorfäflag führt und zur Erſcichtekung in der Pedzeh 
dur: bey der Pfändung der Immobilien. — kLaͤſtigcz 
wumite Formen, berechnet "burch"bie frausöfiichen Ge⸗ 
Rugeber auf große- Städte ‚And :iBtrmdgendmaffen nam 
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unehreren Hunderttauſend Franken, nicht: aber auf das 


aͤndüche Eigenthum des Rheinkreiſes, wo nur Eleine 


Gaterkomplexe beſtehen, verdienen gerechten Tadel, und 
muſſen verbeſſert, — unndebige Nullitätsflagen uns 
moͤglich gemacht, — und mehr das Insereffe 
bar Partheyen, als das der Beamten be 
sädfichtigt werden. Daher auch die geiegliche Ders 
Wrgung, daß die Verfleigerung in dem Sig. des Ges 
richte. oft 8 bis 10 Stunden von der Gemeinde des 
Werpfändeten entfernt, vorgenemmen werden mußte; Das 
her die unndthige Zormalitit der zweymaligen Verſtei⸗ 
gerung; daher die Verſchrift, daß nur Advokaten bieren 
durften; daher Verminderung der Konkurrenz der Stell 
gerer, — geringe Preife, — und die Folge, daß -bie 
Böser in die Hand eines Einzigen kommen. . Die 
Gormen ſollen ſchuͤtzend, nicht druͤckend fegu.-  — . , 
So wie dad Execkntionsverfahren vorgeſchlagen 
worden, war es immer noch mehrerer Erleichterung fäs 
big, und der Ebnigl. Hr. Regierunzskommiſſaͤr gab - in 
Felnem Vortrag $. 5. auch noch eine weitere Vereinfas 
chung zu, welche durch den erſten Ausfhup vorgeichla: 
gen wurde. 9 
Die vorgefchlagenen Abaͤnderungen kaͤrzen das Vers 
fahren nicht ab, fie erleichtern es nur. E86 ſoll daher 
fernerhin auch nicht mehr Statt haben; 
u) da6 Beſchlagnahmprotokoll, 
3) bie Einſchreibung deſſelben bey dem ypoticien 
Amt oder die Trauſtription, 
3) die Notifikation deſſelben an die eingeſchriebenen 
Gläubiger. — 
VE Band a6ter Bogen. 16 


iv 
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Die, Srände, aus welchen Diefe, —— 
ohne. Nachtheil des Glaͤubigers, als auch des Shald⸗ 
werd, anfgeboben werdeu kdunen, find durch den Mefes 
zonten im Vortrag fehr gut entwidelt , und ic) hahe 
nichts dabey zu.erimern. An bie Stelle dieſer For⸗ 
men teist die Aufnahme der zu pfändenden Güter durch 
Ken mit. der Verſteigerung bereits nom Gericht ernanu⸗ 
ven Notar, und bie Fertigung der Anſchlagzettel, welche 
alles Dasjenige beſagen, und enthalten, fo daß ein bes 


(anderes Beſchlagnahmsprotololl uaͤberfluͤſig wird. Diefe 


Unfchlagzettel,, welche dan inilribisten Gläubigern durch 
den Gexrichtsboten zugefiellt werben. muͤſſen, — vorge⸗ 
ſeriebene zweymalige Bekanutmachungen in einem d⸗ 
fentlichen Blatt und mittelſt der Schelle beriletji rigen 
das Intereſſe des Schuldners , wie das der Gläubiger; 
welch letztere dadurch aufgefordert. werben, ihre allenfalls 
fisen Einwendungen, an .einem Dazu Frirten Tag dem 
Kommiflär zu Protokoll zu geben, und nur, um: Ball 


„Seine gemacht werden, wird fortgefahren. Die Werfisie 


gerung wish bey. verlöichenbem Licht abgehalten, um ag 
Partheylichkeit zu tunfernen. Bierzehn "Lage nach der - 
Verſteigerung wird das Protokoll an das Gericht ein⸗ 
gefandt. De dd) felbft Notar bin, Denen Durch die Moe 
ndftlation eine neue Attribution gegeben ‚wird, wie dur 
Meden vor mir. autwidele worden, fo mil ich daruͤber 
niched fagen, um mich nicht dem Derwenf enhgufegen, 
gro demo gefpreigen zu haben, 2 

Hr. Kurz hat sorgeftellt, Gab es bem Moralat 
einen. Vortheil briugt. Ich wuͤnſche, Die hohe Kammer 
moͤge im Ihrer Weisheit einen andern Ausweg finden, 


⁊ 
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wle auf aleiche Weife das Intereſſe des Schuldners umb 
der Gläubiger berücdfichtige werden. kann. Es wurde 
"von einem Kollegen, Hrn. Sturz aus dem Rheinkreife, 
behauptet, diefe, dem Notariat bepgelegte Attribution 
greife in die Gefengehung ein, es werde badurd) ber 
Freyheit ein Abbruch gethan , dad Eontradiftorifche Vers 
fahren werde aufgehoben, — ch fehe das nicht ein, 
es if Dem nicht ſo; — dab Streitigleitöprotofon ſlellt 
kein neues Priuzipinm der Legislation auf; der Artitel 
837. bes code civil ſtelit ein, garfz diefer Mobification 
aͤhnliches und analoges Verfahren Auf; auch hier hau⸗ 
delr ver. Notar als Konmiſſaͤt des Gerichts In Strei⸗ 


aigleiten, bey Theilungen; er nimmt nur die Anſagen 


der Parrheyen auf, und ſendet das Streitigkeitsprotokol 
zu Gericht ein, wenn die Partheyen, ihren Bortheil vers 
geſſend, ſich nicht vereinigen kͤnnen; bey Gericht wird 
‚en in der Ratalanımer oder in. dffentlicher Audienz 
rutſchieden. 


Die Faͤlle, wo ein kontraditoriſches Berfahren * 
tritt, find im Vortrag genau und praͤzis angegeben. 
Es hängt von dem Michter ab, ob-die Sache in bie - 
Audienz nagmiefee werden fol. Wir Haben zwar mehs 
sere Bälle, wo die Geſetze erlauben, eine Sache in dig 
Rathokammer. zu verweifen, Unterdeſſen, als Beſchuͤ⸗ 
tzer der Deffentlichkeit, ſteigt in mir eine Bedenklich⸗ 
keit auf, es konne durch dies Verfahren der Oeffeutlich⸗ 
jeit Abbruch geſchehen; ich muß daher darauf antragen, 
daB das Verfahren kontradiktoriſch bleibe, oder Die Tälfe 
genan bezeichnet werden, bie vom dieſem Merfahres 


16 * 
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ausgenommen werden ſollen, wohln ie Bekgungn des 
Artels 32 zu modifiziren waͤren. 


In Bezie hung auf die Incidentpunkte habe ich nicht 
mehr zu bemerfen. Ich bin mit den Artikeln, welche 
von der Junktion und Diſtraktion handeln, einverfiaus 
den; eben fo in Bezug auf die Verfägungen, die Dis 
ſtraktionsklage betreffend. Ich nuterſtuͤtze den Antrag 
des Deputirten Adolay, Die vorgeſchlagene Friſt 
von 4 Monaten auf 5 zu verlängern; es iſt eine uene 
Wohlthat fuͤr den Schuldner. 


Ich habe jetzt noch einige Punkte zu beriheen. 
und zwar zuerſt die von dem Hrn. "Appellationdrach 
Sturg, gemachte Bemerkung, dag man die Advokaten, 
huissiers und den Ausfall der Staaisabgaben auch bes 
fuͤckſi chtigen muͤſſe; ih din damit nicht einverfianden. 
Das, Befe muß das Allgemeine berichfichtigen, mb 
dieſes kann dem Einzelnen nicht geopfert werden, um 
fo mehr, als das Läflige eines Exekutionsverfahrens in 
der Regel den Armen trifft. Die Juſtiz iR wegen des 
Volks, und nicht des Beamten wegen eingeführt; der 
Stant wird durch Anfvebung unnutzer Formen wenig 
‚verlieren, dad Druͤckende liegt in Gebuͤhren md Taten; 
der Staat bezieht in den meiften Fallon von einer fols 
chen Formalitaͤt dreyßig Kreuzer; es wird für den Rheins 
kreid vieleicht jährlich einige Hundert Gulden weniger 
- eintragen, und die Gebuͤhren der Advokaten uud huis- 
‚siers fi) um etwas vermehren. Deswegen Tonneu aber 
"weder der. Staat, uoch die Beamten fordern, daß die 
Juſtizoerwaltung laͤſtig bleiben ſoll. 
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ns. €: werben noch mehr Erleichterungen eintreten 
wuͤſſen, bereit "Habe. ich einen Mutrag auf die Verein⸗ 
ſochung ‚der Mebilienpfändung geſtellt, und vorgeſchla⸗ 
gen, wie die Kofler: anf dae Dricrhell kdnnen berabzeiege 
werben. + - v „N 

Was Herr Kollege * ferner faste; daß vie 
Deputirten des Rheinkreiſes mie ihm einverfkanden feyem/ 
kann mich menigſtens nicht berreffen; ich babe nichts 
weit ihm geſprochen und er miched weis mir, ich bin ve 
kelner Berathung gezogen worden - - - 

Was Herr College Sturz ferner lagt, daß die 
großen Koſter dem Eigenſinn des Schuldners zuzuſchrei⸗ 
ben ſeyen, finde ich nicht le in den Geſetzen legt 
Der Grund. 
nat denn Bed. auch, Sigenfü in, weng ich befisgen 
micht zoble, mad. die ganze Proccdur durchlaufen muß, 
paeil. ich Ifin Geld amp keinen Kredit habe? Es gibt ion 
ſolche Faͤlle, aber fein opfert man dem Eigenſinn fein 
Out auf. -, 

! Here Kollege Fittim 8 Aufferte auch noch anige 
Sedenklichkeiten, vawentid, die Verſteigerung fol nicht 

i Bloc gefüchen ‚ damit bin ich, einverftanden ; auch 
dieſes wurde öfters am Gerichte beobachtet. Sein Wunſch, 
der Notar möge auch die Auſchlagzeitel fertigen, iſt dem 
. Werfahren bey dem Verkaufe der Gaͤter der Minder⸗ 
jährigen aualog. Die Signifikation derſelben an die ins 
ſtenn katen Gläubiger kann nur bucch den Huißler völlzos 
gen werden. 

Der Wuorſch wagen Firirung ber Koſten iſt durch 
die Lart von preußiſch Eplau en “ | 


% ° 
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Die don einent andern Rebner, Hru. Soſch er, ge 

tadeite Paſſivitaͤt des Richters Bann ich nur loben; oe 

findet in dem Huiſſier einem gemeinen baieriſchen Schede 

gen: Die Yaffivirär- des Richters iſt: eine Schrauke gen 

gen Amtsgewalt. Es barf nicht von. dem Urtheilſpre⸗ 

enden abhängen, wie das Urtheil neilzogen wird, bie 

Leitung darf nur von Dem abhängen, zu deſſen Gunfien 

das Urtheil ergangen. Es ifl ded Letzteren Sache, der 

‚Richter hat getbau, was feine® Amtes: war. Diefe rem 

nung fehen wir als eine Wohlthat an. Der ‚Hatffer 

if im Rheinkreife ein Beamter ber Faftiz; fein Amt iſt 

laͤſtig, weil es die Geſetze des Exelmiomdverfahrtus ſiad. 
“. Da num durch den berathenen Geſetzesvorſchlag nu⸗ 

ter deu bepgefuͤgten Modiſtlatiouen die große Baſi 8 der 
Geſetze des Rheinkreiſes nicht verkädt wird, fo ſtimme 
ih dafür, demſelben, unter dem Worbehäfte der Oeffent 

NAchkeit keinen Abbruch - zu chen und I nad ſeineni 

. Mübalte anzunehmen. | 


Dr Abg. Keller. Meine Herm! 3. int ſa⸗ 
gen, daß ich mit vielem Dank die Theilnahme des zwey⸗ 
teu Herrn Präfidenten v. Seufkert und des I 
®. Hornthal anerfenne. 


Bekannt ft, daß wir im aAbe ivicaiſe Die Deffemptche 
keit der Rechte pflege haben. Unfere. Juſtiz iſt fohr gut, 
das ‚Erefurionsverfahren. ‚aber iſt ſchoecklich, «6 ‚iR der 
Auin vieler Zamilien., Alles, was Herr Shen Zyam 
erplizirt bat, ift reine Mahrbeit. or 


* Was die Meine Auduchme bettiffr, weibe-gerrfite 
ting in Vorfchlag brachte ‚-Häntli das Teſbunäl dibchte 
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immer ‚bie Notare, die am winken wo. nA, 
6 pfuchte ich bey. * 

Uebtigens bin ich ganz mit den Vorſchladen des 
erften Ausſchuſſes einverſtanden. 


Der zweyte Sehretaͤr Schultz. Meine Henn! Biele 
jelcht eriunern Sie Eich no), daß ich vor drey Jahren 
biömellen etwas unglaubig (bien, w wenn vdn der underp 
befferficyen Vollkommenheit der Suftirutlonen des Reize 
kreiſes die Rede „par. Wenn id dawmals in meinen 
weßerunzenn mitunter mnißkannt wurde, fo mußte ed mie 
heute eine um ſo arüßere Genugthuung gewäpten, als 
ib einen unferer verebften Kollegen ſagen hbrre: Es 
gibt nichts Vollkommenes unter dem Monde, alte auch 
nicht in “den Auftalten des Rheinfreifed.” — Ganz Bes 
fontern Dank zolle ich eben deöwegen, fin Nomen. af 
ler Bedrangten, den verehrlichen Neduern, welche de 
_ @dte: Hier, In’ Vetreff ‚der fo Boffiptentäent ande: 
— —— in unſerm Kreiſe, und’ehiie berfere Drbning 
der ‚Dinge: herbeyfahren zu heiſen. F 


Wenn das verehrliche Mieghed, Herr Appröation® 
kath Sturz, ſich anf die Uchereinfiimteung der Meer 
zahl ſeiner Laudslente wit feinen Unfichten becief, fe 
muß ich ſur meinen Theil bekenmen', dag an mich, 
wahr ſchrinlich auf ſchoitender Rackſiche gegeu Gen‘ ger 
lien "Stand, in dieſer Angelegenhheit der Her | 
Rechts gelehrten nicht appellire wurde. 


at 


Schmeralich war c& mir, bey Biefer clleſandeit mm 


u fe Dem, Notaren geeifermaßes den Woruumf ur 


chen zu hoͤron, fie. haͤtten/ im der ——2 


F 


8 
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leichternog, doch mr inmer pro domo gefogt. 6 
wäßte, um dieſen Verdacht zu befeitigeg; den Maͤnneru, 
De, wie: wir.fa eben gehört haben,.fo Vieles, blog für 
das ‘allgemeine Bepte thun, keinen paffcndrıg 
Vorſchlag zu machen, ald daß fie bie (ogenannten „Ber 
driebfichfeitprötofofle” — verzeihen Sie meine ‚Dem, 
id wollte tagen „Str eitigteitöprotofolle” wie "die 
Selretäre der Kainmer bie ihrigen, kunftighin ‚gratis 
fügiren. "to 
n Wae endli die Hahnerargen betrifft, on denen, 
wie das verehrliche Mitglled, err von Hornthal, 
fo eben bemertie, , unfere Juſtiz im Übeinfreife leidet, 
pe muß, ich um diefem Bilde nicht untreu zu werben, 
emerkep, dag dieſes Uebel gewdhniich von zu engen 
Schuhen kommt, und dieſe hat ihr, leider! ber Bistns 
| machen laſſern. en 


" Der erfte Serretär s Häder.. Der bisher ſo gruͤnd⸗ 


uch behandelten Berathung habe ich Nichts weiter. bee 
zufegen, ald daß ich dem Antrag des Ag. Koͤſter, 
binfichtlich des Urt. 3a. des modificirten Gefeßentwurs . 


fes, durchans beytrete. Fuͤr die: Juſtizverwaltung im 
RKheinkreiſe iſt Oeffentlichkeit das erſte und oberſte⸗Ptin⸗ 
Ap, welches. ‚unter, jeder Bedingung ind unter allen 
Umftänden aufrecht: erhalten werben. muß... Nah dem 
Antrage Des. erſten Ausſchuſſes konnte über einige Anz 


flönde iq der, Rathölammer entfchieben werben. Keine 


Rechtäfrage dann. ‚nach dem Pritpipe der Deffentlichfeit 
in der Rathöfemmer entfchieden werden, jede Rechts⸗ 
| —* müß jur bffentlichen Uudienz vörgebracht · umd allda 


einſchieden werden; die Koſten verdienen eine ſolche Ber 


vchfichtigung ich: Wird in :einern, auch wem: Heine 


- 
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Ben, Falle von, bein Pringip. ‚abgegangen, fo iſt die Ge 


Jahr gegeben, daß ber oberſte Grundſatz sad. wit ahaꝛ 
das ‚ganze. Verfahren untergraben werde. 

In allen andern Punkten trete ich dem ſehr gruͤud⸗ 
lichen: Bato dei weyten Herrn Yale, d von S ee 
gert, by. mp 


Der aba. Kurs! Meine Hhemn! Pr "ig 
vor Allem um Ihre Nachſicht bisten, went ich mekae 
Benierfungen über die In berDiſkuffion fo eben ˖ gekufs 
ferten Meynungen nicht in einet ſtemaliſchen Drösung 
dorträgen kann, wenn ich hier anb da ioecheloen | 
zu machen gendthigt bin. 
uEs winde von ——— — — Rebuer vera, : 
dag ich in $:' 2.\ meines "tried are ie Worhliäk 
der Zuftizverfaffuug die Trennmig der BAr’näky Wer 
Vecheilt ;zum Gogenſtaude Vabenhen Derriihtuugen von . 
ven tichterlichewegunktienen, ‚die Paffivitaͤt · des Gerichte, 
zählte. Es wurde 9 biſtritten, daß Dieſesac ein Vorzug 
ſap· Diele Einrichtunge wurde piekmepr unter. it Ges 
herchen der Gexichsänerfafiung: im Rheinkreiſe gezaͤhlt. 
JBSo gerne ich den Scharffimne Veſes verehr⸗ 
lichen Redners in andermFaͤllen Gerechtigkeit widerfuh⸗ 
ven: heſſo, fo: wenig hat. en bier meine Mkeyauyg auch 
Nur im. ‚Beringiten hie —...; Bali 0 1ad 

Sie alle fiimmen gewiß dark "iur" Aökreln, 
daß to wicr ber weſenclichſten Borzige: bei ſeit Anigen 
Jabren in Deurfchland eingeführte Verfaffungen iſtz 
daß Die inefeitgebeude 'uiatt WE: vollz ehende Gewalt. nicht 
in Einem und demfelben Drgane ganz vereint find. « ı 


* 
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Das Naͤmliche gilt auch bey Urtheilen und derem 
Belsug. Das Urtheil iſt / das Geſetz für die Partheyen 
Wenn Der, der dieſes Gefetz gibt, daſſelbe auch ze 
onliziehen. har, fo. iſt es unvermeidlich, Daß ex nicht df⸗ 
ters in Dem Nichtvollzug feines Urtheils lieder eine 
Geringfchägung feines Ausſpruchs, eine Beleidigung fehe 
nes Amesſtolzes erlennt, ald die Mambdglichleit ven Geis 
ten des Veruriheilten, das. Urtheil zu vollziehen. — — 
Die · Bollziehum des Urrheild Tau wit. Reata· 
oder wit Steengs geſchehen. 

‚Melden von beyden. Bagen.an Richter. baren 
mag, — et tft auf dem der Willy: 

Aus Fineen ‚parthrplafgu, Richter. fireitiger Brogen 
wine, ein, guäbiger geſtreyger Gert, je nach dem Falle 

und feines Indipidua litaͤᷣt. "ni. . 
u ν 
voch: dee laechtiſchan Qehoerſam ieines Amuapens Herne 

aber Die Achtung des Bürgers. iſt babin.. . 

Das unvermkidlich Wehätige der Erektion, wie 
chet aach ‘der im Rheinkreife beſtehenden Jafizberfafe 
ang weislich auf den: Getichtsbotes abgeleinc iſt, 
ven baun anf Yen NRichter zundd. 

Gegen den Nichier‘ erheben ſich Denn die Beine, 
des der Chikauen, des Drudd, ver Be ut 
dar mempbgeruen Zaſtizʒ. 

Pr -MRiE: Eisen Mierft,-- bie irre u, ideen 
geht badurdy. verleren. — 

I: Jede Parthey —2 na vun Anita 
wählen. We. J im“ \. „a 
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Hr derſelbe nacläfig, ver werlegt er gefetliche For⸗ 
men, mißbraucht er fein Amt und feine Gewalt, fe 
Bann: Die Parthey ihm die Papiere wieder abnehmen, 
der. Otaetdaumalt wei Ion auf gefchehene vwei⸗ zu⸗ 
seht, das Gericht beſtiaft im — .. 


Es bedarf hier keiner großen Umflände. 


Betrifft aber Die Beſchwgrde einen Richter, ß än: 
dert: fich die ,gauge Sache. Die Partben Hat bier mit 
einer höhern Magiftratöperfon einen Prozeß zu. führen, 
und. dad Prozeffe ‚mit Richtern „unter die allerbedenk⸗ 
lichſten gehdren, dieß iſt Jedermann bekaunt. — 


Wo feſte Normen’ den Bang‘ der Eretuiendette 
fahtend beſtimmen, wo 'Mber die Anwendung biefer 
Rormen ken Streit obwaltet wofur vr Beldhrer weis 
ter forthaudeit taffen ?:- Dada‘ ‚ale "untigiehenne Ge⸗ 
wer Br wa fu Tine: buntaehe; ‚bier Aroꝛnori⸗ 
e 


® „I ii u“ ya 93 104 ı ı . 


Ein verehrficheh Wigfien vemerkte, es fen“ ‚gegen 
das prinzip d der Trennung der Gewalten, daß ein No⸗ 
tar zu fireitigen Gerichtshändern fommitrirt werden fonne, 
Es ſey zwar richtig, daß nach Artikel 839° des Zivil⸗ 
Jeſetzbuches auch Notarien zur’ Theilung Tormmitrirt wer⸗ 
den; allein Theilungen ſeyen Handlungen der nicht fireis 
eigen Geilchtobarkeit, gehörten’ alfe in das Meffbre ber 
Notarien: Das Leſſort der Mitdrien und die Gerfuͤ— 
Yung 6. angeführten Werifet: 837verletze daher das 
Yelnzip' ver’; Treuiiung dee Gewalcin. Dagegen maß 
ich Pau bemrrken, meine Hera, daß zwar det Ar⸗ 


| te 887 des Zidilgeſe donchez don Thellungen handelt, 
daß er aber auch ausdruͤcklich fagt, daß des Notar, 
wenn in den vor ihn gewiefenen Zihellungdoperationen 
fich Ronteffartöten erbebew, ein Prorokoll Uber. bie Swie⸗ 
rigkeiten und reſpekt ve aus ſecaen der Parteyen ariffes 
gen fol. Hier, iſt derſeibe ebenfall mit ‚Handlungen 
bes ſtreitigen Jurisdiktion beauftragt, "ohne daß dab. 
Prinzip det Trennung der: WYewälten’"daranter leidet. 
Hier, handelr ec nicht als Ron jonberi was Senam⸗ 
Yommifde, ' ’ A v9— 

Da man bießfeits, be Rhelus voch En telag 
richtigen Anfichten von dem im Rheinkreiſe beſtehenden 
Notariate iac, ſo mud ih m Voruͤbergehen einige Auf⸗ 
ſchlaͤſſe. Banfbar geben. Wie nRotgrien. ſlud ‚bffemtliche 
Veamse, melde. augeflelt finde Aunyalle Atte und Kon⸗ 
seafte aufpmachruet, wahren :Die: Yarshenm ‚non ‚Karakı 
ter der Autheetizitoᷣt. Day; den ten Des Pifentlichen. Gas 
walt anhaͤngt, geben. wollen und muͤſſen, und um ne⸗ 
sen Statum gu nerfichern, fire anfzuhßewahren und grefue 
toriſche und andere Ansfertiguugen” davon zu mögen, 
Die krekutoriſchen Ausfertigungen, die von. Riefen 9 Bes 
amten ausgehen, ſind, ſo wie die —R 119 
theile eines Gerichtes der böchen Inftenz, — 
"im ‚gongen Konigreiche. J a 
4. findet. Dagegen. Keine, Einrede ; San * 
die. des, Zalſume, und Einpegn der Met gehbren. fi 
Arm Roeinzeifg. zu. den ardfiue Eelienhelten.. Dadurch 
put, Dafı, Die, von han Redarca serirpipten Urhgreinfänfte 
Me Varthenfn ohne, ein Er werden 
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Haupsfädilich zu. verdanken, daß kqum der vierte Theil 
son ‚Progeffen vor. die Gerichte, kommt, im Vergleiche 
zu den Prozeſen, welche in den übrigen Kreifen des 
Königreichs ſtets an den Gerichten anhängig find ; dies 


ſem Umſtande hat man- ferner zu dauken, daß * Ges 


richts perſonal am Appellationshof in Zweybruͤcken faum 
halb fo ſtark if, ald an den Appellationshöfen der 
übrigen Kreife; und dag das Gerichtsperſoual dort deſſen 
ungeachtet kaum halb fo viel Beichäftigung. bat, ald jes 
ned an den übrigen Appellatioushofen. Die: Juſtitu⸗ 
tion des Notariatd ıft ‘8 alfo, der man im Rheinkreiſe 
die Minderung der, dem Staaiedarger ſo vedabkhen, 


Vrozeſſe zu verdanken har. 


Ich made Sie, meine Herrn, im Werbengehen 
auf diefen wichtigen Pitt aufmerkſam, Damit Eie im 
bey einer Binftigen Drganifarkon in Vyret Veihen 
wuͤrdigen möhen! 

Was die erfte von mie in Antrag indie Aban⸗ 
derung betrifft, nämlich die Befeitigung des Beſchlag⸗ 


habmoättes, fo iſt ſelbſt der veredtliche Abgeordnete, 


Herr Sturz, dem man gewiß den Borwurf. nicht machen 
kann, daß er zu geneigt fen, von der franzöſiſchen Ge⸗ 
feugebung abzuweichen, hierin mit mir einverftanden. 
Ich glaube daher, den in meinem Bortrag bereits 
gemachten Bemerkungen über die Unzwednägigfeit des 


Befchlagnahmaprotofolled bier um fd ibeniger etwas bey: 


fügen zu müffen, als fein einziger Abgeordneter, der ſich 


ein eigenes Urtheil über dieſe Sache zutraut, gegen mei 


fen Antrag ſich erklart hat. 


| Zaufend und Tauſend Prozeſſe in ihrer Beburt erſiickt, 
uud dieſem Umſtande bat man ed im Rbeinkrelſe 


* 


. . “A .. 


— 
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HGinſicht lich ben ins Ust, 5 des von wir vorgelegten 


Gefegentwurfes in. Vorſchlag gebrachten Güterauſfnahms⸗ 


prototolles, glaubte ber verehrliche Abgeordnete, Here 
Dturz, daß dasfelbe unnöthig und un weckmaßig ſey. 
Bey den Komwventionalhypotheken ſeyen die Güter 
ohnehin ſchon in der Obligation beſchrieben und bey den 
gerichtlichen Hypotheken könne man dem Slaͤubiger daB 
Recht nicht nehmen, die Güteranfuahme ſelbſt zu machen. 
Dagegen bemerke ich, daß es zwar allerdings richtig 
it, daB in den Konventionalhypotheken die Güter fehon 
beichrieben find, daß’ aber in den wenigften Fallen auf 


die Eigenthumstitres der Schuldner oder auf die auf den 


Oktern haftenden Reallaften, Rückſicht genommen ift. 


Der verehrliche Abgeordnete, Herr Sturz, hat Ir 
uen, seine Herrn! felbft einen Fall erzählt, wo dieſes 
nicht gefchah, und wo bey dem eingetretenen Jwange: 
veräußerungßvesfahren ein Prozeß darüber entitand, weil 
die in die Hypothek aufgenommenen Güter zum Theil 
aicht das Eigenthum des Schuldners waren. 


Wer mit des Inſtitution des Notartiats bekannt ig, 
dem wird diefer Fall nicht auffgliend feyn. , Der Notar 
it nicht in allen Fällen im Stande, die Eigenthumsrechte 
des Schuldners auf die verhppothegieten Güter, und die 
auf deufelben baftenden Neallaften,, in feinen Alten zu 
tonſtatixen. 

als Beamter der nichtftreitigen, Gerichtobarkeit, iſt 
er verpflichtet, die Vorträge der Parteyen fo aufzuneh⸗ 
men, wie fie ihm von denfelben ungegeben werden, er 
kam die Partheyen nicht zwingen, ihm mehr anzugeben, 
als dieſelben für gut finden; wenn daher Schuldner und 
Gläubiger vor dem Notar erſcheinen, und erſtecer die 


ſchuldige Summe, und die dafür verpfändsten Güter ans 








alle, mob Iofbrern damit zufeichen iſt, fe: Baht 08° dem 
Notar nicht zu, hierüber noch befamdere . Auſtände mb 
Sch wierigkeiten zu erheben; daher kommt es Denn, daß 
in vielen Fällen: die Frage über das Gigenthumsudt, 
und über.die Belaſtung der Güter, unezörters bleibs, und 
eben darum ift, ‚bey fonventionellen Hypotheken, eine 
genaue Aufnahme der Güter bey einen Zwangeveräuße⸗ 

. zungöverfahren, zur Vermeidung der Diſtraktionsklagen, 
eben fo nöthig, als bey gerichtlidyen oder generellen Hp: 
dotheken uͤberhaupt. 

Bey den Büteraufnaßmöprotofollen handelt der No⸗ 
tar nicht als Beamter der nichtſtreitigen Gerichtsdarkeit, 
ſondern als Gerichtskommiſſär, und in dieſer Cigenſchaft 
hat er das Recht, alle jene Unterſuchungen arzuſtellen, 
wodurch den Inzidentklagen vorgebeugt werden kaun, er, 
anterſucht hier die Sektionsbücher der Gemeinden, die 
Büterwechfelbücher, sieht, Srfundigungen ben den Drtös | 
vorſtänden ein, und findet ſelbſt ſehr häufig in den in 
feinem Depot befindlichen Aften die Quelle, aus wel⸗ 
cher er die Wigenthumsrechte des Schuldnerd auf die zu 
Geräuffernden "Güter, und die auf denfelben haftenden Las 
ften konſtatiren Fun; im vielen Fällen dürfte es ihm ſo⸗ 
gar dutch das Zutranen, welches er bey dem Schuldner 
Befipt , gelingen, denſelben zur freywilligen Veräußerung 
ſtiner Bitter zu beſtimmen, wodurch fehr viele Koſten 
und Weitſchichtigkeiten erſpart werden. Alle dieſe Vor⸗ 
ideile find auf feinem andern Weg, ale durch das Güter⸗ 
aufnahmsprotokoll, zu erzielen. 


Dem die Veräußerung betreidenden Gläubiger weh 
durch da6 von dem Notar gu fertigende Güteraufnahms 
grorofoll das Recht, die Güter felbit aufnehmen. zu.Düzs 
fen, nice henommen, Daun dieſes Recht ftand benfeikem 


\ 


Bun: det pitherhgen Befhkapnahıne derch bie Cumtpuen 
sen ebeufall. nie zu 

Don xinem durch nbſchneidung von Formalitäten 
Exatt findenden @ingriff im bie Rechte "ver Gerichtẽ bo⸗ 
then kann hier, wie der verehtliche Abgeorbnete, Here 
von Hornthal, vor mir ganz richtig bemerkte, ohne⸗ 
bhin keine Rede ſey. Eben fo wenig werten dadurch, 
daß nach meinem Antrag der Notar mit Abfaſſang der 
Auſchlagzettel beauftragte wird, die Rechte des das 
Swangsverfahren betreibenden Glaͤubigers, oder jene des 
Advokaten gebkraͤnkt. 


Es iſt zwar im Zivilprozedurgeſetzbuch nicht vorge⸗ 
ſchrieben, daß der betreibende Gläubiger die Auſchlag⸗ 
zettel durch Advokaten verfertigen zu laſſen gehalten ſeyn 
fol; allein nach der Taxordnung vom ıdten Februar 
1611 6. 10 find den Abvofasen, wie ich Ihnen ſchon 
früher zu bemerken die Ehre hatte, für Zertigung dies 
fer Auſchlagszettel, wie fie im den Artikeln 683 und 
686 des Zivilprozedurgeſetz buches finden, in zwey Poſitionen 
9 Frantken bewilligt, und bis jetzt wurde meines Wiſſens 
feine Zwangs veraͤuſſerung eingeleitet, bey welcher nicht 
dieſe Anſchlagzettel von den Advokaten gemacht worden 
waͤren. Wenn daher num die Fertigung der Anſchlags⸗ 
zettel den Notarien zugewieſen wird, ſo wird dadurch 
dem betreibenden Glaͤubiger kein Recht benommen; der 
Schuldner aber wird dadurch erleichtert, weil der No⸗ 
tar. nach Artikel 272 der Taxoxdnung vom ubten er 
bruar 1011 für die nämlichen Anfchlagäzettel, wofuͤr 
. der Advokat ſeither 9 Franks rechnete, nichts aufzurech⸗ 
wen beſugt iſt. Es gehe Hieraus zugleich auch hervor, 


- PR 
* vie Aunseifanhg- der Anuſchlags zettel an ti Notarien, 


kelnowehs \ete Bergung fie Aefe) Kam, geagen 
— 


—* ine & Einen in "bie Beche, der Snehel 
dur ‚die ag Nptarien, hingewieſene —22 ver 
Anfehlagzettel: Fan ‚bier eben fa. wenig. eine, Rede seyn; 
als wie früher, son. einem Eingriffe in die Rechte ie; 

Gerichtsboten. Die Formlichkeiten im Verfahren. fi 
—R dieſen Braten wegen: ingefuͤhrtz, daß ſſe 
tenſeiten Vortheil gewaͤhren, muß als ewas gauy Beth 
fäiges hetrachtet werden. Wem man, daher vom His 
tereffe des Volkeb ſplwwhe gormlichkelten abzuſchuelden 
für gui ‚finder ‚(0 Verven diefe Beamten,- die ‚nur be 
Vo —9 ‚tigen. da, fp, fih von keihft deſcbaiden 
fi te behich night ‚JR due Rechte, gefränte, finde, 


ee een” Abg. ehe ſtet in 
Heren GEL er: wurden. bie Webenrljcjtäiten gelaßerk, 
daß vurch die’ in dem Ariitel 32 des neuen Öefeßents 
wirft Gerichten zugeſtandene Befugniß, uͤber Die 
Mm dem Schwiertzkeltoprotokoll vechanbelte, Iuelvempunkt 
in der Nathden miteen zu eunſcheſden, daſs Pirngip Web 
Deffentlichken urfchtder werde; da aber der Art. IF u 
die-fölgenden des een" beratzrten· Enwnifes ganuz Milk 
den korteſpondirenden Artikeln des von ber Regierung vol⸗ 
gelegten‘ Seſetzedentiderfeß übereinfihmmten, du in die⸗ 
fen; Mrtikein es ſich · von den "Diftvaltlüns » ıitd- Nalls 
raͤrsklagen häaubelt, wıd Bier alfiwinufben dos dffehrliche 
Werfähren beydrhafttariigſt Fo fIRBT HR. 2- BAte vealbin 
VI. Band aber Bogen; "7 
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In welchen bie Deffentlichkeit der Verhaudlung von dem 
Ermeſſen des Richters abhaͤngig gemacht wird. Dieſes 
iſt naͤmlich der Fall, wo es ſi ch von der Verbiudung 
des Zwangeveräußerungöverfahrend ober von der Sub⸗ 
kogation” handelt, Diefe Faͤlle onnen. nath den Art. 4. 
und 25-30 des von mir vorgelegten Geſetzesvorſchla⸗ 
ges ohnehin nicht. mehr in der Art Statt finden, wie 


früherhin.. u a 5 


Es wirb bey einer, von den Gerichten darüber gu 
treffenden, Verfügung ‚ohnehin kein Eigenthumsrecht eine® 
Bläubigerd oder Schuldners verlegt, Der, Zwei der 
Deffentlifeit, infoferne, fie als Palladium für die Sicher⸗ 
: heit des Eigenthumerechtes dienen ſollen, fällt daher hier 
’ hinweg, Ich glaube daher, dag man. in ‚diefen Fallen 
don geringem Belange von dem Verfahren‘ in öffentlicher 
Audienz, welche durch die dabey nöthige Däswifchenfunft dee 
Abvofaten größere Koſten vernurſacht, Umgang nehmen 
fann, und daß ſich hierbey die verehrlichen Abgeordneten 
Herrn Koͤſten und Häder berußigen werden. 


a Beifchiedene verebrliche Abgeordnete gaben die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, Das Verſahren ber Gerichtaboten 
ſey hanptſächlich ans dem Grunde; fo Saffpielig, weil das⸗ 
felbe mit einen zu großen Fiſkalität erbunden ſey. Diele 
verehrlichen Abgeordneten befinden fig aber in einem Irr⸗ 
thum. 


Pa Se . a3" | 
2 ur 0,77 


Nach, dem Budget des Ahenraſer weder s dem 
zweyten Ansichuffe im Tahre 1829 vergelegt wiurde, were 
fen die Gerichtsbetenaften, im: ganzen.Mihrinfeeife, an 
Einzegifteirungdgebühten im. Ganzen ‚nie. Booo Frauko 


22 .. 
I. 
“ - . 
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ab. Dieſe Gebühren können daher allein nicht Schuld 
fegn, daß die Alten. der. Gerichtsbothen fo foftfpielig find, 
vielmehr it, es die zu hohe Taxe der Gerichts bothen⸗ 
aften und der Mißbrauch, den ſich mehrere. Gerichtä⸗ 
bothen in Beziehung ihrer Taxe erlauben. Das konigl. 
Staatsminiſterum der Finanzen, wird daher auch) gegen 
die Abfchneidung der Formalitäten bey dem Iwangsvers 
fahren, wegen einen Ausfall an Einregiftrirungegebühren, 
der in jedem Sau fehr unangenehm ſeyn wird, teinen 
Einwand machen; vielmehr habe ich von dem hochver⸗ 
ehrlichen Herrn Staatöminifter der Finanzen bereits die 
mündliche Zuſicherung erhalten, daß deöhalb ‚gegen die 
Abjchneidung der Formalitäten, von feiner Seite nicht 
die « ‚geringlie Erinnerung gemacht wird, 


"Denn übrigen über die Koſtſpieligkeit der Berichts 
bothen und über die Mißbräuche, welche ſich dieſelben in 
 Besiehung ihrer Taren erlauben, geflagt wird, fo irefſen 
dieſe Klagen die Gerichtsbothen im Rheinkreiſe nicht 
allein, auch in den 7 obern Kreiſen hört man ähnliche 
Klagen; auch hier wiſſen die Gerichtsbothen, welche doch, 
nur gan ungebildete Leute (Scergen), wie. fie Beute ges 
nannt worden, find, ihre. Tare fo zu vermehren, daß 
mehrere derſelben nad) den Verſi icherungen, die mir einige 
verehrliche Abgeordnete, dieſer Sammer gegeben haben, 
ſich auf == biß 3000 fl. fichen. 

& wurde. ferner von. einem verehrlichen Muigliede 
beinertt, die zeitherigen Zogerungen bey Zwängsveräuffe: 
sungen von Immobilien beben größten Theil ihren Grund 
. in der ‚Hoetnädigfeit der Schuldner; «8 mäg wohl feyn, 
dag dieſes zuweilen ber Sal if. Unter den bermaligen " 
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BVerhaltniſſen aber, wo das Geld im Rheinkreiſe fo äuſſerſt 
folten geworden if, daß es einem Gutsbeſiher deynahe 
unmöglich iſt, ein Darlehen zu bekommen, iſt es an der 
Ri el die Unmöglichkeit des Schuners, Zaptliig Icfien 
AN Fönnen, welde ipn beſtimmt, in deh beftehendei Sem’ 
Tihteiten ein Mittel gut Erhaltapg 'einer weiten: Zah⸗ 
uͤlngofriſt zu fuchen. Ich moͤchte daher" lieber dem Ans 
ttage ded verehrlichen Hru. "Abgeordneten Adolav beys 
fetten, der die im Art. 3. feflgefegfe Friſt von Mouaten 
auf 5 Monate erweitert miſſen will, —* 
> Wenn aber eben diefer Abgeordnete darauf: emtägt; 
baß den Gerichtshöfen auch über dieß moch ine gügens 
waͤrtigen Gefege, die Befugniß ertheilt werden‘ folleydahk 
Squldner ein Moratorium von einem halben Jahr zu 
geftatten, fo fan ich diefe Anficht keines wegs mit. ihm 
lheilen, indem: der Art, 18. 144. des. Civilgefesbuiches 
Bereich die Verfügung eiifält, daß die Gerichte, unter 
Berũckſichtigung der Lage des Eguldners :€, indem fie 
mit großer Umficht Gebrauch von dieſer Gewalt „machen, “ 
maßige Zahlungöfriften ettheilen, und feloft Bas änges 
Ingene Zivangsverfahren "gegen det ea 
einftellen Tonnen , : wenn‘ übrigehd" die * ET ta) 
Glaubigets Vadurih nicht gefäßrdtt nie KA TER) 
nicht von Wirtonriligulden haiibeft” au 






Don Anttas des verfrlicgen —— Heren 
Fitting dag. die, Veridnehöfl. Au del · wanioett iuſſe ⸗ 
fungen nut immer einen Notar aus dem Kanton, hi'adetd 
em die ui veräuffernden Güter liegen, follen tommitsfrei 
können, gebe ich meine volle Zuſtimmung; es werden das 
durch nicht nur bedeutende Neifsfoften für die Parshegen 
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ernannt. | | 
erſpart, ſondern, dieſe, Verſügung führt auch noch den 
Soachell Serben .. daß. hier ein Beamter haudelt, welcher 
mit. allen Lokal⸗ und Perfonaigerhältniffen belannt iſt, 
welcher größtentheils das Zutrauen der intereſſirten Par⸗ 
denen genießt, und daher mehr als ein nicht im Kanten 
reſtdirender Notar geeignet iſt, die Aufnahme der Güter 
mie, der gehörigen Ganauigkeit zu verfettigen, die zu 
verſteigernden Güter anf einen höhern Preis -zu bringen, 
die intereſſirten Partheyen über obwaltende Konteſtationen 
zu vereinigen, mb nicht ſelten den Saulouer zus. * 
willigen Beräufferung zu bafimmen. - 


Der verehrliche Abgeordnete, Her Zitting, trug 
ferner darauf an, daß beſtimmt werden möge, daß die 
gu veräufferuden Güter, ſtückweiſe verſteigert werden ſollen. 


Daß eine ſolche Verfügung ſehr wohlthätig für die 
Schuldner ſeyn müffe, davon bin ich vollfommen überzeugt: 
ob fie aber in ihrer Allgemeinheit ‘in das Geſeßz aufge 
tiommen werden könne, ob es nicht Fälle gibt, wo bie 
Rechte des Glaͤubigers dadurch geſchmlilert werden Fönnen, 
dieſes überlaſſe ich der Beurthellung der hohen ˖ Kammer; 
in jedem Fall glaube id, daß eine ſolche Verfügumg uw. 
mit dem Zuſatze in das Geſetz aufgenommen werden 
Tonne, wenn bey einer folden üdweifen Ders 
Reigerung die Rechte ded Bläubigens wicht s. 
krantt werden. 


Uebrigens bin ich feſt aberzengi daß es auch oje 
eine ſolche Verfügung den mit der Berfleigerung beauf⸗ 
tragten Kommiffarin in ben meiſten Fällen gelingen 
wird, die Gläubiger zu ſolchen ſtückweiſen Baſteſgerun⸗ 
aen zu beim." | | 
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Daß nach dem Antrag des oben genannten verehr⸗ 
lichen Abgeordneten die Anheftung der Anſchlagzetiel auf 
Betreiben der Notare gefchehen, und die gefchehene Ans 
heftung bloß durdy den Bürgermeifter beurfundet: werden 
ſolle, fcheint mir bey Zwangsveräuſſerungen etwas bedenk⸗ 
lich zu ſeyn. Es iſt zwar ein ähnliches Verfahren bey 
den Beräufferungen der Güter der Minderjährigen vors 
gefchrieben; allein da handelt es fid) von einer nicht ſtrei⸗ 
tigen Serichtöhandlung, bey weldyer nicht fo leicht, wie 
bey einem Zwangsverfahren, Schwierigkeiten über pünkt⸗ 
liche Beobachtungen der Formalitäten entfliehen. Bey 
Zmwangsveräufferungen dient oft der Meinfte Anftand zum. 
Borwand, um da6 Verfahren zu verzögern; da ift alſo 
meiner Anficht nach das mehr förmliche Berfahren dr 
Gerichtoboten vorgujiehen. 


Dem Antrage des verehrlichen Abg. Herrn Fitting, 
DaB fich jeder Steigerer, wenn ed’ von ihm verlaugt wird, 
über ‘feine Zahlungofähigkeit ausweifen. folle, trete ich 
vollfommen bey. Es werben dadurch die aft eintretenden 
* Wiederveräufferungen feltner und daher viele Koſten er⸗ 
ſpart werden. 

Eben ſo ande ia den Antrag dieſes herchtlichen Abs 
geordneten ganz zwedimäßig, daß die Tommittieten Nota⸗ 
eien, ehe fie ihre Gebühren beziehen, ſich diefelben vorher 
von dem Gerichte ſollen genehmigen laſſen; jedoch darf 
dieſe Genefmigung fr feinen befondern Gerichtskoſten unters 

liegen. 


Das übrigens die' Notarien ihre Gebühren nur nad) 
der Taxordnung von peeuß. Cylau, und fo wie ich frü⸗ 





pr. diefelben angegeben, derehuen tõauen dieſes verſteht 
ſich von ſelbſt. 


Da. bier bon ber Tarordnung von preuß. Golan die 
Nede ift, fo muß ich hier noch eine, in diefer Beziehung 
gemachte, Xeußerung des verehrlichen Abgeordneten So⸗ 
cher berichtigen. | 


Detſelbo ſagt⸗ nämlich, im Zivilprozedurgeſetzbuch, 
welches im Jahre 1806 erſchienen iſt, ſey eine Taxord⸗ 
nung verſprochen worden, dieſe ſey unterm 16. Febr. 1811 
erſchienen, das frühere Verſprechen ſey alſo erfüllt, und 
er ſehe daher ‚nicht ein, wie ith auf eine geſetzliche Regu⸗ 
lirung der Taren noch habe in meinem: Bortrage antra⸗ 
gen Fönnen. 


- 


Darauf bemerfe ich, daß in bem Art. 1042 des Zu 
vilprogedurgefegbuched nicht nur die Zuficherung gemacht 
worden fen, daß sine Tarordmung entworfen, fondern, 
daß fir auch dem Geſeßzgebungskorps in Korm eines: Ge⸗ 
feped zur Zuſtinimung vorgelegt werden folk; dieſes Lege 
tere iſt aber bis jetzt noch nicht geſchehen, bie. Tararde 
mg von preuß. Eylau ift nur ein kaiſerliches Dekret 
und ift dem Gefeßgebungsforpe noch ‚nicht zur Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt worden. 


Da nun die in diefem taiſerlichen Dekret feftgefeps 
ten Taxen, nady der Meynung des Publitumb im Rheins 
kreiſe, in vielen Fallen zu ſtark find, fo wird mein An⸗ 
trag auf aefepliche Regnlirung derſelben allerdings ges 
arten erſcheinen. 

® 


En Zr 7? Een 

" Regulirung der an die Staatsdiener zu beyahkybai 
Zaren konnte eben fo-wenig der Segenftand eines haiſer⸗ 
lichen Dekrets ſeyn, konnte eben ſo wenig ohne Zuſtim⸗ 
mung des Geſetzgebungskorps entſtehen, als die Reguli⸗ 
vun anderer Steuem und Abgaben. . 


Schließlich erſtatte ich mit Bergnügen denjenig⸗ 
verehrlichen Abgeordneten, welche dieſen, für den Rheins 
kreis fo höchſt wichtigen, Geſetzvorſchlag zum Gegenſtand 
ihres Nachdenkens gemacht, ſich gewiß nicht ohne Mühe 
in eine ihnen fremde Geſetzgebung einſtudirt und dadurch 
jur geundlichen Erörterung dieſes Geſetzeßs beygetsagen 
haben, im Namen alle Bewohner Des a Rbeintueneh; den 
herclichſen Dant ab, 


Der koͤnigl. Krmmäfit, Miniſterialrath v. Shwittletn. 
Meine Herrn! zu dem von der Sieglerung den Gtäuben des 
Reiche vorgelegten Gefehautwurfe, : die Bwaugsuerdufferungen 
von Immobilien um Theiukreiſe betreftend, ſinh, — zuin ſich and 
dem Vortrage bes Berichtserſtatters, daun den Veichlegen 
des erſten Ausfchuſſes nad aus ben heutigen Diſtuſſionen er⸗ 
diät, verſchlebene NRodaſikatlonen, jeboch nicht ohne allen 
Wiberfprum, vorgeſchlagen / uud bamit de kn) einige Wů n⸗ 
ſche verbnuben worden. 


Ich werde darüber Cinlged, jedoch nut wenig, " bewerten 
Anden. 


I, per Modifkationen find eigentlich fünf. 


2) Der At der Befhlagnahme duch ben Gerichtsboten 
ſoll wegfallen, und dagegen fol fich der’ zum Kommillär 
ernannte Notar in die Gemeinde, wo bie Güter gelegen 
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ur" weefäaen: er ſca Die Veſchreibung dinfer Mhter vor⸗ 
nehmen, und an die Ettle ber Veiäkegnehmuhz ſouea 

ſodann bloße Anſchlagzettel treten. 
> Der gintrag des Weibiagnabinsattes in bie ande " 
| Hypothelenbureaus ſoll unterbleiben. Fe 


3) Die Notifikation biefes inraget an ben Senlduer ſou 
unterlaſſen werden. 


H Manche Meidentyuntte und® Gtreitigteften, welche ÜG 


: bey ber Swangsveränfferung ergeben, follen durch den 
ernannten Notar, ald Gerichtskommiſſaͤr, zu Protokoll ge: 


bracht, und ſodann an dad Gericht zur Entfcheidung ab⸗ 


gegeben werden. 


5 Die "Elngange- aud Schlußformel der Urthelle und: Nr 
tariatsatte fol In ben Bäfclägsprototsfien wicht sehranät 
merden. \ 


Einige biefer Meblftationge End unbebentenb; :bie an⸗ 
dern haben den Zwed, hie Zwangsveraͤuſſerungen mach elt« 
facher und noch wohlfeiler zu wagen... 


Die Desierung bet zwar den vorgelegten Gefetzentwurf, 
hervorgegangen aus reifer Verathung ber koͤnigl. Kreisſtellen 
des Rheinkreiſes, ihrer vollen Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt, und 
ſie hat ihn, wenn auch der Vereinfachungen noch mehrere 
ſeyn koͤnnten, für einfach genug geachtet. | 


Mangel au Gleichformigkeit Ik überhaupt in allen Dingen, 
und, eben fo ſchien auch in ber Leglslation Uebetfluß on gorm⸗ 
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lichteiten in einem — und eängtiche Zodsäblung im au⸗ 


dern Th eite — eis — | 


Diefe Loszaͤhlung von den Sörmiicteiten in Aufehung ber 
. Bwangsveräufferungen von Immobilien noch weiter: zu trekben, 
da, wo man au den leberäuß derſelben bey ber Erekution anf 
Mobillen die Hand noch gar nicht legen Eonnte, fehlen unzweck⸗ 
mäßig und flörend für bie. Harmonie und Gleichformigkeit in 
ber Gefesgebung. Und fo ſchien der Entwurf vereinfacht ges 
nug. Den vorgeſchlagenen vereinfachenden Modifikationen find 
ſogar einige Zweifel, wäßrend der Diskuſſion, entgegengeſtellt 
worben, die ber Beruͤckſichtigung ſehr wuͤrdig find, 


Auch moͤchte im Ganzen durch dieſe vorgeſchlagene Modi⸗ 
fikation an Wohlfeilheit wicht fo ſonderlich viel gewonnen 
feyn. Denn, wenn ſich auf der einen Seite die Koſten für 
den Gerichtsboten und Abvolaten mindern, fo fteigen auf der 
andern Seite die Koften für den Notar. we 

Indeſſen wird Die Reglerung — geleitet von bem Wanſche, 
der Nation nur folhe Geſetze, bie ihren Beduͤrfniſſen aud 
ihrem Willen entſprechen, zu geben, und in Beziehung auf den 
vorliegenden Gegenftand, den Bewohnern bee Rheinkteiſes 
jede gewuͤnſchte Erleichterung zu verſchaffen, — auch die vorge⸗ 
ſchlagenen Modifikationen — wenn die Beſchluͤſſe der beyden Kam⸗ 
mern dahin ausfallen, daß ſie anzunehmen ſeven, einer eben ſo 
reifen, als ruͤcſichtloſen Prüfung, wie den Gefegentwurf ſelbſt 
unterwerfen, und im Einklang mit den Ständen des Meiche 
Dasjenige anorduen, was dem bafür anerkannten Bepten bes 

Rheinkreiſes und ſeinen Inſtitutionen gemaͤß iſt. 
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IE, Der Buͤnſche Hingegen’ ſind eigentlich vier: 


j 1) Vereinfachung bed Verfahrens, cd bey der Erefution 
an Mobilien; 


3) Vereinfachung bes Verfahrens, and bey den freywilligen 
gerichtlichen Werdufferungen uud Thelfungen; 


8) MRegulirung, eigentlich Bender, ber Taxen rt die 
gerichtilchen Beamten; 


4) Sicherung gegen die Habſuqht un Gerichtsboten. 


Bon der Gerechtigkeit dieſer Wuͤnſche überzeugt, Tann . 
id gar Auftlaͤrung Folgendes anfhbren, 


Nur einer Differenz ber Meyuungen und Auſichten unter 
ben Kreisftellen des Mheintreifes ift es zuzuſchreiben, daß die 
‚Gefege über bie Erelution an Mobllien einer Mevifion bis 
jegt noch wicht unterworfen worden find. Die Megierung, auf: 
merlfam gemacht, daß auch bier eine Huͤlfe nöthig ſey, wird 
Indeffen das Ihrige nicht verfäumen, um aud biefe Reviſion 
‚anguorbnen, und zu einer andern Zeit, durch Vorlegung eines 
Geſetzentwurfſs, erleichternd nachzuhelfen. 


Ueber die Vereinfachung des Verfahrens bey freywilligen 
gerichtlichen Veraͤuſſerungen und Thellungen wurde zwar dem kgl. 
Staatsminkſterium ber Juſtiz, vom Appellationsgericht In Zwep⸗ 
bruͤcken ein Geſetzentwurf bereits wirklich eingeſendet. Allein 
dieſes geſchah in einem Zeitpunkte, in welchem es nicht mehr 
moͤglich war, alle erforderlichen Pruͤfungen, Eroͤrterungen und 
Kommunikationen vorzunehmen, um dieſen Entwurf mit Wir⸗ 
tung noch an die gegenwärtige Staͤndeverſammlung zu bringen, 


. % v⸗ 
2.. 


ee sd u 

aan N 
ellerin legislativen —* —E— vu weh 
geweſen. Wergeflen:HE;bin are tlakrı ih eheın Tomnenig ti 
fie bey Seite gelegt. Wan ‚ich Dimken Werhings aichtſhen 
Gegenſtand ohne Verzug bearbeiten und fo vorbereiten, daß 
er bey ber nälhften Gelenerägeid dh die Stunde des Deines 


gebracht, werden: kann ass! sid Tas IhoT 
Arst et 


Su Werbefferung ber’ "Zassetäing, und den ; dadyre f 
Erleichterungen ber Berohner de — 2 — Bi die Res 
aiernug gerne bie Hände leten. u 


I 10% rn 22 Bet, N 

Was die Sicherſtehun ſollehlich gegen die Habſucht menqer 
Gerichtsboten angeht, fo gehbet vleſet freylich vorzugẽweiſe zum 
Birkungstzeife der Berfäte vnbdet Btaethehbeden des etheis⸗ 
treiſes. Das konigl. Stauteminſſtocluin der Juſtiz und dieſe Bes 
börden, haben aber bleheren allen betannt geinorbenen Fallen 
Erzeſſe der Gerichtsboben nadı ben gauzel geſehliche n Strenge 
. geahndet und abgeſtellt. Auf dieſem Wege wird nicht nur das 
genannte Staateminifterkun iu Grreihugg diefer, ‚Stperkefung 
: fortfahren, fondern, man Tann auch daß. gleiche ‚Yenebigen, 
von der Legalitaͤt aller Vehdrden des ipeinfreifes erwarten, und 
foltte, um dem Uebel ganz zu ſteuern, noch irgend eine befons 
dere Nachhulfe im ledislativen Wege noͤthig fen, to wirb die 
Megierung dahin abzweckende autrage gerne geinärtigen, aus 
kerſtaden und eaflfiren. on j 


Dieſes ik es, was is. verbringen zn foren —2 
und beauftragt ‚aesorfen hin. 


Der Märident ‚erffütte die Diſtuſſ on fie » geföiofen, 
and bemerkte‘, daß er deninkhft‘ die, Fragen über biefen Ge⸗ 
genftand zur Verichtigung vorkegen werde, 


» 
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‘ Ba mun bie Seit zu. weis unrgerädt war, fo ſchritt der 
räßdent zur Vorleſung des Protokolls der Z3ſten Stpung, 
weiches genehmigt warbe, "and fehle Fe nA Sidüng af 
‚Essuten, von. »norli, ftat⸗ übr 


[| 


feſt. 
(L. S.) — Schreut, 


a, 
_ Getrnie —— 


W Sech mitt. 9r 


FIrhr. ©. Brasenreuth, 
 Moth. 


‚> tr . ir 


(Die Tagsoebnung liegt unter Ziffer 127 bey.) 
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9 r ot 0 to 5 Ü 
ber . 
xxv I. aflgemeinen bffentlichen Sigung der  Ranımet 
| ber Abgeordueten , ben 19. April, Ban. . 


‚(28 Besenmart von n 96 mitgtiederu.) 


[2 
—E 


| Die heutige Sisung begarn mit Weneſant des Pro⸗ 
tokolls der 34ſten Sitzung. Sogleich bey’ m Anfange, 
als die Berichtigung der Fragen uͤber den Antrag des 
Abg. Anns, wegen Reviſion des Gewerbsgeſetzes vor⸗ 
kam, bemerkte der Abg. v. Hornthal, daß. hier zim 
Protokolle nicht Alles wortlich aufgenommen ſey, ans 
ſich das Sekretariat erlaubt. habe, bie Nedigirung bed 
Protokolls gegen den beftehenden Kammerbeichluß zu 
machen. Die Integrität. der Protokolle fey die einzige 
Sicherheit ſowohl ‚für die Kammer, ald für jedes ein⸗ 
zelne Mitglied; wenn diefed dem Sekretariat erlaube 
werde, 0 hänge die. ganze Kaminer von. einem einzigen 
Mitgliede ab. . 

Der Abg,. und zweyte Sekretär Schul erwieberte 
ihm hierauf, er fünne hier um fo unparteyifcher vom, 
ber Sache fprechen, als er dieſes Protokoll. nicht redigirt 
habe, glaube aber, die an ihn geftellte Frage umwenden, 
‚und fragen zu duͤrfen, was denn daraus werden ſolle, 
wenn ein einzelnes Mitglied ſi ſich das Recht herausnehme, 
Alles bloß nach) feinem Sinn haben zu wollen? 

Der erfte Sekretär Häder bemerkte: er habe beyber 
Hedigirung des Protokolls ganz jene Form bepbehatten, 
welche ſowohl in: der Sitzung im ‚Jahre 1819, ald in! 
der Ddießjährigen von der Kammer beliebt worden fey. 

Er habe nämlich bey den Protokollen Über die: Fra⸗ 
geſtellung jene Aeußerungen der Mitglieder, welche auß 
VI. Band ıBter Bogen, | 18 


— — 


die Frageſtellung ſelbſt einen weſentlichen -Einfluß haͤt⸗ 
ten, kurz angefuͤhrt und bemerkt, wer geſprochen habe. 
Sobald ein Gegenftand ald Diffuifion in der Haupt⸗ 
{sche vortomme, babe er immer alle Aeußerungen woͤrt⸗ 
lich Ins „Pratofoil gelegt. Diele Sem ber Protokollbe 
babe ‚nach Immer die Genehmigung der⸗Kanimer echalten 
undasıft, neulich fey dieſes bey aer dualen Bergen 5 
bein der Gall umwefen.. 
Der Abg. v. Deenthal erwlederte hlerauf: "Sie 
Integrltaͤt der Protokole, die wortliche Aufnahme inter, 
einzelnen Aeußerungen ſey die einzige Sicherheit für die 
ganje Kammer ſowohl, als für jebes einzelne Mitglied. 
Da und dort fuche man bie Aeußerungen ber Mitglies 
Der zu verdrehen und ihnen einen’ andern Sinn untere - 
zulegen, ie ben ,. welchen der Reduer ‚gehabt habe  - 


Menn es von dem Sekretariate abhaͤnge, zu beur⸗ 
theilen, was weſentlich ſey oder nicht, dann werde das ' 
Sekretariat Herr des Protokolls und damit Herr det 
Kammer. Wo würde die Kammer durch ein lolthes 
Verfahren hinkommen? Zu 


Er, feiner Seits, beftehe ein für allemal. Darauf, 
daß jede Meußerung wörtlich aufgenommen- werde, we... 
verwahre ſich wenigſtens fuͤr ſich und im. Namen dee 
Nation dagegen, daß in der Medigirung der. Protokolle 
nirgend eine willfürliche Yenderung gemacht werde... Er 
werde daher nur jene Protokolle anerkennen. zu deren 
Redaktion er feine Beyftimmung.gegeben habe. . 


Der erſte Sekretär Haͤcker erklaͤrte ſchließlich: Cr 
ſelbſt Habe auf die bffenslihe Bekanntmachung der Ver⸗ 
baudlungen den Antrag geſtellt, und werde, wie er ed 
biöher gethan babe, mit der gedßten Gewiſſenhaftigkeit 
für bie Integritaͤt der Prosoßolle wachen; auch habe er. 
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— BEZ 
athe. behaupten, daß er. fi die Eiſchadnug anmaßeir 
wolle daruͤber, was weſentlich ſey ober: nicht; fondern:, 
die Frage ſey die, wie Protokolle über. Berichtigungen 
der Fragen und wie jene uͤber die Diſtuſſionen zu fuͤh⸗ 

ven ſeyen. Ben Protokollen über Berichtigung der Fra⸗ 

gen habe die Kammer die Form genetzmigt, daß’ Daser 
jenige, was auf Veränderung der ragen Aber Stellung 
neuer weſentlichen Einfluß habe, kurz bemerkt werde 


Bey Diſkuſſionen würden alle Aeußerungen, fo viel als 


möglich, wörtlich ‚aufgenommen. | 

Erfteres: ſey um deßwillen nothwendig, wei dep 
Berichtigung der Fragen bie Mitglieber . nicht nach der 
Reihe ihrer Sitze, ſondern oft mehrere zugleich. ſpraͤ⸗ 
chen, und es den Sekretaͤren und den Geſchwindſchrel⸗ 
bern durchaus unmoͤglich ſey, Alles aufzufaflen. Wenng 
das heutige Protokoll weiter vorgeleſen werde, ſo werde 
ber Abg. v. Hornthal finden, daß, ſobald die Diffufe- 
fion ſich über die Hauptfache verbreitet habe, alle Aeuße⸗ 
sungen wörtlid) aufgenommen worden ſeyen. Uebrigens 
werde ja dad Protokoll einer jeden Sigung vorgelefen, ' 
und wenn ein Mitglied finde, dad Etwas unrichtig ober 
gar nicht aufgenommen worden ey, fo ftehe ihm Die 
Reklamation dagegen frey. DaB Übrigens diefer Fal 
‘noch nicht dorgekommen, ſey bekannt. 

Die Vorleſung des Protokolls wurde bey den Non 
ten „einen Beichtſpiegel vorhalten“ (Seite 156 Baud 
VI.) durch folgende Bemerkungen unterbrochen. 

Der Abg. v. Dornthal, Hier ˖ muß ich bitten, 
Etwas einzuſchalten. 

Als der Herr Praͤñdent vn Schrenk dieſe Keuter 
sung. machte, zeigte ich ihm (hier: biels des Redner ben 
Anweſenden ein aufgeſchlagenes Buch. nor) den 14 


x 
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Banb: unſerer Virhaidlungen vom Jahre⸗ Big,‘ porn 
‚die Kammerbefchläffe fehen, vor. Diefes, Pier ih, iur 


Protokolle zu demellen. .:. Sir“ at 
Der se Ardfident:.. Mir. lieg Nichts daran; 


enn ich habe wicht gewußt, daß euch bie ‚Bebeheden 
- 8. Ptotokoll bommen mäfen: 


2 Ber Wr. 6. Dorntkal. Mir fegt- aber datan; 
denn Sie ſprachen von Beichtſpiegel und Suͤnden, und 
doch ſind die Kammerbeſchluͤſſe, die ich Ihnen vorhielt. 
reine Sünden. 
- Der erfte prafwent dp habe Nichte dagegen, 
wollte nur erimern das SeBehröen nicht in s ro: 
tote gehbren. = ' 
"Der Abg. und zweyte Setretir Schultz. Herr. von 


. —8 Wenn Sie auf Ihrem' Berlangen beſtehen, 


fo muͤßte denn dach auch ‚zeigleich bemerkt werden, wie 
es zugegangen ſey, daß das Sekretariat, deſſen Sit fo 
weit entferut von dem: Ihrigen IP, habe wiſſen Finnen, 


bas aufgeſchlagene: Buch, das Sie ben jener Gelegen⸗ 


heit in der Hand hielten, ſey wirklich der XIV. Band 
imferer Berhänblungen vom Fahre 1819 gewefen.- Ohne 
tiähere Erklärung wäre es Faum begreiflich , wie, wit 


. fo:weit ſehen und lefen Ihnen. "” — 


Der Abg. v. Hörnrhal: ' Ich "bitte "wiederholt, 
va⸗ Geſagte einzuſchalten, und das Wahre feſtzuhalten. 
‚Der erfie Präfident. Alſo auch die Geberit 
eufzunehmen : — dad iſt etwas Neues! 
Der ·Abg. v. Hornthal. Bo bitte’ wiederholt 
darum; wenn Sie es nicht thun, fd beſtehe ich darauf 
mein Derlangen: in's heutige Protokoll: men. 
e Der zweyre Eerkretaͤr Schufs. ’Das laſſe ich mit 
gefallen; bank wird die Sache deutlich /! 
x— 
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Oet WE v. Hornühale Im vorliegenden Falt 
iſt Gebehrde mehr als Wort; ich wollte dudurch auf⸗ 


merkſam machen, daß Kammerbeſchluͤſſe und deren Do 


sehung Keine Sünden feyen. ... - '. 
. Der, erfte Pıräf ident.. Ein ‚Beichtfpiegel pen“ 


die Gebote; Diefe. liegen, in dan Verheubisingen, die Sie 


mir- nprzeigten; daß ich nun „Defennen, fellte.:;hagsgen 
gehandelt zu haben. Brehm Sie mir: ne were 
das war die. Sände!,, En pr 


tern, Worlpfung deſſelben tan nich⸗ mahr 6 
wat, ‚non. der Kammer gtnehmigt · Oodenn machte der 
Praf ident die Eingabey. vom, 17. bis 19. ‚April (Ans 


lagcziffer 128) befannp.... Mrhanoeh 
Waͤhrend ber. —* bes Hrotololle erſchienen d 9— 


—* EStaatsminiſter der Finanzen, Freyhert von 


Lexchanfeld, der koͤnigliche: Staatsrath, Ritter von 


Gönner, und der kdonigliche Miniſtcickath, Ritter 
vqn. Schmitalein. baum nie 
en Abg. Höfe: ich bitte). die: hohe Kammer 
zu freyen; dberſie nichndie den’ Herrn Sekretaͤr Schutt 
betreffende Eingabe (Borftellung: des Pfarrers Wolf gu 
Kleinrinderfeld, eine son dem Deputisten Schulg id 
dar, Kammer susgefgregekcilinsichrigteit veteſſead) vor⸗ 
leſen We hören. mnlle? . rum... 


Der :uufte Präfident 26 ‚habe fie’ bereits an 


den. Musichuß, nemichkpe. gl si: u str 
. Me Ahg. Koͤſter⸗ Mas Eonate De'hufen: Taffen: 


..Deriasfte Bräftvent? : Ich habe fie an den Ad: J 
fchaß abgegeben / und zwar: mach der Beſtimmiing des | 
Ti. ati 3, 6.33 des RO über die Staͤndever⸗ 


fammlung, wo es heißt? die Beſchwerven weicht nach 


v 
“as 
tr u ‚s6o —— 
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MBefimmung ber Verfaſſungsurkunde Tir. WIN $. 21. am 
Die. Kammer gelangen Tonnen, werden von dem Praͤſi⸗ 
‚ beuten ‚unmittelber zum Ausſchufſe verwielen. 
Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte um das Wort, 
Wenn das angeht, meint Derm, fo ift unfer Kammer: 
befchluß sort J. 1819, welcher in gegenwärtiger Sitzung 
wieberholt beſtaͤtigt wurde, vernichtet durch die Handlung 
des Praͤſidums. Warum? — "Die Regel iſt fo: zuerft 
werden die Einläufe der Rubrik nad) befannt gemacht; 
dann hängt es Yon der Kanimer ab, fie ablefen zu hoͤ⸗ 
ven, oder nicht: : Wenn aber dad Angeht, daß der Praͤ⸗ 
ſident jede Eingabe fogleich an den Ausichuß abgeben 
und dadurch -das Ableſen hindern kann, fo onnen alle 
‚jene Eingaben, deren. Ublefung man vielleicht 
nicht: wuͤnſcht, immer. fogleih an den Ausſchuß ger 
ſchickt werden, unb wenn ein Mitglied die Ableſung vor⸗ 
- ‚fehlägt. und. die Kammer fie befchließt, ſo beißt es: 
die Eingabe; it ſchon bey'm. Ausſchuffe. Be 
Meine Herrn! Damit ich nicht wieder wißdentet 
‚ werde: ich verlange Anfrechthaltung unſerer Kainmer⸗ 
beſchluͤſſe; dieſe oürfen weber dirckt, noch Indirelt von 
dem Praͤſidium dberfchritren werben. Die beyden Deren 
Praͤſidenten find Abgeorduete, wie wir; durch das Ver⸗ 
trauen erwaͤhlt, ſind ſie peimi inter- pares (die Borftände 
unter Gleichen) in der Kammer; von ihnen darf nie 
gegen die Beſchluͤſe der Kammer gehandelt werben. 
Sch Bitte alfo, die habe Kammer mbge verlangen, 
daß eben dieſe Eingabe geheft, oder vielmehr vorher. Die 
Frage geftellt merken mbge: ob man diefelbe hoͤren wolle 
‚ober nicht? will die Kammer die Eingabe‘ vorlefen hoͤ⸗ 
> sen, fo muß fie herbeygeholt werbenz der. — bin 
ich, salvo meliori (unmaßgeblich). 
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dDer weyee —8* Schultz (will ſprechen). 
Der erſte Praͤſident. Meine Herrn! Das, was 
ich gethan habe, iſt feine Willkuͤr von mir. Ich habe 
meine Handlung durch die Konſtitution gerechtfertigt; 
Übrigens ehre ich die Kammerbeſchluͤſſe, wie jeder Andere; 
uber man nehme den Kammerbeſchluß fo, wie er iſt. 

Die Abg. Stephani und Koͤſtet. Ich biste, bie 
Kammer zu fragen. 
Der erfie Präfident. Hierüber kann die Kammer 
nicht gefragt werden; denn der Kammerbeſchluß heißt 
bloß, daß die Anträge der Mitglieder'euf Derlangen 
abgelefen werden Ehnuen. — 

Der. Abg. Frhr. v. Elofen. Es iR ein welentli 
cher. Unterſchied zwiſchen Anträgen von Abgeordneten 
und fremden Eingaben. Ueber Eingaben don Abgeord⸗ 
neten beftcht ein Rammerbefchluß vom J. ı&ı9, abeg 
nicht Über die andern. Bey Anträgen von Abgeorbueten 
laͤßt fi immer Mäßigung- und Beſcheidenheit erwarte; 
aber es wäre moͤglich, daß der Name eines rechtſchaff⸗ 
nen Mannes durdy Eingaben irgend eines hoshaften Prise 

daten verunglimpft würde, | 

Der Abg. v. Horutbal. Alſo die Stantöbärger, 
die nicht in der Kammer figen, find Fremde? Ich fche 
feinen Unterfchied zwiſchen einen Staatäbilrger in ober 
außer der Kammer. Pflicht iſt es, ſich eines jeden 
Staatöbärgers ohne Unterſchied anzunehmen. Wenn das 
waͤre, fo würden bie 115, die hier figen, allein die Eins 
heimiſchen im Yaierlande, ‚alle übelgen aber Fremde 

ten. 

: Der Abs. FIrhr. ©. Elofen. —* abe einen hir 
har Begriff dom der Würde eines Abgeoroneten. Bir 
find die Auserwänlten der Nation; ‘won and laͤßt fi 
Beine boshafte Eingabe’ annehmen; aber mer wird bes 
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haupten, daß Jeber Das ſen was: Aut find, and daß es 
wid. in her. Netion ſchlechte. Menſchen gebr?. - 
Der Abg. Kurz. Ich biste Ind Präftdium, ben 
—* vorleſen zu laſſen. * 
Der Abg. v. Hofſtett en. Weoner gefunden weich. 
Der erſße Präfideyt. Er wird ſogleich gefunden 
(ep; er. ſteht im erften Bande, (Liesſst ihn, ©. 375). 
Der Abg. ©. Hornthal. Der Beſchiuß iſt fo; wie 
er abgelefen wurde; aber ich frage Sie, meine: ‚Herm! 
DB -In Diefem Beſchluſſe ein Verbot liegt gegen Andere? . 
Mugſt, wo das · Maͤmliche vorkam, wo eine gedruckte, 
nicht unterſchriebene, Eingabe vorgelegt wurde, ſagte 
mn, fie Jey eben fo viel als eine anonyme; der Mey⸗ 
nung : bin. id), ſelbſt; aber ed hieß, wenn der Parker 
Wolf wirklich Verfaſſer ſeyn follte, wuͤrde er felbſt aufs 
mneten. Dieſes geſchah. Meht will ich nicht beyfuͤgen· 
Wenn aber ich Berheiligter wäre, -wirbe ich barauf bes 
ſtehrn, daß die Eingabe abgeleſen wirde, um: wicht 
gauben zu machen, daß wirklich etwas daran feyz deun 
ale Geheimnißkraͤmerey erregt Verducht. ran 


Der erfte Sekretär Häder. '&ie werden Sch ale. 
erinnern, meine Herrn, daß ich neulich, als die Eingabe 
bes Pfarrers Wolf gegen mich "genannt wurde, auf: 


oräctlich und wiederholt auf der Voneſung der Eingabe 
beſtand. *I.. Ion. 


* Ber arg. *.; Horttkhal Das gereicht Ihngen hu 5 
&re zum ift aber hieryon nich | die Rede, — 
Der zweyte Sekretar Schultz. Es iſt das Naͤme 
liche was auch ich⸗ verlangen wollte, - ld ich- qufftand, 
Raub: Wont ;zu begehren; aber auf den Wunſch ara mm 
Pruſidenten. aog ich «ir, ſtil zu ſchweigen. Uehrigenh 
bar Rinmand weniger, oem. Aigfese: Gingpbe- m. irchten 
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als ·ichja⸗tich bin ſogar uͤberyeligt, und Tori, aüfrich⸗ 
fig geſtanden, nur zu ‚gut; bafıber Heik Abgeordnete 
Köfter bloß mir zu Liebe bie Ablefung verlangte, nicht 
ESeiitet⸗umd auch nicht der Kammer wegen. 
. Der zweyte Präfident 0: &euffert. "Meine Herrn? 
DasMitgkied, Hr. v. Hornthal, bat in feiner Aeuße⸗ 
zung uͤber Diefen Gegenftand die: Bemerkung gemacht, 
Die. hbeyden. Praͤſidenten ſeyen nichts als Abgeordnete, 
und haͤtten alſo kein Geheimniß aus dene Eingabeu "ja - 


ua or he 


ferner bemeife "worden, wenn ‚map die, Eingapeg, alfpa 
bald zun berrkffenden My8fguys yyrweiler, . uud,fe ‚wighe 
vorerſtinder Si tugde f 

ſo {en baklrd) per 
ls. NT 
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anif-Befdiwerben und Anträge anderer Skaatabuͤcger he⸗ 
ziehe. Die Beinerfung, bie darauf gemacht worden iſt. 
daß die Staatsbuͤrger In Bezug auf die Kammer als 


Ztemde betrachtet werden. glaube ich dahin erläutern za 


” Tonnen, daß bloß die Anträge der’Mitglieder der Kam⸗ 


mer Im Gegenſatz der Kammer hinſichtlich der Beſchwer⸗ 
den von anderu Staats buͤrgern ‚genommen worden feyen; 


und ſomit muß / ich mich der —J dei erflen Sem 


Praͤſidenten anfdpließen. 


Der Abg. Frht. v. Eloſen. se noch einen 


Bunt) Sepjufägen,: daß ber: fünfte Ynsfehuß und dies 


fen Gegenftaud 'vocht- bald zur Vorlage bringen michte. 


Der Ag. Thomafins. Ich Bifte uin das Port, 


Her Kollege Köfter hat vor geraumer "Zeit von den 


‚vielen; zum Theil fehr wichtigen, Angelegenheiten ges 


ſptochen, welche durch Eingaben mehrerer Abgeordneten 
in Unregung gebracht worden. Er hat darauf angetras 


‚gen, daß Begenflände von fo allgemeine Jntereſſe durch 


bie Ausihäfe baldigſt bearbeiter werben, damit fie, for 
bald es nur immer ‚bie von ber Kegieriung vorgegebenen 
Bufträge- erlauben, auf die Tagesordnung gebracht were 
den Tonnen. Die Ausfchiffe haben darch ihre Referate 
dewiden, daß fie das Ihrige getreulich gethan haben, 
und noch ferner thun ‚werden, 

FR " Berghenen Sie mir, meine Herm! ‚Ce m anf 


eine Yngelegenheit nufmerkiean.zu machen, bie. mit jenen 
Gegeufäuden allen, fo wichtig fie ſeyn mabpen; minde⸗ 


„end. gefags, gleiche Wichtigkeit ‚hat, xud wobey:wenig: 


ßens der dritte. Theil aller Reichsangehbrigen berhelfig 
iſt; ich meyne die Angelegenheit und Stellung der. war 
gelifchen Kirche im Konigreiche, worüber. mehrere A⸗ 
. rl Dee, In. dit Akmmer gebnad werten J 





. EL} pa 
"Der Abe. dihr. seien (den an Wenafius 
unterbrechend). Ich erlaube Hit, den Aufſchluß zu geben, 
daß dieſer Gegenſtand td Susſchuſſe ſchon zum Wors 
trage gekommen, und barlbel' Beſchluß gefaße iſt, wel 
cher bereit litographiet · 
Der erſte Praͤfide 






wli ter tlaͤren vo der 
gesemdärtige Unträg, "bir. Nescieß" wurlefen haben 
Hbren,; ſoͤgleich an den si gegeben wurde, und 
. wenn 'er auch jegt nicht in. Anregung. gebracht worden 
täre, fo wuͤrde der Ausſchuß doch thun, was er zu 
ihm im Stande iſt; 5 Abrigens gehoͤrt dieſet nicht zum 
gegenwaͤrtigen Berathungsgegenſtande. 

Der Abg. Thomakins, (fäher. fort)e Ih win 
keine fremdartige Diftuffion. peranlaffen. Aber die Vor⸗ 
leſung neuer: Eingaben ſchlenmir eine fi 2 
legenheit zu geben, an frühere gu erinnert 

‚Der Abs. Koͤſt er. Wier A 
ſchuſfſe erledigt worden, —— 
ſchen Ungelegenpsiten dezteben. 

Der Abg. Thomaftus. 0 alan da well — 
wollte aber eben auch ven ‚baldigen Kornag, ‚wegen 
ber‘ kutzen Reit, emp en anal mag 7 

Der bg. 6. Hofänsten. 2 Disen,; eine Meine 
Wemerkung machen zu duͤrfen. Diefer Antrag iſt eines 
von denienigen, weiche ſekr ſpaͤt eingeläufen ſindz wohl 
aber die.ber dad Beltfhahnefen gäen ame bie 
saftem,. 

Der erſte Deäftsund: 34 Fr Cie Nanen 
€ih nun beruhigen, der Antrag iſt bearbeitet; er’ "wird 

‚sur Vorlage kommen. Ste haben ja-felbft ber Thaͤtig⸗ 
keit der Ausſchuͤſe Gerechtigteit wiederkabten Isffen. 


Der Ag. Thomaflas. - 3; deffeh Bin ich vecht 
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— eh der Kammer nr, 

Det Atg., ‚Sehr. v. € Ipfe m. Der Herr Sehretär 
Häder wird nin das Zenanß geben, daß, bes. Vortrag 
dis‘ Müsichuffed. an die. Kgmmer. heute ‚zum Fitographi⸗ 
ren abgegeben wozben fr. 4n. 

Der erfte —S Das. if mis nicht zur ‚Une 
zeige gebracht Forden,⸗ impiſchen wird dieſes Sie be⸗ 
fühigei.,, abe 

Der ‚Hg. aan, ch "Habe. ‚ber „Kammer 
noch nicht viel zvon ihrer, Toftögren Zeit weggenommen; 
nicht aus Adel Sn, Intereſſe. ſn den wichtigen Ange⸗ 
jegenheiten,. die, verhandelt wurden, ſondern, weil ich 
wiih bey deren — er, Rshanplung | mit der. Abſtim⸗ 
ing ‚egnügte. „6 Eben. ‚deöhalh zupllte ich bitten, mich 
jehe- siöfpieihen, a laffep, MPN man weiß, was ic) 
mepn 

"Die “eifle, Dr er bank... D) j£ Kammer ſcheint un⸗ 
udig' zu "ilerden N, bitte Sie, Bid) bey. Den: Ihnen ge⸗ 
machten Bemerkungen ‚zu "beräigen. Ueberhaupt, muß 
th HE Hein Srtretaͤre der "ulret@iäne bitten, mir. je: 
ves ME etliche Rhede bu machen, ivanıı. eine 
Sache zum Vortrag an die" Kanlhfer fertig ift; damit 
«Ich : dies Hseigacke WEſchaͤſts oerchalung zu machen “im 
Gar une 
Ye. Demäligiuigem ale SEIONEL To faſſe Tch: Alles 
——— nssie Wirte: Beben HL der berfiftten Ange⸗ 
legenheit zeitig Raum zur Erledigung, zur Beruhlzung 
ber, Kirche⸗ behemhpkerfandeb.a ıumdithr Ehre der, Konſti⸗ 
wution., . Br BTL ST 1 ir 5 Tre," a —— — 
Der ft ALTEN GG ZIG der Worttag fertig IR, 
fo werde ich Aeufeihen, fo hald es die Wefchkfte ttlau⸗ 


ben,. auf dig Haasprdnung Ser EA 


+‘ 





Der Abg. v. Hornthale In waufde Beton 
Deffentlichkeit der Rechtspflege, Trennung der Juſtiz 
don der Polizey, Herftelüng der Freyyeit des ‚Handels; 
das will ich auf's Dringendſte anempfehlen. 


| Der, erſte Praͤſident. ‚Und. ich, . meine Herrn, 
wuͤnſchte, daß Alles auf, Einmal erledigt werden Eonnte, 
Nun, meine Herrn, eröffne ich die Difkuffion über 

den Vortrag des Abg. Kur be die Sppochefenerpnung ing 
Rheinkreiſe betreffend. oe —8* 


| Yuf die. Bemerkung, * da. nach der. Tagesordnung 
die Beſchluͤſſe ‚nach der erfolgten Abſtimmung der Kams 
mer zur Genehmigung vorzulegen feyen, berief der Präs 
fivent deu Abg. Gruber auf Die Bühne, um der Kam⸗ 

mer. den Beſchluß vorzulegen-"über den: Antrag des Abe 
geordneten Anns, die Revifion des Gemerbäfteuer bes 
treffend. Der Abg. Gruber theilte.der Kammer den 
redigirten Beſchluß und den Entwurf des! Schreibens 
‚an die Kammer der Neichsräthe mit, wie fie unter den 
Ziff. 129 und 130 anliegen. Bedde erhielten die Br 
vehmigung der Kammer. 

Sodann berief er den Referenten des vierten aAus⸗ 
ſchuſſes, um der Kammer den Beſchluß uͤber den Stand 
der Staatsſchulden für das Jahr 1813 vorzulegen. "Kir 
Diefen' trug der Abgeordnete Beftelmeier, als Sefres 
taͤr des vierten Ausfchuffes, diefen Beſchluß und dag 
Schreiben an die Kammer der Reichsraͤthe (f. Bey⸗ 
Tagen: Ziff. »3ı und 132) vor, welche bie Genehmi—⸗ 
gung der Kammer erhielten. 

Sofort erfuchte der Präftdent bie Mitglieer, die 
Diſkuſſion uͤber den Vortrag des Abgeordneten Kurz, 
das Hypothekenweſen im Rheinkreiſe betreffend, in der 
At zu beginnen, daß die Bemerkungen nach der Reihe 
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der Sitze gemacht wärden, weil ßch kein Redner. habe 
einſchreiben laſſen. 

Der jwepte Prafident v. Seuffert. Es iſt be⸗ 
kannt, daß das — — welchem wir als dem. 
wohlthaͤtigſten md hobchſten Ergebnife ber gegenwärtigen 
Sitzung ber "Srändeverfampnlung. mit Sehnſucht entges 
genfehen‘;’ für den Rheinkreis ‚verbindliche Kraft nicht 
haben ſoll. 

Der Kheinkreis wuͤnſcht, ſein Hppothelenſy ſtem bey⸗ 
zubehalten, und nur die Verbeſſerung einiger Mängel, 
worüber die dom Staatsin iniſterlum der Juſtiz fchon im 
Jahre 1818 abgeforderten Berichte and Gutachten der 
dorrigen Stellen vorliegen. 

Der Berichtberftatter des erften Ausſchuffes hat in 
ſeinem (litographirten) Vortrage dieſelben namentlich 
aufgefuͤhrr, und darauf angetragen, daß Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kbnig im verfaſſungsmaͤßigen Wege ‚gebeten 
werden möchte, unter Veruͤckſichtigung der von den Bes 
hbrden des Mheinkreifed gemachten Vorſchlaͤge, den 
Etänden des Reiches bald möglihft einen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag zur Beſeitigung der in dem Hypothekengeſetze des 
Rheinkreiſes beftehenden Gebrecyen, und Unvollkommen⸗ 
heiten zum Beyrath und zur Zuftimmung. verlegen zu 
laſſen. | 

Diefem Antrage entfprechend hat der Gefengebungs: | 
| ausſchuß ſeinen Beſchluß gefaßt; denn in dem Vortrage 
des Referenten heißt es ausdruͤcklich: „auf den Vortrag 
des Referenten habe der Ausſchuß beſchloſſen, darauf 
anzutragen u. ſ. w.“ 

Ich finde kein Bedenken, dieſem Veſchluſſe des aus— 
ſchuſſes beyzutreten, und darauf anzutragen, daß er zum 
Beſchluſſe der Kammer der Abgeordueren erhoben wer: 
den möge. E 
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| Mktein “niit Biefem "im Vortrage Lewahaten Bei 


ſchluſſe flimmt der Auszug aus dem Prorofoll des Aus: 
ſchufſes vom 27. Maͤrz nicht überein. "Nach diefem fol 


das koͤnigl. Staats miniſterium der Juſtiz eine unverzuͤge 
liche Borlage eines Gefetzenewurfes über Meta’ ver Hy⸗ 
pothekeuverfaſſung des Rheinitreifeb‘ ar tieffeöen, Hei 


derungen wahr" werden. - 


Wenn dus Staats mintſterium der guſtiz bereits die 


amtliche: Enfftiung "der' Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
macht har, daß Se. Majeſtaͤt der König derſelben 
einen Geſetzesentwurf von beſagtem Inhalte zum Bey⸗ 
rathe und zur Beyſtimmung vorlegen laſſen werben, fo 


Tann das gedachte Miniſterium durch das Praͤſidium der 
Kammer erfücht werden, ben gugeficherten Geſetzesent⸗ 


wurf hervorzugeben. 
| Die Kammer hat fchon in einem äbnfichen Fail⸗ 
einen ſolchen Schluß gefaßt. Es geſchah dieſes auf miele 
nen Antrag vom Jahre 1819, die Gleichſtellung des Un⸗ 
termainkreiſes mit den Äbrigen Kreifen des Königreichs 
in Bezug auf Beſteuerung betreffend. Das Finanzmi⸗ 
nifterium hatte damals in der Darftellung der finanziels 
tem Lage des Konigreichs diefen Geſetzentwurf ausdruͤck⸗ 
lich verſprochen, und daher befchleß auch die Kammer 
der Abgeorimeten, durch das Praͤſidium der Kammer 
das kbnigl. Finanzminiſterium zu erfuchen, daß es den 


a 


zugeſicherten Geſetzesentwurf unverzuͤglich hervorgeben 


moͤge. 
Ich erimere mich, ſoviel den gegenwaͤrtigen Sal bes 
trifft, Reiner amtlichen Iufage, daß ein folcher Geſetzes⸗ 
entwurf der Kammer der Abgeordneten äugefichert wors 
ben ſey. 

"Sollte ich mich irren, und eine ſolche amtliche Zus 
fage von Geite des Staatsmluiſterlums der Juſtiz wirk⸗ 


J [7 
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Hp venliegen f untere ich den: Veſchluß De& Aus⸗ 
ſchuffes in.fo weit, daß das gedachte Miniſterũum darch 
"das Präfidigm' der Kammer erſucht werde, den zugeſi⸗ 
. hertem Geſetzes entwurf hervorzugeben. 
Becſteht aber‘ die Zuſicherung ‚Diefeb- veon dom Kb: 
nige bereitö: gewaͤhrten Wunſches nichz Yonbern hau⸗ 
"delt ed ſich davon, erft einen Wunfd) an Sp-Mafedt 
het König zu bringen; Te.muß. ich mir dig Etlaubniß 
„achten, die hohe .Karamer auf - br Veſticrimungen der 
Merfaſſunghurkunde Sit.:VA. . irg.. umdYad,, nach Yorke 
sur. eine Kawimer allein ihre Wönfje dir den König 
«nm bringen nicht befuge‘,-' fonbene: die Staͤnde nur ihre 
ugeneinfianinlitäiiche anb- Anträge, und" zwar in dee 
—— ger deim · Konige vorzubringen berrechtiget 
And: Mon dieſer Form handelt das Edikt über, die 
I Stadadererſaminlung Tit. I. Abſchn. IV. q. 53. worudch 
eskeiner Kammer zuſtehen kann, bie: ihr .eigeuen 
Wanſche an. ein Staaksminiſterium zu, bringen. 


‚m‘ biefer Vorausfehung konnte sch nur dem Antrage 
‚des Referenten, welcher die: tonftifurionellen. Formen 
Anti einhält, beptreten: | | 


: Der Abs. Sturz. Es iſt mir ai ‚unges 
ihr Sußertich noch: erinnerlich, daß unſere Hug othefens 
inſtitutlon in dem ı8ıBöten Jaͤhre ein —2 der 
Berathunig ‚Der hoͤhern Kreisautoritäten war,’ und ‘ich 
te mich jehr' irren ;'- went hier diefe oder jene An⸗ 

»ſicht nicht variirt. Immer ſcheint ſa viel hervor zu 
geben, daßt eben. fan -befündere ' Driuglichkeit vorlag, 
uindem In diefent Falle zwey Etaͤndeverſammlungen, ohne 
dießſuaaer Geſetzes vorſchlag, nicht Statt gehabt haͤtten. 


Unter dieſer naͤmlichen Ruͤckſicht beſchraͤnke ich mich 
ef einige Bemerkungen In Anfehung der in dem Vor⸗ 
‚trage det Reherenten geruͤgten Gebrechen· 








sd x m. a) ‚Die Veränderungen, :pon "sehen 
bier. Frage ift, And verbunden wit umftändlichen, lang 
dauernden Operationen, von welchen. .ungewiß ift, ‚ob " 
das. zukuͤnftige allgemeine ainitgefegbun wieder nicht 
eine Abänderung macht. Ä 
ad ı) Fehlerhaft ift die Form unferer Hopotheken ⸗ 
bücher nicht. Sie ſind allerdings dem Eigenthume 
fremd, konnten urſpruͤnglich nicht anders ſeyn, als wie 
fie noch dermalen find, uud wenn man, wie doch nicht 
anders möglich if, die. Perfon des Schuldners angibt, 
fo findet man die vom. ihm verſetzten einzebnen Bun 
mit bes. größten Praͤziſion, und: weun:men -fidh, mie 
natuͤrlich if, in Anfehung des Eigentbumstisch. proſpi⸗ 
zirt, fo wüßte id) eben. nicht, Daß irgendwo -ein ‚bebeus 
tendes Anſtand bierunter vorgelegen haͤtte. Im Allge⸗ 
meinen ſchreibt unfer Hypothekengeſetz keiae Form der 
Hupothekenbuͤcher vor, und ich weiß alſo nicht, ‚ob Die 
Regierueng bier nicht, wegn fie es für nothig erachtet, ohne 
Gefetz einfchreiten Ednnte. So viel iſt geriß „daß. bey 
Einführung deb Hypothekengeſetzes d ‚die Zormularien. der _ 
Bücher von den Finanzminifterium, waͤhrſcheinlich nach 
Benehmung mit dem Juſtizminiſterium, auögingen,., „, 
‚ ads) Die Hpperhefenbewahrung: des :Mheinkaria 
fes ut pon dem Hypothekenamte des altbajevifcgen Kypa 
norhefengefeßes zwar verſchieden. In. dem. Rheinkreiſe 
werden die Hppotheken durch den notarifshen dfentlichen 
Ak konſtituirt. Die, Hypothekenbewahrung bat weiten, 
nichts zu than, als dieſes Akt fich vorlegan zu, laſſen 
uud. auf, die in dem Geſetz vorgeſchrisbene Art iu bie 
Megifter einzutragen. Dieſer Eintsag.:geichieht ‚ohne, 
den Schuldner, der Stäubiger kann ſelbſt fommen,: oder 
ſchicken, Wen er will;. bie entfernteften, drfſc, in wel⸗ | 
chen. eben. feine Kapitaliſten wohnen: Fa ige n mehr, 
als 7 ‘bis 8 ‚Stunden von dem Sige d bed ribunals, 
welcher auch ‘der ber Hppothefenbeivahrung iſt. Uebri⸗ 
1) 


VI, Band ıgtes Bogen, 


pr ‚7a in 
1 Aheinan Diejenigen. wide Hr K Mm Brake ſte⸗ 
e. Vermehrung wuͤnſchen, "dr! Mafehnag bei: nilhe 
ober. —— Ausdehnang unten. ſich auch noch 
nicht ganz einig zu ſeyn. Daß die dermalen beſtehende 
Rage der Sache von irgend. einem teellen Radiheie ge 
weſen WÄRE, iſt ‚mir. lg bekaunt, 164 
dd: 879 Die gefelichen ſtitſchweigenden boperheten 
| ber Minderjährige: auf dent Bertnbgen Ihrer Verwänds 
‚sen beſtehen nody;- "allein nirgonds Legt irgend etwmäad 
Giſetzliches · wor, Word man fogleich entnehmen Ehnmte, 
o5 und molche: Wormundſchaften der Schuldner hat. Bid 
füllte nicht paket, daß in kleinen Ortſchaften · nicht 
: air Jeder hirruber Teiche ſichere Kenutniß, und’ zwar eind 
befee, als 6}: die Ihre - das: Hörgefchlageiie Friedendi 
serihrstublenu gibt, bekowmen' folite ;moth* Xbnnte der 
Irledensuchter -‘pierlber leicht fiat Auytınie gebe: 
In meiner Urngebung ward Peine Huperhlt: geniäthe): 
welcher nicht: das Frledensgetichto atteſtar Mrd Die: Bor 
mundſchaften beplag. Fine BaeE 2 P ES | 7112 BOT . 
dd) "Hier Tann ch "mild (ehr turzy Librlaen. 
Mid hier —E öl war der Planzdſi (hen, 
fogertärinten Brumaiüregefetz gemniß ad von beln Lande 
bs A vamals zii prüfe. Bin. Ehee Hatte, 
um {oe inmglhonmen · worden/ doe die Wegkärkriy die⸗ 
hirr vorllosgenbe Abgabe · vdn 1-3 'Prögent auf F Prozent 
en‘ worte. Beh dem pyellationdgerichte töten an⸗ 
dere Unfichten ein, und die Sache beruhte auf ſich. 
Int Ver: Hauptſache weiß id: dein hier, ausgedruͤckten 
Wunſch nichts" negegenzufegin:' Re weitern Unterfas 
Hünzen dee hier beintretenden · Sehorden werden überall 
kicht und Wahrheit geberr ng 


Der er tg. We Das Ko! eli ii ied, Hr. 
Sturz, ba. be K: f.den erſſen Silk — * 
erinuert die Hyborheke nbicher Teen eben "üicht, 10, 
mangelhaft, eis Bike au or 
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Dagegen muß ich. bemerken; daß kein Hopothetem· 


konfervatenr im Stande iſt, mir einen Auszug auf ein˖ 


beſtimmt angegebenes Grundſtuch eus ſeinem Oppothe⸗ 
kenbuche zu machen. 

2. Biefer Umſtand ‚verrät: allein ſchon ein ſchri we 
fentliyes Gebrechen eines Hppothekenbuches.Wofur 
ſollen denn dffentliche Hypothekenbuͤcher anderd : dienen, 
als. dazu, daß man jeden Augenblick erſehen kann,: ob. 
ein Immobile nerhypatbegirt iſt, oder wicht? PN: Im 

Meber den zmentem Punle henzerkte: daſſelbe verein 
uch⸗ Mitglied, daß die: Amsäbegirde nicht: zu "große ſeges. 
Bin Hypothekenaͤmter ſeyen genngz - Abrigeu“ stodahae 
auch die Hypotheben im Rheinkneife nicht ahen:fo;; wie 
in den ‚übrigen Kreifen, von dem Hypothekenaante — 
verßertigt. Das if richtig, bey ums hir, Mieäniediger: 
werben bie Obligationen vom dem Rotar verfertigtann? 

Allein, wenn man die Einfhreibung in das Hypol 
thekenregiſter, wie das verehriiche Mirglied ’ behtedkte, 
auch nicht. ſelbſt zu beſorgen gehallen Ib, ſonvern rauf 
irgend einen ‚guten Freund beſorgen laſſen am fo iſt 

doch dabey die groͤßte Vorfiche ublhig, weil dus gen: 
ringſte Werſehen, welches bey dem⸗ Eintrage in das HpR6 
porhefenbuch gemacht wird, dem Blaͤubigen, der bed 
Einttag machen laͤßt, zum Nachtheile - gerkicht,, ;wweil: 
dir Hypothekenkonſervateur fir feishe erjeben · nit: 
verantwortlich erklaͤrt iſt. 4 

Dieſes iſt zwar nicht im Geſetze ausprictiik ento) 
halten; allein es liege eine Deciſion ‚des. franzbfifcheng 
Staatsraths vor, welche dieſes außdruͤcklich enthaͤlt. 

:. Eine Wutfernung von 7 bis 8 Stunden zum Hype: 
thefenamte-, wohin ‚man füh, um: Beine Gefahr zu lau. 
fen, ‚felbft verfügen, oder, wenn man auch die Gefahr 
nicht ſcheuen will, mit großen Koſten Boten ſenden 
muß, iſt gewiß etwas ſehr Laͤſtiges, um fo. mehr, alß 
dadurch der Geſchaͤſtagang ſehr langſam und beſchweriih 4 


ig” 





wird, ale durch die auf fofche: Art entſtehende Werjöge: 
sung der Glaͤubiger oft in Gefahr Fommen Tann, durch 
einen andern Gläubiger im Hopothekenrange zuruͤckge⸗ 
ven zu werden, 
- Hierin kdnnte ich dem verehrlichen Mitgliede Safer 
—**— nicht beyſtimmen. — 
WBas die Hypotheken ber Minderjahrigen Betrifft, 
glaubte man, daß es fehr leicht ſey, erfahren au Eon 
nen, 0b jemand eine vormundſchaftliche Werwaltung 
habe; oder nicht. : Ich war 16 Jahre Motar, und 
Id lonute trotz aller. Muͤhe nie: erfahren , ob Diefer oder 
Jener eine vormundfchaftliche Verwaltung habe oder nicht. 
7 "Seagte ich einen Friedensrichter, fo war die Aut⸗ 
wor: er Sonne 28 nicht mit Gewißheit beſtimmen; er 
fey wicht verpflichtet, darüber Anokunft zu geben. .umb 
Shine auch Für Die: Richtigkeit ber von ihn gegebenen 2 
Auskunft nicht haften... ; u: 
Was ben vierten. Yunkr, dvetrift, ſo Hr ber. „sem. 
Sngeacnete Stärz.ge any. mit mir rinperſtanden. 
Ich muß: bemetken, daß. ich in meinem Bora 
trage nicht alle Gebrrche⸗ des Hypothekengeſetzes im 
Aheinkreiſe, welche: in dem ˖Gutachten der Behoͤrden ges 
ruͤgt wurden, aufgefuͤhrt habe, ich hielt dieſes Für un⸗ 
ubthig, weil: bie Werichte dieſer Behhbiden im den: Ale 
deu der Regierung find, welche diefel * "wärbigen,.. 
und in ihrer Weidheit den Ständen des / Meichs einen Ge: : 
fegeövorfchlag vorlegeit wird, der deu: vedaͤrfuiſen des 
MNteinkrelſes entſprich. .s® or 
Daß der Privatkredit int Kheinkreiſe ſo ehr gefum⸗ 
‚ton iſt, bat: mar lediglich dem Mängel Bruedtmäßiger 
Hypothekenbuͤcher zuzuſchreiben. 
Schon der vierte "Punkt, womit ſelbſt das verehrliche 
Mitglied, Hr. Sturz, (welchem man gewiß nicht den 
Vorwnurf machen kann, daB ed zu geneigt’ fen, von 
der Prinzipten des ftamdſiſchen Rechte abzuweichen) 





einverflauden iſt, ſchon diefer vierte Punkt, füge ich, 
beweiſt, wie dringend es ift, einen ſolchen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag recht bald zu erhalten. _ 

Dieſes fiud die Bemerkungen, die ich in der Reihe. 
„meines Eiged machen ‚zu muͤſſen geglaubt habe. Ä 

Was noch ferner hierüber bemerkt werden wird, 
‚behalte ih wis ver, am Ende der Diffuffien, we mir, 
‚als Berichtöenftatter, das Wort woch ein Mal aufeht 
zu eroͤrtern. 

Der Ag. Frhr. v. Elofen. 36 erlaube mir, ie 

Bezug auf den Rheinkreis, noch ewen Wunſch in Au⸗ 
tag zu bringen. 

Ich bin weit entfernt, "in die Grundzuge der Ver⸗ 
faffung des Rheinkreiſes eingreifen zu wollen. Oeffent⸗ 
lichkeit and Muͤndlichkeit der Rechtspflege, Trennung 
der Juſtiz von der Polizey, des Richteramtes von Nds 
tariat, das ſind die Grundzuͤge, die der Rheinkreis 
nit ohne die größten Nachtheile entbehren hnnte.. 

Allein zu viele Foͤrmlichkeiten ſind vorgeſchrieben, 
die keiueswegs zum Weſen ber Gefehgebung gehören. 

Daher kommt es, daß dort-.die Juſtiz fo unge 
Heuer. thener ift. 

» Was für enregistrement, Notare, Advokaten und 
beſonders die läftigen Huiffiess bezahle werden muß, - 
iſt eine wahre Lanbplage; bie Beflimmungen bed Co- 
de de Procedure find mehr berechnet für die Haupts 
ſtadt, und ganz große Eummen, als auf die einfas 
chen Verhältniffe des Mheinkreifes. 

Es ibunten viele Foͤrmlichkeiten abgeſchuitten wer⸗ 
den;: deßwegen trage ich darauf au, daß Se. koͤnigl. 
Maje ſtaͤt im verfaſſungsmaͤßigen Wege gebeten werde, 
den ganzen Prozedurkoder, aud dem Geſichtspunkte der 
Vereinfachung und Koſtenverminderung, einer Reifen 
unterwerfen zu wollen. 


. Der Abg. Sehr. v. Kretin. Ich gabe nur auf " 
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eine Bemerfung zu antworten, die gegen bie Faffung 
des Beſchluſſes des erſten Ausſchuſſes gemacht wurde. 
Als Sekretaͤr dieſes Ausſchuſſes muß ich das angegrif⸗ 


fene Protokoll vertheldigen. Der verehrliche zweyte 


Herr Präfldent hat naͤmlich eine’ Verſchiedenheit in der 
Angube des Herrn Referenten und in dem angefuͤhrten 
Vortrag dos Protokolls gefunden. An ſich iſt zwar die⸗ 
fer. Unterſchied unbedeutend, und. einer Erwaͤhnung 
kaum werth geweſen, denn er liegt nur in den Worten: 


Wunfb: und Bitte. Der zweyte Herr Praͤſident 


gibt ſelbſt zu, daß der letzte Ausdruck richtig iſt, voran 
4 Regierung ſich zur Vorlage eines Geſetzes uͤber die 


erbefferung der. Hypotbekeneinrichtung im Rheinkreis 


beyeit erklärt hat, Dieſes ift aber, ſo viel ich mid) 
erinnere, pon. dem ‚Prigl, Kommiſſar in: bffentlicher 


Sigung, wier auch im Ausſchuſſe, wlederholt geſchehen, 
up. *& iſt baher_bie Form des Protofons gerechtfertigt. 
Der Abge, Kdker. Nach nuferer Gtaatöverfafs 


| fung konnen auch Wünfche, welche die Nation durch 


ihre Abgeordneten ausſpricht, mir im einer vorgefchrien 


benen Form vor den Thron des Regenten gebracht 
werben, . Daher ˖ bin ich ganz mit bem zwepten Hera 
Praͤſidenten einverſtanden, daß won dieſer nicht abges 


gaugen, ſohin direkte mit dem Miniſterium der Juſtiz 
nicht fommanizie werden kaun; ſchneller wuͤrden wir. 


zum Zweck gelangen, wenn. der Verbeſſerungsvorſchlag 
fuͤr das Hypothekenweſen von der Reglerung ben Stäns 
den. würde vorgelegt werden. . 


"Ueber die Sache ſelbſt Tann ich ‚mit dem Kanes. 


aus dem Biheinkseife, Herrn Appellatidusrath Starz, 
nicht. ganz .einverfiauben ſeyn. Derſelbe, als älterer 


Geſchaͤftsmaun und eine höhere, Stelle befleidend, inag . 


andere Unfichten haben als ich, unten: im. Thal und 
in, täglicher: Beräbrung. mit dem Bolke ſtehend. 


Der Werathungegegeuſtoecn fägre: vier Mängel im 


⸗* 
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Gnporbetengetet des Mbeinkreiſes an, ſo wie — von 
dem Appellationsgerlcht des Mheinfreifed bereits Ich? - 
‚im Jahr 1818 aufgeſtellt und an das ſtzminiſte- 
rium eingeſandt worden ſind. | 
.Dieſe find: 

2) Fehlerhafte Form der Hobothelenbucher. 
2) Allzuausgedehnte Amtsbezirke der Hypoibelendwten 
3) Mangel an Publizitaͤt für die ſtillſchweigenden Hy⸗! 

‘ppthefen der Minderjährigen und Interdizirten. 

N Mangel einer gefetzlichen Maßtegel wegen ueber⸗ 

ſchreibung des Eigenthums. 

Zu 1». Die Form des Hypotbetenbuchs ift ni 
in dem Hopothekengeſetz worgefchrieben , ſondern pırdet 
durch die ehemalige franzoͤſiſche Direktion der Regiſter⸗ 
gebuͤhren, als eine reglementariſche Verfuͤgung, eiriged. 
führt; fo lang das Kataſter im Rheiukreis nicht ber⸗ 


‘,» . 
a 
. >» 


geſtellt ik, kann auch keln Realhypothekenbuch herge⸗ 


ſtellt werden, weil der Sicherheit wegen die Guͤter 
nur unter. einer beſtimmten Beſchreibuũg, das heißt, 
mit Dezeihnung ber Sektion und der Nuinetu, eingest 
‚tragen feyn müffen. Daher gibt der Böpothätenber 
wahrer im Rheinkreis keinen Auszug in Beziehung hufe 
ein bezeichnetes Objekt, fordern gegen die Perfon, wel: 
cher das Gut angehört, fo daß, wenn mehrere, "iöl 
gleihe Vor⸗ und Zunahnien führen; dieſelben Int Ans 
zug erſcheinen, und es bleibt der: Beurtheilnng "Döffew, 
der den Auszug verfangt hat, anheimgeftelt 7" yU"ams"- 
terſuchen, Wen‘ es betreffe. Dieſes Ift ein Dtähnel;) 
welchem ˖ nur durch Errichtung eines Realh gpotherenbuchs· 
abgeholfen werden kamm; es iſt daher Sache des Pri⸗ 
daten, zu unterfuchen, ob das Gut frey Fey. "Dein 
gegen das bezeichnete Objett kann er Beinen“ us zug 
erhalten. 

Zu 3. Allerdings find bie Hypothele nimrer zu von" 
ausgedehnt; — ein Vezift von 100,000 Seelen, und 
daruͤber, deſen Gemeinden zum Theil 2 bis / Stauden‘ 


\ 
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som Sitz Hupethekenbewabrers entfernt liegen, if 
zu groß, bie Entfernung, verurfacht Koſten — Porto 
und Neifen; — .die Groͤße des, Bezirks uͤberladet den 
Beamten mit Gefchäften, fo daß man oft acht Tage 
Hingehalten wird, bis man abgefertigt werden. kanın 
Auch leider bie Sicherheit der Parteyen dadurch, indem 
ſelten ein Beamter eine verhaͤltnißmaͤßige Kaution ſtel⸗ 
len kann. — Im ‚Rheinkreife wird dieſe Kaution mit 
80,000 fl. geftellt ,. dieſes bietet aber nicht hinlaͤngliche 
Sicherheit dar. — Würde man uach dem Gutachten ber 
Behuoͤrden die Bezirke des Hypothekenamtes kleiner mas 
chen, und im Kanton ein ſolches aufſtellen, fo wuͤrde 
dadurch gewonnen werden. — Dor 30 Fahren wurden 
bie Einfchreibungen in den Gemeinden gemacht, und 
jeber Vorſtand derfelben war. auch ein Hypothekenamt. — 
Diefe Einrichtung kdunte vielleicht wieder ‚getroffen wer⸗ 
den. Sie wirde ſehr viel zur Sicherheit, der Partepen 
beytragen, und denfelben Reĩſekoſten, Porto und. viele 
Unbequemlichkeiten erſparen. — Auch wuͤrde dadurch 
der Betrug verhindert, da ſchon geſchehen, daß ein 
und. derfelbe Schuldner ein Gut zwey Wal an einem 
Kage verpfändete, und berjenige Gläubiger, der fpärer 
in dem weitentfernten Hypothekenamte mit feinem Hy⸗ 
pꝓothetentitel eintraf, geprelt wurde, — welches im 
WMheinkreiſe um fo mehr gefebehen Tann, weil die Hys 
pathekenaͤmter nicht: auch zugleich. die: Stellen find, wo 
bie. Hypotheken gefertigt werden, — indem die Beatis 
ten: ber freywilligen Gerichtsbarkeit es zu beſorgen 
haben. — Die Faͤhrung der Hppothefenbädher in jeder 
‚Gemeinde hat ſehr Vieles für fi, was bey der kuͤuf⸗ 
tigen: Berathung Prüfung und Ruͤckſicht ‘verdient. — 
Zu 3. Mangel ber Pabligiede der Hopethet der 
Minderjährigen 


Wbvollte man das jetzt beſtehende Geſet abäuderm, 
8. te es den Zuenendoerideen. zur Amtspflicht ge⸗ 
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nacht werden, die Einſchreibungen gegen: die Vormun⸗ 
der. zu beforgen. Im Unterlaffungsfalle dürfte es jes- 
doch den Minderjährigen nicht präjudiziren. Wenn Idy 
wicht irre, beitcht eine Verordnung, Kraft welcher In 
den. Amtsſtuben der Friedensgerichte durch Tabellen bie’ 
ernannten Bormünder befannt gemacht werben follen s 
durch Vollzug diefer Verordnung wird das Yublikum‘ 
in Keuntniß gefegt, ob ein Individium mit einer Vor⸗ 
mundſchaft belaſtet iſt, und kann ſeine Maßregeln er⸗ 
greifen. 

Zu 4. Es handelt ſich hier von dem uUeherſchrei⸗ | 
Ben des Eigenthums (Tranfkription), mehr einer filtas 
liſchen, als Eigenthum fi chernden Maßregel. — Es wer⸗ 
den bey der Ueberſchreibung 15 Prozent bes Kaufpreis 
ſes Bezogen; — nad unfern Gefegen geht das Eigene 
thum fchon durch Kauf, ohne Tranſkription, über., 
Der Mangel diefer Formalitaͤt kann nur in Beziehung: 
auf Drittere vorgeſchuͤtzt werden. Es ift Deshalb noch 
‚ Tontroverd unter den franzöfi fchen Juriſien⸗ Br 


Ich ſchlage vor, die Tranfkription dem Bihrgermein 
fter, alfo jedem. Ortsvorſtand, zu übertragen, und dies 
ſelbe durch Eintragung in das bereit ſchon . beftehenbe 
Sütermechfclbuch , unter Aufhebung ber läftigen Gebuͤh⸗ 
‚ven, publik zu machen. Es ift sein unmöglich, baß 
. lie Zranfksiptionen von Einen und Demielben Hypothe⸗ 
fenamte in einer. Proninz, wo das Grunbeigeuthum 
malzend if, wo 1000 Masgen Land oft aus: ı Bon 
Parzellen beſtehen, wo das Eigenthum oft aus: einer 
Hand in die anbere gebt, beforgt werden koͤnnes, und 
felten läßt man trauftribiren, weil Jedermaan die Ko⸗ 
ſten ſcheut. — - 

Zu dieſen, von den Vehuden des gtheinkreiſes vor⸗ 
geſchlagenen Verbeſſerungen unſeres Hypothekengeſetzes 
mbchte- ich noch. eine fünfte hinzufuͤgen, nämlich: Ver⸗ 
antwortlichkeit des Hypotheleuamts für die Michtigteit 
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ber Borbereaur oder Hypothekenzettel. Dieſe milffen 
in.duplo mit dem Hypothekentitel vorgelegt werben, 
und enthalten einen kurzen Auszug der weſentlichen 
Theile deſſelben. Wir hatten den Fall, daß ein ſolches 
Bordereau, in Vesiekung auf den Wohnort bes Schulds- 
nerd, nicht mis dem Titel gleichformig yarı Die Eins- 
ſchreibung erfolgte nach der Beftimmung des unrichtie 
gen Zettels, obgleich ber. Titel beylag; ſpaͤter veraͤu⸗ 
. Berte der Schuldner die Güter. Der Käufer. fand im. 
Hypothekenbuch keine Einſchreibung, weil der Schuld⸗ 
ner mit einem andern Domizilium eingetragen war, und 
keiftete bie Zahlung; fpäter wurden bie Güter pam Hy⸗ 
potßefargläubiger angegriffen und verfleigert — nun ent⸗ 
fland ein Prozeß; die Schuld ‚lag auf. der ‚unrichtigen. 


Einfchreibung — der Käufer verfolgte den Hypotheken⸗ 
bewahrer und biefer wurde in zwey Inſtanzen frepges. 


ſprocen, weil er dafuͤr nicht verantwortlich ſey. 


Sm Fahre‘ 1809 wirb durch eine Verifikation ent⸗ 


8 daß in einem Hypothekenamt von mehr als 


350,000 Seelrn alle feir vielen Fahren gemachten ‚Imp - 


ftsiptionen dadurch null find, duß man bie. Bordereaux 
ms beylegt, nd: nicht: in. -Die. Bagifter. eintragt. — 


Nun muͤſſen viele taufend Einfchreibungen exuenert wer⸗ 
‘den. — Gerechterweife haͤtte die Generaldireftion ent⸗ 


ſcheiden ſollen, daß alle Einſchreibungen ihren Rang 
behalten ſollen, ⸗ dieſte gibr aber Die Sutſcheiduug⸗ «6 


fey Sache der Privaten gewrſen, auf bie richtige Ein 


tragung ‚zu wachen .: kaͤßt die. Nichtigfeit aller Juſtrip⸗ 
tionen beſtehen, wodurch dann nicht allein eine Erneuer 
rung nothnendig wird, wobey der. Fiſtus den Kuͤrzern 
nicht zieht, ſondern auch noch) der Nachtheil erwaͤchſt 


daß mancher Gläubiger, der Primo Joco- geftanden, . 


durch mindere: Diligenz tertio, geſtellt wid: — 
wo bleibt hier Die. Berammortlicpleis des deanue der 
oynocheliavelens a een mern 


Ca} 
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Ich ſtekk daher den Auntug, üble bewah⸗ 
rung fuͤr die Richtigkeit und —— eit der Borde⸗ 
reaux niit dem gtheßentit And ig sichtige Eins 
ſchreibung en zu‘ he eeldr Kun as 

Uebrigens —* ich ven. —* BR Hrn. vo; 
Elofen, anf kunftige Reoffion des ‚am; Neintreiſe gels 
tenden Prozebnttoder 


Sm Allgerteinen ſchließe — mid) be m’ Yintrage des 


Meferenten und des Ausfchuffes an, S.. Majeſtaͤt 


den Kbnig, auf dem derfaſſungsmaͤtigen Wege zu 
bitten, Alerhöchftdiefelben zoolie geruhen, unter Bes 
ruͤckſi chligüng der von ben Kur Aikfeilen des Rheinkreiſes 
gemachten Vorſchlaͤge, den Staͤnden des Reichs bald⸗ 


moͤglichſt einen Gefetzesvorſchlag' zur Beſeitigung der 


beſtehenden Gebrechen zum Beyrath and gur Zeftiiumung 
vorlegen” zu laffen. | 


Der Abg. Geier. Ich nah Hihichia befenuen, 


meine Heim! daß ich mich in einer, ſehr unbefriedi⸗ 


genden Lage befinde, fo oft von ſpeziellen Anträgen 


und Intereffen des Rheinkreiſes die Rede iſt. Der Rhein⸗ - 


kreis erfchetlit‘ Aberall hie eine ſchwimmende Infel, von 


welcher noch ungewiß iſt, an welches ufefte Land Fe | 


von den Wogen der Zeit’ getrieben werbe.' Sin: biefer 
Zwiſchenzeit mil der Rheinkreis durchaus unzus 
gänglith für alle Inſtiturionen des Kdnigs 
reichs Balern bleiben, während er an der fo tiothwen⸗ 
digen Fortbildung der Inſtltutivnen Fraukreichs, von 
weichen er "feine dermalige Berföiflung erhalten hat, 
keinen Anteil mehr nehmen kann. : Daher Tommt ein 
Stillſtacd in der Gefehgehig, und gerade darum 


muͤſſen die Gebrechen feiner biöherigen Inſtitutionen um 
ſo fählharer werden. In dieſer Noth rufen nun die 


Bewohner des Rheinkreiſes um Adhulfe dey ver Re⸗ 


gierung in Baiern; dieſe Abhalfe ſoll aber nicht “im 


baieriſchen Sinne, Tender im Geiſte des ehe 


« 


J 
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Jreifes gefchehen! Während ber Moeiekreis aberell die 
Heiligkeit feiner. SInftitmionen nnd das Verhaͤltniß zu 
feinen Nachbarftasten berücfichtige, und ebew darum 
an den baierifchen Juſtitutionen keinen Antheil haben 
will, ſehen wir ihn deſſenohngeachtet Aber alle politiſchen 
Berhälnife der. qudern ſieben Kreiſe Baierus nad) feis 
nen Anfichten urtheilen, obgleich Baiern auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer feine Landeseigenthuͤmlichkeiten und bie 
Verhaͤltuiſſe zu feinen Nachbarſtaaten, Defterreich, Preufe 
ſeu, Sachſen, Wartemberg, und der Schweiz eben 
fo ſehr beruͤckſichtigen muß, als der Rheinkrels feinen 
großen Nachbar Frankreich und die andern angraͤn⸗ 
zenden Staaten. 


Ehen jetzt verlangt der Rheinkreis bald moͤglichſi 
einen Geſetzesvorſchlag zur Beſeitigung der in ſeinem 
Hypothekengeſetze beſtehenden Gebrechen und Unvollkom⸗ 
menheiten, nachbem derſelbe ſich feyerlich gegen die 
Annahme des erſt im Laufe dieſer Verſammlung bera⸗ 
thenen Hypothekengeſetzes für das Königreich Baiern 
verwahret bat. 


Die hohe Kammer bei Abgeordneten bat ſich bey 
der Berathung dieſes Hypothekengefetzes von den vie⸗ 
lon und großen Schwisrigleiten feiner Anwendung auf 
die 7 Kreife des Meichd, mit deren allgemeinen und 
individuellen Verbältniffen fie doch vertraus ik, übere 
zeugt; wie viel fchwieriger und unbefriebigender muß. 
bie Berathung eines folchen Geſetzes für den Rhein⸗ 
kreis werden, deffen befondere Verhaͤltuiſſe niel wende: 
ger befannt.find, und ber bey jeden. Schritte entges. 
gen ruft, man floße an feinen eigenthuͤmliche und hei⸗ 
ligen Juſtitutionen au? 

Wenn nun uͤberdieß unſre verehrlichen Mit: teber- 
ana dem Rheinkreiſe unter ſich ſelbſt ber bie Gebre⸗ 
den ihres. Hypothekengefetzes und die. nothmenbige 
Berbefferung ‚beffelben ichs einig find, wie bie gegens 








waͤrtigen "Diftuffionen: beiuetfen ; dann wirt gewiß pfR 
Hülfe nach fchwerer, und man weiß, bey den: up 
sichtigften Wunſche, ihnen zu helfen, nicht mehr, wel⸗ 

. chem ihrer Anträge man beyſtimmen ſoll. | | 
. ‚Der Präfident. Wenn Niemand ehe ſprechen 
win „ſo ſteht das letzte Wort dem Herrn Referenten zu. 


“Der Abe. Kurz Der verehrliche Abgeordnete 
Her Köfter bemerkte, die beyden erften Punkte mei⸗ 
nes Antrages und reſp. Wunſches ſeyen reglementär 
und Fönnten ſonach durch bloße seglementäre Derfie 
gungen abgeändert. werden:  ... 


Der Abg. Köfter. Ich fagte bloß die erſten gen 
Junkte ſeyen reglementaͤr, die andern zwey aber lesis⸗ 
latis. 

- De: Age Rurj. Die Seräßrten beyben erſten 
Yurtie: ſend Leĩneswegs reglementaͤr ‚und bloß durch 
die Generalverwaltuag det Domänen eingeführt wor⸗ 
bei, wie man, behaupten wollte. 

Sowohl die Form der Hrpoth dlenregiſter als auch 
De -Drganifatten der Hypothekenaͤmter feibft, find durch 
tab: Gefetz vom äı. Ventose: fiebenten Jahres vorgz⸗ 
ſchriehen worden. 


Diefes Geſttz wurde, usbeſonbere hinſtchctich des 
Organismus, durch das ſPaͤter erſchienene Zivilgeſfetzbecch 
nicht abgeimberts indem daſſtibe Aber den letgtern Punlt 
gar⸗ keine Werfuͤgungen euthdit WBeftchende Geſetze 
kennen aber nicht durch bloße reglementaͤre : Werfäguits 

gen, fondern nur durch neue Geſetze aufgehoben: waren: 
— derehrliche Abgtordnese giubt. ‚ich ihebe 
in meinem Vortrage darauf beſtehen :mallen:.3 daß die 
Hypotheken „ber Mlinderjäunigen uud ‚Anteshiztiten.-anit: 
ebea dem Präjsiz, veie Die Manpentionals. und gericht⸗ 
lichen Hypothetan, der Formalität ber: Einfehreibsing ii; 
bie Hypothelenbuͤcher anseermorfen werben allen ;:biefaln 
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Nach dieſen Erbrternugen und unter dieſen Ders 
ausſetzungen hoffe ich, bie hohe Verſammlang werde 
keinen Auſtand nehmen, dem von dem erſten Ausſchuſſe 
ehuferen Wunſche ihre. Zuſtimmung zu geben. 
Dee Präfident. Es flieht nun den Herm Res 
—* zu, ſeine ollenfalfigen Bemerkungen 
u machen. - 

Der kbuigl. Staatsrath v. Goͤnner. Meder den 
in: Berathung fehenden Wunſch und Yetrag einer- Bere 
Befferung des im Mheinkreife geltenden Hypothekenge⸗ 
ſetzes habe ich in materieller Hinſicht wenig zu bemers 
im. Dus Hypothekeninſtitut, fo wie es nach dem frant 
zoſiſchen Zivilgeſetzbuch noch im Kheinkreiſe beſteht, ift, 
neben vielen Vorzuͤgen, mit mehreren weſentlichen Ges 
Stechen behaftet, Ju ben vier Mängeln ,. welche der 
werehrlidje Herr AUntragfteller ausgezeichnet hat, Tonne 
noch beſonders folgende. gerechnet werden: ..2) daß es 
mehreren Hypotheken einen. befonberu, nicht nach Dem 
Datum ber Eintragung bemeſſenen, Worzug - eine, 
alſo noch ſogenannte qualifiziste Hypotheken anerkennt; 
2) daß es in Folge der den Ehefrau: yugefkaubenei 
ſtill ſchweigenden Hypothek drey verſchiedene Termine fuͤr 
deren Eintritt. :beflunmes Z) idaß es Dis Cruenerung ber 
Hopotheken ivvn ben Ablauf / von zehn · Jahren unter dent 
Necht suachthell der Erlbſchung fordert; 4) daß es ger 
dein die: im - Biöcbffentlichen Reglſter eingetragenen Hy⸗ 
potheken eine 'Werjäprung zufäße.” Das Gonvernement 
kennt dieſe Gebrechen, aber ed hat die Erwägung vor⸗ 
herrſchen laſſen, daß bie Geſetzgebung im Ryeinkreiſe 
ein in ſich geſchloſſenes Ganze, und manche der ange: 
deuteten Beſtimmungen mit andern Rechtömaterien. und 
Inſtitutionen dieſes Kreifes- Bi verfchlungen ſey. Aub 
dieſem Grunde hat es bisher in allen, die Geſetzgebuntz 
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des Rheinkreiſes „betreffenden, Begarbinmn, Yen Grund⸗ 
66% befobgt, nicas zu muternehmen,. was den Organids 


ud: feiner Geſetzgebung aind nftisutionen flören. Fonitez 
daher hat ed: in allen Fällen die dortigen Behoͤrden, bi 


Regierung des Kreiſes und das Appellationsgericht, nicht 
bleß mit Gutachten vernommen, ſondern auch den bäy 
treffenden Stellen die Redaktion der Geſetzentwuͤrfe felbg 
anfgetragen, und über bie dabey gefundenen Anfläude 
voder für nothwendig gehaltenen Abanderunger weiteres 
Gutachten abgeſerdert. Br 

Was ˖das Hpootheeninkitat: aunsbeſondere angeht, 
fo war mat weis entferur, ſich auf. eine Werbefferung 


der im Rheinkreiſe beſtehenden Geſetze beſchraͤnken zu 


wollen, vielmehr wurde der Kreisregiernug, als ſie im 
Zahre 1818. zu Vorſchlaͤgen uͤber: das Hypothekenweſen 
sen Auftrag erhielt, durch Refkript vom au. Jalius 
1818, ausdruͤcklich erklaͤrt, daß eine gleichformige Ein⸗ 


— 


ricnunge des Hypothetenweſens in allen Kreiſen: bes K⸗ 


nigreichs bezielt werde, und dieſes wurde nochmal agı 


q.September 1020 dem konigl. Appellationdgerichte zu 
Nweybruͤcken erbffnet. Allein bie eingekommenen Be⸗ 
richte haben gezeigt, daß dieſe Gleichfoͤrmigkeit in Rhate⸗ 


kreiſe manchen Anſtand finde, daher hat bie Regierung 


den vorgelegten Geſetzentwurf über das Hypothekenwe⸗ 


{en nur fär die ſieben Kreiſe des. Kdnigreichs abgemf⸗ 


fen, und dabey auf den Rheinkreis deſto weniges Ruͤck⸗ 
ficht: gensinmen , je weniger dringend bad Bebuͤrfniß 
für denſelben ‚erfchien, indem dert: mie dem franzbfifchen 
Zivilgeſetzbuch ein, im Weſentlichen auf gleichen Prinzi⸗ 
pien beruhended, in feine ganze Gefeßgebung eingefügtes, 


obgleich in mehreren Punkten mangelhaftes, Hypotheken⸗ 


inſtitut bereitd beſteht. Mac dieſen Verhaͤltniſſen if es 


alſo offenbar, daß eine Verbeſſerung der im Rheinkreiſe 


VI. Band aofler Bogen. 20 





— a468 — 


geltenden Hypothekenverfaſſung noch nicht reif und vor⸗ 
bereitet genug fen, ‚um daruͤber jetzt ſchon Der gegens 
wörtigen Ständeverfammlung einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen. 

Daher konute ich mich nicht genug wundern, daß 
ein verehrlicher Redner vor mir behauptet hat, ich haͤtte 
als koniglicher Kommiſſaͤr die officielle Zuſicherung ge⸗ 
macht, es ſollte über die Verbeſſerungen des Hypothe⸗ 
kenweſens im Rheinkreiſe ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, und deßwegen ſey der Beſchluß des erſten Aus⸗ 
ſchuſſes auf den Autrag des Hrn. Abgeordneten Kurz 
fo, wie geſchehen, gefaßt werben. 

Bey dem fruͤhern Iufenmuentritt ber Tbniglichen 
‚Sommiffäre mit dem verebrlichen erſten Ausſchuß war 
davon gar keine Rede, und daß ich bey ber bffentlichen 
Diſkuſſion des. Gefegentwurfs. über das Hypothekenwe⸗ 
fen dieſe Zuſicherung nicht- gemacht habe, it allen Wit- 
gliedern. diefer verehrten Kammer befanut; idy kann alfo 
jene Yeußerung nur einem Mißserftändniffe zufchreiben. 

. Nady diefer Aufklärung muß ich ber fehr verehrten 
Kaminer überlafen, was Sie über den von dem vers 
ehrlichen Abgeordneten, Herrn Kurz, geitellten Wunſch 
und Antrag zu befchließen für angemeſſen findet. 

: Der erſte Präfident. Die Difkuffion ift ge 
ſchieſſen, und ich werde demnaͤchſt der Kammer die Fra⸗ 
gen basäber vorlegen. 

‚Der Ubg. v. Horn thal. Erlauben Sie mir, nur 
um einen Mißverſtand zu heben. da. ber Abg. Freyherc 
v. Aretin abweſend iſt. 

Der erſte Praͤſident. Er ik hier. 

Der Abg. v. Hornthal. . Frhr. v. Aretin if 

gegenwärtig; ich wanlche sit daß Eie labſt. Aufichius 


geb Cile 
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Der kbnigl. Staatötarh v. Gönner. Frhr. v. Are 
tin werden mic) mißverſtauden Haben. 

Der Abg. Schr. v. Arerin. Sch glaube, mich ers 
‚ Innern zu koͤnnen, daß der Thniglihe Regierungstoms 
miffär dfter die Verſicherung gab, die Regierung wiirde 
ohne Anftand auf Verlangen der Abgeordneten des Rheins 
Treifes und der Kammer eine Verbeſſerung der Hypo⸗ 
thefeneinrihtung im Rheinkreis im verfafungsmäßigen 
Mege bewirten. Habe ich mich geirrt, fo wird man 
dieſes and den gebrucdten Verhandlungen,. bie ich un 
zuſehen bitte, leicht berichtigen Fbnuen. 


Der kbdnigliche Etmatsrath v. Gbn ner.’ Hr Mir 
niſterialrath v. Schmittlein war im erſten ameſchuffe 
gegenwaͤrtig. 

Der erſte Praͤſident. Ich meyne, das ſey nicht 
mehr GSegenſtand der Diffuffion und unſerer Berathung. 
Ich erdffne nun die Berathung "Über den Vortrag des 
erften Ausſchuſſes, die Großjaͤhrigkeitstermine im "Unters 
mainkreiſe betreffend. Da fich Niemand als Redner hat 
einſchreiben laffen, , fo wolle die Dita vn von bei 
Plägen aus beginnen. 


"Der zweyte Präfident v. Senffert. Im zanzen 
Königreiche tritt. die Volljaͤhrigkeit mit dem oroela⸗ 
ten a1: Jahre ein. | 

Nur in den fpäter mit dem’ Adaigeziche vereinigs 
ten, ehemals fulbaifchen, Aemtern Bruͤckenan, Hammel 
burg und Weihers tritt die Wolljährigkeic mit dem zus 
rüdgelegten 28ten, und in dem Amte Redwitz mit dem 
24. Jahre ein. 

Die- Gleichftellung der Vemwohner dieſer Gebietsh⸗ 
theile mit allen Übrigen Bewohnern des Konigreichs in 

29 * 
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Bezug auf den Großjaͤhrigkeltstermin iſt der Gegen⸗ 
ſtand und Zweck des vorliegenden Geſetzesentwurfs. 
ESowoͤhl in den Motiven des Geſetzesentwurfes, als 
in dem Vortrage des Geſetzgebungsausſchuſſes find die 
Gründe zur Benftimmung, ber Kammer der Abgeordne⸗ 
ten zu dem Geſetzesentwurfe, wodurch die Bewohuer 
der beſagten Gebletstheile allen übrigen Bewohnern d«& 
Kdnigreichs in Bezug auf den Volljaͤhrlgkeitstermin 
aleichgeſtellt werben follen, zureichend entwidelt. 


Die Berfaffungsurfunde zit, IV. . 3. Inäpft die 


Ausuͤbung der ftantöbürgerlichem Rechte an Die Beding⸗ 


ni6 der erlangten Volljaͤhrigkeit; — Die Bewohner der 
genannten Gebietötheile haben ſich daher mit Recht über 


eine gegen ‚fie Statt gefundene "Ungleichheit in Bezug | 
- auf faatöbürgerliche Rechte zu beklagen. 


Außerdem iſt angefuͤhrt worden, daß aus der Ber- 
ſchiedenheit des Volljaͤhrigkeitstermiĩns in dem wechſel⸗ 


ſeitigen Verkehre ber genannten Gebietstheile mit an⸗ 


bern, Tpeilen des Koͤnigreichs z. 9. bey Verträgen, ' in 
den weshfelfeitigen Verheirathungen, die hoͤchſten Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen mußten. 

Endlich iſt der Wunſch bieſer Öchiesiheignmn Gleich- 


Pekung allgemein. 
Ich flimme daher für den Geſetzesentwurf dahin, | 


daß in dem zum Untermainfreife gehbrigen Landgerichte 
Bruͤckenau, Hammelburg und Weyhers, dann in dem zum 
Landgerichte Wunſiedel des Obermainkreiſes gehdrigen 
Markte Redwitz der Volljaͤhrigkeitstermin auf das zu⸗ 
ruͤckgelegte 22. Jahr, wie im ganzen Koͤnigreiche, vom 
1. Oktober d. J. an geſetzt werde, und zweifle nicht, 
daß dieſem Antrage ohne weitere Diſtuſſen w werde Statt 


gegeben werden. 


’'ı, 
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De abg. v. Horetyal. M erlaube‘ mir die Bes 
merfung; der Antrag verdient, sm fo mehr Unterflägung, 
weil es, in biefem, Amte wie ‚un;genzen Koͤnigreiche, 
Leute geben wird, die. mit 40 Jahren noch nicht majo⸗ 
zen und andere, die mit aı Fahren ſchon für oͤffentliche 
Geſchafte reif find. * 

Der Abg. Stolle. Wenn man, den von mir, i 
Namen des Gefetzgebungsausſchuſſes der zweyten Kau⸗ 
mer uͤber den vorliegenden Gegenſtand erſtatteten ‚Bes 
richt und den vom dem’ Mnigl. Herrn Regieruilgtkoͤm⸗ 


miffſaͤr bey der Vorlage nis -Wefehehtiurfes gehäftenen 


Bortiag! zur  HandInkmines ſo wird man fich, hoffe 
ich, von ber Zwu mptgreut vs legteren gareſchend 
überzeugen kͤnnen. - ... EL Tea 

. Mer jeboch Theils Detäßer , "Yoaratı im gbnigreiche 
Baiern das zuruͤckgelegtes vſte Lebensjahr/ als. der 


. Beitpunke der Reife Seq menſchlichen Alterä, angenom⸗ 


nen worden iſt, — Theils non den Nachtheilen, wel⸗ 
che aus einer Verſchiebdenheit der Geſetzgebung über den 
Eintriprötegmin . ber Großiaͤhrigkeit In verfchiedenen Theis 
bi, des Meiche ni en, näher. unterrichtet dder 
elehrt zu fon a „wird biefe 2 Belehrung oder 

— in Mai eähr. "Ah: und IV. der 
Jahacher der ’@elihdtdulng md Rechtspflge Im Sb: 
nigreiche Baiern; herausgegeben von dem Herrn Sthätss 
varh von Gbuner ud den Her Saflizminitertätrarg ö 
son Schmitlein, findnei.- +; °.- 
Mebr über dieſen Gegenſtaud vo enardhren, je 


u 5 fr uͤberfluͤſſjgg. Fe 


+ Der Präfident forberke,den —E Megiemnge⸗ 


| —* auf, heine -slepfeiigen. Bewertungen, it 
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Nachdem der Her Regieruugtfemeilie. nichts 
wei zu erinnern land, wurde die Diflalfiog, geſchlofe 
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fen, und ſodann die Diſkaſſſon hinſichtlich der Aufhe⸗ 

bung‘ der Zugviehſteuer eröffnet. 

Der erſte & Sekretär Hider ‚betritt die Redner⸗ 

‚bühne, ” a 
Der Ag: erſte Seiretaͤr Haͤcker. Deine Serrat “ 
wenn der fehr ‚verefrte Reſerent des zwepten Kuss 
fhuffes . in feinem Vortrage über bie Anträge mehrerer 
Mitglieder, ‚auf Aufpebung der Zugvichfteuer,. auf feinem 
Stanppunfte über, die Frage. van der Möglichkeit der Auf⸗ 
Hebung, Diefer, Abgabe, ; mar „lc mragehen mußte, weil 
das. Refultat der Finanzrechunng des Reichs noch nice 
befannt. war, ‚und; fich die Dedwlg:.uine ſolchen Ausfall 
in deu Einnahmen nach nicht berathen Tieß; hingegen die 
Grhebungsart mit. Gründlichkeit hrattheilt, und. auf die 
Zarückweilung der Minifierialiefruftion vom «25. Noubr. 
1620 auf die Normafuerordammg won. noten Yuguft ı808 
mit Umſicht und Gachtunde auträgt; fo fühle ich mich 
verpflichtet, bey dem dermaligen Stande der Sache, bey 
der, anerfannten, mißlihen Lage der Aderbauern, ben 
erften Theil der in. Frage Rehenden Anträge, nämlich 

» Dig gäugliche. Aufhebung: der‘ Filbiehfteuer beſtimmter 
Aufzugreifen, und zu jeigen, einerjeitd, daß die Zugvichs 
Reuer durchaus aufgehoben werden müffe, uud andererfeit, 
wie der Ausfall in den „Stantseinnapıyen. auf dem var⸗ 
faffungsinägigen Wege au decken fe. .. - .::.- 
Die Zugeichfläuer darf darchaus aicht Tünger su 
Nehen, fie wuß nachgelaffen werben. 
Ich Röhnte dier aus allgeraeirien Gründen gegen die 
beſtehenden "Argabeh ,- alb zu:dodh mid zu laͤſtig für den 
Landwirth, zu Felde ziehen; ich fünnte die bermalige 
Roth des Landmannes, feine Nahrungsloflgkeie, das 
Miponhänig qgwilchen fernen Siunohmen uud Ausgaben 
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fhifdern, und wenn ſich auch daraus nicht: das Mes 
fultat ergäbe, welches. uns neuerlich mit ſtarker Stimme 
als baare Wahrheit gefagt werden weilte, daß der Lands 
mann in Baiern in der hödhften:Vergweillung fey, was: 
zum großen Glück nicht wahr ift, fo würde es doch deu 


- Beweis liefern, daB der Landwirth, foll er Die gegemväre 


tige harte Zeit mit Ehren und Aufrechthaftung‘ ſeines 
Nahrungsſtandes überleben, auf jede Art Erleichterung 
erhalten muß. Ich habe, hierüber ſchon Winte gegeben 
In meiner Nede Über das. Hypothefengefeg; und glaube, auf 
folche allgemeine Gründe nicht erſt aufmertiam machen zu 
müſſen. Wem von uns find fie nicht bekannt? wo, Iır weis 
dient Lande äuifern die Zeitverhältniffe nicht die ſelben Wir⸗ 
kungen? Auch weiß ich gar wohl, Daß mit dem Nachlaß der’ 
Jugiehſteuer nicht geholfen iſt; fie ift fo unbebentend, am: 
unv für ſich betrachtet, daß. der Nachlaß nicht ald “eine: 
genügende Erleichterung betrachtet“ werden fun. "Die: 
Hälfte der Steuern, meine Herrn! wenn wirfie dem Land) 
wirthe nachlaſſen noch iſt ihn micht "geholfen. Dieſer 


zahlte in den Keiegsjahren alle Steuern, ‚alle Umlagen, 


alle Requiſitionen, alle Kriegskoſten weit Leichter, ale er 
nun den vierten Theit der dermaligen Gteueru und⸗Ab⸗ 
gaben zahlen fann. Dort war das Zahlen leicht, weil das 
Verdienen leicht war; num verdient der Bauer nichts, jedes 
Zahlen, fey es noch fo wenig, muß ihm daher läflig fegn:: 
Der Friede ift eingetreten, mit ihm ein anderer-Zufland der. 
bürgerligen Verhältniffe, der Berhältniffe der Konfumtion, 


der BVerhältuiffe des Handels, dad Gleichgewicht zwiſchen 


rer produzierenden und konſumirenden Population, — ges 
gründet auf den Berbrauch des 30 „sahre andauernden 
Krieges, iſt durch den Frieden und die dadurch geminderie 


| Konſumtion zerſtörr, und die gegenwaͤrtige Generation, 


ewadgien im Zuſtaude des Krieges; ah den’ Frieden 
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noch nicht geiröhmen. Wir leiden aun an. einem Ueberflaſſe 
von Produßten der Agritultus, welche. keine Konſumenten 
finden, und Daher beyuahe werthlos find. Die Zeit allein 
und die Noth muß diefe geftörten Verhältniffe ausgleichen, 
Inzwiſchen muß dafür Sorge getragen werden, daß, der 
Landmann die Hoffnung nicht verliere; umd der Glaube 
un ein Befferwerden in ihm angeregt und lebendig erhals 
‚tn: werde. Dieſe Hofftinug auf ein Beiferwerden wor 
od, welche nach der weiten Gtändensefankilung allgemeine 
Zufriedenheit im Lande verbreitete, fie war es, welche die 
Bereitwilligkeit in. Vezahlung der Abgaben herbeufühete, 
welche der Herr Finanzminiſter öfſentlich zu rühmen ſich 
verpflichtet ˖ fühlte, fie iſt eB, welche dem. Landmann nad 
Die Kraft. gibt, fein Feld zu bauen, wobey er dermalen, 
offenbar Beriaft bat. Disfer Hoffnung muß die Zug⸗ 
viehflener zum Opfer gebracht werben , weil ‚gerade bey 
ihr alle jene Nückſichten eintreten, aus welchen eine 
Stener in einem verfaffungsmäßigen Staare nicht bes 
ftehen kann. Ihre Huftatthaftkgfeit bat der Herr is 
unnzminifler ſelbſt dadurch anetfarmk, doß er fagte, in 
demnenen Ghefebesvorichlage fiber die Beſtenrrung ie 
von einen Ingriehſtever feine Rede weh 


Ich Bin wicht Willens, Ihnen, meine gem, die 
theoretifchen Grunbfäge über Veſteuerung weitlapftig aus⸗ 
einander zw ſetzen. Mer ſich hieruͤber unterrichten will, 
findet dieſe Grundfaͤtze in allen Haud · und Lehrbaͤchern 
der’ Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft. Einige 
Hauptmomente ans dem Leben wi ich gegen diefe 
' Eteuerart nur" kurz auöheben; nämlich : die Zugoiehs 
ſtener iſt ihrer Natur und Beſtimmung nach unrechtlich, 
wenigſtens zum großen Thelle unrechtlich; dieſelbe If 
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der Ugrikuktur aͤnßerſt hinderlich um ſchaͤblich; fr bei 
moralifird das Voll, 

Die Zugeichftener iſt unrechtlich. uUrſoringuch war 
die Zogoiebſteuer ein Surrogat der Naturaldienſte für 
Die Erbauung ımd den Unterhalt des Landſtraßen; All⸗ 
mählig, als, das unebmweidliche aiſerne Geſeth Beh: Men 
darfs der. Regierung die Auflage machte, alle Eimanıı 
quellen zu diinen.. wurde auch dieſe Maͤhnatanlage ein 
wahre. Stenuer, und ein ‚großen. Theil Der Laſturgen zae 
Herſtellung nener, aud Wiederherſtellung gumbind > 
wordener Straßen wurde gefardert, was un durch 
Kreisumlagen, welche ſchon in einzelnen Kreiſen zu der 
Hbhe von drey Kreuzern vom Steuergulden geſtiegen ſind, 
gebdeckt wird. Dieſe Anlage, erſcheint unter den dirckten 

Steuern, iſt von der Regierung im Budget unter dieſer 
Kategorie anfgefäßrt,. und muß unter dieſer Auſche, he⸗ 
rxrtheilt werden. Der Viebbeſiter mund fein Zugeigh net 

den im Geſetze auögebuikdten: Auſaten verfleusen.: Akten . 
ſnd bie Biehbeſtzer? a) der Laudwirth; b)- ter Fuhr⸗ 
mann, -c) ber Wefiger von Luxuopferden, d) der Ber 
ger von Dienſtpferden. 

Die Sandmann bedarf fein Vieh, um Win lieder 
zu beſtellen, ſeine Ernten einzuführen, ſeine fuͤr die 
Sundwirthichaft töthigen Zuhten zu thun. Sein Vieh iſt 
fein nothwenbigſtes Handwerkszeng, womit ee allein im 
Erande iſt, dem Land Produkte abzugewinnen. Bein Vieh 
iſt ihm ganz Dasſelbe, was jedem Handwerker ſein Hand⸗ 
werks zeug iſt. Das Gewerbe des Laudwirths kann nur 
nt Zugvleh auögeäbt werden, und er verfienent das 
Gewerde, indem: er feine Muftitatfleuir zahlt. :- Der 
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Boden an and für ſich, ohne Bearbeitung, ohne Dünges 
bar keinen Werth, und feine Produktionsfägigkeir if bald 
am Ende ohne den amgemeflenen Viehſtaud. So es 
ülg mim vom Gewerbsmanne gefordert werben Bann, 
daß er: auffer feiner Gererböfleuer noch: Sterer: zahlen 
ſel, von feinem Hammer, feluem Hobel, feinen Amboß, 
feiern Meißel; fo wenig kann rechtlich von dem Viehe 


des Ackerbauers eine befondere ‚Steuer gefordert wer⸗ 


deu. * Thuͤr⸗, Fenſter⸗ und Möbelkeuer waͤren noch: 
ziel cher zu rechtfertigen, als diefe Steuer, welche offen». 
bar. fchen: in der Grundſtener enthalten if, weil die 
Grundſtener bey Grundbeſitz von nur einigem Umfange 
nur gegeben werben kana Burch den Beſitz des Zugs 
vieles. Hierzu lommt, daß der Bauer fein Zugvieh 


beynaht eben fo viel, vielleicht noch mehr, für Staats⸗ 


zwecke bedarf, als für feine Bebürfniffe, Wir in Kriegs⸗ 
zeiten ‚bad Zugvieh des Bauers in Anfpruch "genommen 


iſt, wiffen wir alle. .-- In Zeiedenszeiten Aaſten Schube 


fuhren, Materialfuhren auf: den Landftaßtn, Frvhnden 
fuͤr Pfarrer, Schulen, Schullehrer, Hebammen, Viʒinal· 
wege u. dgl. mehr anf ihnen; uud dad Vieth⸗ mis" dem 
deß ‚Alles geſchehen muß, foll noch befonder& nerfieuert 
werden? Wo ift Hier Gerechtigkeit der Belegung? F 

Der Fuhrmann bedarf ſeines Zugviebes, am ſeia 


Gewerbe ausüben zu LKDnnen; much ihm iſt das Vich 


dns einzige. Handwerkszeug · Die beiten: Fuhrwagen, 
die ſchoͤnſun Chalſen, helfen ihw nichts ehne Zugbieh. 
Den Fuhrmann verſteuert um fein Gewerbe, und muß. 
(ofept .dn- fein Zuguish die unerläßige Bedingung zur 


Yusdbung. (eine®- Gewerbes iſt, ſolchet vu die Zug? 
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vlehſteuer zum ꝓweyten Mile verſtenern. Der Beſitzer 
von Lurutpferden entrichter nichts, und hinſlchtikeh deſ⸗ 
fen erſcheint: if Steuer gerecht, Es fragt ſich nur, 
. ob man ed der Muͤhe werth finden konnte, deßhald :biefe 
GStenerart fortbeſtehen zu taten? Ich will in die Lhfung 
dieſer Frage nicht eingehen, fie kaun mit allem rethtli⸗ 
chen Grimde, meiner Meynung nach, bejaht werden; nur 
mbchte ich darauf aufmerffam machen, daß es fehr zu 
wänfchen: wäre, baß’recht viel Luxuspferde gehalten 
wuͤrden "Se "gerade PAArdern am meiften die- Konfumtlon 
der. Produkte der. Agrikaltur, ſie geben visfen Gewerbs⸗ 
beren Birbiauf und Nahrung, fie bekeben· den Selden⸗ 
lauf; und wenn ale dieſe Voecheile recht gowuͤrdiget 
werden ‚jo mölhte das Kelpenusser Lurnopſerde nicht 
durch direkte Auflagen zu Hinberw. ſeyn; Bd wengfend 
ſcheint mie die. Bade, os 

MDieuſtoßerde oerſcheinen als ein —— wie 
tel zur Ausuͤbung dei. Dieufiehfimeftion. : Der damit 


2 Weaufttagne Hirbabund: Ablbıgemag: daran, bap-buyi ſol⸗ 


hen Kikulipfiruen Mr itent. Den Dieues bietähthige 
Bontage: Yiefür abpibr, .wocd:ihle aber if: mir nongefems 
men, tdaß auf das. Kapital) neiiits Im fufchen: Dienfis 
pferden ſteckt, anf: Die fiunfche gewoͤulichen: Ungluͤchs⸗ 
faͤle, Bedacht gemomntuurdet. Dieſe HPferde gehdren 
mit dam· Zugviehh dor Landeigenthumer and Zubrlente 
in aleiche: Acacgerje. Veberall⸗ auſſer den Busadpferben,; 
finden wir in der. Zugbichßener eine Meflenerung. des 
ſchon Beſtauerten wahrend eine doppelte · tinehse: Der 
— ve. een Bunt vr aicht affgefanden. 
- “ et 


\ !:. ” 
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= MB Bofnltet wepiis. Hub» aab:hier ie Ungleihe 
beit In... der ‚Melgmig: stutliip,-‘Die:-Zuguiahfieuer- ale 


als rechtlich vnd ee belebend nicht er⸗ 
kaunt werden kdune · ET En 


Zu der —E— “ der VFiuleſut e " gefetfe 
fih das Verderbliche „Dieter, ne, fuͤr bie — 
ſchaft. ter, 


gae den Landwirth HR jede ——úſ— ea * 
tes. Daß Sterben md Abgabenzuhlen überal£ zu Haufe 
it, weiß Jeder, und ber: Baier hat ſo viel Verſtand und 
Vaterlandaliebe. DaG er Die -Bibpniten, elche zus Tiedlang 
der Saaatab⸗darfuiſſe uettuunntg, erfanet fndzunit bar 
größten Auſtreugung nufzehsiugen facht, Tale. ek "ie 
auch. perfüulighe Aufopferung '-Gursiß Den: rühtenbfien 
Beweis lieferte die oben beruͤhrte Nienfferung Des farre 
Sinanyminikers, daß feit: der. Ichten. Stänbjastfeitinlung 
te Steuern und Abnaben ut’ dex:gchften. Bettitwilliie 
Leit, ſeyen bezahlt mnrben: slbärbeik: won: yeradii:hiefa 
drey Jahre tie: haͤrteſten, verlijerüle: yegthnhriäigt. Mies 
asetien: erlebt hat:; :@Mlchn, mens: der Dauen· RR 
anf cechtnaßlgem Wege einer; Biteussenteichäsig enis 
zisgen kaun, fo. thut er es, null fusgefchiehs: aaTehe haͤu⸗ 
fig, daß Derfelbe-junges Viche noch vorher, ehe ‚od ſtener⸗ 
bar wirb, verlnifp,: um nur wer Eteuet zu elitgühen, 
daß er ſeinen Zugvlehſtand auf bas Mottadendigſte Bes 
ſehraͤnkt, und fein Vieh auf dieſe Ber verdirbte Ohne 
Zagviehſtener wuͤrhe mancher BVafer, webcher: mit R Padeı 
Ochſen ackert, moch chunprittes Paaro autiellen, nrit dies 
ſem die beyden andern Paare ſchonen und" nach unlens 
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deter Arbeit ale drey Paare leichter maͤſtenz ohne Zug⸗ 
viehſtener wuͤrde Dee Bauer ſeine dritthalbjaͤhrigen Stiere 
behalten, fie allmaͤllg augenohnett/ ſit rede ordentlich 
herfuͤttern and erſt in einnen Jahre ſpaͤter, wenn fie 
aasge wachſen ſind, eiuſpannen. Nun er Zugviehſteuer 
von feinen Ochſen zahlen ſoll, verkauft er diefe, ſpannt 

feine nicht ausgewachfenen @tiere an, fpannt ſelbſt fein 
gzweyjaͤhriges Kohlen vor, vertichtet dauit nothduͤrftig feine 
Feldarbeit, und verdirbt Stiere und Fohlen fe." daß 
beyde verfräppeln mb er den größten Schaden 
dat. Man wird mie ſagen: das thut kein vkeſtaͤndiger 
Ranhwirth, er: muß den Schaden hlervon rinſthen, und 
wird fich um folder. Keinigkeit willen, -"wde' die Zugs 
viehſtener ik, deaſelben wicht zufigenz and: ich: nnıß 
Gierkuf erwiebern, daß dieſes wirtlich tagtäglich geſchieht, 
und die ſaͤmmtlichen Hier gegenwärtigen Landwirthe 
. "werden meine Vehauptung als wahr beftärigen. nuÄffen. - 
Bern die Zugviebfleuer auch nur eine Kleinigkeit Sf, 
fo if auch eine ‚Kleinigkeit an.@eld- Dem laͤſtig, ber 
dieſe ieinigkeit nicht Hat. Der ⸗ Landwirth treibt das 
haͤrteſte Gewerbe, während der groͤßte Theil ber Gewerbe 
fein ‚Detzieböfapttal bfter Im Jahre umſetzen: kann, Farm 
es der Landelgeruhuͤmer gar wicht umfeen und nur ein⸗ 
mal inı Fahre Tann er feine. Ziuſen hleraus Beziehen, 
wenn ihm Ber Himmel eine gilaflige Witterung befchert, 
und ihn vorHagel, Sturm und fonftigen Rasurereigkiffen 
bemahrt: . Und welche: Zinfen?: Nach EAbzug fu 
Ianbeb s und: geaudherrlichen Abgaben, allenfaltlſiget rücht 
“ fahr bedeutender. Reptoluuuſen und fine, Llienbanin, 
EL. > 


| — dor — 

Di Ienngen Sie Alle bie Art des Lebens der Lands 
wirthe; der geringite Taglothner dahier lebt bey weitem 
beſſer, als bey uns der große Bauer! Dech will ich von 
giphen Bauern gar nicht redan, ich will von der großen 
Menge, dem Mittelmanne ſprechen, wie er bey uns 
im Rezatkreiſe lebt. Der Mittelmann lebt bey uns 
auf eine: Are, ‚von welcher Sie keinen Begriff ‚haben. 
Das ſchlechteſte Brod, Karteffela, wöchentlich einmal, 
hoͤchſtens zweymal Zleiſch, an friſches ift-wie zu denken, 
Jahr aus Jahr ein Schweinefleiſch, niemalen einen Tro⸗ 
ofen Mein, alle. Kirchweihen hoͤchſtens einmal Ber, dieſes 
if vie. Lebensart nicht allenfalls des Vettlers, aein, des 
gonz-fkatelichen Mittelmauues. Dieſes iſt der Fall m 
 Wegatkeeife, welchtr nach ſeiner · Produlrionsgähigfeis, . und 
in&hefondere. Dusch: den Feiß und die veradnftige Arbrit⸗ 
ſamleit feines Vewoner nicht zu den geringſten Des 
Landes gebbst. Um Ihnon, meine Herrn, Das, was ich 

| geſagt. babe, recht auffallend zu belegen, will ich Ihnen 
eine Thatfache erzaͤhlen, ‚über weiche. Sie erſtannen wer⸗ 
dm Ein Bierbrauer meinen Gegend, welcher einen 
ziemlichen Abſatz in der Uugegend hatte, und während 
des Ernta gewdhnlich zwifchen fuͤnfhundert und tanfend 
" Eimer Bier an. die. Bauen der Gegend abfehte, kam 
im vorigen Jahre zu mir, und beklagte fich "über gerins 
‚gen Bierahſatz; ex fragte, -wie groß ich Die Quantitaͤt 
‚Wien hielte, welche er in diefem Fahre abgeſetzt habe? 
and. ftellen Sie Sich vor, ſlatt fuͤufhundert bis tauſend 
‚Eimer hatte er in dieſem Jahre fünf Eimer abgefetzt. 
Dieſes iſt die. Folge der Mahrungslofigkeit und bed 
Beſtrebens der Bauern, ihre Abgaben richtig au bezah⸗ 
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In, be) Ehren zu bleiben und ihren Napruugeflagb gun 
halten. Ihm iſt es alfomicht.zu verdenfen, wenn er gewiffe 
Aufgaben part, Und menn der Nutzen oft auf offen 
ner Hand liegt, was bey. deu ven fo dicken Ratıwereigs 
niſſen abhängigen Bauern nie der Zall ift, fo wagt er 
nichts und ſpart jeden ‚Pfennig: dleſes liegt einmal in 
der Denk: und Handlungsweife bed Bauer. Daß hier⸗ 


u burdy ber Viehzucht ſelbſt, der Seele aller Agrikultur, 


unendlich gefchader wird, liegt auf offener Hand. 

Diefeb gefchieht bey ehrlichen braven Hauswirthen. 
WhHer nicht alle find dieſes, viele fuchen ſich auf andere 
Urt zu Helfen. Das Wieh bar keinen Tauffchein, und 
es wird alfo verſacht, durch aßenley Vorwaͤnde ſich die 
ſer Sreuupficht ja. entziehen, wodurch dad: Moif uch 
und mac bemralifite wird; Ich will . diefen Panik - 
nicht ansmalen, ich Thante es, wenn ich näher eingehen: 
wollte in die. Urt der Behandlung dieſes Befchäfts, der 
Aufzeichnung des Viehes und des Revifion der: Stollen. 
Allein, wnzm Eonnte ed Denen? Ich hoffe mit: Zuver⸗ 
ſicht, die. Kammer der Ubgeordueten und jene ber Reichs⸗ 
raͤthe werben fid) Äherzeugen, daß dieſe Steuerart fern 
nerhin nicht: beftehen konne, und es laͤßt ſich von uufes 
ser Regierung erwarten, Heß fie ſelbſt die Haͤnde bleten 
werde zur Aufhebung. derſelben, von decen Ungerechtig⸗ 
feit, von. deren ſchaͤdlichem Einfluß auf die Viehzucht 
und ben .‚Uxerbau, von deren übeln Kolgen auf die 
Moralität des Volles und den Gemeingeiſt, fie firh zu 
‚Überzeugen, Gelegenheit genug gehabt bat. Iſt nicht 
die Inſtruktivverordnung vom. 5. Nov, 1010 der beßte 
Bewtis davon, daß dis Registung von ben. Abeln-Zole 
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| gen dtefer Steuer auf bie Moratiodt volfontmen Abess 


zeugt ME? Setzt fie nicht ſchon eine große Prnıngralie 
taͤt in dieſen Punkte voraus? Sch üdergehe dieſen 
Sunts, und wiederhole nar noch die Behauptung, daß 
eine Bteustart, weiche alle dieſe Fehler an ſich tzaͤgt, nach 
den gemeinften Gruadſaͤtzen eiver Befenerung forthin 


nicht beſtehen duͤrfe. 


Wie ſoll nun aber biefer Lasfal u in den Staat 


einnapmen gebedt werden ? 


Daß derfelbe durch eine andere Steuer nicht 9 


| dedit werden Bonne, hierüber werden Sie mit mir wohl 


einverftanden ſeyn. Es unterliegt zwar kaum einem 
Zweifel, daB durch Einführung eines andern Steuer⸗ 
foftems endlich einnıal dem Landwirth jene Srleichte⸗ 


“rung zu Theil werden mäfle, welche ihm die Reiche 
verfaſſung durch den Grundſatz einer gleichen Laſtenver⸗ 


theilung zuſichert, und das wird fo-balo gefihehen, als 
man bey dem: Stenergefege nicht mei bloß van dem 
phyſiſchen Beſitze ausgeht, und fi) mehr der eigentlis 
hen Beſtimmung der Steuer nähert; allein in da ders 
malen beftehende Steuergeſetz laͤßt fich, ohne Anomalie, 


'oßne Verietzung der Gerechtigkeit, nicht wohl eine neue 


Steuetart, gebaut auf andere Rechtsgrundſaͤtze, eim 
zuwägen, Buch kann eine neue Steuer in Dem 'gegette 
wärtigen Augenblicke, wo die Nothweudigkeit der Volles 
erleichterung allgemein auerfannt iſt, und gefordert wer⸗ 
den. muß, foll man den Ständen bed Reihe wicht 


Oflicheverletzung zum Borwasfe machen, nicht in dem 


Sinne!der Stoͤnde des Reichs liegen. Des biefe ja nur 








N 
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den Ramen —8* Un die Sacht berbebalten. Bi, 


nach liegt das einzige Mittel zur Dedung. des Ausfans i Rn 
Einnahmen: in. den-Erfparungen, werke die, Thniglichen 
Staareswinifierien. machen Fhruen,. uub, gewiß machen, 
merden,,.. Die und vörgelegten Rechnungen ‚über den, 

Staagatshausbalt beweifen-zus Ehre. ber koniglichen Gtaatdn 

miniſterien, daß ‚Exfparungen eingetreten find, und LT}; e 
trotz der ungduftigen Ggtreippreife, welche fo tief in das 

Weſen der. Sraardeinnahmen, eingreifen, die Staatsein⸗ 

nahmen zureichten. Es zeigt fi ch ferner, daß der Grund 

zu noch bedentendeten Grfparangen ‚gelegt. if... . Die 

fhmmatlichen — Staatamiuiſterien sheilen. die uehate 
zeugung, daß ein. einfacherer Staatsorganismus eintrea 

ter, ‚ind hierdurch Die Moglichteit Hachepntkihrt woerde 

muͤſſe, die Laſten des Volks ‚mis: ſeinem denmaligen 
Verdieuſte in: Einklang ‚zu bringenz. ſit Xhoilen bie Men. 

berzengung mit uins, doß der Agtikultur, dem Gemerhe 
fleiße aufgehelfen werden anuͤffe, dawit Den Geldumlanf 

eine groͤßere Schnellkraft erhalte, und der Mangel bed 

Geldes durch feine bftert und aflgemgin verbreitete Zir⸗ 

Inlation: eeſetzt werde; fie thellen die Ueberzeugung. 

Daß dem Inlaͤnder fein Verdienſt mehr geſichert werden 

maͤſſe, und. daß wir nicht ferner Unterthanen frember 

GSeaaten. mit unſerm Gelde ernaͤhren, und dadurch freude. 
den Staaten ſteuerbar .bielben:. maͤſſen. Mit dieſen 
ueberzeugungen werden fit alles Mögliche thun, um 

ine Erſparungen herbeh zufſihren, welche - den Ausfal 

der Zugbiehſteuer, der im Vergleiche zu deu geſammten 

Staatselumahmen nicht ſehr ‚bedeuten iR, decken kiu⸗ 

V. VBanb re Ben X > 
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men SInsbefonbere laͤßt ſich Yon dem Hrn. Finanzmis 


nifter, von. ſeiner Anbänglichleit an König und Vaters 
land, vouefeiner Treue in Verwaltung ber Finanzen, 
won feiner. Kenntniß des Landes und der Verbäftnife, 


‚son feiner Genaniufeit in feiner Gefchäfreführung ers 


warten, daß er fein Mittel unbenutzt faffen wird, um 


dieſen Zweck zu realifiren. Sch. wi die einzelnen Mit⸗ 


sei niche namentlich aufführen, ich will die Erfparungds 


‚quellen, welche fich allfeitig barbieten, nicht einzelg 
- benennen," fie werden Theils in ber Folge ſich naͤ⸗ 


ber hberausftellen, und. bie koͤnigl. Miniſterien werden 
biefeiben ſelbſt aufzufinden Teineu Anſtand nehmen, 
‚ . \ “ 


‚Sollten inzwiſchen außerordentliche Verhaͤltniſſe 
alle jene Erſparungen, welche gemacht werden Iduus 
ten, durchaus unmoͤglich machen, ſollten fie nur 
einen Augenblick noch aufgehalten werden, fo trage 
ich darauf an, daß ein fo herbeugeführter Auskau, 
welcher nur einer angenblidlihen Dedung durch eine 
Antizipatur bedarf, in der naͤchſten Folge aber gewi 
gedeckt wird , dadurd feine momentane Deckung erhalte, 


daß das Thniglibe Miniiterium der Finanzen authori⸗ 


firt werde, aus dem ihm verwilligten, unteflimten 
Aredirentum für den Ausfall, wegen der geſunkenen 
Getreidpreiſe, zu diefem Ende zu benuͤtzen. 


| Daß der lette ·Fall, wenn nicht die unguͤnſtigſten 
Verhaͤltniſſe eintreten, gar nicht fich ergeben werde, 
glaube ich mis großer Eicberbeit annehmen -zu duͤrfen. 


| Ich erlaube mir, Ihneun deßhalb eine Stelle des Vor⸗ 


.. , I. 
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wags, welchen der Herr Finanzminiſter hey ber Mas 
"lage der Generalfinanzrechnungen ai ‘bie Kammer 
dhielt in's Gedaͤchtniß zirätkzurufer; ſie iſt in herz Kitts 
graphirten Vortrage, Kol: gi — 98 enthalten: 

„Uebrigent läßt ſich nach Den bisher vorliegenden 
„Daten gleichfalls ein günſtiges Refultat erwärten. Hu 
ndieſem "gehört vorzüglich, daß, nugegchtet daß eventuelle 
reditvotum für ben Ausfall des Getteides no voni 
„verfloffenen (Statäjahte nicht erhoben wurde, dennoch die . 
„Berlagskapitalien ergänzt, bei Zeniralſtaatskaſſe das für 
„diefelbe jur Vermeidung aller Stockung Erſorderliche ver⸗ 
„ſchafft, und nebſt dieſem auch noch die Naturalvorkäthe 
„gegen den Stand vom Anfange bed Weatejapres ‚62 j 
„bedeutend vermehrt worden find." 

„Der von Euret konlglichen Waschät in dem ‚Lande 
„tagsabſchiede ertheilten Zuſichernng gemäß, wurde -äufe 
„fer dem bebeutenden Vorkathe au nöd) mideräuffertend 
 „ältern Getreide auf den berefchaftlichen often, noch bee . 
‚ fonders ein Theil der Getteidftuchte in eigens. heſticw⸗ 
„ten Magazinen derwahrt.“ 


. „MDinfe Mornäcge an letteibe von gunen Zafegäupen 


„betragen: 
10,859 Schäffel ı :ÜRepen Walıen, 
5 4 4 68ktſen 
a. Re 1 
und im Anſchlage mach den Budgetpreifen: - . 
4 40 tal 


: ad nach dermal lauſenden 
20.66 ſt. 9 fest: 4 
„Der Staatdanſwand wird ſich, den vaͤlerlichen Ges 
„finnuzgen Furer Mojeſtät gemäß, mer mehr verunitz⸗ 
bdern. Gämmtlichr Miniſtetier mehr Nah, den. (Fuge 
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„Majeftät vorgelegten und genehmigten "Anträgen darauf 

„Rückſicht, Bob alle für die Folge. entbehrlichen Stellen, 

ben dem ‚Abgang, oder der anderwpeitigen Verwendung 

„der. gegenwartigen Jndividuen, nicht. wieder beige. und 

„die Reaierungsaus aaben allenthalben auf das ſtreugſte 
Bedurfniß beichränts: werden.“ 


War das Mies möglich in der für die inanzen 
unguͤnſtigſten Zeit, war dieſes moͤglich, da, wo erſt die 
"Einleitnn;en für Erſparungen gemacht werden mußten, fo | 
ift die Hoffnung zu noch bedeutendern Erfparungen wohl 


gegruͤndet, und um fo gegruͤndeter, ald diefe Hof 


pung durch die eigenen Worte des Deren Snammunie 
ſters eine feſte Stuͤtze erhaͤlt. 


Man wird mir vielleicht gegen meine Anträge fols 
gende zwen Einwendungen wachen: Einmal if die Zug⸗ 
wiebfleuer ven den Standen dee Reiche auf die Finanz⸗ 
periode von 6 Jahren vermilligt, durch das Finansgeieg - 
dem Etaatsmimſterium zugewieſen, und es fann daher eine 
Aenderung dermalen nicht gemacht werdm; und Zwey⸗ 
gend: der. eventnelle. Antrag, der allenſallſigen Ausfall 
Durch das Kreditvotum zu deden, if gegen die Berfafs 
fungdurfunpe, weil auf dieſe Ans die Szaatsſchuld ver⸗ 
mehrt wird, und die Verfaffung- Tit. VIL 6. ı2. aus⸗ 


drücklich ur in dem alle erlaubt, Schulden zu fontrae - 


biren, wenn dringende und außerordentliche Staatobe⸗ 
Dürfniffe durch ordentliche umd außerordentliche Beträge 
der Unterthanen nicht gededt. werden Finnen, ohne diefels 
ben. za ſehr zu beinflen. 


Was den erilen Einwand anfangt, fo ift es richtig, 


Haß die Iugbichftener im Budget dem königl. Fiaanzmis 


wifteimm; gar Decang der Staatobedürfniſſe, auf 6 Jahre 


- 


anmwiefen If. . Wenn aber die Seaatseinnahenen ab 
Ateie Steuex bingeichen, ‚um die Staatsheduürfnſe sin deden, 
Jey iſt eiro Aenderung des Budgeto nich yarhanden. Wenn 
ſolcha Gaſparungen eineten, Theils eingetreten ſind, 
Theils: eintreten müſſen, nach welchen ein Theil., der 
Sazaate /innahmen nicht arhr nethwendig. iſtz emuß npm 
‚Seite ug Enande deo Reichs vor Allem haurtheilt wage 
An, mn die Erleichterung welche als, Dringend othwen⸗ 
„Dig: erfannt wird, am vothwendigſten ük,, uAR; anf deren 
Realiſtrung -angeitagen ‚werden. Die innakamen find. bes 
swilligt,, um die Auſgaben zu. bediens. iytr: die Ausgaben 
air vorhanden, fo bedarf: aa ·der Sinnahme nicht. Da 
uum überdieß der Antrag; gaftelt: iſt, füg.den Foll außere 
‚ordentlicher Bedürfniſſe die Dedung aus dem bereus bes 
. winialen Kteditörken zu antijipieen, fo fanıl nicht gefagt 
“werden, daß durch den Nuchlaß der — 
I 
Sr Anxveloxgend die Ref Einrede, ‚babe. ih ſchon des 
E11. 000 1] MET” 79 ralen moglichen Verechnuagen. (ch 
durch diefen Nachlaſt,in. Ausfall je mom ae: Art 
æmgepa Wrdı' daß. es fir Ate: Staashanpaaben. Einer: has 
‚td Acqunq· pepaxf.. Nur für anflenardemilihe elle 
‚babe ich, Pa, Hutzagı geſtellt, daß die Mckung eventueſl 
durch Dub; hereita bewilligte Kreditvotum geſcehy. Hier 
iſt al:o der: Fall geachen, daſ nach Des Verſaſſunq eine 
Swatqfchujt aontrahitt merben; kenute, nm ‚fo mehr, aß 
Sie; nutz von eingz mingentenen „Untigiparien ‚Die Rede 
ste he An an ungliklighilen. Fall, ſben in. due 
ash Zeit * er BE I W UFLZE LITT BE ES 


..:,@ie ſehen, meine. Herrui..pie, Nothwendigheit der 
Grlaffung: der Zugviehfteuer, für. den Apmen Kedpänaten 
Sadmann, füs die Aufarhthaltung Des. qrurſaheo det o⸗ 
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xechtigkelt, Für die Auncherung zu der don Ver Verfaffung 
derhrißenen gleichen Belegung; fürdie Ensfernung der Hui⸗ 
Ddertiſſe der Bloh ucht; Sie ſehen die Möglichkeit diefär Gr⸗ 
‚tafkung , nach den bereits eingekeiteten Erſparungen in 
yon Staatshaushalte; Sie ſehen, daß’ ſelbſt für den 
Telianmfteh: Fall’unglücliger Erelätiiffe, nur eine aungen⸗ 
— Deckung aus ſchon Boliligten, ohne Berletzung 
"yet Betfaſſeng ir geben fen uns weichen Sich daher ohne 
Zweifel Alt! denn Herrn Autragſteller dahin: vereinigch, 
Seine Muferrät, unfern alterguädisften König, 
hrfurchtosoliſp gu bitten, ſeinem treuen Dolfe vie Griaffaug 
der Zugvichfieuer für Die nachſten Jahre der Gteanjpiriebe 
auergnedigſt angedelben hen 


. Rach dieſem KÄntrage fannı ich wich nicht mache. auf 
‚Alenfglfge Modiſtlatioren in der Gröehungsart —5 
beſonders, da mir heute früh fon ‚einige unfergt. vere 
tem. Heren Kollegen gefagt haben, daß bereit vom 
alglidien Staatominiſteriuim Var inauzen ſolche Welfangen 
'an die Außer. Behörden erlaſſen worden FiuB; Toeldie bie 
'gerügten ur) Delidenden Veoralonen in hor Erhedungkrrt 
dieſer Stonet eutfernen. Borlchuig umngehe d biefeiben 
az? ber: gancffen offnüng/ Diff det uidediugte Ye 
rag von per’ Kammer der Abgtocdenen mul ale Dir 
der Reichsedthe hellebt werben, nt: daß [RI Negie⸗ 
ung einem feldeh Autratge die Zaud bireitiutfig bieten 
werde, Den "Ana goſteirt zu doben, wir Vhue -fo 
Wiek fe lagen, dla BET re a 
teicher Wirfung fegn wild; fir Rem eig ywen Wo 
Fe mitgewirkt gu pabüin tt 2 05 


> De ie Spräffbent von S euffert. “Mehrere 
Dean. Meeglirder der Aanimer der Abgeordneten ha⸗ 
Sen: He Zugvlkvſteuer ‚zur Epreche gebracht mr - Dir 











, N - Ag nd 
Wanſch aller iſt, daß die Zugdiehſtener abgeſchafft, der 
| Wunſch einiger war, daß zum wenigfien VMiißbrauch, 
‚und: die Eigenmacht, welche ſich bey der Erhebung eins 
geichlichen haben, abgeſtellt, und Alles, wieder - ist. den 
Zuſtand, wie er nach der Verordnung vom 16. Aug. 
ıBoß und a2, Nov. as ſeyn (oh, Serktgebrage 
werde, 
3u den Klagen wber ir und Eigen wacht 
in der Erhebung diefer Steuer gab eine Verfügung den 
‚Antaß,: welche, das konigl. Graatäminifteriumg der (je 
aanzen auf den Gaund Des. Sinanıgefetes bay ‚22, Jun. 
:z829, das ben. Mehrbetreg:der. Zmgmichflaugr; auf, ohn⸗ 
‚gefäe-40,000 R.,:merwitselft „giner-Revifion. auögefppps 
‚en harte, erlaffemme selten glauhte. 2 
Diefelben / bestekew: ſich Theile auf das Gubielt, 
‚von welchem Die Zugvlehſtener zu entrichten" iſt, Theils 
"auf die Strafen, Theils auf das Vecſahren. I 
Man hat gefaut, daR das Subjekt; "ie. en deffin 
"Die "Zugviehfteuer entrichtet werden alte, degen den 
Buchſtaben der Verordnuug vom 16. Aug. 1806 umd 
22. RD: Bir "Jum''Wachrheile‘ der Otenerpflichtigen 
?eweitet worden -fey. "Nach wer beſagten / Werordnusg 
nur von dem ˖ wirklirhen Aufpanuvich, das 'fein drit⸗ 
"tes Lebensjahr beeſcheitten habe, die Qugviehſteutr 
rechtliich zu erheben geweſen. Die nem Mimijterinivere 
gungaber ordne au, daß alles Bich fuͤr mehr gie 
drendhrig gelten: ll. Welchen bey dark: - Yuffebreiben 
dafılr erfannt, welches uͤberhaupt zum Einfyaunen, ges 

Brauche würde. (& 32: 2 .- Sr. 

u Nach dem Gefege (Nr. IV.) fap der Defraudant 
richuldig, das ruͤckſaͤndige Reichuiß mmcdzuhplen, und 
roch ser Mat. ſoviel, als das unterſchlagene Meichnis 
Brut, als Errafe zu bezahlen. pAlla 

: Dogegen:pird in: des Werfügung des — * Finanz⸗ 





— ‚So — 
miniſterlums fe den — Deftaſciisatken der drey⸗ 
fache, fuͤr den" zweyten der ſechsfache, fuͤr den dritten 
"der zwanzigfache Betrag des Reichniſes als Sur⸗fe be⸗ 

G26.ff.) 

2 Im Bei ‚auf daß Bit” vatte das Gefeh 
"son Fahre 1808! nicht nbiyid, "ähgemeffene Borfchrifs 
ten für das Verfahren zu beftimmen, denn e& war mild 
!and einfach. Dfne ſiskaliſche Strafleiter legte es den 
Defraudanten einzig bie Strafe des Doppelten. sauf, 
“allein, ba. In ‘der neuen Finangverfügung ‚nom 25 Nob. 
- 1800 fo ſcharfe Strafen fefigefeht miurden / ‚fo warres 
"nbthig, Unterfuchkiigägerichee‘ Ahjuordnen, wozu mau die 
"Reinämter; alſe vbie eibebenden Mehbrben,: -mo..eifo 
Partegen, welche den Steuetpflichtigene gegenfiber ſtan⸗ 
„ben, beftimnte , und über die Frage, wer des Meweis 
‚über dad. Workanbenfegn einer; — in fuͤhten 

. babe ‚ dem⸗ angeblichen Mefrauvarten ben 
„er wicht hefraubirs ‚habe, oder. wag eben fo piel beißt, 
:deB, er. fein. figuerpflichtiges Gulf, Vieh were 
"habe. aufbärdete.:, .. en lt Bu 

or. zwenter Musihuß  aetua.herral hat. im Bang 
> auf Diefe Ringe nen Befichrspunts:richtig dahin aufag« 
faßt, baß md wor-Ullem baraufıwanıkammen ‚hahr,..ab 

„bie-Iugvichfteuer noch fermerhlwngm.erheben: fep tr: Dir 
Bebner vonfder:Bilptte, ‚ber var mir gefpsoäten has, 
"ik von demfeiben Geficeöpunle Muögegangenn. Ad 
: bar fi. vorrionch· ber die Aufhebung: der augen 

verbreitet. Et 
Dem zu Folge gedentse ang: ichz Be ! 
: 2) über die Aufhebung der Zugbiehfieger: -:'- 

2) Aber die Wirlang der Aufhebmig. der Fugsdehfletitt 
auf jene Kreife, bey wehhen vifelde Bin he 
eingeführt war, - 

” eventuel :Äber die, gegen: die "Ertehungsent der 





felben geflhrten, Dep werben 1 meine Anſichter für 
zu entwickeln. an. 


IL "ei auf Aufhebung der v’Zugvichfteuer 
der Antrag gemacht werden? 


De Redner vor mir bat diefe grage fo, grdndlich 
und umfaflenb behandelt, daß mir daum einige Hacke 
leſe übrig bleibt. — Mor, Allem wi ich, .., -, 


ı) bemerken, daß das Bolt allegrhalben, mit ge⸗ 


ſpanuter Frwartung einer Erleichterung ſeiner geben Ä 


Laſten eurge jeuſehe. Es wird ‘Keiner ter vins —5— 
demi "nicht. feine Wähler, feine Mitbärger, über’'Hes 
meinbepeiifen auf das Driugendſte FR RM Yabeit, 

vur einige Erleichterung — "einen Anfang‘ des Beſſer⸗ 
-werbend "nit nach Haufe zu bringen? Es iſt wahr, De 
‘Steuer, Welche wir int UnRE- 1819 bewilligt haben, 
Fr u Rare Perſode / von ĩ 6. Jahren: bewilligt wor⸗ 
ven; allein, es ſteht uns noch Allen in lebhaftem Ma⸗ 
benfen;. daßı.:ald wir. bey miſtaer Gigung: vaun Kahre 
11319 nichts weiter erobernolannten, aldyerbausTpoft, 
aleine ‚neue. Steuern bewilligen zumrüſſen, und nd.gg« 
“ ubthigs, ſahen, alle bisbenigen. Steuera beſtehen zu laſ⸗ 


‚fen, ‚var. Ate, ohne nufere-Bereiliigung an ie Mes - 


dingniß gu. Binden, von der getechten Boraudfagung aus⸗ 
‚gingen, daß os der Gtaatsverwaltang, Durch Frſparniſſe 
in allen: Brveigra, ‚Die aundımebsmuakheilig.: egelichert 
‚worden finds gelingen. worde, Die; Lafen..des Malto, 
Ira während ber Finanzyquioder zu exlei —R TF 
Wir haben bie Verkatiälingen dev Kammern A: au⸗ 
Sm tonſtteinisnellen Staaten geleſen, np uns gofrou, 
daß man Aberall darauf dedncht war weine fort: 
waͤhrend bat dentt. ‚de Raupen dee Vorrs du erlalh 
Sen, 7 Held en Hg ; 
Sollten wir Balern allein, vobolenh Im“ See ner 
Baerſaſftuang caer veſen Eblthaͤntgen Wieongen eben 
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auer: Birfehfung guricbueihen "Mir. ſellien allein 
nicht im Stande ſeyn, Erſparniſſe zu’ machen, abn eins 
‚mal, au ‚einem Anfange in dem grotgey Gelchaͤfte der 
Boltserleichrerung zu kommen?  . 
% Nein, meine Herrn! zweifeln wir wicht, „gleiche 66 
Innungen andy bey unferer Regierung zu fürden; auch 
“fie wife, — fie muß es waͤnſchen daB" ven! Volke 
einige Laſten abgenommen werden. 
Daltf a aber 

al mp diefer Vorausſetzung außgehen‘, ß eignet ſich 
feine. Feuer mehr zur. Yufhebung, als die Zugviehftener, 
welche jp ‚den 6 dien Kreiſen erhoben we. 


Die. Borteche iſt vyar die bABsihfle: — — "allen 


on, 





> "Wtemene 1. Ich ehrile-Mieie Mebarzengupg, mis, allen Dit: 


gliedarn· diefer · hoben Samen. Uber, ‚es mird da 
‚Niemand ‚ansaungen, {ensllch- iq der dog. wer 
oeuden. vν 
ee dae Bugoichftemer, Fr die ger. Untzagftels 
len vdn Poſching er uud’ von Efofen und heute der 
Weoner von der Vühne nachgewiefen yabkı,; wirkt: ſtd⸗ 
rehb auud udidcend aufÜdis Landwirthſchaft · im) allen ihr 
‚seh Rvoeigen etw Weil’Kerauf die Haupiſtuͤtze wer Lands 
wArbfbeft,; den Wiehftand , drädt. — Auf die Lands 
wertäfehaft, "Deren mwauriges Schickſal wegen der tief 
geſuntenen Preifealer:ilgren:. Ergeugniffe wir Mir bes 
dauim; :auf / die Laudwictuſchaft, der wir..burdy dad 
Huporgetints- ang Mulrsifeng eieben ;Aufzubelfen uns 
Auftribengmanf pie. Laanmirshfbefe. endlicz. aud der in 
Din gaatakaa ohueditoaie m⸗eiſten Stangen. Mishen, 
an vie glei⸗/ wohl. auce moch das uumbeirlihe Werl⸗ 
age. peıfeuenu"{oßh; were dam, Abrund mar iYgden. bie 
Erzcugniffe, als Vorbedingniß "aller direkten Steuern, 
ebIeRneIn N men Alan 2: 3 ame 
:: Gigiengkening. bicht aacn gerecht » en 
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beachtet wird; ‚denn, iſt fie ein Gürsogar des Weg⸗ 
gebed, —. :warart fordert. Mar fie auch von: fols 


chem Sieh, das, wie det von Pofchin ger Benertin, 
, nie: ‚eine Ehauſſee benit a 


Sie iſt, wenn gleich ihr Betrag unbedeutend if, 
San für den Landmann, weicher fein Bugs 
vieh felbſt exzieht, weil niit feinen Hoffnungen 38 
das Andenken an dieſe gehäffige Steuer, an die una 
geuchmen taliviſi tativnen, an Dig möglichen‘ F 
Teyen von den Vollziehhern des Geſetzes und au fa 
ſend andere Verdrießfichfeiten verbunden ig, ven 


Ich will · nicht langer:hoerbey verweilen ; Pie Quv. 
—** und der Nedlier von ber Buhne haben bes 
reits alle Gruͤnde entwidelg;imub anbere Redner ned 
mir werdeir diefelben noch weiter eutwickeln. am den 
Antrag, auf pie Anfhehung ber Zugpiehſtener, welchen 
‚ich hiermit fräftig, areritign * rechtfertigen, j 


2 de Mad has die Bnfhehung- ver-Augsich; 
Meneriin. den & Altern Kreifeh.fär rin. Mit 
tung auf jene KroiſeAn weldsn ıbie. ‚Buße 
wichfteuer nicht eingeführr ipt: 1BRAEF TB 
DE Antwort auf diefe Frage IR entcht ſchwierig: 
Sem Yirermains uud —* mußin "rer direkte 
‚Steuer derboͤltnißmaͤßig fo’ vlel erlaſſen · Werben, als die 
Bügvieh teure f für die‘ ‚Übrigen ‚Kreife Der bertägt:” J J J 
Die "Zuguiehfteuer gehört; 
eo) While direltei. eerſern; ——— % Altern 
Krelfen an !birplren Dtenern Etwaqh :erkeffem, ſor ſordert 
öde Gefet dar Sleichheit ber: Belegung. daß auch 
jenen Kreiſen, wo’ KiefoBuinvichftener nichte hergebracht, 
(euberg: in. ihren dhrigen direkton Struern enthalten üſ, 
ein gleicher verhäftnißmäßiger: Nachlaß an ihren!diceb⸗ 
m Prriern iherailige were, Od u 


u En: ei 
- Warum Ir 

Ur a) Diefen. Kreifen. se werhltmißmäßige — 
nicht zageſtainbenn woerden· Brdarf etwa das: Vollk in 
dieſen Kreijenwiche gleichmäßig einen Erleichterung in 
‚feinen jelent: wei Dr Meder. yon der Buͤhne hat ein 
‚trauriged Ge pie in Au BF, mehr als frugalen Lebens⸗ 
art meet andeigentbilmer des Rezarkreifes geliefert. 
N ind bon —* Abe äeityiimern, des Iufermainfreis 
Ei kann ih kein — ** Gemälde Kiefern.” Auch 
ei ws iR ſparſamer deß Schmweiifitölfches, 
und Waſfer die. sersheniäe DR zung. Selbſt die Häs 
der und Winzer laben fi nicht mit: Wein, ſondern 
einen Theil des Jahres hindurch ‚mir. einem. ach; Cre⸗ 
:ferwsand Waſſer bereiteten Trauke. Ale kalte unter 
Dem Dranft disehrer Ballägen hr a 

Was ish Fonda 2 ee ' 

3) den Untermiainfreid Bee to het ii im Jahre 
1819 bereit entwickelt, daß der Abe Hoch immer älle- 
Abgaben und Stouern entrichte, wikbe er während 
des Krieges ehtrichter. yatı mt u der Darſtelluug Ar 
finauziellen Rage: des Kdnigreichs ven. Jahre naBıy 
wurde dagegen “von den. uͤbrigen· Kreifen geſagt, daß 
man ſich bafd,, wach hergeſteltem Friepen, heeiſt chabe, 
Die außerordentchen Kriege laſten abzuuehruep. 

Die Laſten, welche von. dem Untermainkzeiſe mit- 
"ten im Kriege, ‚getragen wurden, haben ſich ſeit der 
Vereinigung deflelben mit dem Adnigreiche ned bedeu⸗ 
tender vermehrt. tern ME 
ri: Under: Beyrraͤge zur- ‚Beneiaffekäranggrfeiihafe ha⸗ 
sen His, ſeiciſeca wir der / Zemtralgefellichaft angehbren, 
auf das Depgelte ertihht: Mie Entlaſſußgegebuͤh⸗ 
‚ten. won dam. Milite, ‚die-Mehuiriondgebiiheen der Lacc⸗ 
sehr," vie bebrutenden Beytraͤge u ben’ Eraßendau⸗ 
ten haben untere Beet vermehrt 0". !a00 

Ich babe vorgeſtellt, daß erx Untenneinkeiß, ine 
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Vergleiche zu ber größern Sal der Abrigen‘ Kreife, 
überbürder fey, und die Aſſimilirung Deffelben mit den 
übrigen Kreiſen reflamirs. Won einer- wirtlichen Eteuer⸗ 
aſfiinititung iſt nicht die. Redo geanfens Ja, 


Mai hat den Untermainfreie im Zaßie 18,9 dar 
mir zu‘ beruhigen gefucht, daß er gegen die dbrigen 
Kreiſe nicht Äberbilrder fey, beſonders, wenn man die 
direfren und indirefren Aufiagen zuſammennehmen, umd 
zu dem Ende vergleichende Kalfuln hervorgegeben , wie 
viel an Steuern ‘auf eine‘ Samilie folle , jedoch zugleich 
eingeräumt, daß dieſe vergleichenden Kalfulır keine vers 
laͤſſge Reſultate darbören.” Ich Anne Vieles hierge⸗ 
gen einwenden; vor der Hand gehe ich von dein’ nir⸗ 


gene in Abrede geſtellten Satze aus, daß der Untere 


maintreie für aleich befteuert mit den übrigen Kreifen 
angenommen worden ſey, daß man feine große Uebers 
biirdung in den direkten Stenern eingeräun, jedoch 
geglaubt habe, daß ſich Didfe Ueberiirvung durch das 
Meniger in den indirekten Orten verwicteie und‘ and 
gleiche. ' 

Märe Dem alfo, fo wuͤrde es der böchfte Nerftoß 
gegen die Gleichheit der Belegung feyu, den ältern 6 
Kreifen einen Nachlaß an den Erenern zu bewilligen, 
und denfelben den gleich befteuerten zwey neuen ‚Kreis 
fen, insbefonvdere dem Untermaintreife, zu verweigern. 


Hiegu kommt 
A) Aoviel den Untermaintreis betrifft, daß nach dem 
wär;burgifchen Erenerarundgefege vom 30. Oft. 1637 ' 
auch dad Vieh bey der allgemeinen Soägung, und 
war - 
’ ein Pferd zu 40 fl. 
ein Ochs zu 20 fl. 
eine. Ruh zu 12 fl 
—*RRR& worden ſey. MWie auch Immer einzelne 


% 
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Gemeinden daB ihnen zugetbeilte Gefammtfimpfuim uns 
ter ‚ihren einzelnen Mitgliedern, ob ohne, oder mit 
Ruͤckſicht auf Dad Dich fubrepartirt haben, fo iſt doch 
unbezweifele, daB. die Viehſteuer allenthalben in dem 
Gefammefinplum enthalten fey, und daß ſich diefes 
verhältnißmäßig niedriger wuͤrde geftellt haben, wenn 
das Vieh außer Unfchlag geblieben wäre. 


Eine gleiche Beſchaffenheit hat es der Hauptſache 
nad in dem Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg. Endlich wird 
in den ſouſt Heſſiſchen Aemtern wirklich noch eine Vieh⸗ 
ſteuer, und zwar nicht allein vom Zug⸗, ſondern auch 
vom Nugviehe, als Kuͤhen, Schafen, Ziegen u. dgl. ers 
hoben, | | 

Bezahlen daher bie Bewohner bed Untermainkreiſes 
entweder noch wirklich eine Viehſteuer, oder ift die Vieh⸗ 
fteuer in ihsem Stenerſimplum ohne Zweifel enthalsch, 
fo wärbe die Ungerechtigkeit, Siefelben von der Wohl⸗ 
that des Nachlaſſes der Zugvichfteuer auszuſchließen, 
nur um ſo ſchmerzender ſeyn. 


Bey dieſer Lage der Sachen beſorge ich 


6y'den Einwurf nicht, daß die Zugviehſteuer ein 
Surrogat des ehemals entrichteten Weggeldes, Dies 


ſes Gurrögat in dem Rhein: und Untermainfreife ule⸗ 


mals gefordert worden fey, daher nuch deſſelben Er⸗ 
laſſung nicht in Anſpruch genommen werden koͤnne. 
Wenn der Urſprung dei Steuer zu Schluͤſſen dieſer 
Art einen zureichenden Grund geben koͤnnte, fo würde 
der Untermainkreis fragen kͤnnen: Warm er noch 


Straßenbauſimplen bezahlen muͤſſe, die fouft fein Kreis 


bezahle, da er doch nach der Verordnung vom 6, April 
1818 Art. 7. (Meg. BL ©, 48) allen Übrigen Kreifen 
in der Konkurreng zu den Gtraßenbauten gleichgeftelle 
worden iſt, und ob ihm gleich verheißen war, es ſolle 
Aha an "den Straßenbauſimplen ſoviel erlaſſen werben, 
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als nach einem mehrjährigen Durchſchnitte brylaͤuftg 
jene Arbeiten gekoſtet haben, die von nun an durch 
jährliche Steuerbeyſchlaͤge gedeckt werden ſollen, dem⸗ 
nach durch feine jaͤhrlichen Steuerbeyſchlaͤge zu Straßen⸗ 
bauten erweislich bedeutend mehr, als der Nachlaß be⸗ 
trägt, bezahlt; — warum er noch eine Hausarmenſteuer 
bezahle, die jedem der uͤbrigen Kreife fremd iſt; — warum 
er ı3 Eteuerfimpien zur Staatsſchuidentilguug entrich⸗ 
ten muͤſſe, die kein anderer Kreis zu diefem Zweckt 
entrichtet! 


Aehnliche Fragen wuͤrde der Rheinkreis zu . fielen 
im Stande feyn. 


Man hat und alle: dieſe Etenern nicht abgenommen, 
‚weil man behauptet bat, daß wir außerdem hinter den 
“andern Kreifen 'zurädbleiben wuͤrden. Als man uns 
dieſes entgegnere, ftaud Die Zugviehſteuer noch in 
der Lite der direkten Steuern der ſechs dltern Kreiſe. 
Welchen Urfprung daher biefe Zugviehſteuer auch immer 
gehabt haben mag, fie gehdrte ‚zu den direkten Steuern 
der ſechs aͤltern Kreiſe, und. nur mit Zurechnung diefer 
ft angenommen worden, daß die fämmtlichen Kreife 
gegeneinander pehalten, in Bezug auf Stexern, nicht 
fiir. überbirder zu halten feyen. Nimmt man den Als 
tern Kreifen diefe Laſt ab, fo muß auch den zwey juͤn⸗ 
gern Kreiſen eine verhaͤltnißmaͤßige Laſt au den direk⸗ 
ten Steuern abgenommen werden. 


Ich wuͤnſche den aͤltern Kreiſen Gluͤck, wenn es ges 
fingen ſollte, die mir Recht verhaßte Zugviehſteuer abs 
zuwaͤlzen. Ich glaube, hierzu das Meinige redlich bey⸗ 
getragen zu haben. 


Wie konnte ed aber in ghren Geſimnungen liegen, 
daß die zwey juͤngern Bruͤder unter ihren alten Laſten 
gu ſeufzen fortfahren ſolten? Es iſt mir dleſes undent⸗ 
Var. Ich ſtelle daher mit voillem Wertfrauen wen Min: . 
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trag, die hohe Kammer wolle beſchließen, daß nach dem 
WVerhaͤltniſſos Die gefammte direlre Steuer des 
Adnigreichs verhält fich zu der nadıyelafs 
fenen Zwgvichfleuer, wie die gefammre dis 
rekte Steuer. des Rhein, und des Untermains 
kreiſes zu dem beyden Kreifen zu bewillis 
genden Machluffe an direkten Steuern, den 
befagten Kreifen ein Rewiag an direkten Etener⸗ be⸗ 
willigt werde. 


I, Sind die Magen gegen die, fett dem 
Fahre :ıBıg eingerretene, Erpebungsart | 
der Zugbichfleuer gegränder? 


Was 1) bie Erweltetung des Gubjelts Betrifft, 
von weichem die Zugviehftener entrichtet werden ſoll, 
fo fcheint die Minifterialverfügung vom 25. Nov. 1020 
[eine Erweiterung des Gefeped zu ſeyn, wenn die bey: 
en Säte des $. 3: welches bey dem Auffcreiben fir 
mehr: al& dreyjährig erfantie wird, — dann! welches 
überhanpt zum Einfpannen gebraucht wird, — Fopulas 
sid genommen werben. Es fehlt aber. die kopulireude 
Partikel und s wodurch einige Undentlicpfeit af biefe 
Stelle fällt. — — 


Die Rentaͤmter wären abet, dieſer Undeuilichteit 
ungeachtet, nicht befugt, dleſe Säge, diſiunktiv zu neh⸗ 
men, weil die Undeutlichkeit einer miniſteriellen Verfuͤ⸗ 
gung durch ein deutliches Geſetz, wie jerles dom i6; 
Auguft 1808 war, leichs zu heben war. .: . 

Den Pferkebefigern bed Landgerichts Eygenfek 
ben geſchah baber Unrecht, wenn fie Yon Fothlen, welche. 
fie der Bewegung wegen an ihre Pferde hängten, Zug⸗ 
viehſteuer zu entrichten gezwungen wurden. 

Ich zweifle nicht, daß ſolche Exzeſſe ſtreng werben 
geahnder und das konigl. Staatöminifterium der Finan⸗ 
zen werde veranlaßt werden, ‚eine Undentlichteit, welche 
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zu fo. anffallenden Bedruckungen der Staatöhlr er Ber: 
anlaffung gab, alöbald durch ein anderweire. Miniftes 
riglverfügung zu heben. u. 

2), In Bezug auf, ‚die, Gtsafen der. Defraudanten 
iſt es zwar richtig, daß bey der erflen Anordnung, der 
angeiehteuer aur von Faſſionen der Steuerpflichtigen 
‚anb'nat von einem Jahre die Rede war; allein auch. 
Bey Ställvifitationen “ift wur dad Verheimlichen, Der: 
ſtecken/ Nichtangeben Bie'Webeitretung, weiche geahn⸗ 
det werden ſoll. —V— 2 Eee 

"ey den Geſetze von ıK08 iſt nur bie Strafe des 
doppelten auf das Nicht angehen geſetzt. Es kaun dem⸗ 
nach auf das Verheimlichen, Verſtecken eines Stuͤcks 
Vieh bey einer Skälloiſitation eine höhere Strafe 
nicht gefet werden. 

Es ſcheint mir daher, die in der. Miniſterialverfuͤ⸗ 
gung vom 32. November. ı8ao feſtgeſetzte Strafleitet 
ſey auf keine Weiſe zu rechtfertigze. 3 

.Bep Sxrafſanktiouen darf. nie ‚eine ‚bloße -Analogie 
der Befehle entſcheiden, am wenigften kann fie die Ders 
fbärfung eines beſtehenden Geſetzes rechtfertigen. Das 
Steuergefäg vom Jahre ıBıı beſtimnzwar noch gar 
keine Strafe. Allein es ändert an dem Geſetze von ı daB 
nichts als den Betrag der Steuer, der auf die Hälfte 
berabgefegt.-wird, ‚und, ordgeg ‚nur eine pünftliche Er⸗ 
hebung an. Es mußte haher.bey der im Geiste vom 

1808 beſtimmten Strafe fein Bewenden haben. _ 

Ich begreife auch wicht, wie die Strafſeiter der 
minifiesiellen Verfügung durch die, Uingjogie zu recht⸗ 
fertigen I. 0.00 EHE 

Wenn auch die Zugpiehfteuer ‚ald ein Surroget des 
Weggelhed.,zu betrachten ift, mithin vielleicht in dieſer 
Beriehung angenommen werben, Fdnnte,, daß die Defrau 

VL Band anfter Bogen. 22 


Sationäftrafen des Weggelbetz af, die Befehle der 


Zugvbehfteuer analogifch anzuidenden. feven; jo fteht_ent« 
gegen, daß man in dem Zollgefehe bolm 52. Jul. 1819 
ne Straffeiter, wie ſolche in dex Verfugung ssoht a2. 
Nov. 1820 Zifgeſiellt wird, ityebent fagen iwetde. 


ZIn dem Gtrafgefepbuche Bet, 433. LRy Kuwird 
eine. beträgliche. Verkuͤrzung, des Staats um Abgaben 
und Gefälle, mithin. eine faafgehrliche Handlung, ugs 
auögefegt. Eine folche Handlung kann dem. ats 
minifterlum der Sinanzen nicht vorgeſchwebt ſeyn denn 
ſirafrechtliche anblungen koͤnnen? nur von dem hanpe 
tenten unterſuchungsgerichte linterſucht/ ‚und die Strafe 
kann nur von bem Tompetenten Appellarionshofe — mits 
Hin nicht don einein "Mentamite erlaunt werd g JRR 
Auf allen Fall fpricht das Straf fein hc ‚von 
dem vierfächen Berrage der derfirzten Mögae, alfo 
nicht von dem reps, {ef 8: and —*— Be⸗ 
trage» 

Mer enbfich '&emänbeh ‚ner unerlaubten änklung 
— D Inu Immer bei Bewelz fahren. * 


elehe hlerans Die Folgen,‘ Yaßıdie Winiferiafs 
Serfügung von aa. Rav.: 1820 ‚sicht befiehen vum, 
Bader -: :.: 

a) die: Errefbefmtung Per Br vom’ "26. nes. 
n⁊ XRdob wieder herzuſtellen, 

b die‘ Erhebung dieſer Sttafe zwar den Reitämtern, 

fo’ jange kein Streit entſteht, zu Üderkfien, 

“ce, abee Bey’ entſtehendem Etrlite der Verbeis "ber ges 
geſchehenen Defraudation immer von dein betrh ene 
en "Pen "Renräinr du führen fey, Zu 

7 “und Über die Rreitig eivordene 'Defraudatibn dae 

"Berti Reigen in eitennen babe. " 
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Doch, meine Seren! ich komme auf ben Danpıs 
—*85 ‚ben. ich. verlaſſen habe, zuruͤkf. 

Keine Zugviehſteuer mehr für die. ſechs aͤltern Rreife, 
eiekomndßige ae: ung des Polls in ‚den ‚Uns 


termaine H hein! reife. —. Daher ein Gefetz fuͤr 


die — dieſer Steuer, keine Strafen, feine 
Strafleiter fuͤt Defraudationsruͤckfaͤlle. 


‚Möge diefer. laute und billige Wunſch des treuen, 
Volts, der Baiern, ‚erfülle werben. ir 


Der. Abg. Mehmel. .Meine Herrn!“ ‚Eine Oteue, 
die den Grundaufgaben des Staates zuwider ift, und 
auf. die wichtigſten Zwecke deflelben. hinderlich und ſtoͤ⸗ 
rend wirkt, ſoll in keinem Staate, der feine Beduͤrf⸗ 
niffe kennt, am allermenigften in einem; konſtitutionellen 
Staate, ſtattſi nden. - ln 


: Wenn man aber von irgend:.einer Steuer in der 
Weit behaupten Tann, daß fie wirklich: für die weſent⸗ 
lichſten Grundaufgaben des Staates einen fo nachthei⸗ 
ligen Karakter habe,-To dürfte dieſes mit giemlich allge⸗ 
meiner Zuftimmung von der Bugvichfteuer angennmmen 
werben Eonnen. . ze 


Ich will nicht wiederholen, was Sie aus dem Munde 
des Redners von der Buͤhne mit ſo vieler Sachkenntniß 
vernommen haben; aber es liegt klar am Tage, daß 
die. Yugwiehfteuer dern⸗Laudwirthſchaft, dem Ackerbau 
shdider Viehzucht nicht' forderlich, ſondern von mehr 
als Einer Seite hinderlich und als eine Einnahme zu ber 
trathten if, wodurch das allgemeine Beßte mehr vers 
liert, als gewinnt. ‚Schlage man immerhin die Cine 
nahme, die dem Staate durch die Zugviehſtener zugeht, 
auf:&ime halbe. Milign- a, aber vergeife man. nicht, ben 

2a 


* 
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Nachtheil zu berechnen, der daraus entfteht, fo: wird 
man ſich überzeugen, daß diefet srhpe, als der Dorenat: 
ift; den fie genäht... i. 

Es ließe ſich Vielleicht fogar Seien, daß“ bie 
Zugviehftenet, im Grunde und in’ “ihren Folgen erwogen. 
gar Nichts einttage, un daß ber Gevinm, weichen ber 
Staat darand zieht, nur Echein ſey, weil man ſich durch 
die einigen tauſend Guiden täufchen” laͤßt, we ve ſi ſie 
‘ auswirft, aber nicht in Anſchlag bringt, was dadurch 

auf. der andern Seite für ben allgemMen mdatelon⸗ 
dern Wohlſtand verforen gehts un umzı Ya e} 

Ich meines Orts bin dahet durchaus überzeugt, daß 
die — Zugoichfleur mit- einer iveffen und klugen Staate⸗ 
verwaltung ſich nicht vereinigen laſſtein Sure 


Aber wie kann geholfen werden? Nicht bucch te 
weife Erleichterung ‚nach durch⸗ die bloße Fuͤrſorge, die 
Art und Weiſe den Erhebung. diefer Steuer, um-esınat: 
einem einzigen: Ansdenck zu erſchoͤpfen, zu humanifireng 
denn Das, glaube ich, waͤrde - feine: weſentliche ins’ - 
Igidhterung,, ı; beinen ‚reellen Wierſchied der: druͤckenden 
Laͤſt nerbeyführen. Die Wunde muß geheilt, wor Grund 
qus geheilt werden, und daß kann tjur durch bauͤwiche 
Aufhebung dieſer Steuer geſchehen. 

Ich zweifle auch keinen Augenblick, daß das Han 
wohl moͤgliey iſt. Freylich tritt dieſer Annahme die boe 
denkliche Frage entgegen: ‚wie der Ausfall, der. durch 
die Aufhebung der. Zugviehſtener in; den Staatseimahe 
men entſteht, gedeckt werden koͤnne, und ide gefhrher 
dad dieſes allerdings eine ſchmierige Aufgabe -enchaite;) 
wielche jedoch krineswegs zu ſchwer für Jemanden fen 
moͤchte, welcher genauer. mit dem Zinanzs "und. Bere 


sn 
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zargẽweſen Pekannt iſt, als ich. Indeſſen hat ber Herr 

Saokbretaͤr H aͤcken in feluer: Rede die angemeſſenſte Quelle 
der. Huͤlfe bereinb atgegeben „ı‘ win wedmaßige En 
ver. ma N 6 


"De fen mu KL gar Segpfißte, aber ich wäre 
th in großer" Veilegeitheit, wenn‘ man inich bey'm 
ort nähme, und mich aufforderte, die Mittel ſeibſt 

a3...biefer. Gripprung „noghmeifend- anzugeben. Indeſſen 
force Das nicht wider ‚pie, Moglichkeit der, Sache, 


Es fcheint mir hier der Fall zu feyn, wie bey der 
Kung z man faun dem ‚Rünfller die dee wohl angeben, 
hi ‚man — haben, möchte, ‚sagen, was man 
winfht; aber, pie Das wirkic) ; zu machen ſey, das 
muß man. dem Meifter allein überlaffen, welcher bie 
Mufaohe zuberläffie ig, errlicher, ldſen wird, als man fi ich 
verteit. Meine Ho mung, und mein, vollfommenes Ber: 
— ſteben feſt auf dem edlen Sfaatsminiſterium der 
„ „ mgfche Bunt, ſchon fo ‚piele, Veweiſe der An⸗ 
* eit an- ghrig und Vaterland, pe Edelſinu⸗ 
und ifers für's, allgemeine Behte gegebs en. hat, und 
— zeugt. daß in den. — 55 des ‚Staats 
itiel fuden wende, in. Erfif lung, 4 Sehen, wag Mans 
her in dem Augen id ‚uch uicht begreifen faun. X, 
Verdings muß ich gelte en, "daß ee eine, „(hvere Aufgabe 
ift, und ich würde in große Verlegenheit fommen, wenn 
dr fin loſen follte. .. Man Mur. dem Zöniglichen Finanz⸗ 
item: von; allen ‚Seiten zu;. une..der einen Seite 
fol es nachlaffen: und gebas. von der audern erfnarenz 
ich waͤrde gerträmpgert .npenn mau Das van miz fors 
derte, und ich bewundere die Möglichfeit, zu; leiften, was 
ſchon geleiſtet woran : iſt. Die Hauptquelle der Deckung 
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wäre alſo Erfpärung. Und, auf ben ßerſten Fall, tief 
diefe nicht zureichte, ſteht die Huͤlfer fchon im Hinter⸗ 
grunde, dad: Krebilwotum, wodurch die Kammer zum 
Voraus unvorhergefehenen Hinderniſſen begegnet. ift; "und 
Eorge getragen bat. daß im Zell ber Noth fogleih Mite 
tel gegeben find, den Staat aus de Verlegenheit zu 
ziehen. ni— nn 


Aber die Dälfe: bänft mich, nahet ſchon mit mach 
tigen Schritten heran, und Farin’ nicht tange mehr ish 
oleiben. — gen IA 


Das ganze Rarhſel it aefhftt; wenn der "ee 
Koın um einen eihjigen ‚Guben fig‘ Ich win bie 
Begebenheiten nicht wuͤnſchen die Thon‘ in der Ferne 
ji) entwickeln; ich till’ den Ungtüctöpropheteh nicht 
machen; aber‘ fo kann es nicht "bleiben, „wie es ſteht 
und die geſunkenen Preiſe der Dinge müſſen enpor ges 
hen. Es kommt mir gerade fo’ vor, aͤls wenn Wocheh 
lange der Kinimel Heftärme "und "Megengilffe "betdöge: 
ſtroͤmt ſtud, ſo, daß Alles grund⸗ Air bodenlos gewor⸗ 
den iſt; dann ift.fichere HObffkug⸗ Voß wieder ee 
‚und ſchone Tage kommen; edeh‘ fd {ft es Hier‘ wi 
ſchlechten Preifen des @etreides'fte Mind zu tief tu 
ken, als daß’ wir nicht —— —* ſie valð nis 
ber‘ ſteigen zu fehen. 

Wenn alfo ber aim. ‚Ken aut einen Satin 
* koſtet, ſo wird es moͤglich ſeya Die Tinnahnte us 


Der Zugviehſtener voͤlllvmmenzu erfegen: 5. Yu 
U Daß folglich die Möglichkeic, Wer m entfernen, 000: 
handen ift,: kunn Niemand Idngnen:  - ' : u: zım 


An det dechtlichen Zulaͤſſigkelt nber, vor Berkauf: nö 
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all Ren LOL IR KNIE 
migey genjpeifelt warhen MBgrum. Joe, aß, gs, EN 
und dig Molfgmmgnhgif Yep, Cayien Beihrderg, nicht. 
Borshlpg, gehracht gipen, ‚Fonnen?, Riefmehr wird es 
hen le und die Beſpungerung yon, Den, und der 
ganzen, MPelt ver KH enn alle. Sıhı 1: eite vr 
ſi * und die ER sn, * —— 
—— fo eher. Siöhgr. auf, einen grogeu Theile des | 
IA, Nur beine — — — —* 


Meine Herrn!’ Wir haben bisher fa”Bler” bin 
—— Unterſtuͤhumg!uund Erkeichtertraͤg des 
Ackerbaues geſprochen; das Wort, das wir daruͤber noch 
teben dollten, müßte‘ ind: ja auf de erden erſtarren, 
wenn nichts davon In’ Erfäling. ‚singe: „Darum l nur | 
Feine ugötkifteuen Imeget m nn n 

FERN N nu ) ih va nt 


be", Deine Auſicht en —— iſt entſchie⸗ 

Bew; wenn. Ich noch. ſtimdenlang "davon zalete, fo wuͤrdeij 

@ie noch, hundertmal hören z:: nur :Feinte Ingviehſteuer 

mehr Eomriſt daher mrin Munſch, daß tie Kaiımer auf - 

ihve vdllige Abpelinıg in werſafungemaswan Wege am 

wagen möge a, Pet N WIE SINN Ton 
str: 


„Abe ehem open, Dante, De Au aprehte. eig 
——— Prüffbene ‚von Geuffarge, berährt 
batu.sen wir gelauß Meine Aufıcht yo, zu .ytwidelm . 
Douielpe. har ——— Zehn aüheh. en, Edfimuth 

des Hexino⸗ — — ——— Wohle dyz 
Bappstenpg, „ld „Lusp Atnfengen. Granbiige. dert; 
rechtigfeit -beftimmt 4 5 AISERAPENscRAR- wenn DR 


ausniehitener ‚in EN Altern, „Gpeißeg aufgehoben 
werde, den übrigen beyden reifen, we die Zugviehz 
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“Wehr NEIL THE ein Higutgalent gebahre, fofätic, m went 
Yır den’ fechs Airetn Krelſen vieſe Erleichterung eintrete, 
den’ üͤbrigen zwe Kteiſen en anderweitige Minderung 
Ührer Laſten u Theil werden inſe.“ Darauf“ Muß ich 
krwiedern daß’ es mir vorkvmmt, als wenn "Hi übrigen 
vᷣ rel e Yielen benden Kieifen biöher nadgeftandeh' find, 
wet ſotztere bleher von dem neber vber Zuriehſteuer 
frey waren, Während die 6 andern Kreiſe noch mir‘ vem⸗ 
ſelben zu Eaipfern "Haben: vlf Wunſch jener a Kreiſe 
war ek ſchon. erpile, een die Abrigen nt ‚Kreife 


werben, , Her an. 

. Benn,. won alle die. 6 Altern Abeiſe. welhe heher 
nadjgefegt, waren, ben Übrigen, beyden, endijch aleiſtellt. 
ſo koͤnnen dieſe dafür ja Feine Werghtung verlangen. Et 
. würde ja fonft abermals eine Ungleichheit zum: Nach⸗ 
theil, der aͤltern 6Kreiſe entſtehen Jene mändiit noch 
ferner did beguůnſtigten Lieblingskinder des Hauſre, und 
wir. wuͤrden als Stieflinder da ſtehen. Rei: meine 
Herrn! frenen wir ans, daß wir ‚die Hoffnung haben, 
Eines uhbıbeffelben Glaͤcks zu ‚genießen, und: und Mile 
in unfern Laften gleichgeftellt zu fehen. . .-:. 

Der verehrte Redner hat für feine Behauptung eis 
. nen Beweis zu "führen befucht, den ich nicht anerkinnen 
kann. Ei ſagt, "die Zugsiehftener ſtecke ſchon in den 
Übrigen Steuern bieſer beyben Kreiſe. Allein‘, ipäre füd 
wirklich darin enthaͤlten/ ſo konnte fe doch nicht’ Herborn 
gen, "nicht aüf' unbekarintein lege hi mellihekonmien fest; 
es muͤßte ’alfo eine Verfügung’ vor een, ain geſetzliches 
Faktüm vorhanden: ſeyn, wodurch die Zugviehſteuer and} 
—A in bi Abrigen Steuern di [genommen worden 
wäre 


n 
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E br: folglich bewiefen werden, daß man, wie der 
verehrte Medner fagt, Auf dieſe oder jene Reife bie 
- Steuern in den beyden Kreifen, erhöht habe, ‚weil. fie die 
Zugvichfteuer, ‚nicht. wie Die äbrigen Kreife, entrichteten. 


Ich finde ‘daher in 'diefer Darftellung nur die gluͤck⸗ 


liche Wendung eines großen Rebners, wie ſich Ber zweyte 
‚Here Praͤſſchent auch hierin bewaͤhrthat, aber fatt eined 
wahren Beweifes bisß'-beii' Sthein deijelben: 


Sn lange alfo "Der! Beibeid! nicht wirklich!! geführt 
wre, und ich fuͤrchte nichr,⸗ baß er gefuͤhrt werde, fo 
lange‘ ſteht ble Behauptung feit; daß durch Aufhebung 
der Zugiehſteuer die 6 aͤltern ‚Kieife | den dee übtigen 
erſt gleichgeſtellt werden ° T; " 


Ma ER TLTEES N VET Ber ER SE Er ur E20: Var “ 

. Der Mbg., Fehr. v. Uretim- gIch Bitten das 
Wort. ich muß zu: ;dennenn dem Zöniglichen ‚Negier 
sungälommiflär.in Betreff dadı Hppothekengeſetzes heute 
gegen eine meiner Aeußtrungen gemachten. Bemertungen 
wohn Amas vachtragen, ida ‚ice inzwiſchen im. wen u. 
hrusiten Berhandiungen· nachgeſchlagen heiße. .: 


Der erſte Präfident. Der Tönigliche ne 
9. Siantsrarh v. @ 5er) Hide‘ hide anweſend; 


es wird alſo beſſer ſeyn, die Saite in feindt Beyenmiart 

zu berägeen. 1 nt Hi pet. 
ti. 

Der brigl. &nanzminifter PP 7 Lerchenfeld. 

Ich werde bie Ehre haben, bieranf zu antworten. 


ur 4 


d 


Der Ai abe. Frhr. » Aretih. Der Aioh Konmif 


fär hat nämlich heute behauptet: er habe n e die Zus 
fage gegeben, daß ein Gefetz. über" Abänderung oder 


— — — — — — —— ——— 


— de — 


ar wech· i ſehooelegeihelcheten- Honnte:: Der D⸗ 
niglicheRegierungsbaruniſͤre veihesfpmndh, dieſe Zuſage 
gemacht zu haben; daß fie aber deſſenung eachtot wirk- 
lich ech iſt, weiſet ꝓiß,venn mir vorgelefeng, Stelle 


wre L . 
ae ir 22 TA — 


Ion Dir darigliche Finanzminiſter Er v. - Rer den 
{elası. Fa, dem : zur. Difkaffion:. gefonamenen , Iutrage 
musde,men,Krite dedi Ausſchuſſes daranf! angetrageu, die 
Aummen image: ad. Deigminifterium erſuchen, unges 
fäumt über dieſen Srsenfian einen Geſeeesvorihias 
vepytegen.p m 

De fehr —*8 *89 Hm ‚Yeöbimt, bet. bes 
——8 ber. Regel der Antrag nur aufigefetzlicham 
Wege durch einen gemeinfchaftlicyen! Befehlufi der Stoͤn⸗ 
deverfammlung an Seine Königkhe-Mnjekät; ge 
bracht werben, und. man an daB Juſtizminiſterium unmit⸗ 
tefbat ul fr in dem Gall, wenn ein folches Geſetz bereits 
ſörnuivh Jugeſi chert In, einen Antrag auf deffen * 
ſtellen kdune, und. auf. bie 68. bat, fer von Aretin 
die Heußtrung ya, daß dieſe ih vorhan⸗ 
den en. rn 2,0 fi nr Nbpi: Br 

a Diefes. det die —— zur: Alben des 
Torsiglichen Regierungakommiſſaͤrs v. Gönargegebes 
Esnſcheint/ Aber, daß alefeh Mifwerkdudiip: uhr, bloß 
bis dahin, fondern bie jet fortgewährt Habe nu: .. « 


2... 1 Abg. Frhr. Nein X rufewaße meine 
Herra Kollegen zu Zeugen: auf, Daß von Mhdnkerung 
oder. Monifilationen:die.Mede, man, ‚ud daß. ber 
kdnigliche, Seungiffär.. in erste. Adlte,. bergfeicgen 
zu g e ſag KM haben, PT LT TMPNIINGE... 0.4 


. „' — eo. 
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Der Präfident fchloß die heutige Sitzung, und 
Ind die Mitglieder ein, fich zur dortſetzung der Diſkuſ⸗ 
ſion auf 
Morgen fruͤh uhr 
zu verfammeln, wo ſogleich am’ Anfange die Diſtuſſion 
fortgeſetzt werde. 


u S. ) greyhen anen Sdrenk, 


Haͤcker 
Sekretaͤr der Kammer. 
Freyherr v. Bibra. 
v. Hofſtetten. 
Röder. 


⸗ 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 133 bey.) 





244 


ws 


os. 


Kr | 





[2 
. 
» 
NS ‘ 
28 
u] 
’ 
. 
v 
.. 
. . ” 
Bi Ar , >. 
[7 % — 
ec.” 
» 
4— * 
„. 
” ⸗ 
_—_ı 
* —⸗ 
ni ® 1} 4 
. . 
4 
er. 
PR 
r 
a 
* 
® 





13 — 


Be 77; la 2 3 20 22 RE 
"a Bert to. 


ıxvı. allgememen öffentlichen Sitzang der Kant Ä 


= der Abgeordneten, den 20. April 1323. 

5 Ts (38 Gejenmart vn ” Atigliedern) 

n i 
nie —E 3 tn 


BY Gen Eigän, eröffiete, der parben mie 
m Crrüd en ‚&n dig“ h itglieben,,. „Ihre. Bemerkungen 


‘ach der en Ihrer &ige über bie Unfräge, Abſchaf⸗ 
fe ‚Mydiflarion der, Zugoichftsuer — Mi 


Y)ır 


. .1) tn 2, 3. ln Tone 
Dr Ey iching er on Dachau: Der gegen 
‚märtig der Dükulfiop unterſtellte Antrag verdient ‚(DR 
„er. doch einige, Gpleichkgrung. des fo, fehr,bedrängten: vand⸗ 
mannes zum Zpecke hat) ‚dad, thätigfte Beſtreben der 
hohen ‚Kammer, um Zu; eintm ehnfönt, Metal m 
gelangen. dir Br BE u ER vu 
. Der erſte — den dteen —* im. fan⸗ 
Neden die. dermaligen traurigen. Verbaͤltniſſe des Lande 
mannes fe gründlich: geſchildert, daß ich: air. uue noch 
o einemeinzigen von ihm aufgeſtelten Satze eine Wie 
werkung beyzufuͤgen. erlaube. Er fapte naͤmlich, daß 
am Landmann fuͤt alle feine Muͤtze und Arbeit, wenn 
dasn Jahr voruͤber fe, Nichts übrig: bleibe· Meine 
bern) Dieſe Musbrätte ſcheinen, weñnigſtens wir, sale 
geinde ‚ih ſeyn3 in meiner Gegend iſt es dom bey Tuch 
‚sem. groͤßern Theil der ‚Landeigeurhäner sucht möchtch, 
dauf ſolche Art datchzukemmen; bey allen Eutbehruugen 
nnde hev Ginſchraͤnungen, bie feibh ıauf) feine - Wirche 
Arhaitböerbälmiffe den - nacırheilsgftein 1Ein ſtuß: ' Haben, 
Ham kraben ben darmaligen "Getrinperiic nicht einmal 
‚ VE Band ⸗3ſter Boged, 78 


* 


= 
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fo viel berausbängee 2 dien du Beſtreltung feiner 
Angaben böchft ıfbihig Hat. Welden Mißmuth ein 
Inh Zuſtand rrtätn muß; Ingenwohlriar · vat Mgei. 
Ich trete: daher ‚Dem Autrage, ine Mage eſtaͤt 
der Könt im perfaflungsm igen Wege um Erlafs 
fung der RL ebeten ne vollkom⸗ 
men bey. Was den darch diefe Erlaſſung ſich ergebenden 
Ausfall in den Finanzkaſſen betri t, fi fonnen ir, „glaube 
{B. Ri Zu efiht le Vale 

Kö Sinangmintfter‘ Ale i an gıden q wird, um 17, Kur 

ſparuiſe zu dedien 3 1% 

"6 —* Aba. Sturz. Se — — m 7% Geo ine a 
wenige Worte befchränfen, da Demjenigen, was vom 
Yen erſten ht Srimmfuͤhrer 10 granblech nd von 
Her zweyten f6 angeniehin gefät Brden iſt/ chen hide 
Biel bey⸗ oder eingegoninfeen "Et le Zugvlehſteuer 
V auewingẽ ee, ⸗ich et meh techutſcher 
ee nee unſtaditdiofrthſchafriiche Steuri. 

Sie greift in den gehoͤrigen Bau der Guͤter, in bie Nach⸗ 
weht, tn agroßſtinbgfiche: Menge: des 3ngviehes; dieſe 
Hmnſptbaſen des Medtbaurs ‚ch ibchto fagen, auf eiſle 
Bisekte ;; Außerfbi nachtheilige: Weiſen in. gIhreAufhe⸗ 
Saongiſt allerbings: ja wuuſchen zu hoffen, und angastageg. 
02.3 ef der andern Seite Befinden: wir. aud' bene doch, 
Bnstlobil während der erfich,) nach Dermaligen fechejäß: 
xıyeu: Finanzperiode in deu. gliidkichen Fall, IE. wait! 
shais ‚unfelige: ‚Krage, der Steutrurägeibatton eines aber 
ah audern Ifiweifedsı oder. auch mehrerer Kreiſe, welche 
um drey ‚Bahremrfb: viele. unaugenehme ‚Diffuffiowen wars 
andaßt hat. gedg btrgeben:za Ahern: Wei das 
Sinanzpgefegmärtt all em Austen. far ndiwis 
ber einenrifideninxdgefproden wun befchlarfen 
Ihat, iß auf: eh Achat lang ſhiet diertoufl: 


‘. the dan Fr 
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ei todiaelleuGbeich et un tie ech ee 
des Reime auf. niefen Uusorucd.mu ich: ab, 
ſerdaig⸗ en Abefonskeh Intereift- feiin a 
"din e s aedon · Ar oiſe Natutlich fahgf‘ Biemaisäz ba 
Sie Weir, bie auf anemn qber.iieheenenuftehifen Saft) 
nicht· aig enommen Marden tdam⸗ vhne den· teiſevdẽt 
Date reiſee,die franichbi dartau/ngleichen ige Mörgde 
ag An ah Balken After ·eianib ger 
Beine Geueroſitaͤt Aurdahhere donmneng erſteht ſitk nnndelifig. 
Hr sunfere: Yerfonen wuͤche uns· koin Opfer gas hard fohn 
Ax obeſonderet weisebet Uuſtund · liegt Bier: ndc vor: · das 
abcht diter tvetunatreſche Intereffo i die habptſacht 
Begigegtinnkceißet. Mufirtbuing 33 unde fotcee an iallen gan 
Ien.reinet Sewinmu fandie altern :Rutifäns Mad. allen 
Big: wicht. Li Ginkiach mot: meinen · garinfachen 
Anfichten, vonn dert: zweyten Hari Stiränfhären bis 
werte: worden · iſt / chabe · ich ir vonlenmnte wvartan 
denz ich meyne jedoch, daß es aus jenen ivflaheen· ſich 
‚von felbft: eriebigen tue, . Dad: Seſetz mm: ri hat 
die dB. Aufehung- Ihrer Baſen und Elemente ſowohl, ate 
Der: Quotitaͤten fo’ werfehietsäner:: Arten der: Boca ver 
‚nsefchjebenen Reel Ka a des Rheigkrelſes auf 


— —* eife, auf der I 
{ ütens,,. (13 (ine zutafe ou 
an J h 
6 ee ode: inte A pr 
> Hi, Henn wir, aus dee 


ftituttönel gleiche Ha 
Brüder der Altern reife (ag 
Fheimteiſe, 3 8. anſer Entejfeii, {o’ite jene 
tore Zugolehſtener, ald'inter pbYeren, Alchr pekunidrifchen 
Ridfihten Inaddquar, vorgeſteilt Hätten, biefed Sand 
Aue gemelnſchaftlich /aneckaunt, auch iM ’deffen Gi 
ruulgheit beſchloſſen woiden waͤrt, unb / KR urn Tre 

430 
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chei dieſed Fckkhiuffes ausſ chliefflich fuͤrhuas wanen ie 
Anſpruch uetnlen wolleuꝰ in Was gleich Anfangs -Hön stir 


demerktu ap ohlerw ou he ne Reiche hndß ich am iu 


Sochmels:sißefteiberet. Auſmerkſamkrit ı Mbergeben.: . Ich 
fchſſede ıntich Tin om: Antrug des vedezrten erſten SDerts 
Sitimmfuͤhrers Anzand⸗ tat 3 ſalbſte unters Ruͤckſicht 
"Dein, wir, hält. Bigendlidgt. gang! unndthiger: Weiße, 
im. Auſchuug dernietig ee und. Horheiiger Mb gabenbefdnmers 
pen ꝙ waheſtheinlich auch mie supdahrıse voetenmmen wirds 
gleichfann m Vorbeygehennimich wicht entziehen; zu ur 
waͤhnen daß dier Studt von re Sehe, die ich: berdoke 
in den Jahren Bd, 18:1 Kun Br Sanferoräentliche Rritgr 
fetter iguuckfäßigi unge fähe: anderthalb direkte Stenern. 


ding dußecden die· Laſt dindd venovicten Dftreyd 


mit ann io Fe zuitrugen rccz: ud ſolltee es in Arte 
ehung ver Erſten aichd doch endlich einmal Zeit ſeyn, 
deſchitiven Rechnangen, Definitide Stuten jeder. Geweinde 
vorznulogen unhndeninuͤchſt pafſende Maßregein ſucreſſt⸗ 
ser Sahlımgentgn’nchntän, „welche km him zudic] der⸗ 
malen allgemein harten Zeiten⸗ die Glaͤubiger⸗ als Die 
he armen Kontribuentön, willominen böfriebigen wisben? 


a eh HUN “ähe eine’ Herta! Diefer‘ pie Be 
8 tech ftiltte "Ho wölchrige ent m a ne 
Yo: greien EN geſchudert worden, daß ich 
"beyzufegeir AHbE, —3 wild) ganz deifelbei ik 
‚gen und den Antlage ‚ahfehtieße, daß die —— 
danzlich "wifdefebeg werden möhee. 

Dep, RtZwbegten "Ser, Präfpenten ante, ih gaß 
voizuglich· daß ern fi ch der. Armen, Menotg d deö —* 
Freifen angenommen hat. 


J. Le) 


: Ss. 


Des den Ausfall bersifft ‚tg geht es mir, wie ka 


Sofrarh Mebmei, und. kin. Hbenengt, doß Anl: wir 


“, 


⸗ 
. 
Pan‘ 
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ungen gehirht: ———— 
con — ah am 


En 

i — Aue "y 
Wun I Fr EN Dr beige 
3“ wall Biechiädte, angdpiht? ———— ih 
nichts binzuzufe heih fit ſhechet ve APR: Pie 

Share men? aan urn 
BEN ARTNET Stanet biefe) Stenar goe 8 Fahren dfur 
ven Kae Da Senat vos 
man fie nicht entbehren Ban) DimerchtRDofich Kari Etauld⸗ 
Wauth almꝰ nr ronieffen. ‚Die. Berwilligimgnfft den 
Sauafı der: Bierinperiohenbatzeffend,ıBlauke ssharknfıkiafe 
un Mufschung ımlden it. Maas ſdehavulane arhrun dies 
gierung und Nation Keen licht. mis utgegengtien · 
ser äfntere ſſen ‚uimie · Glaͤubioenr And Sirhmfonennigegene 
Aber; mw.2ein, wirklich Debeit. im Shaatahausbelte⸗ 
dab: uhch auf ondere Meile: gedegt. auagden Abnntr, ader 
aust zei a dari — wu Der Rsenrennede 
Wietterterawlrhe: in) Bessachkungneringen, werben muͤſſerx. 
Br daher Ren mh Dirmen: (dm 
vorforgend Vorſchlaͤge gemacht. PT ν 
EEE ee age aus. 
genonmebrn /· RHE rn chtr einen vewatintmaſigen 
Reg aha; iſt ·natuͤctich, 
ARD Düse dategrt uiidtsn woczabocug en· ieh 
aber unſerm Wunſche ſchon darudturaugegen: Twrllier 
An en in aiaem Bacher 
m Irflimpeohe Gau anbgricht  nattinen: Aporif 
aufdavt deneygattonge⸗·richnat and nicht allen 
01 file oe Ten. rer · Wunſchxgreitelt. mache 
WR: Bote ramnechherliien: Brferans nisse 
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Eitbarze⸗ u Eee wars 
ten, — Mac mann Taf, welche 
nle. ſechtAhterpFreite dee „WÄRE, gidetegegen erden, 
| —J— icſe veden — gern dazu Kae 
Gruben, ‚ner, —9— ‚hie —— Kell ne 
a ungenau SSÜRFTEN. og, [ie ZPO 
‚Feingg: a Aasan, gehy TU PIER«. zergbh StBınm 
Sehr stehe nahen Bei Antras Deo Beh Ar: Morſch- 
—* chung an Auanäetetker mom machen 
erokkighrinnngi, anf gehhnlaun: Msn: am. e ne 
Baisfhn De Ki ee hir vñ a 
. Der echte, SR Herrud Mr glabe 
—* An Wir · vt⸗ Ihnen· ch Arhfehgere Veweiſe 
Vnd deliero Muführen Mer der Alerſeics daerbauite vrue eave 
pi Ver ZUR N TE wi a DET 
ir Media; Wehr Seren Rh Ich Sich ner Bat: 
—8 “rar nn" ¶ Vicdebthocuugen Ibaen vote fo 
adhle Zar nicht“ zu vauben, uhr Vers volhoih agan Manſtel⸗ 
lag Ver vercheiichen verdudr Meran auſht ahem waiche 
fejon HR: VBieken Umſichtech: duu hartak Mruckdieſer 
neue a nuduaierrhan vlltfeiti bon 


zeichneten, | sine ni rat une. 


‚cn Klisftähtenwetebrfichen Redrerrbahen ſchon Melen 
„shaft irke: Sicher alsrinq doppelte Seſton eruvo erſuive 
Mal ſolche das: Bheh beſtenarg crwit dernnſchen brſter erte 
s@nınd une, umcin: Ertraͤgnib zun gehenbhu⸗ 
verdeitet ru: a St mu SQ. 
re een: habet ettie hans" rg otche nee ſteuer 
FGG HefOMBRL ETF · die TRITT Rh? Re auf 
wie Vferdezucht nachtbeitigre daroitte /rwen⸗ Uran: 
RFERWEINdE " ORLNEEN I: rt Kuegafſuhrene TRR rich) bee 
Une: BR win die dreb⸗ 
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un Rah’ fielen: ichem· zum · Ach aden herr: Veaheiigten 
zur, Zeit feine Abloͤſaugenorm: Poſtet, mınh. Dieis nach 
der Anzahl dea Zugniethiß benechet; werden. weun glaich 
DO er Pferd nah. niehr: volle 3 Jahre aff 
iſt. Dieſes ift für manche Gegerden /within fuͤe vieir 
Untexthanen, aͤuſierſt druͤckend —. , ... - 
: 109 .diefe ‚ben. Sandmann. fen ſchaͤblich berührenpe | 
Stgugp,.roglähe, pit ‚Außer. nadırgeiligen Kalgen auf bie 
Mighpighs ‚und, Pferpepuphr ſich nerhfeiset, zum Theil 
auf Inruspferde 34..legen leg, üherfaile- id} der. wiſey 
Verathang der hohen, Kammer! . 
Ich töliege” mih dem Wun ſche des "perehttichge 
Wigeres Herrij Hoftaths Mehntelan: u 
uuk‘ eine Zugeighfleuerl‘” 
\ So trage demnach darauf uns bie. hohe hmm 
elle eine Majeftär den Kodnig anf dem *63 
lichen Wege ehrerbletigſt bitten, dieſe laͤſſge Steuerade : 
dabe:tauf' dns Zugvieh den Unterthanen gndrigſt % 
ale = 
at aber dieſe Einnahnie, Wweldje Tun Wudget ae 
4 — fl. als Voranſchlag berechnet wat, und nun L; 
an 
im: Etatöjahr'iörß 48,169 8. 3%: IE ; 
⸗ ee 183 467,511 fſt. - Ir. v— 
PU: RM N 2 Be BE SEE) 3:7 1: 38/.1.7.0: 1: 77 208.7 vos Ir. 
ji“ Durch. Erfpanurgen: hinlaͤnglich ¶ decken wird, index 
ach ‚mehrere, ans. landwirthſchafaliche Muträge, ihre 
alla Hoffnung an. dieſe· Erſpatungen ſetzen, und ‚Deren 
elchung.biewan. ermanten duͤrfen, kann :ich., Tb wie.big 
hohe Kammer, erſt nach unsgelegser Pehfung Act St⸗ sat ta⸗ 
Be mm. 
aPb diefes: kippen, oder. durch das Rrevitvotum, eher 
auf welche Art immer gefchehen Zonue,..übeslane ich, _ 


ı 


= 


u Sub: 


vol Thon geſtigt,der welſen Berarhung wer’ hohen Kane 
wer. ‚und: deu hohrn:Einſichten des Verehrlichen Herms 
Fiacinzminiſters vom deſſen Beſbroeneng des Guten, uad 
WMheilnahme Zur: Eueiemung vs Dcenden wir vol 
Sowmen uͤberzeugte find. mucme " 

Uebrigens kann ich mir die Anfſchten des irn v ver 
eyrlicäyen Rebnere, Herrn’ Präffventeh bon Seufferz, 
‚nicht eigen machen, daß dem thifermätnbreife ehte' vers 
valtnitmaͤige Entſchaͤdigung gedifire wenn die Altern 
* Atuſe die Befreyung vbn dteſt sat erhalten ‚wilden, 


Die, allgemeine Dorikelung. dB fina nziellen Zu⸗ 
Randes des Reiches vom Jahre Big &eite .as, ſpricht 
xbenfalls deutlich von der Vveſteuccxns des. Untermain⸗ 
kreiſen 

Am. ganz. kurz: au ſeyn, benehe Ich mich auf die 
anbeagsverhandlungen, pom „Sahre dry, Baud 10. 
Seite 466 und 467, auf die Rede des verehrlichen ‚den. 


‚ Binanzminiferg süber die Eaatſonnahnen, ‚werin es 


beißt: ã .. .. 11a . ⸗ 5 
„Bey Gelegenheit Ber Bemtheng über die Grund⸗ 


sz.@euer. hat man behauptet, daß dev Unterhratkfreis 
„auf. eine auffallende Meiſe Übedbiines joy... Yu Kreis 


fen, welche ihr eigenes Steuerſyſtem Haken, wuß nit, 


um richtig zu pruͤfen, bie: Ohimme: aller -virekten ‘üb 


indirekten Abgaben zufminmengleheri,' ind uͤberdem Nuͤck⸗ 
„ſicht nehmen auf die Bevölkerung; Ten Wohlſtand, bie 


SFruchtbarkeit und auf die Echentägteit "000 Verlehre 


eruud den Geldumlauf. en let he 








m Sr m 
ner Unterinninkrois Ametfii ah vu er⸗ V 
„ziehung vollkommen beruhigen: Errzahlt / Wein feine 
„direkten und indirelten Auftagen, mit Einſthkuß der 
„Sthulbentilgantöſtenern, "sefärkiktöngereißies :" werde, 
‚im Duichſchnitte ‘auf die: Fanfille Mht mehe, Wr ' 
„348 kr., waͤhrend im aubern Kreiſen/ vielntehr ih nen 
„andern sBfl. 36% Fr. unð idı Diischfchnitte Alte Wröe 
33 A. aE te. von Der Fachiſne vutrichtet een "= - - 
i „Reit ‚entfernt, ſich weten Aiblipnrhaag Vehlagen 
—9 tdiinr ie haͤher im Hal ein. gerhde der An Tod 
nigſten daſtaerd Kreis, lc 207 e ‘fehles Fohlen Wohl⸗ 
„ſtandes nnd feiner großen Fruchtbrtei Bag übrigene 
;,Samiflenzahl Ind Fiacheuinhult an ſich aller kein bins 
reichender Maͤßſtab ſeyen, Arm Die Steueräleiärhelt "ja 
„bturtbeilth, verſtehr ſich von ſelbſt; denn Leſtere, & 
„‚lein angerdöhser, wuͤrbe zur Kopffteuer, — — Fegtere hiul 
| „gegen der unäuöfägrdaren Idee der gleichenr Veſtene⸗ 
„rung dee dden und des früchtbarften Grimdes: faͤhttn 
VUebrigens wird dem Untermainkreiſe die ihm zugeficherte | 
„Aiftmilining" nit’ den andern’ Kreifen durch das‘ Fürfb 
tige, ‚allgemeine Steuergefeg vhnetzin ji Thel'iofiden. 4 
ych Katie, ‚demnach mit dem Wunſche ‚ber altes. 
län gleichen efteuerung und ‚der balbigften Yfantte 
rung ded Untermainkreifes, damit alle Kreiſe, bereinigt 
durch die engſte, bruͤderliche Eintracht, au) Reh" hur 
j gleiche Waͤnſche vor den Ihryn Me; ae et At des 
Kdnigs I Bringen, fi fi ch —2 friden Anbei 


Der Abg. Becher. ˖ Meine Sei sur berg 
ser derı.Abgeorbneten | Cine: Doppelte Frege fl: und 
vorgelegt worden, von wälches ich zu der erſun nut einige 
Wedönten zu Außer habe3 wäpeneh: Die Euicheiduug 
ber zuueyten aun ſo mehr neu Wichtigkeit iſt,. Aids 


s 
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Meidara der aflın Fagenhetriſft Die-Menfihriftäugißrer 
u, dec. inbringuug dep-Zugvichflenen . -1... 

Woag iſs dieſe ‚Augnisbfeyerd. Sir ehr 185. wie 
Waren. in eine Geſellſchaft mgp eintritt, Sein 
Worfahter war unangenehm: der neue Ankümimling aber 
gefäht ‚nm .fo mehr, wenn e · ſich ‚Frenmalieh: anfündigte 

wand srihleibg geachtet, bis er feine Kisten: weränperk 
= er dann unangenehmoxi wird, ld ſein Morgänger, . 

‚Hif Augpiebteugr IB ein, Weggeldſufrogat. Id 
muß, hier einem Dorgeben, widerfpredhen, , als. wäre fie 
ein. Surrpgat der Fropudienfte. Keineswegs! fie iſt ein 
Eurroggt des Meggeldel,. . . 

Rn mochte, „feßher hingehen, wo Han wollte, eim 
iedet ‚Kanbgeri 174 und in jedes Herſchaftsgericht war 
gleicfam | dürd Mauthlinien abgefondert; auf den meiz 
Bey Wegen und Etegen war ein Webrbaum. 

0. Mer der fruhern ‚Jahre ſich erinnert, von 3040 
Jahren, wird, die Unannehmlichkelten noch gut willen, 
ayelhe dieſe Wegselderhebungen veranlaßt haben. Sie 
befanden in, mehreren, Gegenden ſehr „lange. I den 
wies, Rentäiatern, Vglexus wurden fie durch Marimis 
tiap ah uL aufgehoben, und in Neuburg, obs 





ohi es damıala ſchon baieriſch war, "befanden fie 4 
N Regierung des Kurfürften Ra 






R war die Erhebung dieles Bir 
gehe ap ger, in andern finder betätigen. " J 
Dieſe Weg⸗ u Witrelmautgen wurden fpäter sup ö 
Wehdben.S Nee Merklmmnng war gewehen; die @trapen 
Zuzusterkulsen; dieſta Streßenunterhalten mußte: forges 
rar mußtr Tuhmeräb: Ba6- frähere Weggeid ein Gum 
end haben. > Diefea: Sarwogat glanßse man uf ‚DaB 
anaoleh wilches: Hin Erahen bemugs, :iqw „übertragen. 
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Dieſras Suyapet wurdos iabr, aerne angemorantens. beim 
Ale ae „ober sum, Stunden ‚DaB Wegseld zu ber 
zahlen, sem für dia Mmeiſenden ſehr nerbaßtändes nam 
Atimmling hingegen zarar: haliobt:e. weil, jeit: nur in 
Fuͤr allxolbezablt, and Aahuzsb; bie Feryheit ber. Stra, 
Ach innerbaih ‚des ganzen Monigreiches bergeſtellt wurde, 

Es find auch gegen diefen Neuling, erſt Day Klgr 

onſtanden. ald mas puäng. | ‚bie pngolettzuer of eine 

tige. er singutreibey. . 
rt. Er Gieer Neuling); Ynlare 'm ans. ‚og diefem ink 
jenem, Vieh, wird dieß und, had bezahle; se hieß, Jeder 
geh; arieviel. Mänasp, er hat, und, wenn, gr.Überwier 
jen wird, daß er zu tognig .q angegeben bat, ‚muß rd dad 
——— begablen. Ä 

"Allein, "As er fü ch in den Seällen Aufoni als ‚er 
vie Wiet burchkroch "ser" mit waniglarhei Sira 
vrohte, dA wurde er alfgehälh' verhaßt. 
u Au vleſe Delle beantworte ich die erfle Supe. 
Die veiſchuͤrfenden Maßregeln bey yet ip ö& 
Zugyviehſteuer vwieber In voriges Gelels·hiiruͤckzudrgkun 
False ir ine nothwenvige Buß "ei Mittag’ geſtellt 
ao art mdchte· ivieſe Waß regeln nieder" guruͤcarhe 
wide Ich hnte das! Anutranen auf das Finanzniniſte⸗ 
7 7 nachdem es die Stimmen“ hlecuder com’ fo 
Welke ˖ her vrrrommen hat, geneiht ſehn wuͤrde, 
feine Befehle von ſelbſt wieder auf die Lerordnuas vonn 
— 7* wenui. ' rd) iR 

‚nie bemmezetzt zur pwenten —*8* ah 
es. M Mau wilt den Fetraling gar nicht ehn uber 
aru ſoll veaſchwinden Die Bngpiebfleues bot envas: jche 
Wifiged, suis. ift andhintcht: ganz zu rechtxenigen. Auvf 
Kai. Betvciäungebe ich wit ein, er iſt ichen au untinie 
lich geführt worden.sän:: . ' RT Ta STR 


\ 
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Kbalite af Riegel Oh age: Da Die 
träge “benußt, oder Auf Dlejenlgen, Die ae Gieweibe 
daraus machen, Dad: ae akt, ſo Ange akı.anz 
allein daB Aut!) "der: Buuer nit" fehwnern? Ackorvich die 
Straße Bei, MR nothweiivig rd undtmeidtech/ un 
nun fol. auch et Neahlen. enente er. ned Ichon fo 
_ fehr Beflehehtsu: LEE SE Pe 
echt" Zene wird alfo:jevet —* de Adechanes 
dafuͤr ſeine Stimme geben daß bie, Zugelebſtecer gaͤnz⸗ 
lich zn’; effi rei "Habt; at Hein tl iſt es, Eiiten ‘in fein 
Haus y t Fineihhulaffen, aß, tbenn er ehrt datin iſt 
‚hm with Hrädegtbringen. RG muß die Frage rheilen. 
utiweder ergibt die Eirficht in die —— 
men md, Stgatßausgapen, bApz - ‚ohne ‚sine, befondere 
Luͤcke im Siaatedauehalte zu — dieſe Eteuer hin⸗ 
reichend gedecki werben, kann; oder ‚die Stagröha zbal⸗ 
tung iſt Stande, | et Eitnabme gapz, nad gar 
a“ ‚ entbehren, Di n eſes ſi I e ‚gen Bil,‘ von. denen 
ſh 122 Co Pe 
Im orten Sal; wenn. ‚De. Staptsautanben, — 
Garen Sbunen „-plne, hiefe Ingnichfleugn 
ſo froat ſich: Wen fol, man zurcfl;begünkigen, Die jtni⸗ 
dem, die-mahrbegehren, oder Dieienigen die ImeBigch, DAF 
ben; —V ——— rer Baer Bei: mer 
al Be: u ar Bu He I T/H0E 172) Bee 
Mir —8 daB Bild der Erhubanfennung inf 
J. 1819 noch vor Augen, ich erblicke dasn der bourigen. 
Wei: Jahuen horte ich teineinc: Atrag auf grbcce Arte 
yaberzda war vi: Eine Beftnmds weniger Üntgabetu - 
duehr Geſparniſitz Hauer hore ach uͤberalb: Dem sta Mbit: 
fe ee Erin Im —— 
Auſpruch auf bie Staatslaſſe maht.u: 0 2a dl 
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Hr Eggtkam billig und gerecht⸗ ſeyn, daß argend eine 
—* wenn die Staatskaffeq ausreicht, .nmohr Ginpfeh⸗ 
bLang; in⸗ Auſpruch nimmt; auf der anden eure ſtoht 
np Aeränıaun.im deme Zuſtande, der Ihmreigem;ift.. 
Menn Andere in ihrem Wohfftande aufgehittencfnd,, 
fe: 9a’ ae; BE Tania ee Vamit⸗ 
telbar ach Vie Laſten daburch; "weil debian nie Tore 
dien Prodeten in“ keinern Veriſaltm eich x Anpeie har 
tn inner noch das Minrlrzuſſchen Preis: uade Waarr 
Markt ya machen; due der Waucr hat⸗ Ian Huͤlfmiẽ 
wel, er Me mimittelbar Vebruͤckt Iſt die Konkurreuz groß, 
fo iſt Ver Preis feiner: Prodakte geringer 5bleibe er aber 
adſeſier⸗ pre zuruͤck/ und er erzielt "weniger, d 
wird derPreto zwar Be allein er Bine eufivom nähe 
lg" Yale: DaB 17 Bee Le zertoid 
Iſt — ie era unbe, 5 mi 
. tiefer Wortpeil Kun are iBe aa Ratten 
Tannen. jur on mer om HT, 
TED Andere lieb ber finfrion: wars: wen and) 
der Staat nicht Vie Zanye, unge Die Halbe; Siencr, vieb⸗ 
Harrer enchehreieitänes ſoll ae nalen 
woch aufheben v u Dascti. ı. ” 
Ich habe ſchon fagen gehbrt, und, Menn es nicht ge⸗ 
Nagt worden wäre, Yoltde ich"t8 geſagt haben wiefommt 
die Kammer der Abgeordneten dazu, Strüeim :aucfzuhe⸗ 
ben? Sie'yw. vewilligen; Hat ſie das Hehe, nd ‘fie be⸗ 
timmt deſeiden auf6 Fahre" Woher hat ſie aber die 
Befugniß, während der Finanzperivde vor 6 Jahrtn das 
berkhmmte Steuerquantum einzufehnägfen?: Reine Herrn 
Abgeordneren! won dieſem Einwurfe saß: ich.-eing uq⸗ 
here Erorterung mir erlaubenßzo ich muß in das Seſchicht⸗ 
liiche, den, Verfaffung unferer- Staͤndeverſamlungec und 


znnädıft" in‘ Ye Derhanktumpen‘ :unferer' Kaniner) und 
zwar umn Tb Viefer erbringen, : alas ich," Alsr Meteglieb des 
Mweyten· Ausſchuſſes, mit det: Gache näher hekaunt Kiml 

Nebnigens: ſinvet ſio vue iR wnfem. ffentlichen 
Beyhandumsen· 2 ns gest, ge tele me. 
Dieeꝛeverhewilligung der. Kamp Pen fögkertmeten 
In derrarſter Staͤndeverſammlung hautet ſo: Wir. hervilligen 
für die eſten 2 Yahre die direkten Stegen mu, Puoapya3a. fl. 
für. die⸗ßernern⸗ den Fortbezug derſelben, weit: Abzug 
Deſſen/ an was. der Stantsayfreank ſich vermindert Haben 
wird, weiche Minderung; darch Die Mahnungen; nachzu⸗ 
weiſen ii... und dem Volferi gu. Mutem fommen Soll... So 
die, Kammer der Hbgeorantten: Die Summer dey- Rejcho⸗ 
‚säthe wenyarf : die: Faſſung dee Veſchluſſe, mit der Er⸗ 
klaͤrung: die Bewilligung muß auf 6 Jahe, mad. ahn⸗ 
ale Bedingung aus geſprychen, geſetzt merden. 

: 2120 BB yenda die Berfegungäufunhe }, En 57 ET u 1 
Die zur Dedung der Etaatsausgaben ‚eeferuäk 
lichen Steuern werden auf: Sale fefigeflellt. - Mehr 
als·das Erforderliche verlange He EStactenrr ſaſſung nicht, 
‚mehr werlangt· der Koͤnig nicht · Mas alfe..im, Rerlaufe 
von 3 Jahre nicht mehr erforderlich iſt, ber: ae 
nicht. mehr zu bezahlen. ee 
: Camp bad Gegentheilige gebt: * * Ems: deb 
Beſchluſſea der Kammer der Meihärätke Iesuam: Bes 
willigt Ind. a. direkten Steuern h Milktonen..a, ſ. w. 
‚Entweder, iſt nach 3 Jahren, biefe, Sunmenoch erfor⸗ 
Berti idee Sie iſt nie uhr exfordeclich.. 

: Bern die: Mediſikative der: Kammer dee Neichs⸗ 
ehe gift, fo heißt es, ſie mbgen erforderlich ſryn/ ober 
niche, fo ‘mäffen fie doch noch. 3. Jahre: taug bezahlt 
werden. ir möchte eine Solche — aufftelleuð 
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I gBtgerttte" ſich aber der Bl Be 2) 79.77 9019 
ſchiede und. dem vamut: derbuuldeiun Finanzgeſetze tun} 
‚Hören, Shey meinen Heern! den Spruch, auf den 
Sie vielleicht nicht geachtet haben! Da heißt es: Die 
Steuern. find auf 6 Jahre fo und fo feſtgeſehto Ri 
behalten Uns aber vor, bey einem durch Fyſparniſſe 
eintretenden, Minberbedarf, dicienigen Erleichterwigan 
xintreten au aſſemdie, Mir, Des. MWohle ‚mudrben: se 
Shen „Anferh, geſpeuen Bolfes’frsdie zutxaͤglichſten ash 
IBB ν 7,703 
. gFuͤr er Meynung ſpriche Fich. alfo Das: Obes 
Baur Dei ar der erſte and hoͤchſte ¶ Wyruͤßſentan 
ver Mari) wir Rbnig elwoſt th Dun wiaan Teint 
Meſulſtero acco iνν ⏑434 
GR art war: die Geleſercheit gewiß, ii ak 
das Ergebniß des Stamfähallshalred: fo; daß dinzıbifpo- 
ihle Eiuntme dei wäre, Aapiı.häiten. wir Erinewgieis 
Mr deft dieſe ugviointever umsnfheben Wäre, „ug 
.. Bu ae fühiakfen -gißt ed ihr Stantchandtalstuht 
Bieten 3 Jahren eine Heſſouus * Vernun weraulg wor 
Freue, nr 
100 Meine: Darm. Abgeorbnesen! ir wife felbfh- sin: 
deben, daß, ehe. Sie! den Partrag eb zweyten Ausſchaſ⸗ 
‚fed über Die Staatseinnahmen und Srantgaukgeben ‚ges 
ber Haken. ſich nichts hieräber antſcheiden laile«- .:..- +: 
ı.Ych> kann Ihnen nme einirbellen von Seite om 
armatBtinnaßntenfagen, wie tö'fteht. Dad Finanzgefetz 
Ajprach zuar Die. Eumme wer. Einnahme ara}”alleiningie 
ud der Etfolge "Einige Zweige trugen mehr ‚ı Andere 
weniger; einlge gaben das erſte Jahr einen? Ueberſchuß, 
und verſagten im andern Jahr die erwartetd-@ınnund; 
un dritten SFahre gaben fie roledes einen Mehreretag 
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MWer eine und. Ale: ‚vorzäglicfte WEinnahme blieb 
(rnit, zuruͤck, ‚nämlidg der. Ertrag des Getreidee 


“3m erſtyn Jahre ergab ſich eine Diimberung: von 


: Le FC ae Fee 17 VE A BE Bu : 338,355 fi. 2 
Ai ya oc BB EEE EEE :1.,887,08 
im dritten won fe: wi: BE — 38,040 u" 
im Gumzen don mehr: ah - »+8,160,000 fl. 3° 


und doch ioinde die Stamshanehahteng nicht ia Stockung 
gebracht? de: hätte‘ Nas: Iinanzminſteriumn hicht‘ Use 
fadye, von dem Kredituotum auf-as/Gerreidr. Wehr: altß 
einmal’ cit· Mo, oop Fa Mebrauch Su machen⸗ wogegen 
mb. ninen. Bernd non ooa/ãob fl. Getrawcxtho der, auf 
den⸗ Magotneun undden Miſten inigusse Kiesteldforsen 
ſich befindet, aufweiſen kann, welche, wenn,das Schaͤſe 
fel ſich gu den Budgetyeiſen erheben, werde; einen Werth 
von mehr als 2 dovaqſic hätten, G« 

Wer Beite der Eiunnhiuen Ifecdiev Deffiiung wicht 
groß; allein alles muß: ah Twgehenbuichibie Ausgabe, 
Hut welcher nur. dirch —— den Cimahmen 
‚on Mefnbeat hervorgehen. ann. 2. 2... oo: 


Kir heute‘ muß ich alſo die eventuelle eilige auf⸗ 
werfen Weint auch "ans dem: Eraatshähshalte nichts 
dder Hk wenig: enter. "wecken > kmin,wenat Diefe v 
Haft Tgemorbeire- Steuer doch zut Erleichternng des at 
meiften Igtdchden Buiters aufgehoben: werbe: fol, was 
uß; juͤx eis Mittel gegeben werdeg⸗ hiafer Steuer zus 
erſetgen?. Ein Huͤlfsmittel, wozu nam Has; mehrerge 
Fahren oft geſchritten iß, war: ein. Beyſchlag auf. die 
‚übrigen Atenern. ‚Sch-bisre Sie, meine Heyrn! laſſen 
Eie hab: einen der..Iegten Mathicrläge ſeyn; denn „to 
‚bange.nicht- bie Beftsnerung der Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
heit entipriäht, iſt jeder Be wiibhlag unroaͤthich. 21: 


\ 
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Ein zwevyter Vorfchlag Fonnte feyn, den Kredit des 
Sinanzminifterinms für das Getreide auch für den Aus 
fall zı erweitern, welcher durch die Aufhebung der Zug: 
viehfteuer entftehen möchte. 


Meine Herrn! Ich wieberhofe meine; Bitte, huten 
Sie Sich vor dem Kredituorum! Im Gründe muß es 
nur ein Nothmittel ſeyn; vor drey Fahrten’ wurde es ge⸗ 
nehmigt, aber nur fär den aͤußerſten Salt eines fehr 
großen Defizits, um einmal Ordnung: in die, Staats⸗ 


haushaltung zu bringen. | Ich ſchlage vor, diefe Mit⸗ 


tel zu verwerfen. FE \ 


Aber wir haben je dieles Mittel 9— fi ben Aus⸗ 
fall an den Getreidpreifen angennmmen! Hier ift der 
Kredit auf. eine verminderte Eipuahme engewielen, woe 
für aber die Dedung ſchon exiſtirt; was- das‘ Finninge 
minifterium aus dem Getreide weniger, eingenommen 
hat, exiftirt auf den Kaſten in guten Geireidſorten, und 
am Ende kann ber Verluſt hoͤchſtens der ſeyn, der fich 
aus dem Schwande ergibt» 

Wenn der Walzen wieder auf 10 fl., und das Kor 
auf 8 fl. zu ſtehen kommt, if der Werth beträchtlich 
gefteigert, und wirft mehr als 1,200,000. fl. aus. 


Aber einen Kredit geben, wo kein Erfa in natura 
oder-an Waaren da if, das if Feine kluge Henswirthr 
ſchaft. Das ift ein Mittel, dad man nur zu leicht ger 
‚brauchen, und zu dem man feine Zuflucht immer zu nehe 
men Luft haben wird. 


Ich betrachte ed wie ein Rohr, mit dem man fh 
eher verlegen, als barauf ſtutzen kann. | 

Bisher konnte ich nur veꝛnxinend ſptechent gibt es 
kein poſitives Mittel? 


VI. Band aster Bogen. 24 


hr 


1 
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Das Semilienghußgeld, welches eine außerordent⸗ 


liche Stener, und. der Stastsihuldentilgung dur) einen 
Beſchluß v. J. abi9 zugewiejen iſt, hetraͤgt 5h1,gvo fl. 


Auf 3 Zahre ift dieſe Abgabe dem Schulbentilr 
gungsfonde zugewieſen. Diefe Abgabe ceifirt mit dem 
heurigen Oktober, „Sie beträgt. mehr als die Zugviels 
ſteuer; fie. konnte zwar auf. Die Hälfte reduzirt, uUnd für 
den ordentlichen Staatsaufwand verwendet werdeu; ſie 
würde bann nicht, \p_ viel ertragen, als die Zugpiehfteuer 
betragen hat; "und ich ‚halte die ‚Zugviehfteuer., für. ziel, 
fäftiger, ' ſowohl der Perzeption, als der, Art der Aus⸗ 
führung nad), weil fie läftige Berationen perbenführt. 
Dagegen’ kalter die Familiemchuhſteuer auf "ber großen 
Geſammtheit der Mario. :-" Die’ Hälfte derſelben wuͤrðe 
330,000. fl. desragens das⸗ konnre fteylich eine bedei⸗ 
rende Deckung geben. 7 Du m 


Noch iſt ein. Grund vorhanden/ warum der Etat 
des Staatsaiufwandes Einen Anſpruch auf- einen Weil 
dieſes ziveyten Famillenſchutzgedes hat. 


Die Ständeverfammlung, p. J. 1819 hät beſchlef 
fen, daß alle eifüfarifäridhöe" "und Mediatifirungöpens 
fionen‘ auf den Staatsſchuldenrilgungsfond übergehen 

ſollen, dazır' wiirde Anch dle erforderliche Dofation ans 
gawiecen. Bey :Binöfcheidung der Penſion ergab fich 
aber,. daß die in Rehnung. getrachte wie berjelben 
größer war. 


Es wurden Dem hgungefonde ,800,000 A. an 
ſolchen Säfularifationspenfionen oͤberwieſen; dieſelben 
betrugen aber 3 Millienen und etwas dariiber. Die 
Echuldentilgungekommiſſſon konnte zu deren. Uebernapmg 
nicht verpflichtet ‚werden, denn fi ie war nicht barauf do⸗ 
tirt. Bliebe dieſer Mehrbetrag auf dem PR liegeu; 


\ 
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die ſchoͤne Hoffnung‘, die · wir amd mathten! vleſe laͤſtige 
Staatsausgabe der Penſioneß derminberi zu ſehen, vers 
ſchwande. Bin. i 
“Hat man. atfe za din —— ger Echulbeltil⸗ 
gung‘ Sir Bamikienfteuer nicht fernet Ag, und fat 
die Eiktventilgung dieſe Audgäben. Zu leiften nicht &ı v 
bunden werden, fo Isheint mir nicht. unbillig zu ſeyn DaB 
ein bedentender Theil an ‚den Zigilerag zuruͤckkehrt. + 
Alles, was ich gejprochen habe... berichs ſich auf 
die Fragen: leidet, der. „Zuftand unferer ‚Stantepaushale 
and die —R Zugpighſtener? Int 
4: ‚Ehe, wir Wohlthaten euäiheilen; an; Diejenigen, | 
den Drud erlitten, mügen wir ‚uuterfinhen, —* 
Verhaͤltniſſe Im Stagtahanshalte fo Firtd, daß eine Deckung 
Ach; ergibt. Es if: nur aber der Fall, Bufpnuir.:viefes 
noch nicht klar erfehen Tonnen. ‚ nnd 
endet u; em m 
A)S e. Man je ſtaͤt den Adntg. im verfaſtunguak⸗ 
Sign Wege am bie Firddnapite- der gefchärften: Maß⸗ 
segeln v. J. 1080) wid un Reduktion Auf Ven Fuß vo 
Zehra:n908 ehufurchtöpoll zu. bieten: ; :: mim r- 
Tre aV Wäre dem zweyten Ausſchuffer anfgdtvagen; bay 
Bedumgider -Milänze "dee Stantsſmanghaushaltung vor 
Akentı daranfı anzuttagen, daß bar Tambridin der Laſt 
Der Bugvichfteuer'@beigößen werben’ Föumte; 5 "danil konnen 
wwir erſt definitiv entſcheiden. er on #9 
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feinegi Vortrage, {üpeih ef ſich ſchon dafl trtlaͤrt bat N 


Der Abg. Zihr v. Bibra. Meine: ‚orm! ‚Dep 
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Aandevon den Rednern vor mir von der Buͤhne und vame 
—80 ſon ſa: ubenoigend Dargeciie, ap. wuchs 
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mehr beyzuſetzen hahe, als igleich Ihnen, Den Wunſch? 
„daß Sr Maiefät der König, im verfaſſungs⸗ 
“mäßigen Wege gebeten werde, die Zugviehſtener feis 
„nen getreuen Unterthanen fernerhin,zu exrlafign;“, 


und gleich Ihnen tie Ueberzengung, das koͤnigl, Eleatg⸗ 


minifterium der Finauzen werde dieſen Ents ang der 
Einatseinnahmen “für. die nächten brey Jahre zu decken 
wiſſen, und ‘daß die EStaͤnde bee Reichs; wenn Eis 
ſparung doch nicht ganz den Ausfall decken fönnte, lit⸗ 
ber ein. Kreditvotum verwilligen jofften. 


Echmerzlich war es mir, "pe? diefer Diffuffen | zu 
—8* daß ein HdfohBerun aeg hei ſich bilden wilt, 
yon nie nod: ift& diefer Kammer Ber Full war; - ſelbſt 
dey den lebhaften: Verhandlungem, WIR vor drey⸗ Jay 
zen Statt Harlem. jehr. aber tr wär’ die juͤngütn Kreiſe, 
wor es eine Arleichterung gilt, zu an "den Altern fün) 
dern. — noeted mat ln den 
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hreil bes Kobnigreichs, mit g0d,;000 Gluwohuein, fols 
Br gleich vamerſten⸗ Bteutresidg wargeichloffen ſeyn 
er: wen ſechs ditern. Kreifenıgu Schrilmtrb., . 1..01 

Man nimmt zum Vorwand, die Zugvirkfleuen‘fey, 
*B. im Untormainkreiſe, nichegimgrführt ; ich darf 
das Gegentheil behaupten, denn die Staßenbnufimpleß, 
die die Bewohner des Untermainkreiſet hezahlen/ muͤſſen, 
find bey den Finanzyverhandlungen dyr, vorigen Sitzung 
ſtets als dad Surrogat der Zug yiehſtener der. aͤltern 

rege angeſehen ee ; zwar geben. teir 1% Eimplum 
jegr iveniger an djef er. Steuer, a [8 ehemals , gllein die 
ftart deſſen Audgefchrichenen Benfihläge "betragen häufig 
bdis drey Kreuzer vom Stenergulden ‚ mathin weit Mehr, 
als das Flunuzminiſtkrium uims erlaſſen. Zudem mußten 
an manchen Dreen auf Befehl ver Regierung, Kan 
mer des Innedn, zuweilen ohne deingende Noch; Bit: 


uaftraßen orrichtet werden, big’ Dan betreffenden Gruii. 
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ft —— ig wi Hier 
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ſo aſt doc wech cinklı Hacptgrendes yuietwähnen , ‚ber: 
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fir Sim heilnahme dedilänteranainkseifeigis entfiheiden.! 
Bey Regulirung des Staatsſchuldenweſens mußte der 
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a). über die —— in Jeder Being, den 
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by. Aber die · Schaͤdtichkett "der Zugbiöhfteuer, — ! 
3ey-über’ die ülenfattfigeh" Satrohate Siefer Steuer ” 
gefprocei worbeü. * J 

"1 Wenlgese wil ich ioch beyfczen. 
sad Be ee A kiſchaut in wir“ "let 
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& 1a JEMEHEÜMARanfnänt “über fo'teit drfte de 
Tommen’,: Sod:erGtobifeft-nibehre;" ob Ihın,: bty'bent‘ die⸗ 
len Sipnitben sub. Schreyra Aber fen Leidencauch im 
Gate chjc· QO lachoeruac· devſchat· werden · able ir 
ne iwvenerectoinc; Wertuug doe ſndiſ Venihang 
wepyuͤrt 2: kei, Wecheifengıenfilßiet ſiehrun Oeen uſt nu⸗ 
Iegeoheiß;r mmeinecdperrn uThat mir: dem · 1.2 zu 
verbindau 2 le. 
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werben fie, des, Baufens ungewohnt, bey dem armakki« 
gen Jagen und Peitſchen. an ſchweren Reiſewagen ſteif 
oder dampfig, — wenn fie, nicht auf der Steije am 
Wagen todt liegen bleiben, wag auch manchmal geſchah, 
— ift es ſchwer für den Bayer, wegen folder Eis 
genthumsbeſchaͤdigung Erſatz zu erhalten, — dad Pferd 
Fat in Folge folder, Erzeffe .in 8, 14 Tagen, in ej⸗ 
nigen Monaten; —- kennt auch die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft den Unfall und’ die Urfare „dem Beſchaͤdiaten 
iſts fehr ſchwer, beynahe nal li einen. Erlag, zu 


erhalten, er milßte dann ein, anderes, ferd füg Die ne 
tigen Unfoften opfern. 





ad e) Schou find Berföldge 3 zu ‚Dotirung des 
- Yudfalld im Budget gewiacht woͤrden. Meiner ‚Meys 
nung nad füäre das Schuldeumachen, Krebitvcrim ER 
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umedenaushutfen ſOlage ich vdr eine Hundeſten 
‚eine Steuer auuf Luxuspferde, ine Sieuern· die ingn 
an Feng AD aut. 2. iu 


1.29 via Sande, bie Dirt: eigenem! gdeð, 
—— «ich „foinkele Hande, wie in Biere ee 
ogluͤrt verurfachen die aicht ſeltenen Uusbruche de Hundes 
uch, «dh demnach kein Schade, wenn derem hir Gan⸗ 
1g@anspnigerduerden foltten.; Die Euriifpferde betreffen, fo 
nberfman bie jctzige· Struer oOm'Stüle,,; Reitpferbe'withe 
Gaköyenemmnew; auf das Fauffache feiern; "fie Werben 
aeßhelh. wie werdet; die Individuen ee br — 

halten „fie wein ber" wohtbefekdet‘; vber Verſehwende 
ET dieſe laſſen — Hang zar & 
<immächichkeie unb AuciQüßSartei "und tee "io fe 
Siem: uicht. ud) 0 on 
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Es wuͤeden nicht ſchwernmvridea, zu betechneun: dag 
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‚chemakbinpreueß:? Lanbe amd der Bezirke: Bulernb. mo 
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die Devnsp par mirngelebt.haben, ‚ihm, . 
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‚Meiftezuarbehen, Dber Ste wicht rechten —2 
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Eteurnachlaſe heglachen ‚anbge z.:dermiche vorncche nicht 
neh Mtande find. diehehber gu. begaklemırıa 3 5 
zu Dmmis-uyn einer jaldgem Vegluckung entgegen fer 
‚NeRin.,je.Yolp, wir, einaeier mich beuemen baramı; wie 
Stieflindgra; keiner heil Mortheil/ fordern. mi Ich will 
nicht wiederholen, was ‚geftern unfer amey I He uPräfts 
or, Seuffere bil beit —— agt bat, 
daß aber von demſelben die” Wahthelt dan wurde, 
tunh· ſch Fräftigft uutetſtügen m Hoch hin uſchen, 
DER die ZughiehſttuerNn tethtäinfrel übre 
‚erden Follte; weil Aber pihrfängrich nadbae 
waß ufere"BÜERfReier "Ih zehn Si pllim Jchou inithes 
"ge BO detſelben era geblicheu. 
Die Beiteuerung des Biches ift bey un nichts 
Mech rYibif:söidfelin Ichomdhbhe soo Yarhtel hefteht, 
pri pin uatern he a ſehen iſt. 
ms Wüsımidllen :.chfortawnene;,TT wola she äntd" Rider, Dir 
. !jebimugleichen Machlep:dir Ted ode undEH ER hd!" lies 
Bensmbgazi:baß. wegen Weriibuhgtoleneiißh Mike etwas 
‚arhaitkinimerde, wie. Mohn mahxmaulen · geſchetzen "ri hans⸗ 
ichen · Geſchaͤften,boyrcwen Wären, nd: hie‘ Kinder 
allhn:binigcharen ;- md: nlrr'derk:" NAD erſt det Haß 
Ghmerysensrift:.s : Erbin iwir dus Gla erhaitem · ſokkten, 
—— ine es fi „fragen , womit· die „ide dieſer 
la, enen Bien = gl Der —3 Stener auszufüllen iR; 
u er harung,, Is he! la „melcben das Beßte 
ed, a no a lines nd — ns 
Ei „welches de, a, find „. ‚wie, Das. vexehellhe 
lieb, Her Sy, Br fetten, auch, (don,.ger 
Hi ate,. 5 bilte HN nicht Viel oder 

a —* en wir doch ‚erzielen, Ban nicht „mehr: fo 
fehr in Gefahr wären, wie wir ohnl, ngft bier in der Haupt⸗ 
ufbadeMihneijeh im Gefahr waren ; wegen erndlptndewurh, 
welche nbefürchter Inyırdei, "hit an geſchen⸗ däßliene 
Maga houde ‚da Erle, Hier Atiin Mehr 
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an neigen, Nun ſchn Sle mrne chrvc ſo⸗ 
Bst zu Haufe, als ande unterflßrgs, nm aufı made 
Wege ‚von ir Big Stunden, — ergab fich manche Ges 
Tegenpet it" meinen” Bauern felbſt und Mir andern 
Kandleuten ind Gefptäl an" Eoirfmeit, too ich recht Nas 
turtich dik inndge Stimmung, iwöldhe ge unter 
dem Land ünd Bauernpußufikt degen aſte tähbes 
verſannm laug⸗ herſchet vernehiuen mußte. "Hbfen fie, 
wide fpracen?" Iht Herrn, Br fie, fit 
Fur ’dedarin Im Mirkben‘, ihr habt Alle" Tare eine 
gute Befoldung, ihr fonnt euch wohl dabeh Geyir fajfen, 
und Wohn Den, was ihren daheint 86 
etnen Wave teidenre Dhrnoſtet wenn Iren RE 
yunſaranien trrhner, Malie Tine; ——— 
Apınidert Erden. Das Ho wobhl · eine 
werden, bis ine ferih Pe ende 
vn Anh Wr Mneret Re ARD Warten Be jkeh 
agent oh Rah "he Rohner Kinnliet erivas 
Gntes, ern ⏑ —— 
das Saren pie maß, abe. zope mob, Preise A hen 
FR Ri) hr, nd At I Ba Rama erg 

EX Sefep.Riel am, Tat. ende. wer 
Ben .. er ae a Yeah? 





hr. eher, oien fagen ram Schau babe ic wen, 
mer. ah durch :iat: Eheigliche · uanzwiniſtecum (RB 
ed die Deermsi ie die Minds mb; Audaeben· des 
Anigoteicha · hafprgen ven varvchnen quuſtea Infeis der 
centen Gtänpevunfemnlungu ſtits naenx Jeheem bereins 
dpa Vicies (epnanfpastı wordeng, .nd Ihren, rn avi⸗ 
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viel :ıin ·diefon / Yahranzniwagen: ulederer Gätrelbepttifen, 
Nelbſt uunſer beßter Kontgi weniger elmehmenkonnte 
als. zutirgeis, wor fuͤr Einten und · Zeheiden zwehe, 
—— fonnte stil werren. Wenn bey ſvichen 
Yahrentermas weipart Whrbt mb Mio angefangene Spur⸗ 
tamtein, wie; zu hoffem>dfeitwäßter: und wohl au 
vermebdet nsirh; glaubesMreine' Bauern, NRach uñd nach 
werben: die, —— en Stambausgaben ſicher 
am fo:tielrgetinger werdeu )0 HB "man air euern 
Abgaben: jemig geoße Erleichtriuug wirb geben tbımen 


2 ter füge’ eich; "Kürd, ehe’ von M Häyen 
PR “han at der Hoßt ud, © sehe 
Vote ea fett gelorden. A Die 
um: Sohpöffjefenordnaung, ib 6 # das Ar eh Ding? 
Es ift eine Eknrichtung, die vdani nat The 
Geld zum Mistölpen haßkt,“?e ac Au iſt cuer 
Kapital Fir Werlieren. YA wohl; da“ en im 
hanzen Dorfe / unter hundert Bi und zwan Faucilien/ 
wohl Menend’'fey, der reben: ſetzt uͤbriges "Geld "auf 
ins Leihen kduute. Aber Aucht/ wenn ihr Grid "aufs 
nehmoete woller, iſt euch durchdie Hypothekenorbdnung 
um Vieles gehulfen. Jetzt werden Leute, die viel Geld 
Haben, gernet E ausleihen, weile nicht mehr fürchten 
dürfen, ‚ihre Kaplralien 'einzabhbiw;” und wo ihewirklich 
Beld außnehmet, kann Teiche ivhuͤe theure Obligatten, 
ohne Proviſon, vhne große: Arſten / euch gehelfen wers 
Deus "Ser ſchirnen mehrere WEwas lelchter zu athmen, 
a; ‚fagteir»- das ließe N. hbren.; | \ 


Endlich, fegte ich noch binzp, ig in unſerer Kammer 
Ver Antrag gemacht und bereus viel darüber gefprochen 
worden, daß die euch fo laͤſtige Zugviehfteuer ſollte 
yanz unb gar aufgehoben" werben.“ DE lieber. Herr! 
Wenn fir is nur dad gewiß mir von Miinchen nach 
Haufe ringen wolen wir "über She ubwefenpeit nims 
wu Magens > 1227 
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7 Wire sale: fpnft- nichts meine. Merrne fo müßee 
ic. (con: meiner· lieben. Mauern halber pyanjmndı gar 
Dayie ;itimmen, Dafı die Den Lanblemen fo. Barte; Zune . 
viebſtener ganz moͤge ausgelbibe werden. ‚läntesbefien 
haben: na wir noch viele Mitglieder : ge ı flirten, 
Daß. es vielleicht mit, Aufhebung - diefer.;@tene am 
Ense da; nicht woran gehen kdunte; da: ſey. mir 
erlanbe: „Der. hoben. Saramıan.. dei - Yntrag zu ' machen, 
daß die unwergleichlicbe, Rededes erſten Herru Sekretaͤrs 
nicht Mun-in Dad Protokoll: oder in die amtlichen Bey⸗ 
—F aufgenommen twezbe. ‚Bay 553 Protolollen 
und Beylagen fomınt ipenig, oder gar wiebts ur Keunts 
nid unferer, ſieben Banstu, und, Landleute, fgupgrn dieſe 
Rede, Über. die Yufplbung der Zugwighffeuer „ darauf 
HR Mu AA sl e Weiteres, befonbees „abgebrudi 

—59— 1, bahin, fommen, wo ‚mir gerup 
den laß, ni Zugsint es, dringen. möcbren. | IL, 
Kr AWen a Weſfyn Ketten. foll’ das: geſcheben7 gut 
pielleicht duͤrfte dey Druck ans kdniglichem Aerar bes 
zahle werden —oder! ach ſchlage. worden, Weg :dir 
Hubſtripron· Ich glaube, den meiſten Herra Deputine 
gen worde, s leicht fen ,. wenigſtens für ſich and ihre 
Leute dinige Exemplae abzunehmen.“ Ich fs meines 
Theil uaterzeichne: vowläaflg, anf 35 Exrentplare.. Diefe 
finde; ich. alöbald .. an ımeine, Freunde „, du. meine 
Bauern, und laffe. am ſjebem Pree audinch-Delaräts ein 
Stuͤck augtheilen. Madurch kommt. jere träftliche Nee 
als Vorbote in unferg: Heimath und: begeuget zum we⸗ 
nigften, daß. man * liebe Bauerſchaft in ber. Ständes 
verſainmlung Trinesme 698 vergeffe, fondetr für, ihr Beß⸗ 
ieb rede und arbeite waß — if. an 


WOLLTE ich unrecht gerede, ſo Bitte ich um. Berzeis 
küng,.i meyne es gut.und bin Ihr gehorſamſter Diener. 


Der Abg. gnep.: Ich Hase. mir vorgekommen, 
über den Gegenfiand unferer heutigen Beraspuäy ‚mar 
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wenige. Morte hin Girmieiider-Mebe der "Vereine RR 
Renee ‚Werancen zu’fpredien 0 
Gehe gehußerte Meynung eſteiſo? ſeheumaf wWenher 
Rei sad auf Biligkeir: gegrinder, baß! es” mit’ un⸗ 
woͤglich) fcbien;. daß auch Aur in eimziger Abgrorbne⸗ 
ter dieſer hohen Berfarmmlung eine Sttumũe dage geu 

heben" fonne Pe 724 RL Tu 1a: Tan 
Um:fo :siel mehr mußten midy- alfo’die Wei Ad 
gen des verehilichen Abgeotdneten De Mini‘ Ye 
fremden und ich: ſehe mich daich fie gebiererlſch aufgefon 
dertin eine umpöurihhere Entrerung dirſed egen 
ſtandes: eingugghher :  .7-' BET DE urÜ 

Was nun für's Erf bie Zugviehflener ſelbſt Weteiffr; 
fo niurde ans ums Der ülyına ſerklaͤrt; "Bag! die 4 Zuge 
viebfener ein Surrogat fie muB Weggeldfey” "Mari 
ethnb fraher von Denjenigen, welche Die: Eheufite bes 
nutiten ‚;..beaber jebeönmutigen\. Beratung‘ feibit "eine 
Abgabe, gun. Befireitung Die:@infwandes Für den Stra⸗ 
Benbau;ın.men fand Die Art ver -Eväkbung ſowobl file 
den Staat abs fuͤr die Privaren zu ſofiig a mau⸗ hob 
daher, wie dieſes auch in andern Laͤndern geſchah; dieſe 
Abgabe auf; „und fegte. ar deren Stelle die u: 
Reden, erden 

Ich ginube, daß Hide vey einer, wi bey der ans 
vein Steuer, "von dem Glundſatze ausging, daß man 
den Mifevand für folbe Staatsanftalten, von welchen 
nicht alle- Staatöbifrger gleihe Vortheile ziehen, ſoviel 
mbglſth son Denjenigen erheben! muͤſſe wyelche den di⸗ 
selten. Vortheil davon siehe." 

‚Diefer Grundſatz iſt "alepdinge fehr. richt, allein 
bey Einfiähring des Zugblehſteuer wurde in-feiner An⸗ 
wendung far weſentlich gefehlt. Fuer Er 

‚Man hätte nicht Diejenigen beſteuern ſollen, bey 
Denen «8 bloß denkbar iſt, daß ſie von den. Chauffeen 
Bere daher. fondery, Diejenigen; bey denen eb 


— 20 — 


außer. allem Zweifel ni en Rarbmienn;. der 
oft 6 bie 8 Etunden pen den: Chauffeem:ewsferm wohnt; 
and mit feinem: Rindyieh:.nielleicht nie die Ghanfiee 
—** 7 fondern- Diejenigen, weiche bie Chauffoen 
beyuahe taͤglich benugen , Diejenigen, die ein: Bewerb: 
aus dem Fuhrweſen;machen, und die Eigenchfmer vom 
Luxuspferden und Wagen; ; — dieſe erſparen durch gute 
Ebauffeen. Sheils .aw. ihrem: Geſchtrr, Theils ‚durch 
Eurbehrlichleit der ‚außerdem abthigen Berfpannpferde 
zehumal mehr, ald die..Augviebfleuer. für e:uede bes 
fragen ‚baben, und diefe würden. gewiß lieber eine viers 
mal ſo hohe Abgabe bezahlen , als die Ehaufem ver⸗ 
miſſen 

Den, ſo Wen gemarbren: Antrag dei Seren v. Hof⸗ 
ſtetten, einer. Beſtenerung der Hunde betreffend, ſinde 
ich. fehr.bemeflen, nicht ſowohl ig finanzieller, als viele 
mehr in polizeylicher · Hißcht. — Alerdougs wuͤrde 
eine- folche Steuer kelnen unbebentenden Betrag winvers 
fen. In Münden allein zaͤhlt man Booo Hunde; eine 
Auflage von einem Kronenshaler auf jeden betruͤge das 
her. bier. allein 23,000 fh, mifs ganze Kbnigreicy aus⸗ 
gedehnt, betruͤge yon. einer ſalchen Auflage , zoesn bie 
Zahl "der Hunde auch anderwaͤrts verhältmißmäßig.nicht 
fo ſtarf ift, zzue Einnahme van mebrerg,. hunderttaus. 
ſend Guiden und doch haͤtte dieſe Auflage die Natur 
einer freywilligen Steuer, meil Niemand gezwuu« 
gen ift, „Hunde zu halten „ und Diejenigen , bie 
es find, frengslaflen werben koͤnnen. Allerdings 
wirde fü d) bey einer ſolchen. Auflage die Zahl der Hunde 
ſoaleich vermindern ; allein diefes follte, meiner Mey⸗ 
nung nach, andy der’ Hauptzweck der Auflage ſeyn? 
dern die Menge Hunde, und 'die dadarch ſo'dft ent⸗ 
flebende Hundswuth ift der Sicherheit der Perfonen ges 
faͤhrlich, alfoı einem’ der. Hauptſtaatszwecke entgegen. 

Da die Zugplehſtener "bennabe ganz auf dem ohnes 
- Bin ſchon zu' ſtark deſteuerten Landmanne ⸗ haftet, um 
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fo durch fi e das uns allen heilige Prinzip - der gleichen 
Befteuerung verlegt ift, fo muß ich aus dieſem und 
ns den übrigen Gründen, welche uns von der Bühne 
"vorgetragen wurden,‘ diefe Steuer allerdings als eine 
-»unbillige und ungerechte Steuer erflären, amd rechte 
ſehr wuͤnſchen, daß Diefelbe unferen Mit buͤrgern in den 
6 oberen Kreiſen abgenommen werden möge. 


Durd) Aufhebung dev Zugviehſteuer ergibt ſich "ei 
Ausfall im Budget von 434,000 fl. — Diefer Aus⸗ 
fall fol gedeckt werden, Theils durch Erfparungen, und, 
two diefe nicht zureichen, aus dem wegen der Getreid⸗ 
preiſe bewißigten Kreditvdtum. 

Erſparungen ſi nd bey niehreren Minifterien Bereits 
einaetrcten, und es laͤßt fich hoffen, daß auch bey 
dem Militaͤretat das Poftulat, nicht, wie ed verlauter, 
erhoͤhet werden muß, fondern, daß auch bier fehr wes 
ſentliche Erſparungen eintreten. werden, und daß ſomit 
‘der Staatsaufwand auch ohne die Zugdichfteuer wird 
edeckt werden können; es läßt ſich fogar denfen, daß 
durch weife Vorſchlaͤge von unſerem Finanzausſchuß und 
von den beyden hohen Kammern noch ‚größere‘ Erſpa⸗ 
zungen gemacht werden Tonnen. Bun 


Segen wir nun den Fall, es Könnten. 578,000 fl. 
erfpart werden: wer bat Anfpräche auf die Erfparniffe? 
Offenbar alle dieienigen Staatsbürger, — alle Kreife, 

welche feither zu dieſem Mehrbetrage aii Steuern bey⸗ 
trugen, und zwar nad) eben diejem Veibaͤltniſſe, wie 
fie befteuert find; —— wenn man baher annehnten wollte, 
daß jeder Kreis deu achten Theil an Eteuern entrichs 
tete, fo würden jedem Kreife circa 72000 fl., und 
. folglih den ſechs obern Kreifen 434,000 fl: nır diefen 
Erſparungen zufommen, wofür, nady dem allgemeinen 


Wunſche, die Zugviehftener, und in dem Untermains 


und Nheinkreife in jedem 72,000 fl. an einer anderen 
&teuer nachgelaſſen werden koͤnnten. 


VI Band a5ter Bogen. 25 


— 
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Dieſes iſt das einzige gerechte, und in unferer Vers 


"faffung gegrändere Verhältuiß. . 


Ich hoffe von jedem billig dentenden Mitgliede dies 


‚fer hohen Verfammlung, daß es diefe, fo offen da lies 


gende, Wahrheit anerkennen, und nicht behaupten wird, 


daß alle, im Staatshaushalte erzielt werdenden Erfpas 


sungen ein casus reservatus für die ſechs obern Kreife 
feyen, daß alle Erfparungen nur diefen ſechs Kreifen zu 
gut kommen — daß die zwey unteren Kreife Feinen Ans 


ſpruch auf Nachlaß deßfalls zu machen haben. 


In der feſten Ueberzeugung, daß gegen Diefe, meine 


Anficht, Fein gegründeter Zweifel erhoben werden kann, 


konnte ih bier fchließen; ich halte mich aber verpflichz 
tet, auf auf die im entgegengefeßten Sinne gemach⸗ 
ten Aeußerungen einzugehen. 

Der verehrliche Redner, Hr. Mehmel, ſagte, 
der Untermain⸗ und der Rheinkreis koͤnnten wegen Auf⸗ 
hebung der Zugolehſteuer keine gleiche Erleichterung in 


Anſpruch nehmen: 


1) weil dieſe beyden Kreiſe ſeither von dem Dimen 
der Zugviehſteuer befreyt geweſen feven, 
4) weil Bey ihnen Feine Ähnliche Steuer beftche, 
3) weil dieſe beyden Kreiſe ohnehin die Lieblingskin⸗ 
der ſeyen, 
N) weit die ſechs obern Kreife ohnehin gegen biefe 
beyden Kreife Überbürder feyen. 
Ich werde die Ehre haben, diefe Grände, einen nad) 
dem andern, zu beleuchten, 
Der Reduer ſagte: die zwey untern Kreife 
ſeyen ſeither von dem Daͤmon der Zugvieh⸗ 
ſteuer befreyt geweſen. 
2" Dagegen bemerke ich, daß dieſe ſechs obern Kereiſe 
ſeither auch befreyt waren von dem Dämon des Eure⸗ 
giſtrements, von. dem’ Dämon der. Hypotheken⸗ nud 


Zronfkriptionegebähren, — von dem Dämon ner Bey, 
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ſchlageſteuem, und von. jenem der Kriegsſteuer, die 
wir im tiefjten Srieden noch immer forf beza fen, woͤb⸗ 
rend fie in den Nachbarſtaaten aufgehoben iſt. ur 

Wenn wir nun ‚auftreten, und ſagen wollten * Ina 
folle eine diefer ihnen ünbefännten Staueru, ‚auftieben, 
weil die eingerrötenen Erſparungen geradẽ ſo ap jeyen, 
baß. diefe Steuer nicht mehr. ndthig ſey; was wuͤr⸗ 
den Sie da ſagen? — 

Ich kann, mir die Antwort: benken: Sie. wirden * 
gen, wir ſeyen, im gelindeſten Sinne genommen, nicht 
Hug; — die Erſparungen ſeyen nicht von dem Rheins 
freife allein, fondern filr alle acht Kreife gemacht. 

Gerade djefelbe Bewanduiß hat es aud) bey Auf⸗ 
hebung der Zugviehſteuer. 

Der zweyte Grund des verehrlichen Redners wars 
. weik in dem Rheins und Untermafnfreife 
Feine aͤhnliche Steuer beſtehe. 

Der verehrliche erſte Votam hat bereitß. erwieſen, 
daß im Untermainkreiſe wirklich eine Zugviehſteuer bes 
ſtehe, und hat ſogar das Seſet allegirt, Kraft deſſen 
fie eingefuͤhrt wurde ⸗⸗ 

Dem verehrlichen Redner, Sea, Mehmet, ‚bar e⸗ 
aber nicht beliebt, dieſer fakciſchen Angabe. Glauben- 
beyzumefien; 

Um⸗FJhnen daher. ar meiner Stelle i beweiſen 
daß in dent Rheinkreiſe eben ſo, wie in den ſechs Abern 
- Kreifen, ein Sureogat für. das Chauffergeld heſteht/ muß 
id das Gieſetz vom 24. April 1806, durch welches fie 
eingefuͤhrt wurde, ſelbſt. zur Hanb nehinen. 

Das Geſetz iſt frangbfifch ‚ ich werde Ihnen Daher 
nur den mefentlichen Inhalt deffelben angeben; — da 
indeſſen die Zweifelſucht eiwas einzutreten ſcheint, ſo 
ſteht es jedem Zweifeluden fies, ſelbſt Einft chio vom Ger 

ſetze zu nehmen: " 
ı5*% 
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"gn dent Urt. 48., 50. und 60 diefes Gefehes iſt 
nämlich verordnet, daß das früher eingeführt gewefene 
Chauffẽ egeld aufgehoben, dagegen ein Aufſchlag von 
16 Eentimen, oder drey Kreuzer auf das Pfund Salz 
erhoben, und der Ertrag dieſer Auflage ausſchließlich 
auf die Unterhaltung der Straßen und Bruͤcken ver⸗ 
wendet werden ſolle. — Dieſes Geſetz iſt bis jetzt noch 
nicht zuruͤckgenommen, und feine Wirkungen dauern noch 
fort, denn bis Heute zahlen wir das Pfand Salz noch - 
am fo viel’ teure, als wir es aus Frankreich oder 
aus Holland beziehen koͤnnten. 


Auch dieſes Surrogat für's Chauffeegefd wär eben 
fo unzweckmaͤßig, als die Zugviehſteuer, denn auch hier 
mußte ein armer Tagwerker mit 5 — bis 6 Kindern, 
der nie die Chauffee mit Fuhrwerk berüßrte, zu ihrem 
Unterhafte" beytragen, auch diefe war für den Rindvieh⸗ 
und’ Schafbefiger drädend‘, "weil er ‚ feinem Bieh 'nım 
am Salz abbrechen mußte, 

Ueberdieß zahlen wir im Kheinkreiſe auch noch ſechs 
Prozent Straßenbauſteuerbeyſchlaͤge, welche ſich über 
56,000 fl. belaufen, wofür wir unter frangdfischer Res 
sierung nie mehr ala wey Prozent, oder „6,000 f. ., 
bezahlten. 

Indeſſen duͤrfte, wenn durch Erſparniffe eine Ers 
Leichterungsifür ‚die. Bewohner des Rheinkreiſes eintre⸗ 
ten kann, eine Minderung der Grundſtener dermalen 
doch am allererwuͤnſchteſten fuͤr ſie ſepyn. int 


Dr dritte Grund bed verehrlichen Reduers war: 
weil der Rheine und Üntermainkreis ohne⸗ 
hin die Lieblingskinder ſey en. . 


Ich muß dieſe Aeußerung nur für eine Ironie, fuͤr 
eine Spogtrede halten, — mie es deun dem verehrlichen 
Redner bey dieſer Gelegenheit uͤberhaupt beliebte, wehr 
kurzweilig, als gruͤndlich zu ſeyn. 
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Weſſen „SieblingBlinder follen ' dem eigentlich diehe 
beyden Kreiſe ſeyn ꝛ? 

Wen gilt denn eigentlich der Vorwurf, daß er tiefe 
beyden Kreife ald Lieblingskinder vorzuͤglich begänftige? 
Sch geftehe, ich würde ed nie wagen, die hoͤchſten 
Stellen im Staate einer folchen Parteplichkeit zu bes 
ſchuldigen. 

Worin ſollen denn eigentlich die Beguͤnſtigungen be⸗ 
ſtehen, die dieſe Lieblingökinder genießen? 


Etwa darin, daß fie an der Getreide: und Perdquas 
tionsfchuld der ſechs obern Kreife Theil nehmen follen, 
während fie allein für die Jahre 1814 and 1815 eine 
ähnliche Kriegsſchuld von mehr als 12 Miliorien uns 
ter fih zu vertheilen hatten, für die fie noch jährlich 
40 Prozent, ja, nach dem Zeugniffe des Herrn Sturz, 
an wanchen Orten gar 150 .Progent bezahlen muͤſſen; 
— und während fie in der Theuerung von 18:6 und 
3827 fich felbft beftenerten, um Getreide für ihre 
Armen ‚zu befommen? — Oder, befteht die Beguͤnſti⸗ 
gung darin, daß fie ihre eigenen Staatsſchulden ſelbſt 
bezahlen und überdieß deffenungeachret noch an mehr 
ald go Millionen Schulden der ſechs obern Kreife par: 
tizipiren ſollen? — oder vielleicht Darin, daß die fech$ 
obern Kreiſe in den 3 letzten Jahren der Tinanzperiode 
um die halbe Samittenfteuer , Im Betrage von 380,000 
Gulden, erleichtert worden , während dem Rhein: und 
Untermainkreife eine gleiche Erleichterung nicht zuges 
dacht ift ? 

Außer diefen Beguͤnſtigungen iſt wir Feine andere 
betaunt, welche diefe beyden Lieblingskinder genbifen. 

Seit dem Jahre 1816, feit ver Vereinigung mie 
Baiern, find alle direlten Steuern im Rheinkreife fehr 
‚bedeutend erhöht veorden, — ich babe Ihuen dieſes 
ſchon vor, drey Fahren ganz Klar erwiefen, — nur als 
lein die Beyſchlagsſteuern fliegen von 34 auf etliche 


660 Plozent, weldhes allein eine Vermehrung von mehr 
als 300.000 fl. ausmacht. Indeſſen haben die Be: 
wohner des Rheinkreiſes alle diefe Erhoͤhungen feirber 
. Dhne Murren und Klagen ertragen, — fie haben dieſe 
hohe Kammer nicht mit Beſchwerden befäftigt. — Dars 
aus folgt aber nech nicht, daß ihre Noch nicht eben 
fo groß, ale die der Bewohner der Übrigen Kreife ift, 
— im Gegentheile ift ihre Lage noch weit trauriger. 
Allein, fie find gewohnt, dem Ausſpruch des Geſetzes 
ahne Widerrede zu folgen. Sie find dußerft frugal, 
begnügen ſich mit den einfachften und wohlfeilften Les 
bensmitteln, und find dabey muſterhaft arbeitfam und 
thaͤtig, um fich nothduͤrftig zu naͤhren, und ihre Abga⸗ 
ben zahlen zu koͤnnen. Da finden Sie feine Steuer⸗ 
ruͤckſtaͤnde, wie in den Übrigen Kreifen; ich kann mich 
deßhalb ſelbſt auf das Zeugniß unferes ſehr hochverehes 
sen Herrn Finanzminifters berufen. — 

Der vierte Grund war: Weil die ſechs obern 
Kreife gegen biefe beyden Kreife ohnehin 
in Steuern äberbürdet feyen. 

Zur Beleuchtung diefes Grundes muß ich Sie auf 
unfere Verhandlungen vom Jahr 1819 aufmerkſam 
machen. 


Als damals die Rede von Einfuͤhrung eines den 
Rhein⸗ und Untermainkreis vorzugsweiſe treffenden 
Weinaufſchlages war, habe ich durch eine bis jetzt noch 
von Niemanden gruͤndlich widerlegte Berechnung bewie⸗ 


t 


fen, daß der Rezats, der Rheins und Untermainkreis 


gegen die übrigen Kreife in Ereuern weit uͤberbuͤrdet 
ſeyen; ich Beftand darauf, daß man, in Folge des Grund⸗ 
fates der gleichen Befteuerung, nicht eher eine, die zwey 
legten Kreife vorzugsweife treffende, Auflage machen 
Tonne, ehe und bevor nicht diefer Ueberbuͤrdung wegen 
eine Unterſuchung angeltelkt worden fen; ich ſtellte einen 
formlichen Antrag hierauf, der auch von mehreren Mit: 


- " \ . A 
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gliedern unterftätt werde. Diefe Anterfichung wurde 
aber durch eine Mehrheit von 49 gehen 47 Stimmen‘ 
abgelehnt, 

Es wurde durch das Geſetz ausgeſprochen, daß alle 
Kreife gleich befteuert find. Syn dieſes Geſetz fuͤgten 
fih die Bewohner des Rheinkreiſes, und man har noch 
keine Stimme von ihnen gehbrt, welche auf Zuruͤck⸗ 
nahme beffelben angetragen. hätte. Sie fehen wohl 
ein, daß es, für bie ganze Zinanzperiode gegeben, _ 
während berfelben wicht zuruͤckgenommen werben kann. 


Sollen alle’ Kreiſe damals glei) befteuert gewefen 
ſeyn, fo muͤſſen fie es auch jest noch feyn, und wenn 
ja eine Ungleichheif in den drey festen Fahren ber Fi⸗ 
nanzperiode entſteht, fo geſchieht dieſes "Durch Unter⸗ 
druͤckung der halben Familienſteuer, alſo nui zu Guns 
fien der ſechs obern Kreiſe, welche daher in dieſer Hin⸗ 
ſicht eher den Namen der Lieblingskinder verdienen. 

Man hat mir auch fihon geſagt, der Mheinfreis fey 
durch den Nachlaß von 75,000 fl. an der. Patentſteuer 
beguͤnſtigt worden; allein, diefe Summe berrägt noch 
lange nit Dad, um was man diefe Steuer im Ans 
fange des Jahres 1818, gegen die frühern Jahre, er. 
hoͤht hatte. 

Ueberdieß genoffen die übrigen Kreife damais ber 
Fanntlich durch Aufhebung der Peräquationsumlage, der’ 
6 fr.. Steuerbeyſchlaͤge, auch ähnliche und weit betraͤcht⸗ 
lichere Erleichterungen. 


Ueberhaupt muß ich bemerken, meine Herrn! es 
waͤre Ihnen, wenn Sie, mas nicht zu fürchten iſt, mehr 
ihr eigenes oder das Intereſſe Ihrer Kreife, als Ihr 
Gewiſſen und Ihre Ehre bericdjichtigen wollten, — es 
wäre Ihnen, fage ich, ein Leichtes, nicht nur bie Zugs 
ziehfteuer, fondern auch ihre Grund⸗ und noch ‚andere 
Steuern hinwegzuſtimmen, und bie beyben andern 
Kreife die Staatöabgaben allein ragen zu laffen, denn 


) 
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‚fo gut Bie durch ihre entſchiedene Mehrheit das Eine: 


—* kdnnen, fo gut koͤnnten Sie audy ‚weiter 
ehen. 

Es läßt ſich aber von Shrer Weisheit und von 
Ihren geraden Sinne durchaus nicht erwarten, daß Sie 
da, wo es jura singulorum betriſſt, eine ſolche, in der 
Konſtitution nicht begruͤndete, Gewalt Sich anmaßen 
werden; — ich bin gewiß, daß Sie ſo gut, wie ich, eins 
fehen werden, daß die gefeßgebenden Organe nad) dem 
Grundſatze der. gleichen ‚Beftenerung nur allgemeine 
Laſten auflegen und eben darum auch nur allgemeine Er⸗ 
leichterungen in ben Abgaben gewähren konnen, weil 
durch partielle Erleichterungen für einzelne Kreife gerade 
die gleiche Beſteuerung aufgehoben würde. — 


- Nach diefen Erläuterungen fiimme ich alfo für Aufe 
Hebung der Zugwiehfteuer, wenn .diefelbe in Verbindung 
mir einer verhaͤltnißmaͤßig gleishen Erleichterung fiir 
den Rheins und Untermaintreis Statt finden kann. — 

Uebrigend muß ich recht ſehr wuͤnſchen, daß bad 
son dem fehr hochverehrten Herrn Miuiſter der Finan⸗ 
zen uns zugeficherte. allgemeine Steuergefeß recht bald 
zur Vorlage gebracht werden müge- — Diefes ift das 

einzige Mittel, wodurch die zwifchen den acht Kreijen 
beftchenden Ungleichheiten gehoben, und die wegen Ins 
gleichheit im der Befleuerung fo oft entftchenden und 
ftess . mit fo .vielen Unaunehmlichleiten verbundenen 
Difkuffionen befeitiget werden kͤnnen. — 


Schlicßlich, meine Herrn, werden Sie felbft ein⸗ 


ſehen, daß wir bier nicht aus Gefaͤlligkeit gegen Gie 
handeln, ınıd auf den den Bewohnern bed Rheinkreifes 
zufommenden Unheil an den Erfparungen aus Kom⸗ 
pläfance, Heß zur Unterhaltung des guten Einverftänd« 
niſſes unter uns, Verzicht leiſten koͤnnen, ſondern, daß 
es vielmehr: unſere heiligſte Pflicht iſt, dafuͤr zu (pres 
chen, daß unfsıen Kommittenten, busch ben ihnen vom 
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Gott und: Rechtswegen gebäfrenden Antheil an den 
gemachten oder noch zu machenden Erfparungen, eine 
Erleichterung in ihrer fo fehr. bedraͤngten Lage zu. gut 
kommt. 

Ich hoffe, Sie werden in dieſen meinen Aeuſſerun⸗ 
den nichts Anderes erkennen, als das Benehmen eines 
Mannes, der in allen Gelegenheiten, mit Hintanſetzung 
aller andern Ruͤckſichten, nichts Heiligeres kennt, als die 
Erfüllung feiner Pflicht. — | 

Der Abg. Schmid. Meine Herrn! fur wenige 
Worte, 


Wer dem verehrlichen Redner von der Buͤhne aus, 
fo wie Mehreren, die in feinem Einne ſprachen, in Ges 
finnungen und Gruudfäßen, die Aufhebung. der Zugvieh⸗ 


fteuer betreffend, beyſtimmt, dem bleibt ber diefe Sas 


he wenig zu bemerken übrig. , Zwar find.in Dein, daß 
die Zugviehfteuer ferner nicht mehr beſtehen follte, alle 
Redner vor mir einig, darum ſtimme ich auch dieſen 
Anträgen und Winfchen aus allen: ‚Kräften bey. Uebris 
gend will ich das traurige Bild, das md der verehre 
liche Redner von der Bühne aus, den traurigen Zuftand 
der Ackerbau treibenden Klaſſe betreffend, vortrug, nicht 
noch einmal vorbalten, und Ich muß erklaͤren, daß jeder 
Satz, Wort und Sylbe ſich auf reine Wahrheit gruͤndet. 


Die ganze Werſammlung, meine Herrn! wird ſich 
davon uͤberzeugt haben, daß es Noth thut, dieſer 
Klaffe eine Erleichterung .angedeihen zu lafien. Die 
Bemerkung, welche der verehrlide Redner, als erfter 
Votant, über den Antermainfreid gemacht hat, fo wie 
Derjenige, der eben ver mir ſprach, über den Rheins 
kreis, daß ihnen eine gleiche Erleichterung zu Statten 
. Tommen: möge, wie den 6 übrigen Kreifen, infoferne 
diefen die Zugviehliener abgenommen werden follte, 
fände ich eben nicht am unrechten Orte; wenn es ers 
wiefen if, daß diefe zwey Kreiſe gleiche Laſten auf 
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fich Haben, tele die aͤbrigen 6 aͤltern "reife. Den 


Einwurf, daß in dieſem Falle keinem Kreiſe nichts zu 
Theil werden, ſollte, faͤnde ich nicht richtig; denn bie 
Zugviehfteuer it von Feinem fo großen Belange, bie 
Summe von feiner fo hohen Wichtigkeit, als daß fie 
durch Erfparung u, ſ. w. nicht gedeckt werden koͤnnte. 


Die 2 3 verehrlichen. Redner, der von der Buͤhne ſo⸗ 


wohl, als Hr. Präfidene von Seuffert, haben ber 
‚reits erklärt, daß die Zugviehfteuer duch Erfparung 
gerilgt. werben. koͤnnte; id) glaube es ſelbſt. 

Mir gellt jedes Wort hart in den Ohren, wo von 
einer neuen Steuer geſprochen wird; nur dann, wenn 
durch Erſparung dieſer Ausfall nicht mehr gedeckt wers 
ben kann, möchte man die Zuflucht zu dem nehmen, 
wad der berehrliche Redner, Hr... Hofftetten, in 
Vorſchlag ‚gebracht Hat; übrigens nie, 


Noch habe ich eine kurze Bemerkung zu machen, 


die mir bier am rechten Orte fcheint. Dem Unter⸗ 
mainkreiſe ift dadurch ein fehr gluͤckliches Loos geworden, 
daß er an der Schuldenmaffe des gefammten Königreichs 
nicht Theil nehmen durfte ; denn während daß die obern 
6 Kreife jeder für feh eine Schuldenlaft von 16 Mile 
Yionen hat, bat der Untermainfreis hoͤchſtens 8 Mil: 


 Tionen; wie die Schuldenlaft im Ryeinkreiſe beſteht, 
weiß ich nicht. J 
Was der verehrliche Redner vor mir von: 13 Mile 


livnen Schulden, ‚welche auf den Megentreis ſollten vers 
theilt worden feun, fagte, ift von keinen Belang; 
denn das find vermuthlich Gemeindeſchulden, die wir Alle 
baden. Hebrigens glaube ich, daß, wenn die Zugviehfteuer 
zeffiren follte, dieſe = Kreife nicht mit ſchelen Augen 
anf bie 6 aͤltern ‚Kreife fehen werben; denn Wohlthas 
‚ten find ihnen doch beftimmt früher ſchon zugefloſſen. 
Sind ſie aber mit den uͤbrigen Kreiſen gleich be⸗ 
laſtet, fo erkläre ich nochmal, daß Ihnen auch eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Erleichteruug au Theil werben ſolle. 


] 
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Der Abg. Schmerold. Meine Herm! da ich auch - 
einen Antrag wegen Aufhebung der Ingvichfteuer bey 
der hohen’ Berfammlung fchriftlich geftellt habe, fo wäre . 
es jeßt meine Pflicht, denfelben aus allen Kraͤften und 

‚durch die wichtigften Gruͤnde noch mehr zu unterftüßen. 
Allein nach der von dem verehrlichen erften Herrn Ses 
kretaͤr Haͤcker von der Tribune aus abgehaltenen Rede, 
das unrechtlihe, ungleiche, und für. den Landmann ” 
Außerft drücdende Syſtem diefer Befleuerung in vollem 
Maße enrwidelt, und ganz ausfuͤhrlich erſchoͤpft wors 
den iſt; da ich keine wichrigern Gründe mehr aufuͤh⸗ 
ren Tann, fo ift mir nichts weiter mehr hinzuzuſe⸗ 
ten übrig, al& der Ausruf aus wahren Herzen: Nur 
Teine Zugviehfteuer mehr!‘ und hoffe mir ganzer Zus 
verſicht, Daß auch und Altbaiern dieſesmal  gegonnt 
werden wolle, fir unfere Landbewohner und Banern 
fo etwas Erfreuliches mir nach Haufe dringen zu Fon: 
nen, wie ed auch und erfreute, daß ed den Herrn Abs 
geordneten aus dem Rhein⸗ und Untermainkreis ſchon 
im Jahre 1819 gelungen hatte, ihre Kommittenten zu 
Hauſe mit der Rachricht wegen Erlaſſung eines ſehr 
betraͤchtlichen Theiles per 75000 fl. an ihren zu be 
zahlenden Gewerbftenern, und gänzlicher Unrerträd'ung 

des in Vorſchlag ſchon gebrachten Meinauffchlages zu 
überrafchen. : Daß aber die Erlaffung der Zugviehfteuer 
ſchon dermal, vielleiht ganz ‚chne ein weiteres Des 
Aungämittel, Durch die bereit durch das koͤnigl. Mints 
fterium der Finanzen bewirken Erfparungen eintreten a 
dnne, haben wir ebenfalls gehbrt. 


Ich fielle demnach wiederholf den Antrag, an Se. 
Tonigl. Majeftär im verfoffungsmäßigem Wege um 


‘Erlaffung der Zugviehfteuer die. ehrfurchtvollſte Bitte 
gelangen zu laffen, 


Der Abg. Zenger. Ich will mir's gar nicht bey⸗ 
fallen. laſſen, über den gegenwärtigen, ‚ber Berathung 


‘ 
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der hohen Kammer untergeſtellten, beſonders fuͤr den 
Landmann fo wichtigen, Gegenſtand etwas Beſſeres, 
Einleuchtenderes, Durchgreifenderes ſprechen zu wollen, 
als die verehrten Redner vor mir, beſonders der erſte 
Hr. Sekretaͤr Haͤcker, geſtern von der Buͤhne aus ge⸗ 
ſprochen haben. 

Mehrere einzelne Stellen dieſer trefflichen Rede wa⸗ 
ren mir wahrhaft ganz and der. Seele geſprochen, 
und es konnte fie nur ein Mann, welcher bereits viele 
Jahre unter, und, fo zu fageh, mit dem Landmanne 

gelebe hat, der feine vielen böfen, und wenigen behaglichen 
* Tage genau kennen gelernt hat, ſo kategoriſch 
⸗ausſprechen. 

Leider! hoͤrt, man aber in der hieſigen glänzenden 
Hauptſtadt über die Erleichterung der Laften des Lande 
manns gar nicht gerne. fprechen, befonderd deßwegen, 
weil die bedeutenden Männer noch gar nicht auögeftors 
ben find, welche noch vor wenigen Jahren behauptet 
hatten, (mir gellen die Worte noch in den Ohren), daß 
‚ der baierifche Staat gar nicht mit Abgaben uͤberſetzt, 

ſondern noch ein Mal, zwey Mal, ja drey Mal ſoviel 
Abgaben zu tragen im Stande fey. 

Nun aber ift es denn doch an der Zeit, es iſt an 
uns, meine Herrn! dem ſi nkenden, ja, nach der Mehr⸗ 
zahl gerechnet, dem geſunkenen Wohlſtande des Staats⸗ 
buͤrgers, beſonders des Landmannes, unter die Arme 
zu greifen. 

Die ſchwerſte Laſt, welche auf dem größten 
Theile der Landbleute liegt, ift die nämliche, welche 
auf viele Haushalten, ja auf große Reihe der Altes 
fien, älteren und neueren Zeiten bereitd gedrüdt hat ; 
es ift die Laft des Uebermaßes der Ausgaben gegen bie 
Einnahmen, weil nämlich der Landmann dermalen im⸗ 
mer mehr ausgeben foll, als er einnehmen kann. 

Das Mittel aber wider dieſes Uebel ift fehr ein 
fach, wirkt ficher, und beſteht darig, daß man ihm 








die Eumme der Öusgaben , wie immier, "verringern 
fo, damit er auch mit feinen, durch Zeitumftäude und 
verſchiedene Ereigniſſe eingeſchraͤnkten Einnahtien, aufs 
keichen, und fein Hausweſen in einiger Zuftiederhei 
fertfuͤhren koͤnne. 


Ich bin zwar kein Staatskallulator, um ſagen zu 
idnnen: dieſe oder jene Abgabe kann der Staat dem 
Landmanne zu ſeinem beſſern Fortkommen erlaſſen. Die⸗ 
ſes koͤnnen Männer vom Metier, die ſich in unſe⸗ 
ser Mitte befinden, mit mehr Zuverlaͤßigkeit ausmit⸗ 
teln, ald id). ber die Nothiwendigfeit, wenigſteys 
die hohe Billigkeit fo einer Erleichterung, und zwar 
beſtimmt durch die Aufhebung der fo verhaßten als laͤſti⸗ 
gen Zugviehftener, glaube ich aus folgenden Gründen’ 
beantragen zu können, und zu müjfen,, und zwar . 


1) weil: die Zugviehſteuer ohnehin nur eine in der 
groͤßten Verlegenheit, man koͤnnte ſagen, in der Noth 
des Staats ausgeſonnene, Steuer iſt, wozu ſich kein 
eigentlicher Rechtstitel finden will. Da nun..diefe Ver⸗ 
legenheit des Staats dermalen ſo ziemlich beſchwichtigt 
it, und für die Staatskaſſe erfreulichere Ausſichten 
ſich gedfiner haben, fo follte ja billig auch diefe Noth⸗ 
fieuer aufhören, und der Landmann, wenn er feine 
fteuerbaren Pferde oder Ochſen anſieht, nicht immer 
im traurigen Wahne erhalten werden, als ſteckte der 
Baiesifche . Staat noch in der alten Noth. j 


3) Weil diefe teuer fiir ben Landmann eine of 
fenbare infonftirutionelle Ungleichheit - in der Beſteue⸗ 
tung bervorbringt. Denn, wie der verehrte Nedner von 
der Bühne, Hr. Landriehter Hader, richtig bemerkt hat, 
fein Müller verftenert an den Staar das Waſſer, das 
feine Mühle treiber, nicht die Mäder, nit die Mühls 
fteine; fein Schmied feinen Blasbalg, Ambos, Ham: 
mer; fein Fleiſcher fen Beil und Meffer; kein Fiſcher 
fein Fiſchgaru, überhaupt Fein Handwerker ſeine Ins 
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ſtrumente, ſein Werkzeug. Warum ſoll denn gerade 
der Bauer ſein lebendiges, unentbehrliches Werkzeug, 
die, Pferde und Ochſen, verſteuern, da wir Doch in eis 
nem Lande wohnen, wo man weder ſchwarze noch weiße 
Sklaven haben kann, um fie vor den Pflug oder den Wa⸗ 
gen zu fpannen? Der Handwerker bezahle die Hand⸗ 
werks⸗, und der Landmann die Grundfteuer. Alſo bins 
weg mit der Zugviehftener; doch die Zugviehſteuer ſolle 

3) ald ein Surrogat des inländifchen Weggeldes, 
das ift, fie fol als eine billige Verguͤtung für das 
Meggeld angefehen werben, welches fonft auch alle 
Snländer, wenn fie Ehauffeen befahren, entrichten müßs 
fen. — Diefer Forderungstitel paßt aber gar nicht 
auf den Landmann. uf feinem Acer fährt er ohne 
gemachte Straße; fein Getreide, fein Holz fährt er 
ebenfalls nicht auf Chauffeen nach Haufe; ; die Muͤh⸗ 
ten liegen. ebenfalls felten an Chauſſéen, er, muß 
meiftend queer über Die Chauffeen auf elenden Wegen das 
hin gelangen. Kurz, er bat feiner ländlichen und hauss 
lichen - Verrichtungen wegen felten die Straßen zu bes 
fahren. Wenn er aber ben bequemen Srädtem Ges 
treide von allen Gattungen, wenn er ihnen Holy, Heu, 
Stroh und audere Beduͤrfniſſe vor bie Thuͤre fährt, 
follte er deßwegen ein Meggeld bezahlen ? - Schlechte 
Wege hikdern. die Zufuhr, die zahlreiche Konkurrenz, 
vertheueru wie Kaufsarsifel.. Gute Straßen erleichtern 
die Zufuhr, und durch ftärfere Zufuhr verderben ſich 
die Landleute felbft bei Markt, und räumen ben Staͤd⸗ 
tern den Vortheil ein. Und noch uͤberdieß follen fie die 
Mähngrfteuer. bezahlen? weil fie Getreide und andere 
Beduͤrfniſſe zum Verkaufe in Städte: und Maͤrkte ver⸗ 
führen? — Bedenken wiꝛ 

4) welch’ eine Niedergefchlagenheit fi & beſonders ber 
mittleren. und niedrigen Klaffe ber Landleute bemächtis 
gen werde, wenn die Ständeverfammlnng auch dieſes 
Mal wigder auseinander. geben follte, ohne dem nad 
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Erleichterung lechzenden Landmanne ‚eine .ergiebige Wera 
zingerung: feiner. :Xaflen ‚verfhafit zu haben. Es gibt 
aber. feine fo verhaßte, man duͤrfte wohl fagen, ſo 
verwuͤnſchte Abgabe, als die Zugviehſteuer ift, beſon⸗ 
ders ſeit ihrer Werfibärfung ‚vom. Jahre 18260. An⸗ 
muth und Troͤſtloſigkeit wetden ſich des Landmanus 
bemaͤchtigen, und es wird für die Deputirten dep ihrer 
Ruͤckkehr ein tranriges jJoyeuse entree werden, wein 
fie diefes Unding, die Zugpichftener, wieder mit fi v 
nach Haufe bringen. Endiih muß nod 


5) der Werdacht entfernt werden, als wiirde ber 
Zuftand des Landmanus gar ſo klaͤglich gefchildert, weil 
man ed hier nicht glauben will, daß deffen Wehlftand 
bereits fehr gefunken fen. Ich daͤchte aber, bie immer 
zahlreicher werbenden -Wergontungen oder Zwangövers 
äußerungen.-jegen der ſicherſte Bewels von. der Abnah⸗ 
me des Wohlſtandes der Grantähärger. Da die Gants 
proklamen in den letztern Fahren. ſich immer mehrten: 
ſo entſchloß ich wich, vom Jannar bis Inny 1821 
inkl. folche- dffentliche Gantanzeigen; nur. allein aus 3 
dffentlichen Blaͤttern, mit Mamen, Stand, Wohnort, 
Lands und Stadtgericht ꝛc. zu ſammeln, und nur allein 
dieſe 3 Blaͤtter gaben eine Ausbeute von. 270 Ganten, 
wovon für deu Unterdonaukreis allein 47, und von der 
ganzen Summe, zu. 270: fir Bauetuguͤter allein 104% 
Ganten ſich auswarfen. Dergleichen traurige Erſchei⸗ 
nungen waren aber im zwenten halhen Jahre noch “viel 
zahlreisher... Beſonders auffallend war es mir, daß .in 
einer der - gesreibereichfien Gegenden des Koͤnigreichs, 
nämlich in und bey dem Rentamte Straubing, auf. ben 
jüngft verfloffenen bten März -.ı 44; Schäffel ausgepfäns 
detes Getreide ppm Jahre 1824 zum dffentlichen Ders 
taufe, gegen baare Bezahlung, anägeboten warden. 


Hieraus erhellt es -hinreichend:,. daß der! achtbare 
Stand der Landleute, dem man bey jeder Geleenbeir 
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Lobſpruͤche ertheilt,, einer vorzuͤglichen Raͤcſicht, und 
einer ergiebigen ‚Erleichterung an. Ubgaben beduͤrfe, um 
nicht "bald noch tiefer zu. finfen. - Die Aufhebung 
der Zugviehſteuer ſcheint aber hierzu Die dienlichfte zu 
ſeyn, Theils weil fie dem Landmanne die verhaßtefte 
Albgabe iſt, Theils weit: Re, die dridende Schärfung 
som Jahre 1820 abgerechnet, der Staatöfaffe, unter 
allen Steuern, ben geringflen Ertrag abwirft. - 


Ich unterftäße baher nach Kraͤften den Antrag des 
verehrten Redners von der Buͤhne, ohne Borfchläge zur 
Deckung des allenfallſigen Yusfalles für die Staatskaſſe 
zu ‚wagen, da ih, wie gefagt, Fein Staatskallala- 
tor bin. 

Der Abg. Frohn⸗ Die Zugbiehſtener iſt eine Ab⸗ 
gabe: von den. Inſtrumenten des Ackerbaues, nnd in 
einer rationelfen Kinauslehre: eben fo verwerflich, als 
eine Steuer von dem Werkzeuge des Handwerkers. 
So wenig relevant bie-Entftehung diefer Steuer fcheint, 
fo muß ich mir daruͤber doch eine Bemerkung erlauben, 
teil Irriges darüber Sorgetragen, und daraus gefols 
gert worden. Die buierifehe Viehflener wurde unter'm 
Namen Mähnataulage int Jahre 2765 als’ Surrogat 
des alten Weggeldes eingefuͤhrt. Im Jahre 1808 
wurde mit: Abſchaffung der vorherigen Landftenern eine 
neue Brundfteuer- eingeführt. naͤmlich die noch zum Theil 

beftehende proviſoriſche. Spaͤter fügte man biefer eine 
neue Viehſtener hinzu; zur Werprbßerung ded‘.Steuers 
kaupitals ımd um das Maß der Landſteuern voll zu ma: 
den, ‚nmfte der Landmann auch eine Familienfchngs 
fteuer tragen, welche auf die Grundſteuer bafırt war, 
aber im Vorbeggehen. zu faren, zur erften Dotirung 
der Staatsſchuldentilgungskaſſe für manchen Bauer 
mehr, als die Grundfteuer--feibft betrug, im jehigen 
doppelten Beträge immer noch gleich Re ein Sinfheit 
der Grundſteuer. 
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So erwuͤnſchlich nun die Abfchaffung einer fo vers 
werflihen Stener wäre, fo fragt ſich verher, wie 
fe zu erfeßen fen. Den Erfaß vom neuen Eteuergefeß 
gu erwarten, welchem, wenn e8 alle Ungleichheiten ebs 
nen wird,’ ich zuerft Öffentlich Lob und Preis fingen 
werde, darüber dürfte uns wohl die Geduld ausgehen. 

Man fprach auch‘ von Binanzerfparniffei. Fa, 
wenn, wie hier vor drey Fahren behuuptet wurde, die 
Megies und Erheßungsfoften ı4 Bis 15 Prozent betras 
gen, fo iſt Baiern freylich noch weit von einem wohl 
adminiftrirten Staate entfernt, und don Finanzerſpar⸗ 
niffen ließe fich der -befraglihe Erfa wohl erwarten, 
wenn nicht neue Defizits und andere dringender fihels 
nende Ausgaden den Ertrag der erften Erfparniffe wide 
der erschöpft Ä 

Man hat auch eine Hundsſteuer ind eine Stener 
von Luxuspferden vorgefchlagen. Allerdings. ift bie 
Vermehrung der Hunde, und mit ihr- bie Gefahr vor 
der Hundöwuth, zum wähle: Gräuel geworben. ber, 
wenn eine Steuer die Kunde vermindert fol, fo 
vermindert fie Auch ihren eigenen Berrag, um fo mehr, 
als die Hunde fih, nie die Pferde, In Luxus⸗ und 
Nothhunde theilen. In jedem Falle eignet ſich eine 
Hundsſteuer nicht zu einer Staats⸗, ſondern bloß zu 
einer Gemeindeabgabe. 

Einet Steuer auf Luxuspferde hingegen, als einer 
Staatsabgabe, ſtimme auch ich bey, . md winfchre, 
daß ihr einſtweiliger Ertrag zur Verminderung der Zugs 
viehfteuer verwendet werden moͤchte. 

She aber ficbere und ausgiebige Deckungsmittel ge- 
furiden find, läßt fich, meiner Meynung nich, Auf eine 
Abſchaffung der Zugviehſteuer nicht wohl dringen. 

Noch muß ich mir eine Bemerkung erlauben, über 
die bey dieſer Gelegenheit zur Sprache gebrachte Ueber⸗ 
buͤrdung dieſes oder jenes’ Kreiſes in Vergleichung mit 
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andern. Nach meiner Anſicht iſt es ſchwer, wo nicht 


unmoglich, zu entſcheiden, welcher von den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen mehr oder weniger belaſtet ſey. Die Be⸗ 
poͤlkerung kann doch hier nicht zum Maßſtabe dienen, 
fo lange noch eine fo große Verſchiedenheit des Steuers 


fußes herrfcht,, fo daß nicht allein ganze Kreife, fons 


dern Diftrifte eines und des naͤmlichen Kreifes, ihren 
befondern GSteuerfuß haben, nnd fo lange nicht ein . 
gleichformiges Karafter in allen Kreifen eingeführte ift, 
welches Alles neh im weiten Felde if. Das alte 
Baiern bat zwey Grundfteuerfyfteme, dad Definitivunr, 
welches, wie ich nachzuweiſen vermag, einer Reviften 
eben jowohl bebarf, als das allgemein verhaßte Pros 
viſorium. Es würde aber ſchwer ſeyn, zu entſcheiden, 
ob und in welchem Maße in dem dermaligen Zuſtande 
dieſe oder jene Diſtrikte, welche die Definitivſteuer ent⸗ 
richten, gegen andere, welche mit dem Proviſorium be⸗ 
haftet find, wirklich praͤgravirt ſeyen? 

Soll aber die Abſchaffung der Zugviehſteuer derglei⸗ 
chen Reformen vorgeben, fo muͤſſen vollſtaͤndigere, und 
mit unferm dermaligen Finanzſyſteme befler übereinftim: 
‚mende Dedungsmittel des ‚Steuerentganges angegeben 
werden, als jene find, welche bicher in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. 

Der Abg. Krauß. Meine Her! Der Zuſtand 
des Landmannes wird uns im Allgemeinen als hoͤchſt 
traurig, als bejammernswärdig gefcildert. Obgleich 
ein Städter und als foldyer mit der Lage des Lan: 
manned weniger befannt, kann ich dennoch an der 
Wahrheit diejer Schilderung nicht zweifeln,. da fie mir 
ſchon oft von zuverläßigen und mit dem Gegenftande 
genau„belannten Perfonen gemacht worden if. Es ift 
wahr, man kaun und fol bier noch nicht von Ber: 
zweiflung fprechen. ‚Der Deutfche, wie ein verehrlicher 
Reduer vor "mir fagte, verzweifelt fo leichte nicht. Ehre 
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dem Deutfchen, daß man dieſes von ihm faren kann! 
Aber auch die deutfche Geſchichte ſtellt und furchtbare 
Benipiele von Verzweiflung des Landvolfs dar, — und 
ungluͤckliches Land, wo der Landmann verzweifelt. — 
So weit fommt es bey und nicht! — Aber die Stimme 
der Menſchlichkeit ruft laut in unferer Bruft, daß dem 
Gedruͤckten geholfen, daß feine Laſt möglichit erleichrert 
werden miffe. Nicht fchwärmerifchen Forderungen ges 
ben wir Gehoͤr, nur das Möglide und Ausfuͤhrbare 
winfcen wir. Daß dem Tandmanne eine druͤckende 
Laſt, daß ihm die viel beſprochene Zugviehfteuer abges 
nommen werden möge, dad wird allgemein gewuͤnſcht 
und beantragt, und diefen Antrage und Wunſche ſtimme 
auch ich von Herzen bey. — Der Landbauer bedar 
diefer Erleichterung und Ern uthigung vor Allen; if 
werde fie zuerft ſobald als möglich und boufräirbig; 
Luruspferde moͤgen, wenn ed ndrhig ift, um dieſe Era 
leichrerung zu bewirken ,. dagegen mit Sreucrn belegt 
bleiben oder werden. Mer Das Vermögen wirklich hat, . 
fi Pferde zu balten, der hat es auch, um bavon «ine 
verhältnißmäßige Steuer 3a bezahlen, ohne ſich weht 
zu thun — und wer es nicht har ‚ ber halte keine 
Pferde. 


Der werehrliche Redner, Herr Sekretaͤr Haͤcker r, 
hat zwar in ſeiner gehaltvolle Rede als Grund ,‚-aud 
ururpferde nicht zu befteuern, die dem Aderbau. vor⸗ 
theilhafte Konſumtion angefuͤhrt. Ich laſſe dieſen Grund 
auf feinem Werthe beruben, erlaube mir aber. dagegen 
zu bemerken, daB unndthiges und mit dem Vermoͤgen 
in keinem richtigen Verhaͤltniſſe ſtehendes Halten von 
Luxuspferden bey ſo manthein Staͤdter eine. Konfums 
tion anderer Art, naͤmlich die ſeines Gutes und Feides 
nach ſich zieht, und manchen, der In Augen Jahren 
fänrt und reiter, in hoͤhern Fahren‘ nöothint/ ſid ich nur 
allein, feiner „süße, wenn auch üitgerne , ‚zu ‚heoleiten, 
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Indeſſen moͤchte auch bey Leuten dieſer Art der Fall 
ſelten eintreten, daß ſie um der Steuer willen ihre 


Pferde abſchaffen. 


So ſehr ich uͤbrigens jedem meiner Mitbuͤrger jede 
Steuererleichterung. goͤnne und es mir lieb ſeyn ſoll, 


wenn die Zugviehſteuer in Anſehung aller derer, welche 


Zugvieh zu ihrer Arbeit und Nahrung brauchen, auf⸗ 
gehoben werben fann: fo kann ich doch nicht verfennen, 
daß dad Beduͤrfniß des Landmannd hierin dringender 
fen, als das der Städter, auch Derer, die fih von Lohns 
fuhren nähren und in gegenwärtiger woohlfeiler Zeit 
beynahe den näntlichen Fuhrlohn erhalten, wie früher 
bey viel theuererer Fuͤtterung; und ich wuͤnſche daher 
ſehr, daß die Ruͤckſicht auf dieſe kein Hinderniß werden 
moͤge, dem Landbewohner jene Erleichterung ſobald als 
moͤglich zu Theil werden zu laſſen. 

Zum Erſatze des Ausfalls iſt auch von einer auf 
unndthige Hunde zu legenden Steuer gefprochen wor⸗ 
den. Sch unterftüge diefen Borfchlag mit großem 
Ernfte, da ich den Unfug und die Thorheit des vielen 
Hundehaltens felbft fchon bey Leuten gefunden habe, die 
kaum für fich einen Biffen Brod hatten; und ich, wenn 
auch fonft nicht furchtſam, doch nichts mehr fürchte, 
ald die von baher drohende Gefahr und nichts mehr 
wuͤnſche, ald ihre mbglichfte Berhätung und Vermin⸗ 
derung. 

In Anſehung der von verehrten Rednern angeſpro⸗ 
chenen Theilnahme der beyden juͤngern Kreiſe an der 
fuͤr die ſechs aͤltern Kreiſe nachgeſuchten Steuererleich⸗ 
terung, moͤchte es wohl nicht nur der Billigkeit, ſondern 
ſelbſt der Gerechtigkeit gemaͤß ſeyn, daß, wenn bey ihnen 
Ahnliche Ueberbuͤrdungen, z. E. von Kriegszeiten her, 
Statt finden, die in den aͤltern Kreiſen nicht auf gleiche 
Weiſe vorhanden find, jenen in Anſehung diefer Ueber⸗ 
buͤrdungen verhaͤltnißmaͤßig aͤhnliche Erleichterung zu 
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Theil werde, wie dieſen durch Abſchaffung der Zugniche 
fteuer. Iſt diefes aber nicht der Zall, fo fällt mit der 
Urfache auch die Wirkung fort. 


Indeſſen werden Sie, meine Herrn, ſich mit mir 
in dem redlich gemennten Munfche vereinen, daß eine, 
nach allen Umftänden mödglichfte, Gleichftelung im Bes 
file und Genufle aller Rechte und Borzüge, aller Frey⸗ 
heiten und Erleichterungen, alle Unterthanen des baieris 
{hen Scepterd, — von dem Stammlande unferes. all 
"geliebten Koͤniges und Vaters an bid an die Gränzen 
des benachbarten Kaiferftaates, — immer mehr zu Einem 
Volle verbinden möge, dad von Einem Geifte des, 
durch das Bewußtſeyn and. den Genuß gleicher Rechte 

gewährten und gehobenen, Patriotiömus befeelt und das 
‘durch beglüdt werde. Mit diefem Wunſche fchließe ich 
meine kurze Abftimmung. | 


‚Der Abg. Haffner. Ueber das Läflige und Nach⸗ 
theilige der Zugvichftener , und den Wunfch der bals 
digen Aufhebung derſelben, bleibt mir, fo wie vielleicht 
manchem andern verehrlichen Redner nach mir, nichts. 
mehr zu fagen übrig. Nur über die bisherige Art und 
Meife der Einbringung biefer und aller übrigen Steuern 
Einiged. Wir hörten fchon mehrmalen, die Einbringung 
und Vorauszahlung der Steuern, fo wie die wenigen 
Reſte der letzten SSahre gegen die vorhergegangenen, bes 
weifen die Bereitwilligleit, oder wohl gar eine Gleich⸗ 
heit der Belaſtung. 
Meine Herm! bier muß ich Bitten, mich hierüber 
anzuhören. 


Die Rentaͤmter follen in den lebten Fahren eine 
Verfügung erhalten haben, des Inhalts, daß, wenn fie 
bis Ende Februar und März nicht alle Steuern und 
Gefälle aller Arc eingebracht haben, fie. dann, als Strafe, 
ihres Ancheild an ber Bruttpeinuahme ober ihrer Tanz 
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time: verfuftig werden, nebenbey die Ungunfl| ihrer Vor⸗ 
geſetzten ſich durch Nichrbefolgung zuziehen. Mer mın 
als Folge dieſer Verordnung im Monat Februar in meiner 
Gegend nicht fuͤr das ganze Jahr ſeine Steuern, alſo 
Immer ein halbes Jahr im Voraus bezahle hat, (denn 
das erfte halbe Jahr muß der Steuerpflichtige ſchon im 
September und Dftober zahlen) der erhält 3 Tage nach 
dem opnı Rentamte anberaumten Steuerzahlungsters 
mine, ohne weiter durch Gendarmerie die tägliche 
Erefurion mit 24 ir. Einen neuen Beweis hiervon 
babe .idy bier in der Hand. "Der Beweis enthält: im 
Minar September oder Oktober v. J. entrichtete der 
Beſteuerte von feinen Beſitzungen, von mandyen die 
ganze: Jahresſteuer, von ben größern die balbjährige 
Steuer, und weil er am 7, Februar d. J. von jenen, 
movon er nur bis April, alſo immer noch im Boraus 
Steuer bezahle, nicht aber auch ſchon die ganze Tabs 


resſteuer bezahle hatte, ließ ihn das Rentamt mit täge 


lich 24 kr. Exefutiondgebühr durch Gendarnen, wie 
gefagt, am 7. Februar hierzu anhalten. Wie hart 
für einen armen bedrängten Landmann eine derglei⸗ 
Hen Einbringungsart ift, babe ich Ihnen nun barges 
than, und den Beweis davon bier in meiner Hand. 
Bellagr fih nun der arme Bauer über diefen Voraus⸗ 
zahlungstermin, und die ungerechte, zu firenge Bey⸗ 
treibung der Steuer, fo erlauben ſich noch manche 
Rentbeamten die Unmwahrheiten und den Ausdruck: 


...Diefes habt ihr den Landftänden zu verdanken; 
machen die Stubenthuͤre auf, ſchleben die Bauern Hinz, 
aus, mir dem Ausdrucke: die Exekution geht fort. 


Die verghrlihen Mitglieder des - Untermains und 
Rheinkreiſes ſagen: unter ‘ihrer Steuer ſey die Weg⸗ 
- gelööfteuer mir eingerechnet, und doch fagte ber Herr 
Abgeordnete Kurz, daß fie. auch Weggeld oder Ehaufs 
fergelo ſonſt beſonders zahlten „ jetzt aber nicht mehr, 
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und doch wollen ſie, wenn den aͤltern Kreiſen die Zug⸗ 
viehſteuer erlaſſen wuͤrde, auch einen Erlaß für eine 
Abgabe, von der ſie ſchon laͤngſt befreyt ſind; ſie 
nannten mehrere Steuern, bie fie, und nicht wir zahle 
ten; allein idy kann ihnen hierauf antworten: der Re⸗ 
zatfreis zahlte früher, unter ven Namen Weinfuhrgeld, 
Holzhackergeld, LKichtmeßgeld u. f. w., und jegt bezahlt 
er nebft der Grundfieuer alle diefe Steuern doch mit, 


weil er im Gauzen nicht weniger, fondern mehr bes. 
zahlt; außerdem noch. unter denen Herbftgefälle, Erbzins, 


Straßenbeyträge 33 Prozent vom Steuergulden ꝛc. alle 
Jahr Zahlungen leiften muß. 

Als Erſatz der Zugviehfteuer wurde eine Hundes 
feuer vorgeſchlagen, weldyer ih, mit Ausnahme einer 
Srepheit für einzelne entlegene "Bauern, Jaͤger ober 
Jagdpaͤchter ꝛc., beyſtimme; eben ſo eine Steuer auf 
Luxuspferde. 

Auch wurde von Kreis⸗ und Gemeindeſchulden ge⸗ 


\ 


fprochen; bier muß ich fagen: vor den Kriegsjahren 


hatte der Rezatkreis gar Feine, und deren Gemeinden 
fehr wenige Schulden, jest aber hat der Nezarfreis, 
fo wie alle Gemeinden diefed Kreifes, Ueber: 
fluß an Schulden, und Ueberfluß an Beldmangel. 

Ich febließe mit der Bitte um baldige Aufpebung 
der Zugviehfteder. 

Der Abgeordnete. Ka nd. Der verehrte Redner, 
Hr. Selretär Häder, har bereitd alle die Unbilden und 


Nachtheile, welthe die ungerechtefte und unnatürlichfte 


aller Steuern, die Zugviehftener, in ihrem Gefolge hat, 
vollfommen Tlar an das Licht geſtellt; es war mir aus 
dem Herzen Hefprochen, und von großer: Wichtigkeit iſt 
jene vom verehrten Redner gemachte Bemerfung, daß die 
Aufhebung der Zugviehfteuner dem Landmann den Glau⸗ 
ben zum Befferwerden gibt. Meine Herrn! noch 
ſteht bey dem ‚Aderbau und Gewerbe treibenden Staats⸗ 
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bürger der Glaube an ein Beſſerwerden ſehr ſchwach, 
und wahrhaft viel iſt gewonnen, wenn wir in den Stand 
gefept werden, den Beweis ded Vefferwerdens mit nad) 
. Haufe zu bringen; befefliget wird dadurch das Vertrauen 
zur SKonftitution und gur Regierung. ch babe fchon 
bey einer andern Gelegenheit behauptet,. daß nun durch 
gegenfeitiged Vertrauen der Nation zur Regierung, und 
der Regierung zur Nation, etwas (Erfprießliches und Ges 
deihliches erfolgen fann, und was fann am beten Bers 
trauen erweden, als Erleichterung der Laften? 

Um fo mehr bat mich ein fchmerzliches Gefühl ers 
ariffen, als ich. vernahm, daß zwey Kreiſe, der Unter⸗ 
maine und Nheinfreis, den Anträgen für Aufhebung der 
Zugviehſteuer .eutgegenfteeben, indem fie eine gleiche Des 
günftigung anfprechen. 

Sie ſtimmen zwar bey, daß die Zugviehfteuer in 
den ältern 6 Kreifen foll: aufgehoben werden, verbinden 
aber auch zugleich damit die Bedingung, daß aud bey 
ihnen im gleichen Verhältniſſe eine Steuererleichterung 
eintrete; dieß beißt mit andern Worten foviel: wenn wir 
nicht erhalten, folt ihr audy nichts haben! “Denn, meine 
Heren! allgemein befannt te: wer pueiel verlangt, — 
befommt gar nichts. 

Ich muß geftehen, daß ich einen folhen Egoismus 
nicht erwartet hätte, 

Meine Herrn! die Zugbriehſteuer, wie ſie bey uns 
erhoben wird, hat eine ganz andere Art der Perjeption, 
als in den zwey jüngern Kreiſen; dort iſt ſie, wie wir 
. hören, ſchon in die Steuerregulirung im Allgemeinen 
eingerechnet, bey und ift der Bauer den perſönlichen 
Plackereyen ausgefegt, er muß fi Stallvifitationen ges 
fallen: laffen, und andere Hudeleyen mehr, 

Wir haben dargethan, daß die Erhebung der Zug⸗ 
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viehfteuer in den-6 Altern Kreiſen der Agrikultur äufferft 
nachtheilig if. Es if die Ungerechtigkeit dieſer Stener⸗ 
erbebung auch dadurch erwiefen worden, daß das Zus⸗ 
vieh alo Werkzeug des Bauer beſteuert wurde ꝛc. ꝛc. 


Meine Herrn! die Zugviehſteuer ſchreibt ſich von 

jener experimental⸗ und projektenreichen Periode her, wo 

Jeder willlommen war, der nur etwad gu projektiren vers 
mogte, das Geld eintrug. 


Stehen Sie ab, meine Herrn vom Untermains tind 
Rheinkreiſe, von Ihren Einſprüchen, laſſen Sie unſern ars 
men Bauer vorerſt die Erleichterung genießen; wenn 
wir wieder zuſammen kommen, dann ſollen auch ſie Er⸗ 
leichterung erhalten, wollen aber jetzt alle & Kreiſe dieſe 
anfprechen, fo liegt es auf platter Hand, daß feiner was 
befommt, da wir und jept ſchon die Köpfe zerbrechen, 
wie der Ausfall nur für die 6 altern. Kreife gedeckt wers 
den fol. Indeſſen bin ich meines Orts für diefe nicht 
in Berlegenheit, da ich das feſte Vertrauen zum königl. 
Finanzminiſterium babe, daß es den heißen Wünfchen 
der Kammer für Aufhebung der Zugviehſtener keines⸗ 
‚weg6 entgegen feyn werde, 

Bedenfen Sie, meine Herrn vom Nheinfreis! wie 
bereitwillig wir vor 3 Fahren Ihren Wünfchen für Min⸗ 
derung Ihrer Sewerbftener mit der Summe von 75,000 fl. 
— bepftimmten. 

Sie fagen zwar jept, jener Nachlaß habe gerechter 
Weiſe gefordert werden fönnen, num gut! Wenn wir Ihnen 
aber nicht beygeſtimmt hätten, fo hätten Gie die 75,000 fl., 
gerecht ober ungerecht, eben noch auf dem Halfe. Seyn 
Sie alfo billig! Und Haben wir nicht den Untermain⸗ 
Ereis vom Weinaufichlag befreyt? Wir, die wir: für ans 
fer Bier einen fo ſchweren Aufſchlag entrichten müflen; 
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Wir haben es Ihren armen Häckern zu Lieb gethan, ver⸗ 
dienen unſere armen Bauern nicht auch Ihre Theilnahme? 


Ein verehrtes Mitgled vom Rhein will, daß eiue 
Tonftitutionelle Gleichheit behauptet werde, auch ich ſtimme 
dieſem Srundfag bey; ‚will man aber unter allen Umſtän⸗ 
ben Gleichheit einführen, fo dürfte «6 leicht zur Egalität 
kommen. 


Wie der Ausfall gedeckt werben könne, darüber find 
verfchiedene Vorfchläge gehött worden. Ich habe bereits 
gefagt, daß ich das volle Vertrauen zum hochverehrten 
Herrn Finanzminifter „habe, deshalb ic) bierüber ganz 

beruhigt bin; follte indeffen ſchlechterdings der Ausfall 
aus den Erfparungds und andern Mitteln nicht gedeckt 
werden Fönnen, fo muß ich nun freplid einer Hundes _ 
fteuer, und zwar um fo mehr benftimnien, als dieſer 
Vorſchlag vor 3 Jahren ſchon von mir ausgegangen if, 
Damals aber Feine Unterſtützung gefunden bat. 


Wenn auch wirklich dabey nichts erreicht wird, als 
Berminderung der Hunde, fo iſt viel erreicht, Das vers 
ehrte Mitglied, Herr Kraus, hat fo eben vor mir bes 
jeugt, wie au in Augsburg die Hunde ſich gefährlich 
vermehrt haben, und ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß Leute, welche das Almofen genießen, 2 bis 3 Hunde 
halten. Welche Gefagr! befonders i in jenen Jahreszeiten, in 


welden die Hunde am erſten von der Wuth überfallen 
werden können. 


Für Beſteuerung der garuopferde möchte ich wohl 
gerne auch flimmen, allein ich habe nur einiges Bedenken ; 
4 B. ein Gewerböbürger hält fih ı bi6 2 Pferde, er 
bedarf fie fo Halb und halb zu feinem Gewerb, indeffen 
Doch auch. gu feinem Vergnügen; ich wünfche nur nicht, 
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daß das Unangenehme nun bey dem Gewerbsbürger eind 
träte, was wir beyni Baner gehoben wünſchen. 


Kann nun die Pladerey für, die Sewerböbürger bes 
feitigt bleiben, fo flimme id) ebenfalls für Befteuerung 
der Luxuspferde. 

Dem Vorſchlage eines verehrten Mitgliedes, den Aus⸗ 
fall durch die Forterhebung Des Familienſchutzgeldes zu 
deden, fann ich nicht beyſtimmen. 


Noch muß ich der Rede bes. verehrten Mitgliedes, 
Herrn Kurz, erwähnen: der Eingang berielben hat 
mid) fehr gefreut, er enthielt die liberalſten Geſinnungen, 
die mich auf sinmal beruhigten, aber um fo mehr bes 
unrubigte wich der Verfelg diefer Rede, die leider eben 


‘ auch wieder auf Proteflation einer Bergünftigung für die 


altern 6 Kreife hinaus lief, wenn der. Rheins und Unter: 
mainfreis nicht aud) wat erhält, und, meine Herrn! wie 
ſchon gefagt, wenn wir Alle wollen, bekommen wir alle 
Nichts. 


Ein verehrter Redner aus einem jener zwey Kreiſe 


hat von Laſten geſprochen, die ſeit dem Krieg noch be: 
ſtehen. | 

Meine Herrn! wir Teben jegt im tiefften Frieden, 
und der Oberdonau⸗, Negen: und Unterbonaufreiß, find 
ununterbrochen , mit Quartierlaft, Borfpann und all’ den 
Plackerrhen geplagt, die man font in Friedens,eiten gar 


‚wicht: ‚Fanntg. 


Ein verehrtes Mitglied bat ben der Schilderung. der. 


Zage.der Bauern auch der vielen Ganten erwähnt ꝛc ıc. 


Allerdings find die Konjunfturen die Hauptoeranlaffung 
des benitleidigungdwürdigen Zuſtandes des Bauers, und 
Derdient de felbe uniere höchſte Theilnahme, und das 
eifrigſte Beſtreben, die Laſten, wo ed möglich iſt, zu er⸗ 
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leichtern; allein, meine Heren! nicht allein die Konjunfs 
turen, auch die Juden haben ihren Antbeil an dem Bers 
fall des Bauernflandes, und ich made Sie aufmerkfam, 
meine Herrn! auf-die heillofen Umtriebe der Juden bey ' 
Süterzertrümmerungen, auf ihr Schachern nnd Hauficen 
auf dem Lande, 

| Sonft hat der Bauer feine Bedürfniffe in ber 
Stadt, wohin er feine Produkte verführte, gefauft, er 
hat an. dem domizilirten Kaufmann zugleich feinen Saranten 
gehabt, er hat gute Waare befommen; jept ſchleicht ſich 
der Jude in alle Häuſer, und ſchwatzt dem Bauer 
ſchlechte Waare ein: wie viele Gulden entgehen dadurch 
nicht der Landwirthſchaft, — auch dieſen Uebeln muß abge⸗ 
holfen werden, wenn Hülfe vollſtändig werden ſoll. 

Es iſt von Verzweiflung geſprochen worden: ich 
bin wohl auch der Meynung, daß der Deutſche ſo leicht 
nicht verzweifelt; allein, meine Herrn! man findet jeßt in den 
Provinzen eine ſolche Muthloſigkeit und Gleichgültigkeit, 
die nichts Gutes verfpricht. 

Der Menſch, der einmal gegen Alles empfindungss 
108 unb gleichgültig wird, hat nicht mehr weit zum Den 
gweifeln. 

Helfe man alfo in Zeiten, da noch zu helfen iſt, und 
nicht halb. Ich beantrage daher die Aufhebung der 
Zugviehſteuer nicht zum Theil, nicht zur Hälfte, ſon⸗ 
dern gänzlich, und ſomit die Bitte an Geine Mas 
jeftät, den König, aufdem verfaffungsmäßigen Wege, 
um allergnäbigfte Aufhebung dieſer Steuer. | 

Der Abg. Grhr v. Weinbach. Die Mißgeburt 
‚der unfeligen Zugviehfteuer ft nicht dem gegenwärtigen 
Staaremiuifterium beyzumeſſen, ſondern der bekannten 


Finanzanarchie vom Jahre 1808. 





Die vortrefflichen Redner vor mir haben fchon Als 
les erichöpft, was ſich Dagegen fagen läßt, nur veruͤhre 


ih einen Widerfpruch, der darin befteht, daß die Regie⸗ 


rung in dem wohl angeordneten Landwirthſchaftsfeſten 
auf die fchönften Wiebgattungen oͤffentliche Preife auss 
theilt, auf der andern Geite aber die Wichproduftion 
mit Steuern und Strafen belegt, wodurch meiftend die dr, 


mere Klaffe des Volks betroffen, hiedurch des Muth 


und die Induſtrie niedergefchlagen- wird. 


Nicht genug, daß diefe, gegen "das Prinzip‘ der 
Landwirthſchaft anftoßende, Viehſteuer den armen Lands 
mann noch mehr erfchbpfer, fo iſt auch diefe Erhebungẽ⸗ 


art eine wahre Pladerey und Geißel' bed Unterthane, _ 


der nicht felten ein Stuͤck Vieh zu verbergen fucht, weil 
er diellebertretung eines fo harten widernanärlichen Ges 
fees für Fein großes Vergehen Hält, bey der Entde⸗ 
ung aber mir übermäßiger Strafe: und Koften belegt, 
Hiedurch aber in den dußerfte Mißmuth und Aergerniß 
verfeht, zur Strafe gegen Verrath eines untreuen Nach⸗ 


bare gereist, und zur Feindſchaft verleiter wird, ans 


durch Händel und tödtlidhe  Schlägerepen veranlaßt 
werden; fo find mir: Beyſpiele bekannt, daß ſouſt gute 
Bauern in Unterſuchungen und neue Koſten geſtuͤrzt, 
mit langen Arreſt⸗ und Geloſtrafen belegt, und ganze 
Familien in Armuth ud Berbteben verfunfen ſiud. 


Indeſſen koͤnnen wir uns troͤſten, die meiften Stims 
men haben fich ſchon beftinime gegen’ dieſe allgemein 
verhaßte Steuer fo kraftvoll ausgeſprochen, daß wir der 
Niederſchlagung derfelben ſicher entgegen fchen, und den 
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noch hieran aweifelnden Herrn Dekan K enigsdorker, 
der und fo eben mit einer fo aufrichtigen als fhönen 
Mede unterhalten hat, beruhigen, und zur Begraͤbniß 
und den Exequien im Voraus einladen Fünnen. 


Mas die im.Budger aufgenommenen 434,000 fl. 
amd dad Deficit in den -Staatöausgaben betrifft, fo 
Halte ich diefen Ausfall fchon hinreichend gededt. Das 
tn. Staatsminiſterium hat in der am 1. April Nr. 27. 
herausgegebenen Wochenſchrift den Finanzzuftand fo gläns 
zend geſchildert, daß ſich eine beträchtliche Erhoͤhhung der 
Staatseinnahmen erwarten läßt. GE 

‚Die Stämpelgefälle,. die Malzauffchläge, die Tas 
zen und Sporteln, die auf 200,000 Zentner berechnete 
©, Ijelmnabie , die Lehenallodifizirungen , die allein 
| 946 704 fl., Theile baar, Theil in. Bodenzins betra⸗ 

gen, die heimgefallenen Penfionen, die verminderten es 
gieausgaben u. dgl. find ein Gegenftand von mehreren 
Millionen ,. Die der guten Staatöfaffe zugeben, und für 
die Zugy ehſteuer mehr als doppelten Erſatz leiſten. 
Wenn auch die Mauthgefäle die gehofften Einnahs 
anen nicht gewährten, jo bat der Lottogewinn verhaßten 
Andenkens diefen Shaden erſetzt; nicht zu gedenken, 
daß Die anſehnlichen Getraibvorräthe gegen anderthalb 
Millionen betragen, und den Entgang ber Viehſteuer nicht 
fuͤhlbar macher, wenn anders die durch alle Zweige ans 
geprieſene gute Staatöhaushaltung nicht leerer Sta if. 

Sollten jedoch eben angezeigte r ſp reich fließende 
Magihqaellen, gegen alle Erwartung, nicht binreichen, 
einen Kaſſebedarf zu decken, ſe müßten wir auf andere 
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Rernſtliche Mittel denken, einen Erfah zu leiſten, obne 
den ahnehin niedergedruͤkten Landmann noch mehr zu 
belaͤſtigen. Die Grurde und Guͤterbeſitzer, die Bauern 
und Gewerbsleute, und bie: niedere Volkeknaſſe überhaupt 

ſiud allein der leidende Theil; die hoͤheren und reicheren 
Staatsbürger aber ſind geſchont, und tragen zu den 
Staatslaſten dad Wenigſte bey. Da aber unfere Reichs⸗ 
Keyſtitution nleichheitliche Vertheilung ‘der Staatslaften 
vorſchreibt, fo erlause:ich mir-den Vorfchlag, daß alle 
und jede Staatsbuͤrger, Banquiers nud SKapitaliften, 
zur Ronfarrenz angejogen, und zwar nicht zu firenger 
Saflion, fontern zu. freywilligen Beytraͤgen, nach dem 
Maßſtab ihres Vermdgens eingeladen werden; ſollten 
fie im ihren: Beytraͤgen namhaft zuruͤck bleiben, ſo ris⸗ 
kiren ſie, fruͤh oder pat, von der Beipeb ber. Gabi 
geahndet zu werden, „in. r. 


Eine weitere tale‘ der Konteibuenten zu Etanıds 
laften find höbere Staatödiener, die mit großen Beſol⸗ 
dungen begabt fi nd, und biervon dem Etaate nichts 
verabre chen. 


Alle Veſoldungen anter 2000 k., wovon. firh 
ohnehin gering. leben laͤßt, muͤſſen frep. bleiben,. wer 
hingegen 3, 4 bis Sooo fl. Gehalt bezieht, zahle. 
oder ganzes Prozent; Jene aber, ‚welche 'gax 10, 2p 
‚bis 30,000 fl. beziehen, - follten bey ihrer Großmuth 
aufgefesdert werden, mit 10, 20 und 30 Prozent ven- 
ihren meiftens Sinegure- Stellen, worin fie viel bezigs 
ben und oft wenig in. die Sranebendrfuifl zu 
‚lachte, .. 


2 
. 6. x BR 7 


Meiie Herrn! Nicht aus Mubmfucht, fonbern 


aus Gefuͤhl der Rechtlichkeit, mache ich mich hiermit 


m 


verbindiich, von meinem durdy mehr als 40 jährigen 


Staaisdienſt verdienten Schalt, auf 3 Jahre aljäpt: 


lich ı Prozent zu den Staatelaften abzureichen, nicht 
gwelfelnd, daß ich viele Nachfolger finden werde, die 
mic). an Großmurh uud Thellnahme für das leidende 
Baterland weit übertreffen. Ja, meine Herrn! Jetzt 
ift der Zeitpunft, wo man: dent buschaus erfchöpften 


"Landmann und Bauer helfen muß, dermalen Ift noch 


die rechte Zeit, dem verarmten Unterthan möglichft beys 


zuſpringen. Alle Ausgaben, die nicht nothwendig find, 


muͤſſen ohne Ruͤckſicht eingezogen und geſtrichen werten; 
wir haben marnche entbehrliche Inſtitute, die keinen Rus 
Ken geben. ‚Eine Gefelifchaft der Gelehrten, Akademie 
der Wiffenfchaften genannt, verfehlt den Zweck Ihres 
Daſeyns; fie foften jährlich 86000 fl., und geben 
wenig Nuten dafuͤr, fogar - auswärtige Mitglieder be⸗ 
ziehen mehrere Tauſend Gulden aus dem Sand, Die 
ältere Ulademie der Wiſſenſchaften in Balern koſtete 
nur 5000 fl., und doch hat fie mehr Nügliches geleis 
ſtet. Ihre monumenta Boica find ein winziges Eh⸗ 
rendenkmal ihrer hohen Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaf—⸗ 
ten, Dagegen. die egyptiſchen Ppramiden, Memnonsſaͤu⸗ 
Yen, die Wölfer der Samothragen, die nicht mehr eriftiren, 
die Inſchriften von Roſette, die plaftifche Kunft der Ortes 
chen u. dgl. Hierogiäphen nicht mehr dem Zeitgeift augemefs 
fen find, fie wirken nicht mehr genteinndgig, fie hören auf, 
"wichtig für ein baterifhed Inſtitut zu ſeyn. Im letztern 
Reichsabſchled wurde eine Reviſion der Statuten und Eine 
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sichtang der Madenile der Mitteſdeften und Defken 
Wirkſamfeit fir das  praftifche Leben, ausdrucklich an⸗ 
geordnet; * Allein unferes Wiſſens iſt Nichts geſchehen. 
ESrliten jabeo die nech verborgenen Tugenden und Ver 
dienſte derfelßen au's Taͤgẽlicht kommen, fo wird man 
e zů “achte wiffen, "inzwischen, bis dieſes geſchieht a, 
Pollen tif den Antrag machen, daß einsweilen wenigſtens 
die Haͤlfte obiger detraͤchtllcher. Ausgabe mit „43000 fl. 
97 
| geftri ichen, und zu "Staaspbergrfnifen. verwendet werde· 
Eben ſo kaun der fa; koſthare botauiſche Garten, der⸗ 
gar feinen, Nutzen bringe, Pefir vermendet und. eingeza⸗ 
gen wer... in. RE BEE 


Die obflure — am Portal: Florum 
Daedalae telluris gentes 'dißsitae Maxinil: 7. R. 
hufnihe cörispriätae, iſt fo. lauderwaͤlſch, daß Man’ 
ie nur hart derſtehtze vrev genitivi auf einander fi nd 
underftänpfic es ſcheint ‚ober, fie regieren eingn_ abla- 
tivum,, dem ber. Garten koſtet jaͤhrlich über. ‚Sonn. I., 
und macht der Staatskaſſe eine wahrhaft unnige Aus⸗ 
gebe, Einhotqniſcher Garten iſt für dat rauhe werdus 
derliche Klima in Muͤrchen wicht wobl angelegt ,. fanr 
dern ypeit. Berler für. Die hohe Schule zu Laudéhzut ger 
eignat ; eine wie: Erantaukae verdient dahter eines 
EStrich. — °. PERLE J 


xuxuzpfeide and nk; oft der enenfichen &, 
$herheit ‚gefährliche, Hunde in Staͤdten moͤffeh ‚agb. dem, 
Penfpiele mehrerer, andern Narpbarflaaten nit einer, ser 
‚doch. mäßigen, Stener belegt, ‚Die Hunde; ber Jambbss; 
wohner Aber. fen gelaflemmeedem _ um hi? 
VI. Waud snter Bogen. 7 
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Mer Abg. v. Wachker. Es iſt garzerichtig bewie⸗ 
ſen worden, daß die Zugviehſtener (hen, ihrer Natur nach 
ſehr nerderbli für das Gedeihen der Landwirthſchaft 
Tep;. eben fo ‚einleuchtend iſt es, daß der, Stand der. Lands 
| eigentpümer durch die dermaligen wohlfeilen Zeiten auf 
eine traurige Weiſe leide; ih erachte «6 daher als ein 
Werk der größten Nothwendigkeit und Gereihtigteit, daß 


die Zasviehſteuer aufgehoben werde. 


Was die Deckung ves Ausfalles "anbelangt, der 
varch die Aufhebung diefer teuer, neben den zu hoffen⸗ 
den Erſparniſſen, dennoch fir dem Staatspaußgalte ſich ers 
geben’ fönnte; To erfläre ich, DaB ich dießfallo gunz die 
Meqnung des verehrlichen Mitquiedes, des Herrn Sehe 
taͤrs Häder, theile. F 


Der Abg. Schr. v. gio ſ en. "Peine He: ‘ ich habt 
| zwey Anträge. an die hohe Kammer übergeben; der eing 
betrifft die Erhebungsart der Zagpiehſteuer, — einen Be: 
genftand, der zunaͤchſt die heutige Debatte beichäfti 
get; — "der andere betrifft. die gänzliche Aufhebung der 
Beigvichftnuet, wide Bleicgräuß" der Berathang unlers 
nigt _ 

2 Zi Voppelter Hiuſicht alfs Beat: ht * ia 
—* das lotzte Wort dor. 

Der Adg. Popp.- Daß mir, als Och, die 
Zugviehſtöner als ck Dan baſtigſten belauut HR: muß ich 
aufrichtig geſtehen, und ich ſchließe mich daher auch mit 
vollem 2 Derteauen dem Herra ‚Sekretär Ha er an, und 
hoffe mit doller Zuperfi JR daß diefe Täftige Steuer aufs 
gehobeh‘ wien wird, damit doch ein MÜL' der arm 
Vedräligte: Unterthau chäge Erleichterung "Vehfpitet, und 
bie! een’ Kopiſten von Bei: Renfäthtern "nicht inmet 
, auf den armen Banuerk ireiat;'iwie: es bis daher dei 


72 ir Ira Ad 








* 


x | wie IYg "Ben 


TON war; 16 der arme Bauer fihott In der Früh um 
n Uhr, wein'bei Kopifl die Slallbiſitation vornahm, 
ſehr Vioh and · ber · Auhe ſtören:; mußte / und ido mancher 
Der: junge Herrn’ dan Pferd oder Ochfen in das Maut 
Faß, ver · Buebi: 1’ ſwenig dävbn: verſtanden, ob das Pferd 
oder der Ochſe ſchon 3 Fahre zurückgelegt hat, als wie 
An: Kind; venib) Juhren, wenn Ich folched aus. der Schule 
urehenen · will ‚und: daſſelbe wie ſolches unierſcheiden full, 
Auvin Mlauden Haben fie doch gefiiuben, und man hat 
den armen. Bauerr brad geſtraft; wollte er ſich ſolches 
nicht gefalten leffen,:mußie. vrn ſeinen Nekurs weiter ſuchen, 
welches viel ıgeit..hnd Geld koſtete, went: er ui Dom 
Preiß gewartg⸗ wienich oiele Bepſpiele aus dem Nents 
amt Bayreuth; aufführen, Lönnte. Ich: träge: daherauf 
sänsliche Aufhebung der Zugpiebſteuer an. ar... 
Der Abg. Stelle. Ich pflichte der Meynuug Des 
jenigen bey, welche Theile auf, Die Intäfnahme den Vere 
ſchät ſungeverordnungen in der Ethebung der Zugpiehe 
feuer, Theils dahin geſtimmt haben, daß, ben. fich srgpp 
bender Möglichkeit, der, Aufhebung berfelben. dutch. Er⸗ 
_ fporungen, der Antrag darauf, jedoch ‚unter gleichmäßigee 
teuerentrichtung..ded Untermain: und des Kheinkzeifge, 
noch Verhältniß, an Se. Königliche, Maiefät ae 
ſtellt erde, nt gie Yen.) 

” Srdent ich mie die Sonden Heren Abgeordneten pie - 
flocnted von Seuffert, von Bibra und Kunz bersits 
‚gelieferten Sntwidelnngen hierüber aneighe, miß ich vor⸗ 
güglich auf den durch die Verfaffungsurfundg feflaeftels 
fe Grundſatz bee Gleichheit der Belegung hinweifen. 
Dürch den Landtagsabſchied vom 22. Zul 1BtO. ifti,für 
die bis zum lepten Septembet 1835. laufende Finanzpes 
riode ımtet dem acht Kreiſen And Yeöoljoriiche Gleichftels 
dung: Dre Beſteurung angensinttſen, und cs iſt Daher der 
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Natur der Sache, den Gefetan ‚her. Weyechtigkeit und 
dem Grundſatze unſexer Kotzſticatien gänzlich angemelfen, 
daß in dem gleichen Merhähnfe, wie den. aͤlten ſecht 
Kreiſen, eine Mindernug ap. ihren Steuerbentragen zu 
Theil wird, ‚man dieſe guch ben, handen iñngern Kreiſcn 
angedeihen lafle nn: ern nt 
Die Zugvichſteuer if in dem erwähnten Laudtags⸗ 
abſchiede jährlich wit 434,000 Fl, angeſetzt, bey deren 
„Axfhebung käme mithin, angensmmen, die ſechs ältern 
Kreiſe wären ſich in allen Verhältnifſen gleich, jedem ders 
ſelben eine Steuerminderung Daran von 22)308. fl: 20 Ir, 
mie ſchon der Hu: Abg. Kurz bemerkte zu qgut. 
Warum ſollte eine gleiche Minderung micht dem Un 
tormalgz und Rheinfreife an ihren dirrkben,durch die 
Krieges und Nothjahre vermehrten Steuern, befondirs 
wm: üher Grundſteuern, verliehen werben? - 
7 Bag ’übrigend die, Zugpiehfleuer ein Erſatzwittel des 
Weggeides ſey, welches in den vormaligen Sroßperjog> 
Kara Würzburg unter dem Namen von Sttaßenbauſimpien 
Vehoben wird, iſt bereit "Aus den“ @eneralfinangberichte 
des jiventen Ausſchuſſed diefer Kammer vom Jahre 1819 
im V. Bd. S. 354 der gedrudten Verhandlungen” zu 
Wehen.‘ hinter dd - * 
„Eben fo erhellt aus der Tabelle zu S. 157 des 
Xi. Sos. derſelben, ap, der Unterinain« uͤnd der Rheins 
Freih unten die höchſt befleuerten Kreife gehören, weßhalb 
wine Steuererleichterung der anderen Kreiſe, ohne aud 
ihnen diefe werhälmigmäßik süfoimmen zu laffen, eine. offene 
bare" Verletung ihrer Toufkitütionellen echte auf gleiche 
Yairlühe: Belegung ine Folge haben Würde, . 
7 Wenn ein vereprlihen Mitglied, Hr, Mehmel, Die 
Byaviehßener einen Dümpu naunse, [a,bemerte id, DaF 
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nee Däntendiffd. Hafer Ritt 
ide Laſten haniq. auf Gruub · 
beſtzungrn Zeithrorhericgoſteuekndit ander” ei 
Rensfertern gi VE Wofeit,; mitaje Pr 707,170 
ARed u Sein: Prohem in · din 'terkt' fechd Kae — 
Durogat drr Zudbirhft eace ihu fuhen borſchlaht⸗ Welm⸗ 
ante, Weiann worwzenſ Vecentagz <BR Le ii 
ne “ati! wenen fan ed dem. —D——— ale eiüe , 
har, "Yohdern Wiop "al ”elne bermigdene Berlegung 
DE "Steige eliking angerechnet werden, "daf 
Breder- [1773 ae in Worfalag gebrachte Reinaufs " 
Yasra don de Standeberſam ung verworfen wurde, 
Dh‘ del dit rgäbeiber muß feine Orundjteuern, auch 
Per in Wipfahten,, und der ‚Weinverfdeuter fein i 
bie" Settäntt Heid davorl LBejahteh, . 
Bi Sa Das, a6. die Abgeopdge 
Jüngern Kreifen anfpreden, nichte⸗ ZU. 
Abgeordn te Au n8 behaupsetg,, 
ündete, geishliche Forderuag Wr 
Bioserigen aeigen, N u Bye TOR ATi 
aim Ai PU — etllãren,t daßo ach 
hie vorgelchlagene Absehe⸗ cpſ michkhıner (Skcherheit: dder 
u Bewerte Deh eEiomtfämgröumöthign Bunter, riet 
als eine Einnahmöquelle für die einzelnen, ohnchin uch 
tielſoch helaftgten · Qaveindetaſſenv⸗ nid pt 
vu Stonsätafe: eingeführt,.su fahen ‚wenfche. ss: :r un 
BL EEE EEE EL EEG 2 
smbnelg ii .jopte biomkagiuden Grunzelgeritginhdi;T Vin . 
Umgihlige:Drenger»&hidund drätenbign je Boden," Zhrid 
durch den Staat ſelbſt, Theils durch Geweindebetbant 
And anderse Vorhalrniffv chnẽ aufhehäge? fagliche laka man 
—— "DR 
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HR Fjgt. Fr Cl Die Brinvichkener:„Hördin: ihn am fe 
ehr sine ‚Jchmere, Büirdemweil,er dunch Piefgpe.nae euBa 
Bi vorgigfichlg „Zipahheya, feines, .Arweghag. nerfennen 
Ze, if, ig, Alpine. Pony Die. in ' 0or 
—— nn ra 

"Saubmatig. ‚bedarf „Einfn; fen dies aber 

nichg da — — kenn berhapasfährt, ober. 
gedeckt werd nu pl aber durch, die Beſteueruug der 
en HH — Dim 














Meine, ‚Heren! nadı 
dein wir in einer Ye Nee, von Jahten vqu vicht 
‚gehöre haben, als don Steuererhöhungen und von_neuen 
ESieuern ſo wiißte ü wietlich nicht, Wan, den — 
: Ab die Zeit uieer. Behminderüiig Fomimen Tach Hr 
1.4.2 atgehmärrtäß cnicht wäre, 100° Kr 
BAER. SHE er Eastauh dan! Kahn A; Ai 
Wirtfamfeit iſt daran gefnüpft, und eg"IR'g ganj HEY 
Gaor dad · derehiliche · dNitgiled, Nr ff er" mie 
egferto daß namich die Schuid⸗ Wer: Jvrlbeſlehiã 
— —— 
fen: dig lsinin ci oprmden. V auis Kin 
gtan s Ebier»Werühberung. der Srdcce tev · deiuaellzu 
macht wurde, dh fagte rar Den! keutanne vied Bidet? ehe 
Bitwepenbernift, und Ep ofelbit mar indem al, dagegen 
Guereten. MÄR Movie: Inair von .atkin -Bafdab 
ferschen, wenn "wir nicht amets Erktäßerung nady iUgaufe 
Banane nd Ban cz MAN dans mid daud 
nn GR: kant; Im; Gauſa. der: Diebatffin ie uch dem törgls 
————— qerubente wereisu citn Gptache; 
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weite der le Steuern dacictet⸗· worden· Anlass: ich<sfeitfft 
waiß in. meiner. nächſten Umgabung'izwar nihtzıdaß es 
großer Zwangsmittel dazu bedarft hälte,. allein! idy:-höre 
au qudeen Megenden das Gegeaccheil. Allerdings iſt bad 
baieriſche Mbrli;:aieı gutes hiedres Vallb; daß ſeine Steu⸗ 
ern und Gaben willig entrichtet, aber eben dieſe Bereits 
willjgfel, me „Tagung ‚feiner. go gerohen Laſten ſchmerzt 

mich tief. beſgndezo wenn; ich ‚bedenfe, Daß man ‚fie am 
(Ende ng, ,off: Apıypiß. geitend — wäh. ſe iepnp 
noch nicht OBEN: 227 mir: N 
‚Meine. Ham, fiebı denne die Stan —RE 
—* ax⸗lchedoo Walk enggichteh?; wie picle Gutabeſiher 
gibt es denn, z. Gi. welcheleine: Ziaſenvon Nyitalien 
= — Zet nah „‚aablt Ber, feine 
7 n, bahn die Binfen, N "nah «8 > Side giht, 
h ni. ee gehug "rel N üdoteh. auftzeifn Fönnen), 
U init nu he RR L- „jsE defänt, 3a, E31“ ) % 35 t112.. m y 
a Frtiöngungen folen ‚und, müflen „alfo, ‚intretenz 
aker Weng Ahtworte für Da dez.am meißen | leidet, 
Dab ied der Canbmang jezt fe eg, bedarf feinen Beweifeh, 
nud die Zusp iehſteuer ihn zunächſt betri 2 Wurde 
ne —* — mit Re in — gerad 2 m 
unzuJ Sin pamit Ypltompin, einverſtanden, wenn f | 
Auch De iger, (hadlich wart. als fi ie ‚nach deu gemachten 
Darfehunggg an eo ein \ 
RB iehalhraben, dat, Zieh: —8* werden/ Rab Bus 
SER den Gcaatatinnahn⸗ entſſeht? Dies iſt bie 
meta Feauf · Ich: autworte: Aush Erſparaugen, und 
wesusdögfe,aihe,auöglich ſeyn ſollten; was ach mie; nicht 
vorſtellem:dang, Busch: Belaſtungen Dedienigen. dar biohe. 
em wenig gah und auanenig ſten · litt. NAu xjner Kre⸗ 
Bram aathe, ich nichtiadnn wer bezabltu Dapan : bis 
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Slunſenh was: Anbiid: bus Mperei 7.· Wicher: bier: Mauer 
wit. "Auf: dieſe Wpife wär 6 Mn: der Thak::auh keine 
Kuuft; alle Steuernieufjihebeh, med deren -Gepablung: der 
Rachfomnreefthaft aufſebaden: ich binden: Beymanyr daß 
Bas: mu im ala ber Die — Werbe va 
und fol, rin. 

Denn der Ausfau Kl —— ar "ehrt 
werden Yan ,"fo Yelinnz" idF cine. Geht "on ¶ Carus · 
Pferden, obei'’füt die Wahl von- foldheh CHäpiittktn, die 
nicht wieder den geringern Theil, fohbbew Bihfteöffen, der 
Woher leer ausging. "Esuape enich "an det Zeit, ein 
Met auf popelar⸗ —5 — Seine »rahiser 





im Rejzatkreis bereit eine ſolche An von Beiteuerung 
Siartz die Madiftiate Ehrben nümlich atıe Ithe von 
dedem VYunde 6f: "und dar, wenn ich nicht itte führen 
fie rine Wok von Kontioie "babe " 
. Die Ahgroidnrten von. a RE effen ahead i 
tigleit mi der Gleichheit der Senerblogun \ in Yafpracı 
Benin und die Erwartütig dötdaf gegrüddt, Dag-wenn 
ie Zugbiehſteuer iin den aftirn ö Kreifed” wnfgöpöbe 
würde, auch ihnen ein verhältmigeiäßiger Raditah au ihten 
lleſondn dicotten · Steneru. heſtanden weloc Lorde. 
Bleichheit der Belegung Meau aub für Rh? ſchonver⸗ 
fatugernäßtger: Grundſoh,den ib, lebber !ſchon oft werd 
geich aufgerufen habe. Ich will das Take: Med: son 
,Keberbiteduug · dieſed oder jenes: Nreiſts aicht iwirdbeſin ⸗ 
gen; esuſcheiat eden fo vergeblich gu-Tegn:, als ate ·viele 
Wüße; io man ſich von 3.Zahren mir" Tadelen igegede⸗ 
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Pat, ans deuen zu ee wart "wie viel Gfeuek en 
Anen Röpf; eine Funttie, ober Quädzatmeile ih” den ver⸗ 


. Stein reifen rap UNS Yar'ıu Ian "Refatiate 
er ı 


—A W ad an ai en 
Gewiß iſt nur, ra Be altern 6 Eia nicht in 
rech edlen,“ ‚in welchem "Beitälinig " Steuern’ 


Dindn des uUntermain un” Abeintreiſe En ais hr 
; 


Bermerfung des Weinauffchlags? ui hterdnge 

in den Steuern berfgiben 2 die öde W LIT ah 
jene daſſerb⸗ Bänchinen ı vo &eie.o er *— Ye 
behben Kredite in der ‚gegehiwortigen Biraffien, ol a er Ki 
ar morien berẽ — warn. TERN h 


u ! FEIPPR Ban 1 175 LEBE Ten, 
is ‚par Diele Debatte au. —— — 
Meitgr. darouf eingehen möchte ich wünſcht | In 
läſſe zu äholiden, „geagnfgitigen Leufferungen für, immer 
nanſhighen mogguon FETTE ,.V 
1 RAD einen eindigen Punta. ich Deraua.berühteg; 
DD. Bibrre-hatramgeführt,. weiche Stey enmaſſen; von 
den arſchiedaden Khitcgatiungen-im Interwninfeiie enam 
AAN. mir; and Remanier auch die Gewgige ganungtz 
daxaus Icheint air Hamster zugehen ba& Biardantige Meh⸗ 
Rover aaa anderes Nails. fer Bugnishflenen, 
Mur Aumnade kein, Giiumoget: derſelbeniron daun.... Zum 
Straßenbau Wohiuseußsdisten Gteuamiaſſen Steurrfims 
plad.an uigichen: ſnderezoblen; wir im: Dass: altera· Greifen 
Samaindea and Kreioumlazen in Mengen... (im 
zug Revner vorn ie haben einige: Sterne Beruhre 
Die ih des Gitmahmmer über oder meter: Ihrem! Vorunfchläcge 
geblieben find. Auch ich! Babe sine ähtkiche Vergleichinih 
Angeſtellt, 'und dabey qefaüden, daß die Bärdı imd po 


Yelmi während der bagten "vtepfährigän. Finauzperiode · th . 


3,098, 515 A: ur den habon; ala: I Eat! ınafilk 
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Mas Lonpeä unbe met Gerz! Ar der 

dieſe beyabltAism.such: will es Ihag, ſagen: Dejerigen 

Freile wo / din Sportelanthoile dag. Beouen moch Vnge⸗ 

— fühet, und dieſe mit einem Theile ihter Sefoldung ‚darauf 

ange wieſen find-, Vor 3 Fahren, gab man im. Loggtages 

‚abfchiede Hoffnung zu ihrer Aufhebung, und Jedermann 

gtwartete, diefe, Zufiherung, in Erfüllung gehen zu sehen, 

. daher Dance, ı ‚noch, die gemuspmaßte furge Zeit der, Ernte 
benupt au ‚haben feinen, _,, 

. „Wenn, Sie nun, meing. ‚Hrn! ‚betrachten, Daß, pw 
jer jener ‚beventenden Mehrung, ni einmal aan 
der Beamten. teen, fo mögen & die Größe yaR 

igfeit diefer Belteuerung ermeifen, die nicht" in ne 
ar ran fordern mit“ grober 9 








—E aR Yotäiföe loben wird, re Be 
——— dem tffaſn Beyſpiele Bed ir 
Kollegen Königsdörfer, eine @P}AHUnd""ehnjufdhahkt, 
Wsöich- Tannen Ofedfoyerlagih add: Haufexeift; fm 
Ya mic seh tieren, une cher elle Ei 
Ad Sn ring fragenn Bye ef: Unkel 
Aare WEN fhng :päten,; Kap die Dapslikfttue 
nfehebrn wedei sen mine; "Diofob warbe viel Treue 

-sralfächen see Wermlärng ben Wiehfandes: ſeht 
giiſtig pagh Hratkeim) Sädpriteinnomniir eb gäbe Tor Koh 
hr Be en ern Aufhebuugo uch 
E71 2 22023 1077 2200 177277197 Pr92E 125 vn⸗n Pauierſax 
mit Sportelzetteht,; und :verfläfertwinticg, daß fie alle wit 
. an Denenbnühernainen Akepenihantı.. beiuafeit, «dert. etwa 

andre rich ſie we det ſie zie 

HERR Spar. betrugen, wie mir; der, Herr 

Voſtege äh kegetgen aba, «Rek mir/ ſie. verzeichnen halk, 
de wierichr denn zaudh: bereit bin ı.dfe Dvigimalien:: jedem 
arrehrliae Mitglied aui Darianese vomlegemı. zii. 


u = 


. in Besgechen, Sie „meine Span !hafnönrunier DE Ad⸗ 
petot⸗ntoſten nichts: begriffen, Hohn; melchacſicuer andh: sing 
Ihöne „Burmnıhmmgen ;behsuzmäger und daß: Das der⸗ 
berdelnde Spricht eure. von Aynen ‚A, donn derz ſuh var⸗ 
Melchen lataohau es qui die igelehlichen Spertein suhm 
han dat Mie mags unnumheaetyn,/ m doo Mer 
lo mcituſtꝰ.nic Sam nad mon mie air Ass 

Ich fomme zurück auf die Urſache, -DRe mich / vetanz 
lateen de vowiwrleno awoeroa u du — 
„oem — 7 anti" ereitk "ie 9lfge got nt“ a 

For Eiknapfie aus Türeh und 

KR bei, dihte bey den’ pP AAN, 

Vene ih Fine Bertmepeiclg denfar th” ft 

Juhch daB“ Fonperblidie Soſtem "ver" —— 
Pa Filte'gegiu ont: filtern bedeutend prögräuitlh waren), 
wird DR ill uägerkät irpeinen, tberih Pd 

—X— dr Bagdiehjteiier ehe 


fie" bee BR Fand ich "le — as 
I ne —* — 9— 
XX.. Diet ee — 13 


a Kenn 
der —— nn, ji EEE band ldost 
1% De Ya Blake 1 Mein Deren! ich [3 
Aufbebna der Bungnichikeunrsäfh den .feshe : —— — 
mit. dem Bamcrken, doß dec Untermain. nat Hbe in keril⸗ 
an ihren Digatann Steuern sin perkäluißmähigen Vach⸗ 
409. anarhar. indem, dig Grnnähefigen;. des hbedden Freie 
sinep, Nasjaileo. wobb edärfane mihıte il. 09 .nsral 
Da ntzeeiiche Reimer, dir. Sofzarh, We hane T,chet 
An Bemestenasarmacht du Ihnsemaintreife Wwolle ſich di⸗ 
Bugpiephmenibesch6. Khaıınmer.Die-"übrigen: Gitsums 
Aooiſvben. haten, Ich ard gas: das. verhehiche Milglie 
























= we 
uU, Die Bde Khchadte! gu  Ebergingen > RR Ein: 
Rei dperng ie "DR gehe: Sranifgfkenn 'ndb Neichd 
vnp DI Berachung VeTStändeorfanihhıng'. 3.2181) 
gebe tgeſchehtn · Können, Ich iterfitlle int? dei“ Hund ⸗ 
sat Quiwöpfecdeftewet "und: ſchliehe amich übrigens au dad 
Dotva des Ben Peapdkiten von· Sacf fveſ, daun au 
das Votum des Hrn. von Bibra und Hrn. Neglerungo 
Folie Suins A. tee 
Der Abq re Ich far an hinſch 
Hi, Ba — — — „Ram Ich, abgfordnet kin, .hetbanern, 
def au. dort Fine Sinne, ‚über dat Unpechgtice, 
Ünaleie, und, DFAFRBg az, Bngoichftene Perfht. Au 
Dart, ilt,e8 4 dem, —S 1.2 Crleichterung 
der Xbgaben nur Re medien, fpin. Leben Ä für 


ar, „uud „fing % 00, t u 
au entrichten. 2 ei, bie, Grmargüng, Ahat, 30 
unterfil e —5 genden Autrog if saftig in Any 
febung,allsg, Bugnieheh, hie ‚SupunpfeeRt, — 
Dise würden nighf rl BET ‚N, ſiod ſdon. jeti 
der —32 äh anlage auch genannt) untere 
wen. Der — omie⸗, 
u ET Me * ER : se ſich 
wohl durch eine Steuer für eh Kan ide decken. 

wvrwei Die esta he ſatcicht, ae ſich die 

WÜttäettichen Ehre Te ginnan haln ahel dertrauent· 
rtv uſß tuch RA hr nich et Einwen⸗ 
Bun Re RE Re Erfparungen äuch are 
RE ce FT Hefe Rei pr 
haben, da die. fraglichen a'Rlteen: Krefe >" Tihon:3- Fahre 
Felipe vor den 6ER, Te inte Onreelhertng zu 
daſtcin Barker Perg vene der Nothwenrig⸗ 
weninnd Merguichten derrauſhedung Dar Bctracritz des 
Zugoidheoj dabe id Rad die Wäre we⸗ 
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tan Kusicraffes „ühm.die-Melgichungöweife nicht. einzuane 
- ham Hat. „‚(Bege,der Stengeechebung, ‚kür, bie, Luxuspferde 
fünuen, fig Die. Anſtaͤnde nicht ergeben. .Aenen, Ber, ‚Anße 
ſchuß ein Ziel fegen wollte.) . 

Maß die Anſyrüche der * Ant Rreife anf iach. 
zeitige Minderung ihrer Abgaben bettifft, To habe: id 
mich nach allem Derb, was dafüe und duwider vorgebrache 
murde, bie jetzt och: nicht mdet zougt, Cdaß fie darauf An⸗ 
ſpruch haben, da dien Srieche für "Die Aufhebung unſeter 
Dugvichitones ana ihrer Gutfichunbu Matur ; und cher 
bungsweife hergeleitet, nicht auf Die. Yartigen Kreiſe: An⸗ 
wendung, ‚fingen; ‚do bin ich ‚weit, entfernt, ihrer Er⸗ 
leihterung "lätgegen 1 zu fer a wenn. { ji Anſprüche über⸗ 
| heugender, "an blöbher 2 na gensiefen Werden fönnen, 

Der Ubg. Schr. v. Deltbogen, 3% fühle ‚mic 
hochgeehrt, mit Ihnen, meine Herrn, den (hbmen Der 
ef zu child oe Lg befordern, ober 
hoch: fee LTaſten mr Weikdefin'- DE: ich' als Sihnkärl 
manche Gelegenheit habe, mit dem gemeinen "Barine 
ja unmisteldare Werägrung. zu kammen fogönnen Sie 
mir Ihre Nachſicht, wenn ich dad traurige. Gemälde 
feines Zuſtandes win Alfa GchekBinzuge:. gu: derſche⸗ 

Ben, umteruemga: Michte gayy. den Anfichaes des 
verehrl. bg. Hehfleisen Bepyıad:man dieſen Au 
Faud nicht nach ven. Bolksbeluſtigemgen, „Die ſach dech 
Auge bed, Beobachters dorhieten, ıyır.. Beursßeifen habe. 
Mur das, Befindas, dym die Wopljeilhelt der Kebenbmin 
tel, unſere ‚häufigen. Sahrmärlte am? Tänze, Gebegen 
heit zum Muͤtſiggangte, und Schwaͤrmen gebeg, . fctwälgn; 
der Hausvatet, dacbet. kin nca de in. 
ir: Micht gyins arwihslähen. ud iehlichen ‚Oteuica 
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Has, welche Var" Earidinianın Breit, CN haben 


Wr vor vielen? aunbern Länder’ Ii6 Wine, nfere Abs 
gabenꝰ vurch verr dechmiche Erhareäkter‘ ui d, Wealitdten 


pre ſtuͤt „ergänzt zu fehen; . "up, fish. taf Ihniglide 
- Haub, warf feige, ‚Raplnetegäter. in ‚den. ‚Kemeinfüdel 


au ‚Werminherung, Dex. allgemeinen Baftpn... ;;Unfer. gater 
Khnig hegnuͤgt ſich seit; uam - Mvenium ı-beflgritet - dars 
aus, ‚gleich einen, Gtadtähsamten;j.. feitem Haushalt, 
und mb: wohl: niauchanal "auf dad *oinicge“ Birguögen 


verzicwren, wegfgafgmn u in inne 5. 
| Uber die —— — * — "bräide nich: 


erſi Ihnen das — iſſer herſelben gorzühalten — arten 


durch zu ängftiichen Dilihteife, oft au durch Willtdr, 


au. den brüdenpften’ daſten aus. 


‚md sts a ei 


wioen igmer ‚die Titel. terfoiben, Ailig: und ges 


| * fen 5. abes; Ir Maß wird in dern Aushechnung 


Aberfhritsen. FERDU 1 ern Fe Su LE TTLEIE ZE nd 
3... Vegteigen: Sie mich‘, meine. verelitten Frerude, in 
eine: adıne: Gandſchulev zut⸗ Zeit / mo -dab: Shnigiis eins 
re wire: ie sonen a abe enge Erube; un 
vie Rider: wie saufeltenk: She vom“: Megeiſtlaven 


niſaniniugepreßbcand den gatꝰ a nrdaufer vieſer Stube 


8 


Pla’ haben. Emnd groͤßten· Threes vie Kindet armer 
Anfikdfer,. Leerhaͤuoler amd Bine "Wink, welche nım 
fir Jedes Ähres Mader: pährtiih: vr 3Er, u Bezablen 


 Yabeiri ohne Rckſicht, ob Re kraude dder geſund find, 


sb Souile . rlugfimsmledy oder nichnytcb· der Lehrer feine 
Pflichten erfülle, oder nicht. Eis’fofer Fainilienvater 
foline: mauchual fur O5: ꝓrꝛader as Giuigelo wäh 





Y 
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tend 6°. Jahren entrichten, und vViefndire dar "Sramin 
wiffe Häufig ner ‘die niedrigſto Volladiaſſee, da’ dieſo 
vorzüglich mit Kindern gefegner if. Zn BE 
Wenn: es aun unmöglich für le ame Eleeri ift, 
dieſe Gabe zu entrichten, fe wird. die Memenfoffe in 
Uinfpruch gemmmeziaber was kaun eine ſolche Kaffe 
keiften ‚deren. meifte Muͤtglieder entweder Gaubarme oder 
Bettler lud, die vor den Thüren der noch wenigen Des 
mmnitelten ige Mrobige fiir gezwunteniſiad· * 

Das iſt unr Ein Beyſpiel der Unfprüdie, die an VCH 
Gaͤckel bordaubmaund gemacht werden;· und ich ſchweige 
von din Beytraͤgen, bie er zur Unterhaltung von Lands 
arzten Hebammeu, zur Pockeneinimpfung ꝛc. zu ma) 
eh Yar. usgaben, die mit lauseö Stimme Erleichter 
iungforveru. — = KT EL En 3 

Herzlich gdnne ich she auch ande Kreiſen Be" 
Aduigreichs: aber KU kaun mic: "or ves Richtigkeit 
Dit beygebrachten Gruͤnde nicht gang nilberseugenz ich 
will nicht beſtreiten vaß der Unterufaintselei ine Miely 
ſteuer bereitd bezahle. - Aber auch in'Dent Mareeriande 
Baiern iſt eine Hufs und Klaneivichfitier Mu vder 
Samdftener mitbegriffen. Bi 'bepiege: Mich hieruͤbe 
if'den:s. 171. I. end k’des'Vaki! Areitmager 
ſchei Staats rechts, laut welchem IE. nut: das Under 
wegliche, ſondern auch Das Bkwegliche umb numenillch 
das Huf? und Klauendiet bey Being ber Grunv 
keuer eingeſchaͤtzt werden lest :3 21. : 


"Zwar find die Veffindsheilu * Stenet in: den 
—— Jahren nicht Achr omg, aufgefuͤhrtz 
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. aber ſie gaben den Maßſtab der Behenerung‘ an, ber 
auch bey den: neneto Veraens sum. Grunde genetamen 
wurde. 


Doc, wenn Kb irie auch irren ſollte, fo iſt F 
Pi visl ausgemacht, daß in des, Yrt:der Einhebung der 
Untermainfrels, jene Plackerey ‚nicht zu erfahren hatte, 
woriger ſo ſehr sr. nen. Altern, fr Rreifen: geflagt. wird, 
Sch glaube, alſo nicht, daß der Ugtesmals» und Rheins ' 
kreis gleiche, dnſeruche auf ——— is dieſer Steuen 
machen hunen. er 
.- Mögen fie, dach. eigen, a6 die. luer Shit 
Durch den ‚Malzaufiching: den. ten Theil des gangen 
Staatseinkommens von. Jo ‚Mill, Bezahlen „‚ehne. An} 
terichied, ab die Gerſte 3 ader 30 Fi. koſtet; ud Del 
fie im erſten Galle des Mittels beraubt ſind, den heben 
Preis des Bigrs, Jeichter zu. Bezahlen. „_ 


, Wenn de; verehrten MRitgliehrs unſerer SAMyHF 
ride. die jünger „Krehfe in Ihren: Schug genommen, 
Diele Thatſache m. den: Umſtand erwägen, daß durch 
ine Ferdemug gleicher Erltichterung ‚Diefelbe etwa gauz 
 wereitelt werben -Thnnte, weil fie an das Unmdgliche 
gruͤnzt, fo. wertsnge..ich; ihrer edlen bruͤperlichen Dame 
kunghaet, Daß. fie. ſelbſt von Hiefer Forderung abſtehen, 
und ihre. Entſchaͤdigungkanſpruͤche auf, ſolche Gegenſtaͤnde 
dinlenken: mesden „.- 180, fie ging offenbase Bedruͤckung 
oder Uebesbürhung Naghweiſen Shunen. - Mit: Heron 
gen wollen wir fie dann unserfläten! 
Es kommt nun ayf..bie. Deckungomittel bed Aus⸗ 
falles au, die ſich durch die ulvebung der Zugvieh⸗ 
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ſtener ergeben bürfte, and auch ich —* daß Erlparungen 
An ‚demsganzen Staatshaushalte Hierzu geeignet ſeyen. 

Daß Erfparungen möglich" And, hat daB kbuigl. 
Sinanzminifterlän durch feine Berichte über bie Verwal⸗ 
tung bed Staatsvermdgene gezeigt. - ’ 


Es dar nicht nur das Siaatselunkommen in manchem 
Zweige der Veiwaltung erhönd® ſondern auch bettaͤcht⸗ 
liche Erfparnilie | bey den Ausgaben vorgelegt, a 


Es wird um, ſo ininder nöthig' fepn, zu. ‚neuen Yufe 
Tagen Zuflucht zu nehmen, als diefe, wie erwa bie Bes 
ſteuerung der Luruspferde und Hunde, kaum ſo viel ab⸗ 
werfen wuͤrde, und jede neue Belaflung (don an ſich 
gehäffig it. Auch dürften in der dolge in unfern Verhand⸗ 

lungen noch Gegenftände zuni Vorſchein kommen, wo 
wir auch zu biefen unzulaͤnglichen Mitteln rekurriren 
muͤſſen. 

Ich wuͤrde dermalen vielmehr das kdonigl. Flnanz⸗ 
miniſterium zur vollen Verwendung des ertheilten Kre⸗ 
dits ermaͤchtigen, indem der Zweck deſſelben auf dem 
Grunde beruht, eine neuere, für die Gegenwart uner⸗ 
ſchwiugliche, Laſt auf die Zukunft waͤlzen zu duͤrfen. 

Wir alle, meine Herrn, kennen die Noth des Vole 
kes, wir find von dem Dfude der Laſten, die auf ihm 
“ruhen, überzeugt, ‚wir fehen dad Dringende der Hilfe 
ein: warum follen wir Unftand nebmen, dfe lebende 
Generation zu erleichtern, von deten Eriftenz erſt bie 
Möglichkeit einer Nachtommenſchaft abhängt? 
Um diefes leichter zu bewirken, kodnnte man nach 
dem Antrage des: Herrn geheimen. Raths von Weins 

VE. Band 28ter Bogen. 28 


— 


bach den Verfuch mit einer Kapitalfteuer machen, jedoch 
nihr anf dem Wege des Zwanges; irre ich nicht, fo 
beftehe in. einigen großen Handelsſtaͤdten der Gebrauch, 
daß die ‚weichen Partiluliers ihre ungezwungenen Bey⸗ 
träge zum Behufe der bffenslichen Laften. in einen ges 
heimen Kaſten legen, Es gibt auch unter. dieſen edle 
Menſchen. Ich hege zu ihnen das ‚Vertrauen, daß fie 
ſich das Vergnuͤgen und Verdienſt verſchaffe u wollen, 
ihre ärmern Mitbürger durch eine ſolche freye Beſteune⸗ 
‚rung zu. erleihtern. 

Ich will Jhre guͤtige Nachſicht nicht laͤnger miß⸗ 
brauchen, und berufe mich auf die trefflichen Entwideluns 
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Der abs. v. Poſchinger. Meine Herrn! Die 
allgemeine Theilnahme und Unterſtuͤtzung, welche der 
Ihrem Berathen unterliegende Antrag, von ſechs Mit⸗ 
gliedern der Kammer geſtellt, gefunden hat, uͤberhebt 
mich, als einen der Antragſteller, der Pflicht, Ihnen wei⸗ 
tere Rechenſchaft uͤber die Motive zu Stellung eines 
Antrags auf Aufhebung der Zugviehſteuer zu geben, da 
ohnehin der fo trefflichen als gruͤndlichen Entwidlung 
des Gegenſtandes von dem Redner, der von der Tri: 
bune gefprochen hat, wenig beyzufügen iſt. 

Nur auf einen Umſtand will ich die hohe Kammer 
noch aufmerffam machen, es ift dieſes die ungleiche Des 
druͤckung diefer Steuer für arme Gegenden, befonders 
„Gebirgöländer, im, Verhaͤltniß gegen das flache Land; 
im Gebirg kann mit 6 Ochſen, welches dort das ge⸗ 
woͤhnliche Zugvieh iſt, kaum Das geleiſtet werden. was 
“auf den flachen Sande mit a Dferden gemacht wird; 
das · Naͤmliche finder “Ber des minder vermos⸗ 


oe 
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lichen: gegen den wohlhabenden Landwirth "Statt, der 
mit ‚feinen Fräftigen 'gutgenäbrten Thieren noch mehr 
leiftet als der. Letztere mit der doppelten Zahl ſchwacher, 
Jeaftfofer. Thiere, wofür er die gämliche Abgabe eutriche 
tet; daher diefe Steuer auch beſonders für arme Ges 
genden, für arme Laudwirthe fehr druͤckend war. 
Anerkannt iſt von allen Rednern, ſelbſt durch das 
hohe Finanzminiſterium, daß dieſe Steuer auf ganz ans 
richtigen Grundſaͤtzen beruhe, daß fie ſchaͤdlich nachtheis 
Aig, ungerecht: und .unbillig ſey; anerfannt, oft ausge⸗ 
fprochen ift die Nothmwendigkeit, dem Landmanne einige 
Erleichterung: zu verſchaffen; — dem Landimanne, deffen 
Ubgaben ſich in zwanzig Kriegatahren verboppelt haben; 
deſſen. Vermbgen durch, Kriegslaſten, durch unglaublich 
ſchnell wechſelnde Theuerung mit Woplfeilgeit erichbpft 
ft, deffen Erzeugniſſe ohne -Werth find, ihm fan. bie 
Produktionskoſten bezahlen, während er alle Bedürfniffe 
für feinen Haushalt, wie für fein Gewerbe, noch. zu 
den nämlichen hohen Preifen, wie zu jenen Zeiten, in 


"welchen er das Doppelte für feine Srüchte erhielt, bes 


zahlen muß. 

Anerkannt, ſage ich, iſt die Nothwendigkeit, feinen 
Muth durch .eine Leichterung neu zu weden, feine Hoffs 
mung. auf Beflerwerden neu zu: beleben. — 

- Daß ihm diefe Erleichterung am füglichiten durch 


Aufhebung der Zugviebſteuer zu Theil werde, kann nicht 
bezweifelt werden; dieſe Steuer wird, ihrer Natur nach, 
von allen Landwirthes bezahlt, iſt diejenige, die auf ſein 
Gewerbe von dem nachtheiligſten Einfluß iſt, und gegen 
welche ſich ſeit den ſtrengen Verfügungen allgemeiner 


J 


Widerwille ausgeſprochen hat. — 
Noch find zwar von dem Ausſchuß, welcher mie 
Prüfung der, Rechnungen übte ben Staatshaushalt Des 
a8 ® 
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auftragt iſt, die Berichte‘ nicht abgeftattet, noch Tann 
Daher mir voller Ueberzeugung nicht beurthellt werden, 
ob dieſe Einnahme ohne einigen Erfag in dem Staats⸗ 
Haushalt vermißt. werden inne. - Nur -aus dem Rech⸗ 
nungsbericht des Sinanjminifteriums koͤnnen wir: einfge 
. Hoffnung ſchoͤpfen, da es wie: Date anerfanıt werben 
muß, daß bedeutende Erfparung gemacht‘ worben ift; 
obgleich. die Verſicherung der: firengiten Sparſamkeit in 
allen Zweigen des Staatshaushalts, befonderd durch 
Vereinfachung ded Geſchaͤftsorgantsmus und der Admi⸗ 
"niftration im Allgemeinen, duch Verminderung der fo 
verfährieenen und verhaßten "Penfionirungen- und Quieſci⸗ 
zungen, woruͤber nur Eine Stiäme:iti ganzen Land bey 
allen Bürgern herrſcht, nicht ganz ſtrenge beachtet woR 
eden zu ſeyn Scheint, da-fih- die Penſionen ſeit ben 
drey Jahren nicht nur nicht gemindert, ſondern vermehrt 
haben, und bey vorgenommener Organiſation zweyer 
Adminiſtrarionszweige, des Zoll⸗ und: Forſtweſens, nicht 
im Sinne ſtrenger Haͤuslichkeit, ſondern nach ſehr lu⸗ 
trativen Anſichten verfahren worden iſt. Meine Herrn! 
Dieſes iſt die allgemeine Stimme des Volks; als 
MOrgan, durch welches fie vor den Thron Fommen fol, 
“achte ich es fuͤr meine Pflicht, dieſelbe hier auegufprechen, 
um fo mehr, al& es aud) meine Weberzeugung iſt. 

Um nicht einen gar. zu großen Ausfall zu bekom⸗ 
| ‚men, habe ich bereit in Meinem Antrag ſelbſt einigen 
‚ Erjag in Folgendem vorgeſchlagen: — 

" 8) Eine Auflage auf Luxus⸗ und alle andere Pferde, 
die nicht unmittelbar zum. Aderban verwendet werben; 
da ich deine · Nothwendigkeit finde, auch fie der Entrichs 
tung einer Abgabe zu entheben. 

by) Durch Aufhoͤren der den Fabrikanten zuſtehenden 
Weggeloofreyheit bey Verſendungen durch eignes Geſchitr, 
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für deren Bortbauer dann fein Grund mehr vrhenden 
wäre. 

c) Für den Fall, daß der Ausfall durch cingetretene 
Erſparungen nicht ganz gedeckt werden koͤnnte, und an-⸗ 
derer Erſatz nicht ausgefunden oder hinlaͤnglich befunden 
wuͤrde, jedoch nur im Fall der unerlaͤßlichen Nothwen⸗ 
digkeit, durch Erhebung eines Steuerbeyſchlags mit t hoͤch— 
ſtens 3 kr. vom Gulden. — 

Die vorgeſchlagene Auflage auf Hunde ——* 
ich auf das Kraͤftigſte, wie ich es bereits vor 3 Jahren 
gethan habe, und halte es fuͤr eine große Wohlthat, 
durch eine Beſteuerung ihre Zahl zu vermindern, und 
dadurch Vieles, fehr Vieles zur Sicherung der Staats⸗ 
birger vor einem der fchredlichften Uebel beyzutragen. 

Man hat und zwar gefagt, daß ber Fremdling, die 
Zugviehſteuer, als Surrogar des Weggeldes gerne auf 
genommen worden fey. Daß bie Beſchwerung von Weg⸗ 
geldentrichtung dem vermbgenden Reiſenden ſchon aus 
dem Grund, damit er alle Augenblicke anhalten duͤrfe, alſo 
der Bequemlichkeit wegen willkommen geweſen, iſt glaub⸗ 
lich; daß ſi ſie aber auch dem armen Landmann, der es 

/ nun für den reichen Reiſenden entrichten muß, jemals 
angenehm war, Tann mit allem Grund bezweifelt , wis 
derfprochen werden. — Daher wäre die Erhebung des 

Weggeldes felbft viel zweckmaͤßiger, und billig, daß Ders 

“  jenige, welcher eine Straße befährt, auch die Koften der 
Unterhaltung bezahlt, nicht der Bauer, der nur dann 
auf die Straße kommt, wenn er Materiolyaufen aufs 
fahren muß. — . | 

Mit dem Antrag, den Ausfall durch ein Krebits 
votum zu deden, kann ich mich nicht vereinigen, - die 
Mation würde nur Intereſſe und Provifiou mehr besahs 
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fe’ muͤſſen: Merhaupt iſt bie daieriſche Nation noch 
nicht ſo arm, um eine Abgabe von noch keiner halben 
Million nicht bezahlen zu kͤnnen; — nur muß man die 
Zahlung ‚nicht aus dem leeren Sädel des Landmanns, 


- sondern aud den Goldfäden und Portefeuillen der Reichen - 


nehmen. — Direft geht diefes nun wohl nicht an, aber 
auf indireftem Wege, durch Befleuerung des Lurud und 
der Genüffe des Wohllebens, läßt fi) Vieles thun; Die 
Steuergeſetze derjenigen Länder, wo das Volk ſchon 
lange an ber Befteuerung Autheil nimmt, 3. B. Eng⸗ 
land, geben dazu die beſte Anleitung. — 

Da der Bericht des zweyten Ausſchuſſes auf mel⸗ 
nen Antrag, der auf gaͤnzliche Abſchaffung der Zugvieh⸗ 
ſteuer mit oder ohne einen Erſatz geht, nicht einging, ſo 
will auch ich dabey nicht verweilen, nur verſichern will 
ich Sie, daß bereits jetzt ſchon ſolche Verfilgungen vom 
kdnigl. Minifterium der Finanzen erlaffeır worden find, 
wodurd) einem Theile der Beſchwerden fchon fr gegenwärs 
tiges Jahr abgeholfen ift, was wir hier mit Dant eis 
tennen ‚wollen. — 

Daß dir Aufhebung ber Zugviehfteuer in den Ältern 
Kreifen auch einen Nachlaß an der Befleuerung ber 
zwey Kreiſe, die diefe Steuer nicht entrichten, zur Folge 
haben muͤſſe, diefem kann ich mich nicht anſchließen. — 
Wäre eine Prägravirung diefer Kreife erwieſen, fo würde 
ih der Erſte feyn, für diefelben eine Gleichſtellung anzu⸗ 
tragen; obgleich diefe Prägravirung zwar oft von den 
Abgeordneten aus diefen Kreifen behauptet wurde, fo 
find wir doch zu wenig it ihren, fo wie fie mit uns 
fern Verhaͤltniſſen befannt, um, ohne ungerecht zu feyn, 
darüber abzufprechen. — 

Ervwaͤgt man den Werth des Grundes und Bodens 
Im Rheinkreis gegen jenen in Altbaiern, fo find fie die 
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Gluͤcklichern und wir die Praͤgravirten. Groͤße des Lan⸗ 
des allein kann nie ein ſicherer Maßſtab zur Vergleichung 
der. Beſteuerung ſeyn. — Ein Morgen Land, 100 fl. 
werth, wird nie fo viel zahlen, wie einer der 1000 fl. 
werth ift. — 
Einen Beweid unferer Beachtung ihres Wohls und 
ihrer gerechten Anſpruͤche gaben wir diefen zwey Kreis 
fen darch Abnahme von 75,000 fl. an der Gewerbiteuer, 
durch Nichtaufbuͤrdung des beautragten Weinaufſchlags. 


Das im Budget angenommene und bewilligte Stener⸗ 
geſetz iſt als die geſetzlich anerkannte Gleichſtellung in 
der’ Beſteuerung unter den Kreiſen angegeben worden. 
In diefem Finanzgefeß ift der Malzauffchlag mit 4 Mil: 
lionen bewilligt; es find aber in den drey Jahren um 
1,260,000fl. mehr eingegangen, und dieſe haben die Als 
tern Kreife faft ausfchließend allein bezahlt. Folglich) ift 
diefe gefetzliche Gleichftellung zu.ihrem Nachrheil bereits 
„verlegt, und fie fhnnten, wenn das Budget wirklich als 
eine geſetzliche Gleichftellung gelten foll, fordern, daß ih: 
nen dieſer Mehrbetrag in andern Laften nachgelaffen 
werde. Noch will id Sie aufmerffam machen, und es 
fheint mir wenigftend, Daß ed aller Beachtung werth 
it, daß, im Fall das Getreide wieder im Preife fteigt, 
dann die, dltern Kreife, vermöge der grundherrlicyen 
Gefälle, Millionen mehr in die Staatskaſſe liefern, 
wofür ihnen Fein Erfat werden kann. — 


Den Vorſchlag, den Ausfall durch Kortbezug bed 
doppelten Samilienfchutgeldes zu deden, kann ich nicht 
billigen; dadurch wuͤrde ein anderer, zum Theil noch 
vermdgensloferer, Theil die Laſt übernehmen müflen. 
Iſt ed durchaus nicht mödglidy, Daß durch die Erfparuus: 
gen Alles gededt wird, fo gibt es Feinen angemeſſenem 
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Erſatz, ald durch einen Benfchlag auf die Grundſteuer; 
dieſe wuͤrde von’ dem nämlichen Theil der Staatsbürger, 
"der die Zugviehfteuer entrichtere, getragen, dabey aber 
das Läftige und Nachtheilige derfelben entfernt, und 
er wuͤrde fich ſchon gluͤcklich fchägen, fie nm diefen Preis 
108 geworden zu ſeyn. 

Pur durch andauernde MWohlfeilheit des Getreides 

ift der Landmann in diefe mißliche Lage gelommen; ers 
heiten Sie feinen Muth, und ed ift Vieles gefchehen, in 
beſſern Zeitverhältniffen wird er willig nad) feinen Kräfs 
ten zu den Staatdlaften beptragen. Daher bitte id) 
Sie dringend, die Zugviehfteuer für den Landmann ganz 
zu entfernen, und nur für den Fall unerläßlicher Noth⸗ 
wendigfeit dafür einen Erfaß zu bewilligen. Mit Dauk 
wird das trene Baiernvolk diefe Heine Erleichterung von 
Ahnen empfangen. 
Der Ubg. Günther. Nachdem biefe Zugviehfteuer 
dem baieriſchen Volk gar ſo ſehr verhaßt und laͤſtig iſt, 
und auf die Agrikultur, Viehzucht, und uͤberhaupt auf 
die Landwirthſchaft ſo nachtheilig einwirkt, und die Na⸗ 
tion in dieſer Hinſicht der Willkuͤr der Rentbeamten, des 
Schreiberperſonals, der Gerichtsdiener und dem Straf⸗ 
geſetz bey der neueingefuͤhrten Stallviſitation platter⸗ 
dings preisgegeben iſt; ſo glaube ich, daß aus dieſen 
Gruͤnden die Zugviehſteuer aufgehoben werden ſollte. 

Der Abg. Frhr. v. Schaͤtzler. Sehr gerne und 
aus voller Ueberzeugung gebe ich meine Zuſtimmung das 
zu, daß die Zugviehftener je eher, je beſſer aufges 
hoben werde. Bon allen Seiten erfchallen laut die Kla⸗ 
gen, daß gerade diefe Steuer, zum Theil auch wegen 
ber bamit verbundenen Recherche, faft die läftigfte von 
- allen ſey. Durch deren Aufhebung wird vorzüglich der 

Landbau erleichtert, und zugleich. auch Die Viehzucht bes 
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fordert. Daß es hauptſaͤchlich Erleichterung, Untere 


ſtuͤzung des Landbaues ſey, ſo Noth thue, daruͤber iſt 
‚nur Eine Stimme; ſelbſt auch bey Denjenigen, fo nicht 
Grundeigenthämer find. Zwar fagt man: Gerade auf 
dem Lande hertfche noch Aufwand und Lurus, in den 
Wirthshaͤuſern fehle es nicht an. zechenden und verzehs 
renden Menfchen. — Dieſes ift zwar nicht der Fall bey 
den Bauern und Grundeigenthämern felbft, wohl aber 
bey deren Gefinde, fo wie felbft auch bey ben Tagloͤh⸗ 
nern und Handwerkern, die noch den uämlichen Lohn fuͤr 
ihre Arbeit verlangen und erhalten, wie vor einigen 


Kahren, mo die erften Lebensbedürfniffe drey Mat. fo 


theuer waren, als jeßt. — a 
Nur um bie Wahrheit diefer Behauptung recht ame 


ſchaulich zu machen, wurde mir von einem guten Freunde 


der Rath gegeben, id) möchte dfter3 Dorffirchen wäh 
send des Gottesdienftes befuchen. Die abgehärmten, 
traurigen Gefichter, die Menfchen in .abgetragenen Kleis 
‚dungen, biefes find die Bauern, Die Grundeigenthäs 
mer, die bey den auf ihren laftenden Sorgen, wie fie 


Steuern und Abgaben bezahlen, Koft und Lohn für ihr 


Gefinde aufbringen follen, ihres Lebens nicht mehr froß 
werben koͤnnten. Die andern herauögepusten Menſchen 
aber, mit den gutgenährten, fröhlichen Gefichtern, dies 
ſes feyen die Dienftboten, die, ohne erſt noch dafuͤr fors 
gen zu muͤſſen, täglich ihren gedeckten Tiſch fänden, 
und deren Neigung zum Luxus in Kleidungen durch die 
vielen Sahrmärfte und KHaufirer immer mehr aufges 
reizt und erleichtert würde. — Durch AUbfchaffung der 
Zugviehfteuer entſteht nun zwar ein. Ausfall in ben Eins, 
nahmen der Staatäfinangen. Ich zweifle jedoch nicht, 
folcher werde durch Erfparungen am Einfachften und 
Sicherſten gedeckt werden können, Wäre ſolches aber 
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anch nicht, ſo werde ich, bey meiner Ueberzeugung, daß 
hauptſaͤchlich der Landbau Erleichterung beduͤrfe, faſt 
jeder andern minder laͤſtigen Steger meine Zuftims 
mung geben. — Man hat deßfalls Befteuerung der 
" Quruöpferde, fo wie ‚der entbehrlihen Hunde, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Ich unterftäge ſolchen. Damit aber 
der Ausfall fuͤr die Finanzen durch Abſchaffung der Zug⸗ 
viehfteuer minder bedeutend feye und demnach un fo 
leichter bewilligt werben Zbnne, fo flimme ich dem Ans 
trag des verehrlidden Mitgliedes, von Pofchinger, 
bey, daß nämlid in Betreff der Pferde die Abſchaf— 
fing der Zugvichfteuer nur auf diejenigen Pferde, fo 
ausfchließend für den Feldbau beftimmt find, befchräuft 
werde, für alle andern Pferde der Lohnkutſcher und fon: 
figen Gewerbe aber, die bisher beftandene Zugvieh: 
feuer auch fernerhin fortbezahlt werden folle, weil fonft die 
‚Gewerbe eine Erleichterung erhielten, die fie gar nicht 
verlangten, und eigentlid auch nicht in dem Sinn einer 
hoben Kammer liegt, als weldye durch Abſchaffung der 
Zugviehfteuer hauprfädlich dem Aderbau Erleichterung 
zu verfchaffen beabfichtet. 


Diefe Beſchraͤnkung iſt auch noch deßwegen in der 
Billigkeit begruͤndet, weil derley Pferde nicht bloß zum 
Gewerbe, ſondern zugleich auch zum Vergnuͤgen dienen. 
Die vielen Dutzend Kaleſchen, womit an namentlich 
des Sonntags die Gewerbetreibenden auf die naͤchſtge⸗ 
Tegenen Dörfer fahren fieht, während viele Staatsdiener 
nebenher zu Fuß gehen, beweifen ſolches. 

- Alle andern, weder zum Feldbau, noch zu ben Ge: 
‚werben beftimmten Pferde find als Luruspferde zu betrach⸗ 
sen, und mit erhbhter Lurusfteuer zu belegen. Wer vermoͤ⸗ 
‚gend genug ift, um jährlid) 500 oder 1000 fl. aufeine Equj- 
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page zu verwenden, der wird ſolche wegen etwa 20fl., fo 
er als Lurusftener davon zu entrichten hat, keineswegs 
abfchaffen, und diefe Belegung erfcheint um fo zweck⸗ 
mäßiger, als folche geroiffermaßen eine indirelte Des 
ſteuerung des Reichthums it, deu man denn doch fo 
gerne befteuern mibchte. 


Man hat deßfalls wiederhoft die Beſteuerung ber 
Banquiers und der Kupitaliften in. Anregung gebracht. 
Sch beftäsige hierauf Dasjenige, was id) vorige Woche 
ausführlicher über. dieſen Gegenftand zu fprechen die 
Ehre hatte. Daß der Handelöftand, und folglich auch 
die Banquiers, gleich allen andern Gewerben beſteuert 
merden, ift nicht anders als billig; ja, daß tiefe Bes 
steuerung nad) nämlichem Verhältniß höher feyn Tolle und 
möffe, als die Gefchäfte ausgedehnter und die in fols 
en roulirenden Kapitalien bedeutender find, ift eben⸗ 
falls nicht in Abrede zu fielen. Auch zahlen die Ban⸗ 
quierd, wenigftend diejenigen erften Ranges, bereits 
dad Marimum der Gewerböfteuer. Erachtet man, zu 
Erleichterung anderer Klaffen von Staatöbürgern, es 
für nothwendig und recht, fogar auch diefes Marimunz, 
ungeachtet ſolches 50, wo nidht 100 Mal fo viel be⸗ 
trägt, als einzelne der gering befteuerten Gewerböfon: 
ceffionirten deßfalls zu entrichten haben, noch zu erhde 
ben, fo werde wenigſtens ich ed nicht feyn, der Etwar⸗ 
dagegen einzuwenden findet. 


Vielleicht bat dieſe höhere Beſteuerung der Ban: 
quierd dann auch das Gute, daß nicht mehr fo viele, 
die bloß Etwas mit Staaröpapieren ſchachern, oder ger: 
gen Unterpfand zu hohen Zinfen Wechfel diffontiren,, 
fid) die Benennung: Banquiers beylegen. Diefe nur alk: 
zuhaͤufige Enneiroigung des, wenn er feines «igentlik 
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chen Beltimmung gemäß Welthandel betreibt, Hochs 
achtbaren Etandes der Banquiers,.ift es wahrſcheinlich, 
welche einige Mitglieder einer hohen Kammer veranlaßt 
‚haben mag, Banquiers und Wucherer als gleichbeden⸗ 
gend zu nehmen. Ich entſchuldige ſolches, weil. Hof 
gänzlihe Unkunde ber Sache babey zum Grunde lies 
gen fann. 

Was aber die Wermbgensbefkeuerung Derjenigen be 
trifft, welche, ohne irgend ein Gewerbe zu betreiben, 
und ohne Konzeffionen oder befondern Staatsſchutz dazu 
zu bedürfen, ihre Renten im Lande verzehren, fo moͤchte 
vorher wohl zu erwägen ſeyn, ob eine ſolche Vermoͤgens⸗ 
veſteuerung raͤthlich, ob ſie rechtlich ſey. Viele von 
denjenigen, welche ſonſt nichts an Baiern bindet, koͤnn⸗ 
ten Jeicht dadurch bewogen werden, bie Einkünfte ihre 
Vermoͤgens außer dem Lande zu verzehren; fie werben 
Überall mit offenen Urmen aufgenommen werden. Dei 
inländifchen Gewerben aber wilrde dadurch der Verdienft, 
dem Staate dad Einkommen dur die Konfumofteuern 
entgehen, fo ſolchen bisher durch die im Lande verzehr⸗ 
gen Renten zugefloffen ift. Weit mehrere zwar würden 
durch andere Verhältniffe gebunden, nicht auswandern 
Idnnen, noch wollen. Wer find aber ſolche? Es find 
groͤßtentheils Wittwen und Waifen, die ihr Vermoͤgen 
‚auf Grundſtuͤcke Hinausgeburgt haben, und von den In⸗ 
terefien ihrer Kapitalien oft Färglidy genug leben. Wenn 
3. B. eine Wittwe im Befig von 80,000 — oder auch 
wohl 100,000 fl. Vermögen ſich befindet, fo gilt ſolche 
ſchon für veich, hat fie aber zugleich für den Lebens⸗ 
aunterhalt und für die Erziehung mehrerer Kinder zu 
forgen, jo reihen auch die Jutereſſen von mehr als 
‚200000 fl. Kapital faum hin, um nur einigermaßen 
ſtandesgemaͤß davon zu leben; fie muß ſich in ihren Aus» 
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gaben soft mehr noch befchränten, als mandyer Hand, 
werker, deffen Gewerbe in gutem: Betrieb ift. Wollte 


man biefes ihr Einkonmen. noch diitch Vermdgenbe⸗ 


feenerung ſchmaͤlern/ ſo wilrbe fie durch Erhöhung der 
Zinſen ihrer ausgeliehenen Kapitalien ſich dafuͤr zu ente 
ſchaͤdigen ſuchen :mäfen. - Ir keiner Hinſicht alſo ers 
ſcheint eine ſolche ‚Beſteuerung x weder ii, noch 
westith. Du 

, Yulangend den, in, Betreff der. ‚serehrlichen Malie 
und ‚Rheinkreife. ion, auch deßwegen verehrlich , weil 
in ſolchen der edle, Wein waͤchſt) ‚gemachten Antrag, 


ſolche daluͤr, daß den ſeche alten Kreiſen u und naments _ 


‚lich den, armen Landbewohnern derſzlpen endlich einmãl 
ehe Kofi abgenommen wird, die jeng, Sreife nie getra⸗ 
gen haben, noch beſonders entſchaͤdigt werden ſollen, die⸗ 
fen Antrag werden, wie. ‚ich erwarte ,, bie verehrlichen 


Mitglieder gedachter zwey Kreife ſchon aus eigenem An⸗ 


trieb, zuruͤcknehmen, oder wenigſtens den ‚solchen wähs 
rend der erften Ständeverfammlung durch die Mehrheit 
der Kammer bewilligten 75000 fl. Nachlaß an der 
Gewerbſteuer und Enthebung des Weinaufſchlags, ob 
ſolcher auf die Maaß Wein nicht mehr. betragen haben 
wirde, als die. .ältern Kreife auf bie. Maaß Bier ent⸗ 
richten, als uͤherreichliche antizipirte Entſchaͤdigung gds 
‚ten laſſen. — Haͤtte ich die ueberzengung, daß burg) 
„die Aufhebung der Zugviehfteuer diefe BUSH. Kreife gegen 
die Ältern Kreife wirklich verkürzt und‘ beſchaͤdigt ſeyen, 
‚ich wuͤrde nicht dafuͤr ſtimmen. Go. aber glauße ich, 
dichtaus ‚pollfommen, beruhigt ſeyn aut n gem... Denn ges 
rade dieſ beyden Kreiſe find es, fo | 7— ausgezeichnete 
Redner aus ihrer Mitte ganz, von ih a vertre⸗ 
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.  Xieße demnach auch nur einigermaßen ſich erwei⸗ 
fen, daß alle und jede Laften und -Steuerbeyrräge im 
Durchſchnitte genommen, dieſe beyden Kreiſe, härter als 
die ſechs aͤltern Kreiſe angelegt. ſeyen, die verehrlichen 
Mitglieder derſelben würden es uns ſchon laͤngſt genau 
auspunktirt und. vordemonſtrirt, und litographirt vor: 

gelegt haben. — rn . 

Der Abg. Ja cobi. Meine Herm! Der Gegen⸗ 
ſtand, die Abſchaffung der Zugviehfteuer betreffend, iſt 

‚Ion vielfeitig Beratden und beſonders durch die Rebe 
des Herrn Sekretaͤrs Haͤcker efbrtert und Dad Schaͤdkiche 
derſelben dargeſtellt worden. Ich würde über biefen Ge: 
"genftand Richts weiter ſagen, toenn- ich nicht voitkom⸗ 

men überzeugt, wäte, daß ed eine Beſteuerung“iſt, die 
ganz gegen | die‘ Gründfäge dee REG, ber Staats und 
Landwirthſchaft iz: 

“ Einen gtogeh Theil meiher‘ Zeit verlebe ic) auf bem 
Lande und kenne genau bie Noth, die bey beit Lands 
manne herrſcht. Traurige Exempel koͤnnte ich zur Ge⸗ 
nuͤge anfuͤhren "die dieſes beſtaͤtigen; allein, ed’ iſt eine 
Sache, die Jedent hekannt iſt, und ich bin uͤberzeugt, 
daß jedes Mitglied der hohen Berfammlung' mit mir 
"dahin übereinftinmen werde, daß diefe Alles berderbende 
Beſteuerung des Zugviehes, welche einen großen Theil 
„des. Verderbens "des Landmanns ausmacht, aufhören 
mdge: Moben id) auch der Vexationen, die allgemeln 

' find bey der Exwebung dieſer Steuer, zu erwaͤhnen nicht 
Abergehen kann. 

Auf keine Art fantı ich mich mit ben Rednern vor 
mir ‚vereitigen, die Befreyung von ber Zugviehfteuet 
"nur den Kandkigun. genießen au laffen, und alle andern 
Beſi ißer "Yer Pferde und des Zugviehes überhaupt, zu ih⸗ 
sem Gewerbe. udthig, der Beſteuerung ferner zu unter 
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legen. Sch halte dieſe Maßregel für eben fo ungeredit, 
als fie ed bey dem Landmanne if. 
Wenn fie der- Fabrikant zu feinem Gefchäfte braucht, 
ſo ſind fie ihm eben ſo unentbehrlich als dem Landmann. 
Der naͤmliche Zall iſt es auch bey den, Fuhrleuten, 
Lohnkutſchern us -dgl.; fie zahlen. ihre Gewerbsſteuer, 
nad koͤnnen ohne Zugvieh. ihr Gewerb nicht treiben. 
Wie der Ausfall diefer bisherigen Kinnahme im 
Finanzbudget gedeckt werden fol, Ediinen wir nicht vors 
ausfagen. Ich habe viel fagen hoͤren über höhere und 
niedrige Befteuerung des einen Kreifes Igegen den ans 
dern, wegen Schulden mehr oder weniger der Kreife des 
einen gegen den andern; dieſes Alles läßt fich ſo genen 
nicht beftimmen. 


Mir haben die dreyjährigen ginatgrechnungen vor 
uns, welche der Herr Staatsminiſter der Finanzen der 
Kammer uͤbergeben hat; es wird ſich zeigen, ob hier 
eine Erſparung gemacht werden kann oder gemacht wor⸗ 
den iſt, und auf welche Art der Ausfall, den dieſe 
Stener hervorbringen werde, gedeckt werden muͤſſe. 

Ich ſchließe mich dem aufrichtigen Wunſche an, daß 
zur Erleichterung des Landmannes und aller Zugviehbe⸗ 
ſitzer dieſe Beſteuerung aufhoͤren moͤge. | 

Der Ag. Seufert, von Gößenheim. Desine Herrn! 
Es ift von der Bühne aus von dem fehr verehrlichen ' 
Redner, Herrn Landrichter Haͤcker, diefer Gegenftand, 
die Zugviehfteuer nämlich, fo wie auch der Zuftand der 
ackerbautreibenden Unterthanen, fo klar entwidelt und. 
dargeſtellt worden, daß ich es für überfläßig halte, noch 

Mehreres zu ſagen. 
Auch der erſte Votant, ber zweyte Präfident, Herr 
v. Seuffert, welches vrrehtliche Mitglied auch die 


⸗ 
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| Beben des Untermäinfreifer beruͤhrte, hat die Sache 
fo ausführlich erörtert, daß daräber nicht Mehreres zu 
fagen ift. Ich fchließe mich daher dieſen Anträgen an, 
and unterftäße diefer Beyden Wünfche mit sollen. Eifer, 
vainit die läftige Zugviehfleuer, wenn es nur halbmoͤglich 
ſeyn wird, den Aderbautreibenben abgenommen werde, 
weil-diefelben ohnehin micht mehr im Stande finb , türe 
‚brigen Steuern. zu ‚entrichten. a 
- Handelt es fich aber um bie Frage: wie ber ſich 
Biervarch ergebende Ausfäll im Budget‘ wieder gededt 
‚werden foll, ‚fo glaube ich, daß dieſes durch bie Erſpa⸗ 
zungen, die uns das Ehnigliche Finanzminiſterinm zuge⸗ 
rſichert hat, zu bewerfftelligen. fey, was. ich auch fee 
waͤnſche 
‘Sollte indeffen ver. Ausfall .der. Zugvicheuet durch 
biefe-Erfparung nicht gedeckt werden koͤnnen, fo flimme 
ich dem Redner vor mir ‘ganz bey, der darauf anträgt, 
. daß eine Steuer: auf Die Luxuspferde und auf die Hunde 
gemacht werde. . 
Der Abg: Gruber. Mur ein Paar Tropfen in 
den Strom. EB war geftern und ift heute ernfthaft 
"die Rede von Vefreyung einer Laft. Sch bin fefttüber: 
zeugt, daß, wenn man 'ernftlich will, — und ich hoffe 
eben'ſo feft, man: wird ernſtlich wollen, .— wir unfern 
ı Kommittenten nicht nur bie Befreyung von der Zug⸗ 
. viehfteuer, fondern auch von andern, noch druͤckendern 
Laften, mitbringew dnnen. Moͤge es nur bald gefcht 
ben! :und möͤgen Alle, die berufen. fiub, dazu mitzue 
wirken, es thun, redlich, unbefangen, ohne Vorurteil, 
ohne Eigennutz, ohne Parteylichkeit! 
». Noch beſonders muß ich wuͤnſchen, daß das neue 
allgemeine Steuergefeh bald erſcheine, damit Cicero 
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ein Mal veranlaßt werde, nicht immer nur pro Domo 
zu iprechen! e 


Der Abg. von Hornthal. Es fft mir (eh erfreulich, - 
alle Stimmen in der, hoben Kammer, ſehr wenice ansgenoms 
men, im @inflange zu bören, daß mit Erleichterung dee fo 
ſehr kedrängten Landmanns begonnen werden fol, muß; alle, 
mit weniger Ausnahme, vom erfien Redner bie zum festen 
vor mir, haben ſich fir Aufhebung der Sugviehfteuer erklaͤrt, 
auch ich ſchließe mich mir Freude dieſer Anficht und Mernung 
an. Nicht über die Schaͤdlichkeit der drüdenden Ahgabe, dies 
fer unrechtlihen Steuer, will ich mich verbreiten, fie {ft aner= 
kannt; es iſt anerkannt, dap fie fr die Viehzucht, die Seele 
der ganbwirtfcaft, hoͤchſt nachtheilig fey. 


Dagegen fey mir vergönnt, mich über bie Erhebungsart 
etwas mehr zu verbreiten, hierüber kam im Laufe der Difiufs 
fion nur. wenig zur Sprache, 


Die Miniſterialverordnung Über die Erhebungsart it vom 
21. Nov. 1820 menne ich; c# ſcheint, man habe von Seite des 
Finanzminiſteriums biefelbe für eine Verfügung angefehen, . 
die als Inſtruktion in das Innere des Segenitandes nicht 
eingreffend, zu erachten wäre; aber diefe Meynung halte ih für 
untichtig. 


Sie enthält unter andern den Punkt, daß die Zugvieh⸗ 
fteuer auch vor Zugthieten, die das dritte Jahr nicht erreiche 
haben, gu bezahlen ſey. Betanntlich iſt im Fahre 1808 diefe 
Nals Surrogat für das Weggeld eingeführt worden; die Ders 
ordnung daruͤbet iſt nicht anfgehoben; badurd, daß die Zug⸗ 
viehfteuer als ein Theil der Staatseinnahme In unferm Bud⸗ 
get aufgenormmen, von den Ständen des Reichs bewilligt 
wurde, erhielt erwähnte Verordnung Beſtaͤtigung. 
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Beſteht bie Verordnung vom Jahre 1808, wie durfte 
das koͤnigl. Finanzminiſterium eine Abaͤnderung derſcelben vor: 
nehmen, ohne konſtitutionswidrig (man veruͤble mir dieſen 
Ausdruc nicht!) zu handeln? 

In derſelben heißt es, es fey bie Zugvlehſteuer nur von 
dem Anſpannvieh im Alter von drey Jahren zu erheben; wer 
gibt dem Finanzminiſterium das Recht, ohre weitere Zuſtim⸗ 
mung der Stände Etwas baran zu anndern? Das iR ja bie 
Graͤnze der Beſtenerung mwillfürli erweitert! Wenn im gau⸗ 
gen Koͤnigreiche nur 1000 Städ mehr nad diefer Verordnung 
in bie Beiteuerung gezogen worden, fo iſt immerhin konſtitu⸗ 
tionswidrige Steuererhebung (der Betrag ändert an der Sache 
nichts) gefhehen, und, nach meiner Ueberzeugung, find die 
Viehbeſider berechtigt, bie Zurüdgabe der unrechtlich erhobe⸗ 
nen Summe zu verlangen. 

Die Mintfterien find in einem Tonftitutionellen Staate 
durchaus nicht befugt, nur einen Krenzer mehr exheben zu laf: 
fen, als die Stände bes Reihe bewilligt haben. 

Berner In $..3. der Verfügung vom a5, November 1820 
ift die Aufſareibung des zu beſteuernden Zugviehes den Rent⸗ 
be«mten uͤherlaſſen; ſie haben die Aufſchrelbungen vorzuneh⸗ 
men, und dadurch zu beitimmen, was der Befitzer zu bezah⸗ 
len habe, das heißt, ſie ſollen beurtheilen, welches Vieh 
ſtererbar ſey, dder nicht. 


Sie wiſſen alle, Meine Herrn! daß dieſes Aufſchreiben 
gewoͤhnlich von einem Rentamtsſchreiber, Steuervorgeher des 
Orts, oder Reutamtsboten vorgenommen wurde. 

Ban been Wiltkühr hängt es alfo oft ab, zu befilm- 
men, ob der Landmann fein Vieh befteuern muß.. 

Wie konnte das Miniſterlum bie Rentaͤmter zu. folhen 
Handlungen ermaͤchtigen? 
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Ferner helßt es In deefeiben Verordnung, wenn Zwelfel 
erregt würden, ob ein oder das andere Stuͤck Vieh ſteuexbar 
ſey (mas ſehr Häufig, um durchzuſchluͤpfen, geihehen foll), fo 
fol Der.Befiger beweiſen, daß das bezweifelte Sräd 
nicht fteuerbar fey. 

Meiner Anficht nach iſt dieſes allen juridiſchen Geundfägen 
guwider, wenn man behauptet, Daß Der, der bie Thatſache 
widerſpricht, zu beweiſen haben fol. 

Det Bauer, der 48 fr. oder ı fl. ‚2a fr, mehr zahlen muß, 
fuͤhit durch wlderrechtliche Auflage des Beweiſes über neg a⸗ 
tive — verneinende — Angabe; am Ende das Negative iu 
der Taſche; ihm muß aber das Mecht zuftehen, vom Gegner 
den Beweis geführt zu ſehen, ehe er gl. 7— 


Die Verordnung ſchreibt weiter vors Wenn Zweifel ent⸗ 
ſtehen, fo Bat das Rentamt zu entfheiden. Weine 
Herrn! wie haben In unferer Verſammlung vom Jahte ıBıy 
viel erörtert, ‚um die adminiftrative Suftiz zu entfernen, and 
nun haben wir eine Rentamtsinftiz ganz neuer Erfindung! 

Wie kaunn ein Finanzminifterium die Rentaͤmter ermaͤchti⸗ 
gen, Streitigkeiten zu ſchlichten, Entſcheidungen zu geben? 
alten gegruͤndete Anſtaͤnde ob, fo iſt bie Entſcheidung 
den Juſtizſtellen zu uͤberlaſſen, ſo will es die Konftitution! 

Ste fehen, meine Heren! daß die Sugvichftener three 
Natur und Form nach nichts taugt, daß fie Läftig und wider⸗ 
rechtlich ſey. Wenn auch .dex Zuſtand des Landmanns, der 
Aderbau treibenden Klaffe der glänzendfte, oder auch nur glaͤn⸗ 
gend wäre, dennoch wuͤrden biefe Bomerkungen dm rechten Plage 
feyn, um fo mehr, da der Aterhan ” ſeht gedruͤat iſt, ſo 
ganz darnieder llegt! | 

Es iſt wahrlich. bie hoͤchſte Zeit, w Huͤlfe, Grleiiterung 
ernſtlich zur Syrache kommt. 


’.‚ . 
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Einige Bemerkungen feven mir erlaubt. Mor Kurzem, me 
sch Aber die Noch des Landmanns in der hohen Kammer ſprach, 
wo ich die drüdende Lage deſſelben lebhaft fchilderte, fehlen 
men mich tabeln zu wollen; man hat mich wirklich getadelt; 
dach ſolche. Aeußerungen, fagte das verehrlihe Mitglied, Hr. 
Socher, mürde das Landvolk unruhig gemacht, aufgerefgt. 


Meine Herrn! ich bin nun vollkommen gerechtfertigt; 
vom erften bis zum Ichten Redner vor mir hörten wit von 
Grieihterung des fo ſehr gebrüdten Landmanns, yan ‚deffen 
großer Roth heute und geftern in dieſer hohen Kammer fpre= 
chen; Alle betheuern daffelbe, Ale find mit mir im vollen 
Einklange; für mic tft dadurch Berubigüng gewarden. 


Einer der verehrten Redner fprach unlaͤngſt von Berzweife 
fung des Landmanns; ‚man tadle das nicht; er fprad nicht 
sauß, baß der Landmann wirklich verzweifle, ‘aber, daß er 
duch zu.großen Drud dahin geführt werden koͤnne; verdiente 
Das, was die ganze Kammer nun anerfennt, Zabel, wo 
ed aus dem Munde Eines kam? Auf fo einen Zabel Auf: 
merkſamkeit zu richten, ſcheint mic der Mühe vnwerih. 


Bey biefer Gelegenheit ann id Solgendes nicht unters 
drüden: Es gibt Menſchen, bie vom Staate bezadit, für 
das Wohl der Staatsbürger zu arbeiten: verpftichtet ſind, Die 
fid) dennoch erfühnen, über jene Abgeordnete, die mit Offen 
heit in ber Kammer fi ausſprechen, ſich den ungezoge⸗ 
nen Ausdruck zum erlauben: das find grobe Menfhen! Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, meine Her! es koͤnnte bewiefen, 
dieſe pflichtvergeffenen Mienfihen koͤnnten genannt werden, aber 
ich will es nicht; Ich will die Stelle des Denunzianten nit übere 
nehmen; Perfönlichkeiten find unter der Würde der hohen Kam⸗ 
mer; aber Anfmerkfanteit. verdient es doch; eb if gewiß Ihe 
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nen auen affeiend, daß Menſchen, bie in einem Eonftituties 
nellen Staate für den Dienft besahlt find, fih fo Etwas er⸗ 
lauben. 


Noch mehr, — Ih verfihere Sie, meine Heren, daß 
Staatsdlener (ich verehre übrigens die, welche es verdienen) 
an Öffeutlihen Orten fi die Neufferung erlauben: laßt fe 
nur plaudern in ihrem Ständefaus; wenn fie fort find, thun 
wir doch, mas wir wollen; mas nußen ihre Werbandlungen, die 
kein Menſch mehr lieſt? 


So wird an oͤffentlichen Plaͤtzen von Staatsdlenern, die 
ber Staat, die Nation bezahlt, geſprochen; es iſt erweislich, 
und wenn es einen Zweck hätte, würde ih ben Beweis fos 
‘gleich geben. 


Aehnlihe Aeuflerungen find vor einigen Tagen in einem 
ſehr ſchoͤnen Werklein, das niet viel Papier einnimmt, erſchle⸗ 
nen. Sie find gegen das verehrte Mitglied gerichtet, welches 
Das Wort „Verzweiflung“ bey ber Gelegenheit, wo er 
von der Noth des Landmannes fprach, aus dem Munde gehen 
ließ. Nicht mit allen da vorkommenden Aeufferuugen werde 
ich fle belaͤſtigen, fondern die weſentlichſten ansheben. 


Eine namanlofe Schrift (anonym) Hat in unferer Kalte 
mer feinen Werth, ed wäre denn, daß Jemand mit einer folr 
chen Schrift Gutes ſtiften wollte, und aus Beicheidenheit feinen 
Namen nicht unterzeichnete; .die aber: nur Schlechtes be- 
zweden will, verdient Verachtung. Indeß auf die Hanptſache 
zuräd zu kommen. Es heißt in dieſem Gchrifflein: das Volk 
werde durch bie freyen Aeufferungen ber Abgeordneten, dadurch, 

daß man feine Noth ſchildert, beunruhigt. 
Drer rüuͤhmliche Verfafler fucht nacdhzumelfen, daß wir in 
der Kammer viel Uebels ſtiften, indem wir von Volke erleich⸗ 


-terung’fprehen. Das Wolf erhalte doch Leine, .man errege 
Hoffnungen, und koͤnne doch nicht entfprechen. 

Der, meine Herrn, fcheint nicht ein Dummer, fonbern 
elin Fuchs zu feyn, der in ſein Loch zurüd kriecht, ſobald das 
bezweckte Uebel von ihm geflifter iſt, der nun ans feinem 

finſtern Hinterhalte zu ſchaden ſucht, der, ber Fuchsnatur ges 
mäß, im Verborgenen lauert, bie Reptaͤſentanten der Nation 
bey dem Volk verbähtig zu machen ſucht; wäre doc dieſer 
namenlofe Verfaſſer heute in unferer: Mitte, haͤtte er gehoͤrt, 
wie Alle im Einklange auf Minderung der Volkslaſten, Be⸗ 
freyung von einer laͤſtigen Abgabe angetragen, er wuͤrde be⸗ 
Thamt in ſein Fuchsloch ſich vergraben haben! Vielleicht würde 
er, wäre einiges Papier nicht ſchon vergiftet, fein volles Gift 
‚sit In feine Höhle genommen haben. 

Ich gehe welter. Er fagt: durch die Schilderung ber gros 
Gen Noch des Bolkes erregen wir ein Schredensbild im In: 

und Ausland, — Schreden ber Nation auf der einen Seite, 
und Unruhen auf ber audern, — 

Diefes zu widerlegen, meine Herrn! iſt wohl der Mühe 
nicht werth; ber Mann fheint nicht ein Mal die Geſchichte 
der neueſten Zeit zu kennen; haͤtte er ſich die Muͤhe gegeben, 
die Verhandlungen der Staͤnde Frankreichs und erelande zu 
Leſen, fo würde er anders geuriheilt haben! — 

In Frankreich iſt daſſelbe; auch dort werben bie Noth ber 
Landlente, die allgemeinen Klagen ber Retien hentlig in der 
Deyutirtenkammer beſprochen. 


Wenn in einem geſchloſſenen Lande, das fih ſelbſt genuͤ⸗ 
gen kann, wenn In Ländern, wie Frankrelch und England, mit 
fo vielen Gewerben, Reiäthämern, vielfachen Huͤlfsquellen 
verſehen, es ſich ſo verhaͤlt, und das oͤffentliche Beſprechen nicht 
auffallend erſcheint, darf dieſes in Balern fo erfheinen?; 
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Durch To eine Druckſchrift verſucht der Namenloſe im 
Schutze der Finſternuiß Die Volksvertreter bey der Baiern⸗ 
nation, anzuſchwaͤrzen! | ER 


er ſagt ferner: bie "Abgeordneten wollen den Staatsbeam⸗ 
ten das Zutranen rauben. — Iſt dieſes der Fall? gewiß nicht 
meine Herrn, ich glaube, Niemand verehrt mehr die Staats⸗ 
beamten, ats die hohe Kammer, denn wir ‚haben ſchon oft 
Beweiſe gegeben, daß wir Alles aufbieten, ‚bie Lage derfelben 
möglichft zu verbeffern; aber wenn Fehler gerägt, wenn ſchaͤd⸗ 
liche Ginrichtungen oder Mißbrauch im Geſetz, ober in der Aus⸗ 
Abung getadelt werden, iſt dieſes Beraubung der Beamten, 
- Zerfkörung bed Zutrauend? — Da iſt nie eines vorhanden! — 
Beamte, die Ihre Pflichten erfüllen, genießen jede Achtung; 
nur an den ſchlechten, die ſich Mißbraͤuche erlanben, werden 
Sehler, Gebrechen geruͤgt. 


Wenn er ein gutes Gewiſſen hat, dieſer Namenloſe, dies 
fer elende Burſch, fo trete ee hervor aus feiner Snaahihle. 
und gebe Rechenſchaft über feine Aeuſſerungen. 


⸗ 


So viel uͤber dieſes namenloſe Werklein; ich alanbte; es 
der hohen Kammer fhuldig zu ſeyn, (wer ed nicht gelefen 
hat, bem ficht es zu Dieniten) fie darauf aufmerffam gu 
machen, und Ich glaube uicht, die Zeit verdorben zu haben. 


In ben Diffuffionen hörte ih unter andern die Aeuſſe⸗ 
ung, daß die Noth im Lande (die man doch. mit fo lebendi⸗ 
gen Farben malte) dennsech nicht fo groß ſey, als man glaube, 
die Abgaben feyen, nah Verſicherung bed Herrn Miuilſters, 
in den letzten Jahren regelmaßis eingegangen; Seber zahlte 
willig. — 


Ja, ſo lange es ſeyn kann, zahlt die baletiſche Nation 
willig, fo lange fie zaun, opfert ſie Ales für König und Va⸗ 


ä 
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tetland; aber folgt daraus, daß ſie ſo lange zahlen fol, bie 
fie nihr meer kann? — Das. will unfer allgellebter Monarch, 
unſer allergnädigiter König nicht! Auf geſetzlichem Wege alfo 
das. Ziel der Minderung der Abgaben j erreichen, das iſt die 
‚große Aufgabe, | 

Ich kann Heinen Zuſammenhang in. biefe beyben Dinge 
bringen. Auf der.einen Seite heißt es, es ſer überall alle 
Wereitwiligteit. zum zahlen, auf ber anbern ‚Seite herrſcht 
nur Eine Stimme über die drüdende Noth eines Zandmanucd; 
wie iſt Beydes im Einklange? — 


Es kam ferner vor, das Ungluͤck des Landmannes rühre 
hauptſaͤchlich baber, weit bie Konfumtion mit der Produftiom 
nicht im Merbältniß ftebe; ich wende es nun um, meine Herrn, 
ich finde das Ungluͤck darin, daß die Konſumtion größer if, 
als bie Produttion. 


Der erſte Satz, wenn von Feldfruͤchten bie Rebe, ſſt rich⸗ 
tig; es wird mehr Getreide in der Sesten Zeit erzeugt, als 
wir brauchen, als abgeſetzt wird, ba ift bie Produktion größer 
als die Konfumtion; die Konfumtion bes Geldes aber iſt groͤ⸗ 
fer, als deffen Produktion, und hier iſt die Quelle des Un: 
glüds! Ich erinnere mich, und bie:metften: Mitglieber der 
hohen Kammer mit mir, noch recht gut, daß bie Preife ber 
Feldfruͤchte nicht hoͤher ſtanden, als jetzt, z. B. der Preis 
eines bamberger Simmer Korns (eines Drittels baieriſchen 
Schaͤffels) koſtete einen. Laubthalex, oder a fl. 45 kr.; das war, 
in nicht ſehr entfernter Zeit, ein huͤbſcher Mittelpreis; a fl. 
80 Er., auch 2. fl. bich man wohlfell; — der Preis zu 3 fi, er« 
teste Aufmerkſamkeit; ed waren biefelben wreifer bie wir. 
jest haben, und Niemand Hagtg, — 


Die Quelle ber großen Noth des Laudmannes liegt nicht 


in den tiefen Fruchtpteifen allein; fie iſt noch anderswo zu 
fuhen. Durch die Kriegsverhättmiffe durch den Drang 
der Zeitumftände vermehrten fich die Steuern, fie waren fuͤr 
den Lanndmann oft fühlbar, aber niht dadurch allein mehrten 
- fie fi, fondern and durch Verwiclung der Geſchaͤfte; durch 
die große Zahl der Vuͤreaus, durch die vielen Miniſter, Mi⸗ 
niſterialraͤthe, Präfidenten, Direktoren, Kollegialraͤthe ꝛc., kurz 
durch die große Zahl der Stantsdlener von bben bis unten, 
Cich verehre jeden derſelben) aber Thatſache iſt es, wahr iſt 
ed, daß das Ungluͤck dadurch entſtand; (der einzelne kam 
nicht dafür.) Es ward herbengeführt, wie? — iſt ja offenkun⸗ 
dig. Wie lange iſt es her in Baiern, meine Herrn, daß ein 
jaͤhrlicher Gehalt von acht bis zehutauſend Gulden dag Hoͤchſte 
war? — Die Meiſten In der hoben Kammer werden ſich deſſen 
lebhaft noch erinnern; wie lange iſt es her,. dag In Valern 
alle Mintfterien zuſammen nicht halb fo viel gefoftet, als jetzr 
ein einziges? \ 

Daher Tommt: der große Bebarf ber Staatdausgaben, 
‚deswegen ift es unmdglih, daß die Ausgaben, und ſomlt 
die Abgaben der Staatsbärger im Verhaͤituiß mit der Pro: 


.. duftion bes Landes, mit dem Erwerbe ftehen. — Wie ge: 


fagt, die Produktion ber Früchte fit größer, als die Konfum: 


- 


tion, aber eben fo die Konfumtlon des Geldes größer, als der 


natürlihe Erwerb, die Produktion deſelben. — Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe find geſtoͤrt! 

Das baleriſche Volk iſt edel und bieder (man mißdeute mich 
nicht wieder, als wollte man das Volk beunruhigen), aber 
die jeßige Lage trautig, ſchnell zu berädfichtigen, 


Die Krankheit muß offen hingelegt werden, wie fe if, . 


, wig man Hellmittel finden; det man die Gebrechen auf, wie 
fie find, ſo iſt der erſte Schritt zur Hellung gethan; läßt man 


aber dem Patienten am vul⸗ nicht fuͤhlen, ſteht man bb; jur 
Unterfuhung des im Dunkel liegenden tebeld angezuͤndete 
Licht durch einen im “Hintergrunde Stehenden ftets wieber 
ausblaf:n ; da kann man freyli der Krankheit nicht auf 
den Grund -fehen, und det man die Gebrechen redlich auf, 
dann heißt es: das Volk beunruhigen! Soll man deßwegen den 
Mund ſich ſperren laſſen? Nein! — meine Herrn! ich nicht! 


Will man der hohen Kammer,’ beten Mitgliedern, meiner 
Wenigkeit, wegen ber Offenheit, des Freymuths, mit dem 
wir fpregen, Vorwurf mahen, fo frage ih, wenn die Volks⸗ 
vertreter diefes nicht thun, Wer fol es danu? Wir find am 
 vone des beßten Monarchen, deſſen Namen ganz Europa 
mit Ehrfurcht nennt, der nur das Gute will, verfammelt; 
er weiß aber nicht Inimer, wie es Im Lande angfieht, von wem 
fol er es erfahren? von feinen nächften Umgebungen? ich habe 
alle Achtung, Verehrung für fie, aber es iſt Ihre Beſtimmung 
nicht; — die Minifter? jeder hat feinen Wirkungskreis, den 
auszufüllen, til, er angewiefen, und unter biefer Borausfegung 
handelt der Minifter lonfequent, wenn er feinen Zwed zu ers 
fuͤlen ſucht. Sch bin ‚überzeugt, daß ed unter den naͤchſten 
Umgebungen Maͤnner gibt, die dem Koͤnige das Wahre dar⸗ 
ſtellen — daß auch für die Miniſter die Gelegenhelt ſich hier 
und da dargeboten, und auch hlerzu benutzt wurde; aber, meine 7 
Herrn! was nußt ed, wenn Einer die Wahrheit fagt, und 20 
andere fie wieder zu verwiſchen fuhen? Alſo unfere Pflicht 

ft es, hier Alles zu fagen, — mir find bier, um Mahrheit 

zum Throne zn fprehen, um fo mehr, weil es bekannt iſt, 
daß unfer allgeliebter Monarch unfere Verhandlungen lieh, da 
geht dann Fein Wort verloren. 


Meine Herrn! hätte ich zu viel gefagt, fo bitte ich: man 


gebe Belehrung, Neberzeugung, ünd wir find alle beruhigt; 
da aber dag Gefagte wahr, gegründet tft, fo verdient es nicht 
Tadel, wenn man mit Offenheit fi) hierüber ausſpricht. 


Ich meyne, ich boͤre mir zurufen: du fetzeſt dich Unannehm⸗ 
lichkeiten, Werfolgungen and; — darauf gebe ich keine andere 
Antwort, is; e8 fey! 


Ich trage nicht darauf au, aber wanſchenswerth waͤre es 


geweſen, daß, In Anſehung der juͤngern Bruͤderkreiſe, kein 


Aunſtand ſich erhoben hätte; indeſſen bie. Mitglieder, die da⸗ 
für ſprachen, bdiefe willen fo gut, wie ich, daß fie nur den 
Beruf haben, für das ganze Volk zu ſprechen, aber darin 
liegt kein Merbot, für ihre nächflen Umgebungen, and für 
ihre Kreife, wenn ſich Gelegenpelt dardietet, aategungen zu 
machen. 


Ich will die Gründe und Gegengruͤnde nicht wiederholen; 


aber einige Umſtaͤnde ſcheinen mir nicht genug entwickelt, und 
diefe in berühren, fey mir erlaubt. 


i Man betrachtet die Zugviehſteuer in verſchledenen Bezie⸗ 

hungen, naͤmlich als Weggeld, als Surrogat deſſelben, und 
als Beytrag fuͤr Wegbauten. Früher, vor dem Jahre 1808, - 
beftanden Chauffeegelder; biefe fand man läftig, hob fie auf, 
und führte dafür die Zugvichfteuer ein. 


‚Meine Herrn! ich Kann nicht bergen, Hätte Ich damals ben 
ehrenvollen Beruf gehabt, wie jetzt, ich würde bie einfahruue 
dieſer Steuer mißrathen haben. 


— 


Man hat als Grund angegeben, daß es laͤſtig fuͤr den 
Nelfenden wäre, wenn er alle Stunde oder halbe Stunde aufs 
gehalten werde, um 4 oder 6 Et. Weggeld zn bezahlen. 
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Das kann ich mir nicht aneignen; {id bin auch gereiſt, unb 
vorzuͤglich in Oeſterreich, wo diefe Art ber Weggeldentrihtung 
be,.and; ich habe auf jeder Station das Weggekd mit ben 
Poſigelde bezapit, bin alfo nle aufgehalten worden. Ich glaube, 
diefe Art der Meggelderhebung bejteht im Sefterreichifchen 
noch; ich frage nun: Wen traf diefe Weggeldabgabe? — 


Niemanden, als ben Rekſenden, mit Poſt oder eigenem Fuhr⸗ 
werte! Wer waren diefe? Groͤßten Theils in's Bad, oder 
in die Schweiz, nah Stallen Neifende, Thells In Geſchaͤften, 
Theile zu ihrem Vergnuͤgen; benn ber Landmann hat weber 
Beit, noch Geld, Reifen des Art zu machen. 


Warum alfo das Mesgeld aufheben, weil es einige Rei⸗ 
ſende beläftigte, und die Laſt bed Erſades anf das Zugvieh 
des Landmanns werfen? Ich will ein Beyſpiel anführen, um 
gu jeigen, wie viel die ehe ugecoelder auf einer einzigen Straße 
eiutrugen. 


“Unter ber preuß. Regierung wurde von Fürth nah Nuͤrn⸗ 
berg eine Chanffee angelegt, und von Yebem, ber fie paffirte, 
12 Er. bezahlt; Jeder zahlte es geru, weil er vorher = Stuns 
den dur Saud fahren mußte, während er jept nur eine halbe 
Stunde, und auf gebahnter Straße, zu fahren hatte; ber Spa⸗ 
zierenfahrtende, weil ihm feine Fahrt angenehm gemacht wurde, 
der Lohnkutſcher, der früher 4 fl. verlangte, konnte es jeht 
um a fl. thun, denn wegen Kürze ‘der Seit und Gute bed 
Weges Eonute er öfter fahren. — . 


Wenn ich nicht irre, fo teug dieſes Chauffeegelb 20 bie 
30,000 fl. jährlich, und Niemand befhwerte fih, denn, wer 
fpazteren fährt, und einen großen Thaler verzehrt, der zahlt 
doch auch gern 12 Fr.,— wer in's Vad reifen faun, kann ges 
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wiß auch 5 oder 6 fl. Chauffdegelb zahlen. Wem wurde 
Ehaufleegeld abgenonmien? dem Reichen! g 

Meine Herrn! unfere Pfllicht iſt es, dem Landmann ends 
tich einmal von ‚diefem Uebel zu beftepen.. 


Was den Vertrag zu Shauffsebauten betrifft, fo zahlen 
denfelben ein Kreis wie der andere, und wenn von den Red⸗ 
nern der beyden jüngern Kreife hieraus ein Grund für fie ge 
nommen werden will, fo ſcheint mir diefer nicht feit zu ſtehen. 


Es iſt aud etwas vorgefommen in Anſehung der 75,000 fl.‘ 
Gewerbſteuer, welche dem Rheinkreiſe nachgelaffen worden, und 
wenen des Weinaufſchlages. 


Meine Herrn! es verhalte fi damit, wie es will, in 
den deßhalb geaͤußerten verſchiedenen Meynungen iſt viel 
Wahres. 


Man ſagt freylich, der Weinaufſchlag habe noch nicht eris 

firt, er. folte erft fommen, aber warum follte er fommen?— 

well bie Biertrinker, wie fie ein Glas gefchludt haben, einen 

halben Pfenning beyläufig zahlen, während die im Weinlande 

3 bis 4 Bonteillen Wein trinfen, und verhältnifmäßig alchts 
dafür begabten. 


„Sey dem, mie ihm wolle, von mie feine Rede mehr das 
von; aber das iſt richtig, daß es In der Macht der ſechs ditern 
Kreffe ftand, den beantragten Nachlaß zu 75,000 fl. fir den 
Rheinkreis zu verwerfen, und den Welnauffchlag herbeyzufuͤh⸗ 
ren; daß dieſes nicht geſchah, glaube ich, verdiene einige 
Freundſchaftserwlederung, und ſomit glaube ich nicht, daß es 
in dem Sinne der verehrten Mitglieder dieſer beyden Kreife 
liege, den ſechs aͤttern Kreiſen die Abnahme der Zugnichfteuer 
Dadurch zu erfhweren, daß fie die Mindernug. einet Summe 
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von ihrer Stenerpflichtigkelt unbedingt in Anſpruch nehmen; 
und ohne in eine weitere Difkuffion deßhalb einzugehen, mache 


| ih den Vorſchlag: Es werde bewiefen, daß bie beyden Kreiſe 


unter ihren Steuern eine Zugviehiteuer entrichten; baun iſt es 
recht und billig, daß auch ſie verhaͤltnißmaͤßige Erleihterung 
erhalten; zur Zeit aber if dieſes nicht bewieſen. 


Der Antrag wäre dahin zn ſtellen, daß die Zugviehſtener 
in den ſechs ditern Kreifen abgefdyafft, jedodh mit dem Vor⸗ 
behalt für die bevden juͤngern Kreiſe, daß, wenn dieſe erwei⸗ 
ſen, daß auch ſie dermalen eine ſolche Sugviehfteuer unter {bs 
ren Abgaben entrihten, aud Ihnen verhaͤltnißmaͤßig ein Nach⸗ 
laß gegeben werde. Wenn fie aber glauben, jeßt in dem Zeit⸗ 
punkte, wo den ſechs Altern Kreiſen die Zugviehſteuer abge⸗ 
nommen werden ſoll, den Moment zu benutzen, auch etwas 
zu befommen, das, meine Herrn! kann nicht ſeyn. 

ESo, wie vorgeſchlagen, wollen wir Hand in Hand gehen, 
und den Gegenftand erledigen. 

Wenn die verehrten Mitglieder aus hefen bepbden atel⸗ 
ſen ſagen, ihre Kreiſe ſeyen uͤberbuͤrdet: dleſes, meine Herrn! 
ſind die andern auch; wenn ſie ſagen, daß ſie jetzt weit 
mehr an Brandaſſekuranz u. dgl. zahlen, als früher; — dieſes 
Schickſſal theilen auch wir, auch wir haben fruͤher nur drey 
Kreuzer vom Hundert gezahlt, und bezahlen jest neun und 
mehr. 


Ein verehrtes Mitglied vor mir, der Hr. geiftliche Rath 
Socher, bat die Trage anfgeftelt, bie mir nicht Plar era 
ſcheint; nämlich er fagte: wie kann bie hohe Kammer daran 
tammen, Steuern aufzuheben? 


Meine Hernf Feiner von uns will Steuern auf: . 
heben, den ˖Antrag stellen wir, daß fie im verfaffungse 





‚mäßigen Wege aufgehoben werden, dazu bat bie ' 


Kammer dad Recht, und dahin geht unfer gemeinfames Streben. 


Derfelbe fagte ferner: man fünne ja ben Yusfall Dadurch | 


been, daß man bie anufgehobene Entrichtung des Swllien« 
ſchutzgeldes fortbeftehen laſſe. 


Dafuͤr, meine Herrn! hoͤrte ich nicht eine einzige Zuſtim⸗ 
mung, denn, wenn wir auf der einen Seite eine Laſt aufhe⸗ 
ben, und auf der andern Seite eine groͤßere laſſen wollen, ſo 
werden wir uns ſehr uͤbel bey und ſelbſt empfehlen, und noch 
übler bey der Nation. | 

Koch ein Punkt wird berührt, daß die beyden Kreife die 
alfgemeine Staatsſchuld übernehmen müßten, da fie doch tot 
ihre eigene Staatsfhuld tragen. 

Ich will nur die Bemerkung mahen, daß das Fürftenthum 
Bamberg kaum 3,000,000 fl. Schulden hatte, fo auch der Re⸗ 
zatkreis, und noch mehrere; weiter win ih mich nicht einlafs 


fen, ba derſelbe Gegenſtand ſchon vor drey Jahren eroͤrtert 


worden iſt. 
Man fpriht ferner von Getreide⸗ und Gemeindeſchulden ; 


dieſe finder man überall, jede Gemeinde, jedes Dorf hat feine 


eigenen Laſten. 


Deßhalb, meine Heren! bitte ih, den von mir getha⸗ 
nen Vorſchlag, der den Ausweg zu geben fcheint, ihrer Er: 
wägung zu unterftellen. 

Meine Anträge gehen demnach, dahin: _ 

Aufhebung der Zugviehfteuer, ohne Ruͤckſicht auf das von 
ben Kreifen des Rheins und Untermains erregte Bedenken, 
jedoch mit dem vorgefhlagenen Vorbehalt, 


Die weitern Anträge ergeben fih, wie folgt: 
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34, meine Herrn, glaube allerdings, daß. das Mittel zu 
decken fhon gegeben iſt, nämlich durh Etſparung. — Allets 


dings glaube auch Ih, daß es in dem Willen des Finanzmis 


alſteriums liege, Erfparung herbed zu führen; Id glaupe aller« 
dings, dag den Minifterlen mand;e Hinderniffe fih entgegens 


ſtellen, die nicht Immer zu berechnen find; aber'mit dem hei⸗ . 


ligen Willen, für's Vaterland Alles zu thun, glaube ich laͤßt 
ſich viel leiſten. 
Weun ich aber hörte, daß man bie Minifterien ſchon jetzt 
lobte, ohne daß man überzeugt iſt, ob wirklich Erſparungen elnge⸗ 
treten ſind, und welche? ehe etwas klar vorllegt, ſo kann ich 
"in dieſes Lob nicht einſtimmen. 
Dem Mintfterium wird zwar ſeht wenig an meinem Lobe 


llegen, aber id behalte mir vor, erit dann zu loben, wenn ich 


ueberzeugung babe; vor Ende der Prüfung der Finanz- 
rechnung, aus welher das Sterben auf Erfparung buch die 
Mintfter zu beurtheilen feyn wird, werde ih meinen Dant, 
mein Lob nicht ausfhätten; mit fo einem früdgeitigen Lobe 
der Mintfterien iſt der Nation wahrlich nicht geholfen. Indeß, 
ich verehrte Jeden, Joder hat feine Anfihten; der Eine lobt 
fruͤher, der Andere Ypäter, daß es aber beſſer fey, foäter im 
loben, fheint mir richtig. 

Ich beweife meine Azufferung. 

Man fprah von allen Minifterien, alte follen fie ge: 
fpart haben; nun aber fagte ja das Armeeminifterlum, wir 
brauchen noch meht, als 8,000,n00 fl.: dieſes, meine Herrn! hat 
alſo gewiß nicht geſpart!! 

"Bas ich Hier fage, iſt nicht aus der Luft searifien, “ 
kann es auf ber Stelle vorlegen, bewelſen. . 

Auf den Gegenftand zuruͤk zu kommen. Criparung hat 
man ald das erfte Mittel zur Dedung vorgefchlagen, und 
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wenn dieſes nicht hinreichen ſolte, ſo beantragte man eine 
Steuer auf Zuruspferbe. 


Sch wieberhole hier Das, mas Viele bemerfien; wer fi 
Luruspferde halten kann, ober hält, der wird wegen einer 
jährlihen Steuer von 20 vder So fl. fie nicht abihaffen. 


Wer find es denn, die fih Equipagen halten? Der Abel, 
der reihe Privatmann; diefe ſollen wegen einer Steuer von 
20, 30 oder 40 fl., die zum Wohl ber Nation iſt, ihre Pferde 
abfhaffen? Nein, meine Herrn! das kann fein Baler! 


Kann einer wegen diefer Steuer feine Pferde nicht mehr 
halten, und ift es ihm nothwendig, fie abzufchaffen, dann iſt es 
Wohlthat fuͤr ihn, wenn er ſie abſchafft. 

Jetzt z. B. iſt der Haber wohlfeil, er koſtet 3 bis 4 fl.; 
wenn er nun im Preiſe auf 6 fl. ſteigt, fchaffen deswegen bie 
Dferdebefniner ihre Pferde ab? Und wegen einer fo wohls 
thätigen Steuer follten Sie Im Stande ſeyn, fie- abzufchaffen ? 
Ich wünfhe nur, daß biefe Steuer ald Dedungsmittel ges 
braucht werde, 


Die armen Hunde, über die fhon fo viel gefproden 
worden, follen auch befteuert werden. Wer Lichhaber von 
Hunden iſt, der wird für feinen Liebling biefe Abgabe gerne 
entrichten, 


Bon den notbwendigen Hunden ift Feine Rebe. Wenn 
nun aber, was ich wicht hoffe, keine Erfparung möglich tft, wenn 
kelns der vorgefälagenen Deckungsmittel hinreichen folte, dann 
bin ich, ungeachtet id) vom Kreditvotum in ber Regel Freund 
nicht bin, wie ich in der vorigen Berfammlung bewies, dafılr, 
daß für einen To heiligen Zweck, wenn alle Hinderniſſe fi 
nicht hinwegraͤumen laffen, wenn alle Mittel nicht genuͤgten, 
dem Eöniglihen Flnanzminiſterium die Ermädtigung ertheilt 
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